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Wälirend  des  Jahres  1892  setzte  sich  der  Vereins voiutand 
aus  den  nachstehend  genannten  Herren  zusammen: 
Dr.  Otto  Stand inj?er,  ei-ster  Vorsitzender, 
Prof.  T)r.  Oskar  Sclineider,  zweiter  Vorsitzender, 
Hermann  Stelnert,  erster  Schriftfülirer, 
Kichard  Weise,  zweiter  Sclirü'tfülirer, 
HriiDO  Sperrhulccn,  Reelmunqrsfuhrer  und  lübliothekar. 

DerTud  des  Letztgenannten.  \\  elcher  am  18.  Aug:,  ert'oljrte. 
maclite  jedoch  eine  provisorische  Neubesetzung  der  beiden  von 
ihm  verwalteten  Aeniter  nöthig.  In  der  ersten  September- 
sitzangf  betraute  man  HeiTn  Onstav  KretzMchmar  mit  der 
Fahmng  der  Kassengeschäfte  und  Herrn  Hvjro  Reiebelt  mit 
der  ^'erwaltung  der  Bibliothek.  —  In  der  zu  Anfang  November 
abgehaltenen  Hauptversammlung  wurden  die  beiden  Herren  fiii* 
das  nächste  Jalir  als  Kassirer  und  Hibliothekar  bestätigt;  die 
übrifren  Mitof1i<M!»>r  des  Vorstandes  wni'den  wiedei-ofewülilt.  mit 
Ausnahme  von  iierrn  Ii.  Weise,  der  eine  Wicclcrwahl  ablehnte; 
au  seine  Stelle  trat  Herr  Kj?ou  Kretzschinai*. 

Auch  in  dem  letzten  Jahre  hat  sieli  der  Verein  wieder 
in  recht  ert'renliclier  Weise  vergrössert.  Zu  Khreiiiuit^liedern 
wurden  ernannt: 

Professor  Taul  Mabille  in  Paris  und 
P.  €.  T.  Snellen  in  Rotterdam. 

Seit  Februar  181)2  sind  dem  ^'ereine  dl>  Mitglieder  bei- 
getreten die  Herren:  S.  Alpheraki  (St.  Petersburg),  0.  Bohatsch 
(Wien),  V.  Brincken  (Leipzig),  6.  T.  Baker  (Birmingham), 
E.  Brabant  (Rscandoeuvres),  A.  Constant  (Golfe  Juan),  Dr. 
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(Toulon),  C.  Jourdheuille  (Paris),  W.  Kawrigin  (St.  Petei-s- 
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Gestorben  ist  Herr  B.  Sperrhaken  (Dresdeu);  ansgetieten 
sind  die  Herren  F.  Lowe  (London),  E.  Meyer  (Düren),  C.  Schau- 
fuss  (Meissen)  und  F.  Teute  (Rochester). 

Somit  besteht  der  Verein  gegenwärtig  (December  1892) 
aus  6  Ehrenmitgliedern  und  160  ordeiitliclien  Mitgliedern; 
ausserdem  erhalten  noch  zwei  auswärtige  \'ereine  unsere  Zeit- 
schrift gegen  Zahlung  des  jährlichen  Mitgiiedsbeitrages  zu- 
geschickt. 

Herrn  Walter  von  Rothschild,  der  die  letzten  vier 
schonen  'I'afeln  (IV — Vll)  des  diesjährigen  Bandes  auf  eiöfeue 
Kosten  herstellen  Hess,  wird  hiermit  der  besondere  bank  des 
Vereins  ausgesprochen. 

Die  auswftrtt^eii  Mitglieder ,  sowie  die  Bedactionen 
der  «ntomologiseheu  Zeitschrifteiiy  die  mit  uns  in  Tausch- 
verbindung  stehen,  werden  höflichst  ersucht,  sich  bei  allen 
Zusendungen  der  nenen  Yorstandgliste  zu  bedienen  (s.  letzte 
Seite  des  Heft  Umschlages). 

Der  Tauschverk ein-  hnt  im  letzten  Jnhw  einen  erfreu- 
lichen Aufschwung  genommen;  der  l'uterzeiclmetti  ist  auch 
ienierhiu  auf  Wunsch  jederzeit  ^iern  bereit,  Tauschsendungen 
(von  Lepidopteren)  zwischen  hiesigen  und  auswärtigen  Mit- 
gliedern zu  vermitteln 

HermanB  Hteinert,  d.  Z.  Schiiftfllhrer. 
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Ueljer  einige  neue  Arten  dej> 

Pyralideugenus  Tetraphana  na^onot 

Von  Dr.  Arnold  PageHster/ter  (Wiesbaden). 

Kagonot  hat  in  seinei-  verdienstvollen  Classification  de< 
PyralideS    (Annal.  Soc.  Ent.  France.  R  Sor.  T.  X,  Trois.  triiii.  IS'.xi 

s.  434  ff.)  auf  S.  471  des  Genns  Tetraphana  Kagonot  auf- 
gestellt, welches  identisch  ist  mit  Ainetris  Tlenich  Schäffer 

fnicht  Hültner,  weUluT  eine  Spaniicrgattung  so  benannt  hat.  Guenee,  l  ran.  et 
Phal.  ]X  pag.  387)  Und  Singamia  MGSchler  (nicht  Syngamie,  weleher 
T^ame  von  Goen^e  f&r  ein  Pyralidengenus  gebraucht  ist).  Dicses  GentLS 
bildet  bei  Ragonot  das  vierte  der  Unterfaniilie  der  (>lirysanginae 
der  Pyralides.  Das  (renas  hat  mit  Cordylopeza  gemein:  ..Steni- 
mates  nuls,  infejientes  avec  hnit  nervnres,  ^1  1  et  5  d'egale 
longeur"'  und  wird  lür  sich,  wie  folgt.  characK  risii  t: 

,.Sii])  1  uMirt's  k  npex  aigu.  falque,  le  bord  externe  trt  s 
decoiiiH'  tii  jiniilps  aiuus.  donze  nervnres.  8  et  9  tig^es  sur  7, 
2  ü  5  Separees;  une  lache  tliaphane  sur  (dm^iue  aile". 

Ragono t  keimt  als  einzige  Art:  Teti*apliana  Quadrifenestrata 
Diese  Ait  ist  von  Heiiich  Schäffer  in  seinen  aussereui-opäischen 
Schmetterlingen  pl.  Lf.  XX  p.  401  als  Ametris  (^nadrifenesb^ata 
abgebildet  nnd  p.  74  mit  nachfolgenden  Bemerkungen  be- 
gleitet worden: 

.,("ranil)innp.  Ameti-is  H  V.?  Starke  Xebentaster.  VrdH. 
mit  12  l^ippeii:  aus  7:8.  aus  s  :  0,  Utfl.  mit  8:  zwischen 
5  und  ti  ein  grüsseier  Zwisclieiirauiiu  7  uiul  8  auf  langem 
Stiel.  —  (Quadrifenestrata  H.  S.  401.  Rio.  Ich  bezweifle 
.selbst,  ob  diese  Art  zu  der  von  Guenöe  zu  den  (leometrinen 
geäiogenen  Gattung  Ametris  gehört'*. 

Ametris  Hb.  wird  von  Guen6e  (Uranit,  et  Phal.  IX  p.  887) 
unter  der  (  ieometriden  -  Familie  der  Mecaceridae  Gn.  als 
identisch  mit  Macrotes.  Jard.  Knt.  Lib.  erwähnt  und  umfasst 
die  Im  -»nsseren  Ansehen  allenlings  verwandt  erscheinenden 
Ametris  Netrica ria  <'raraer  151  K  —  Netrix  Neti'ata  Fabi*. 
und  A.  ('ordovaria  (tu. 
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Mösrhler  gibt  in  seinen  Heiti'ä^en  zur  Schnietterlin«.^^- 
ffiuna  von  Surinam  IV  p.  4.'}  (Verhandi.  zooi.  itot.  ue».  wi<  ii  i^^hi 
p.  4'U)  auf  (Innul  eines  männlichen  Exemplars  aus  Paramaribo 
eine  ausführlichere  ClmrakU  ristik  des  von  ihm  als  Singamia 
bezeiclin6t61l  Genus  (der  ITame  ist  AHB  dem  ohw  angegobenen  Qrande 

zu  Terwerfen).  Diese  Charakteristik  ist  bis  auf  kleine  Einzel- 
heiten als  giltigr  zu  erkennen  und  liat  sie  Ragonot  ebenfalls 
in  freier  Tebersetzung  benutzt   Sie  lautet: 

..  Fühler  kurz,  etwa  von  halber  liänge  der  Flügel, 
mit  dichten  Lamellen  besetzt,  Wuixelglied  venlickt,  anliegend 
beschuppt.  Palpen  kurz  aufstejocnd,  den  Scheitel  nicht  er- 
reichend, abstehend  dicht  behaart,  das  Kndglied  steil  auf- 
gerit^htet,  iht-ntalls  abstehend  dicht  behaart.  Nebenpalpen 
kann  ich  bei  meinem  Exemplar  keine  sehen,  ebenso  scheint 
die  Zange  zu  fehlen,  wenn  sie  nicht  etwa  sehr  klein  und 
ganz  in  der  kurzen  Beschuppung  des  Kopfes  versteckt  ist. 
Ocellen  fehlen.  Kopf  schwach  gewfdbt,  ohne  Auszeichnung. 
Thorax  massig  gewölbt,  zienilicli  robust,  anliegend  behaart 
Hinterleib  inittelstark,  anlieoend  beschup])t,  die  Aftei'winkel. 
der  Hinterdügel  wenig  überragend.  N'orderscbienen  viel  kürzer 
als  die  Schenkel,  mit  starkem  iiornstachel.  an  der  unteren 
Kaute  mit  al)stehendeni  Ilaarbusch.  Mittel-  und  Hiuterschienen 
anliegend  beschuppt,  mit  schwacher  und  kurzei*  Behaarung, 
erstei-e  mit  kui-zer  End-,  letztere  mit  längeren  End-  und 
Mittelspomen.  Vdfl.  schmal,  mit  stai'k  gebogenem  Vorderrand, 
scharfer,  schwach  sichelfrumig  gebogener  vorgezogener  Si)itze. 
der  Saum  zwischen  der  Spitze  und  Ripi)e  4,  welche  scharf 
eckig  vortritt  und  dieser  und  dem  Innenwinkel  ausgeschnitten, 
letzterer  scharf  abgesetzt.  Htfl.  mit  lansrem.  abwärts  s  ebogeneu 
Vorderrand,  absfernndeter  S])itze.  <ler  Saum  zw  iseheii  der  Flügel- 
spitze und  Kippe  7  schwach  ein^'-czugen.  gegen  .Kippe  4.  aiit 
welcher  er  in  einer  scharfen  Kcke  vortritt,  stark  abfallend, 
von  da  bis  zu  dem  abgerundeten  Afterwinkel  etwas  eingezogen, 
auf  Ei])pe  3  eine  schwache  Spitze  bildend.  Vdil.  mit  12  Rippen. 
2  etwas  näher  an  3  wie  3  au  4,  5  nahe  an  4,  6  und  7  nahe 
bei  einander  aus  der  Vordeiecke  der  Mittelzelle,  8  aus  dem 
ersten  Mertheil  vor  7,  9  kurz  vor  der  Flügelsjntze  und  8, 
10  dicht  neben  7  aus  fle?  Vorderecke  der  Mittelzelle.  11  kurz 
vor  dem  Knde  der  Snhcostale  entsi»riii^t'iid  Die  f^nerrijtpe 
stark  S-fr>rmiu  gebogen.  IltÜ.  mit  3  freien  Inneurundsrippen. 
iiippe  2,  l  und  5  ziemlich  gleich  weit  von  einandei-  entfernt. 
()  und  7  ganz  kurz  gestielt  aus  dei  Vordeiecke  der  sehr 
kurzen,  kaum  ein  Diittel  der  Flügellänge  nie.ssenden  Mittel- 
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Zelle,  (lerpii  ^,)npnipp»^  noch  stürker.  wie  auf  «len  Wltln.  g:e- 
sf]i\vun<!eii  ist.  Die  (  üstale  ist  in  der  Mitte  <lt"^  I'^lü^j^els  stark 
<rescli\van<:eii  iiml  wird  hinter  der  Zelle  auf  eine  kurze  .Strecke 
von  Kipiie  7  berührt,  (ii'undfarbe  der  Obeiseite  der  einzijj:en 
mii*  bekannten  Art  graubraun,  die  \'dti.  mit  grossem  unregel- 
iMä:>sigen  61a»fleck  iii  der  Mitte,  stark  und  uni^gelmftssig  ge- 
schwungenem vorderen  nnd  ziemlich  tjchrfi^  verlaufendem,  auf 
den  HtÜn.  fortgesetztem  dunklen  hinteren  Querstrelf.  Glas^ 
tieck  der  Htfl.  weit  kleiner.  Grosse  Pyralide  von  spannen- 
artigem  Ansehen.  Die  Stellung  dieser  (Gattung  im  System 
ist  mir  /\V(»ifel]iaft."  —  Durch  die  Oiite  von  Herrn  Dr.  ( ). 
Stamliiit>vr  lieirt  mir  ein  Kxemijlar  und  zwai'  eiu  WrihclK n 
(lieser  An  \i»r.  sowie  zwei  wintere,  tillenbar  iu  tlieses  <icniis 
gehörende  Ai  ten  in  je  einem  Kxeniidar,  welche  ich  hit  i  eben- 
falls besdu-eiben  will.  Das  Genus  wlinle  also  ftdgende,  bis 
jetzt  bekannte  Arten  umfassen: 

1.  Tetraphana  QuadrifenMtnita  H.  S.  HleiTicli  Schäffer, 
Äusserem*.  Schmetterlinge,  Taf  LXX  s.  401;  ^löschler,  Bei- 
ti'äge  zur  SchnietterlingsfHuna  von  Suiinam  IV  p.  434  (44); 
Ragonot.  classif.  des  Pyr.  p. 

Das  mir  vorliep:ende  Weibchen  diese»*  .Vrt  luit  ein  Aus- 
niass  von  60  mm.  Die  ( Jrundfarbe  ist  frraul)rauu  ]iiir  jütlilicher 
hellrteischtarbener  Tiugirung.  gliiu/end.  Der  duuiviere  Qner- 
streif  der  Aussenhälfte  der  \'order-  und  Hinterflügel  ist  nach 
aussen  lichter.  Die  Unterseite  der  Ober-  uikI  Unterflügel  ist 
weisslich  seidenaiiag  glänzend,  die  (*osta  etwas  dunkler.  Der 
oben  nnd  unten  wie  die  Fittgel  gefärbte  Hinterleib  abenagt 
die  Hinterflügel  nur  wenig.  Die  bräunlichen  Antennen  sind 
borsten  förmig,  die  J*alpen  riUhliehbraun,  das  A\'urzelglied 
weisslich,  die  Inline  gelblich  weiss,  Nebenpalpen,  Zunge  und 
Ucellen  sehe  i<di  niclit. 

2.  Tetraphaua  Alipes  f*ag.  nov.  spec.  Taf.  1.  Kitr.  1. 
Kl  was  kleiner,  wie  die  vorige  Art,  von  verschiedener  I  'ärbuug. 
aber  gleichem  Flügelsehnitt,  Hau  nnd  Zeichnung,  (ielbroth 
mit  bräunUchrcthen  C^uerstreifen  und  vier  lichten  (i  lasflecken, 
im  Allgemeinen  vom  Habitus  der  Kagonia-  und  Selenia-Ailen. 
Kin  Exemplar  S  von  S.  Pauli  am  Amazonas  supei  ior.  45  mm 
Fühler  leicht  bewimpert.  Pali>eu  vorgestreckt,  oben  roth- 
braun; das  W'urzelglied  weiss,  sehr  dicht  hoclnippt.  das  End- 
glied aufsteijrend,  ebenfalls  dicht  beschup}»t.  KüsspI  nicht 
sichtbar.  l\<tpf  dicht  rotiibraun  beschuppt,  ebenso  die  Schulter- 
deckeu  und  der  Halskrajzen.  Hinterleib  gelbroth.  unten  weiss- 
licli.  den  Allel  Winkel  wenig  übei  ragend.  Vorderschienen  kur/i  r 
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als  die  8cIh  nkel,  w  eisslicU,  mit  «:elbrötlilichem  Haarl)üsclipl. 
Mittel-  und  Kintei  scliienpii  weisslich,  anliegend  besclnipi)t, 
letztere  init  Mittel-  und  Endspornen.  Vorrl^'fTand  der  Ober- 
flügel  gegen  die  Spitze  leiclit  geschweift.  Aiissenrand  unter  der 
Fli'igelspitze  ausgeschweift,  dann  an  Kippe  4  vortretend  und 
darunter  wieder  ausgeschweift.  Htfl.  mehr  viereckig ;  Aussen- 
rand  auf  Rippe  4  stompMnklig  vortretend,  dann  leicht  aus- 
gefranst. Afterwinkel  etwas  vorgezogen.  Alle  Flügel  gleiel)- 
farbig  röthlichgelb  mit  dunkleren,  bi-annrothen  Qnerstreifen.. 
Im  Orande  des  Oberflttgels  zeigen  sich  zwei  schmale,  h^icht 
gezackte  nach  innen  von  dem  nierenförmigen  (ilasfiecke;  ein- 
breiterer  ir^Vit  von  nahe  dem  Apex  in  ziemlieli  gerader 
Richtung  bis  nahe  /um  Innenwinkel  und  setzt  sich  auf  dem 
l'nterrtügel  bis  zum  Hiaterwinkel  fort.  In  der  Mitte  des  Tnter- 
flögels  ein  kleiner  rundlicher  (Uasfleck.  Fransenlinie  dunkel 
röthlichbraun,  die  Adern  dichter  bestäubt.  —  Die  Unterseite 
aller  Fltlgel  weisslich,  atlasglänzend  im  (rriinde  und  Mittel- 
feld, am  Anssenrand  hellroUiHch  gelb  mit  Andeutung  einer 
etwas  gezackten  dunklen  Querlinie.  Längs  des  Aiissenrandes 
eine  unteTbrorhene  Hithliche  Sanmlinie. 

3.  Tetrapliana  Lilacina  Pag.  nov.  spec.  Taf  1,  Fig.  2.  Kiii 
Exemplar  ^  50  mm  von  Torochito  in  Hoh'via.  Fühler  bis  ii;(1ie- 
der  Mitte  des  Vorderrandes  reicliend.  mit  dichten  Wimpeni. 
welche  bis  zur  Mitte  des  Filhlers  reichen,  am  (Jrunde  de>- 
selben  rasch  anschwellen  und  sich  dann  langsam  verjüngen. 
Aeussere  Fühlerhälfte  borstenförmig,  nackt.  Palpen  dick  bräun- 
lich beschuppt,  drittes  (rlied  zugespitzt,  Stirn  dicht  bräunlich 
beschuppt.  Halskragen,  Bitist  und  Obei^eite  des  die  Htii. 
nur  wenig  überragenden  Hinteileibes  bräunlich;  Unterseite^ 
schmutzig  weisslich.  Rüssel  nicht,  sichtbar.  —  Öberflügel 
mit  2:egen  die  Spitze  convexem  Vorderrand.  Flügelspitze 
sichelt(iriiiio-  mit  starkem  Ausschnitt  des  oberen  Thfilps  dns. 
Aussenrandes,  welcher  auf  Rippe  4  runvex  vrn-spriiigt  und 
am  Hiuterwinkel  ebenfalls,  aber  seichter  ausgeschnitten  ist. 
lliiiterrand  gerade.  Htii.  unter  der  abgerundeten  Spitze  leicht 
lausgeschnitten,  dann  auf  Rippe  4  rundlich  vorti'etend  und  gegen 
den  abgentndeten  Hinterrand  wiederum  seicht  ausgeschnitten. 
l)ie  (rrondfarbe  der  Flügel  auf  der  Oberseite  ist  strohgelb, 
welche  Färbung  aber  nur  den  bi*eiten  Änssenraiul  aller  Flügel 
und  den  oberen  Theil  der  Costa  des  Oberflügels  einnimmt. 
Das  Drittelfeld  und  der  Flügelgrund  wird  von  einer  hräunlicli- 
hellvioletten  Färbung  anssrefiillt,  in  welcher  die  grossen  vier- 
eckigen (J lasflecke  des  Oberflügels  und  die  viel  kleineren 
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■ecki;^vii  der  riittl  f  ingelassen  sind.  Die  Ab*:reii/iiiig'  »l»'^  stroh- 
gelben Aussenrandes,  in  welchein  in  den  beiden  Aussclinitteii 
des  Oberliügels  nnd  an  dem  nuteren  Aussenraiide  des  I  ntll. 
kleine  lineare  bräuuliclie  Flecke  sich  ttnden,  bildet  ein  ziem- 
lidi  br^tes  doppeltes^  braunrothes,  etwas  gewelltes  Quei^band 
4)af  den  Ober-  und  Unterflägelu.  Die  (41a$flecke  der  Ober- 
fifigel  sind  dankler  eingefassty  nach  unten  und  besonders  nach 
innen  Hchwärzlich,  nach  aussen  von  einer  bis  zum  Aussenrande 
stehenden  gezackten  braunen  Linie;  die  Glastlecke  der  l'ntfl. 
sind  nach  aussen  dunkelbraun  eingefasst.  Die  jranze  .Mittel- 
parthie  der  Uber-  und  ! 'nterflüjrel  erseheint  violettgrau,  gegen 
den  lirund  dei-  Überdii^el  bräunlich  uiil  ge/acklem  (^uerstreifen : 
4er  (irund  der  l'ntti.  ist  heller  weisslich,  ebenso  <ier  Innenrand. 
Die  Unterseite  des  Körpers  ist  weisslich,  die  Beine  sind  ebenso; 
-die  Unterseite  alier  Flftgel  weisslich,  gegen  den  Aussenrand 
;siemlieh  gelblicbweiss  mit  schwachen  Andeutungen  von  lichten 
brännlichen  Querünien.  Nach  aussen  von  dem  (J  lasfleck  des 
Oberflfigels  steht  an  der  Costa  ein  scliwärzlicher  Wisch,  ebenso 
im  oberen  Ausschnitt  des  Obeiüügels  ein  bräunlicher  Streifen. 


In  der  vorliegenden  Arbeit  will  ich  versuchen,  nnseie 
gegenwärtigen  Kenntnisse  über  die  Heteroceren- Familie  der 
Siculides  Guenee  zusaunueiizustellen.  Die  nächste  Verania>sun*i' 
hierzu  gab  mir  die  freundliche  Auttordei  un<i  meines  hochver- 
ehrten Freundes,  Dr.  0.  Standinger  zu  Dresden -Blasewit;!, 
das  in  seiner  weltbekannten  Sammlung  beflndliehe  Material  an 
«Siculideu  einer  Bearbeitung  zu  nntei^ziehen.  Dasselbe  stammt 
in  einer  für  diese  nicht  zahlreich  auftretende  Nachtfiilter- 
Familie  ungewöhnlichen  Reichhaltigkeit  aus  den  A'eirschieden- 
jüten  Oeg-enden  von  Asien,  Amerika,  Afrika  und  dem  australi- 
schen Gebiete.  Durrli  die  (Jüt^  des  verstorln  ni  ii  Dr.  Richter 
in  Pankow .  wie  meines  Freundes  (reorjr  Kemper  in  Altona 
imd  die  entgegenkommende  Hereitwilligkeit  der  Sannulungs- 
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Torst&nde  des  Museums  in  Berlin,  wie  des  k.  k.  Hofmuseums  in 
AVion  wurde  das  Material  in  einer  \Veise  vervollständigt,  dass 
es  als  genügend  fiir  eine  umfassendere  l^earbeitiin^r  ersclieinen 
konnte.  Leider  war  es  mir  nicht  vergönnt,  manche  in  ent  fei  nteriMi 
Museen  und  Sainiulnn<i-en  vertretene  Kxemplare  v»»n  Sicnliden 
mit  eigenen  Augen  zu  piüfen.  Bei  <ler  Dürttigkeit  mancher 
Beschreibungen  wie  sie  selbst  die  Arbeiten  von  G  uenee,  AValker, 
Moore  nnd  Butler  bieten^  kann  es  daher  immerbin  vorkommen, 
dass  eine  oder  die  andere  von  mir  als  nen  angesehene  An 
von  einem  meiner  Vorgänger  bereits  beschrieben  wurde.  Doch 
glaube  ich  die  einschlägige,  allerdings  sehr  zerstreute  Literatur 
m  möo-iichster  Vollständigkeit  vor  mir  j2:ehaht  nnd  genau 
benutzt  zu  hal)en.  \'on  der  Naelisicht  der  fachmännischen 
Leser  darf  ich  wolil  eim^  milde  Beurtlieilung  dei-  Fehler  und 
Mängel  meiner  Arbeit  erwarten.  Mögen  sie  das  (lebotene 
nur  als  einen  Baustein  zur  Kenntniss  der  Sicnliden,  nicht  abtM 
als  eine  erschöpfende  Monogiaphie  betrachten!  Die  Zeit  zu 
einer  endgiltigen  Bearbeitung  scheint  mir  noch  nicht  gekom- 
men.  Denn  unser  Wissen  bedarf  noch  des  Ausbaues,  besonders 
auch  hinsichtlich  der  Lebensweise  und  der  früheren  Stände 
der  iSieuliden.  Auch  werden  unzweifelhaft  bei  der  weiteren 
Erforschung  der  nnerschöpflich  scheinenden  Heteioceren-Fauna 
der  verschiedenen  Gebiete  noch  viele  interessante  Bonneu 
bekannt  werden,  welche  neue  Erkenntniss  und  —  neue  ßäth- 
sel  bringen  werden. 

Ich  ziehe  es  im  Nachstehenden  vor,  mich  im  Wesent- 
lichen all  Bekanntes  anzuschliessen.  insbesondere  an  die  Aus- 
fuhrungen Guen^%  welcher  diese  interessante  Familie  zuerst 
aufstellte.  Freilich  vermag  ich  weder  ihm,  noch  anderen 
Autoren,  welche  sich  bisher  eingehender  mit  Sicnliden  be- 
schäftigt haben ,  wie  Walker,  Moore  und  Butler,  in  allen 
Punkten  beizupflichten.  Dennoch  schien  es  mir  geratliener, 
bei  dem  gegenwartigen  Zustande  unserer  Kenntnisse  lieber 
bereits  Bestehendes  zu  belassen,  als  den  Versuch  zur  Ei- 
richtuug  eines  neuen,  ebenfalls  nicht  überall  fest  fundirten 
Bauwerks  zu  machen. 

Allen  Herren,  welche  mic)i  bei  meiner  Arbeit  freund- 
lichst unterstützten«  theils  durch  Sammlungsmaterial,  theils 
durch  Literatur  oder  gütigen  Eath,  sei  hier  mein  bester  Dank 
gesagt.  Im  besonderen  gilt  dieser  den  Herren  Dr.  0.  Stau- 
dinger und  Bang  Haas  zu  Dresden-Blasewitz,  Prof  Dr.  Möbius 
zu  Berlin,  (  ustos  A.  -Hogenhofer  zu  Wien,  (Teoig  Semper  zu 
Altona,  P,  C.  T.  Snellen  zu  Eotterdam,  W.  F.  Kirby  zu  Lon- 
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doii.  Dr.  V.  Heyden  zu  iMtckenhpini,  W.  v.  Schönberg  zu  Nauiii- 
buig,  (t.  \\  eyiuer  zu  Elberfeld  und  Adolf  Roeder  zu  Wiesbaden. 

1. 

Gwfn4e  war  der  Erste,  welcher  im  Jahre  1857  üi  seinen 
8uites  k  BuiFon,  Uranites  et  Phal^nites,  auf  Taf.  I  die  Familie 
der  Sicttliden  aufstellte.  Indess  blieb,  auch  nachdem  er  eine 
Monographie  über  die  Siculiden  1877  herausgegeben  hatte,  in 
welcher  er  die  höchst  eigenthüniliche  l\.cnri(*use*).  Familie  in 
drei  Unterabtlieilnngen  :  Pacliythyridae.  Striglinidae  und  Sjcu- 
lidae  eintbeilte.  die  Frage  narh  drr  systematischen  SteUuug 
der  Familie,  wie  nach  der  Aus^lehnung  der  hierher  zu  rech- 
nenden Thieie  einer  wechselnden  Beurtheilung  unterworfen. 
Ich  will  versuchen  in  einer  historischen  Darstellung  der  Ent- 
Wickelung  unserer  Kenntnisse  fiher  die  Siculiden  eine  vorläufige 
Uebersicht  über  dieselben  zu  gewinnen. 

7Wv  gab  1777  (Ins.  Kxot.  U,  4  pl.  2  f.  S;  ed.  West- 
wond  II.  3  pl.  2  f.  3)  die  Abbildnng  von  Pbalaena  Myrtaea« 
welche  Guen^e  zn  den  Strigliniden  stellt. 

(.V/mr/-  (l  itl.  Kai)ellen  ;  Pap.  Kxot.  TT  p.  54.  Tuf.  131  f.  C-i) 
bildete  1779  eine  eclitf  Siculide,  IMialaeiia  Periplieta  ab  un<l  gab 
eine  erläuternde  Beniet  kung,  in  weldier  er  sagt:  „Diese  seltene 
Art  aus  Westindien  hat  gefiederte  Fühler  und  eine  sehr  kurze 
Zunge.  Die  schmutzigweissen,  durchschimmernden  Flecke  der 
Flügel  geben  dei*selhen  das  Aussehen  eines  von  kleinen  Mi- 
nirraupen  angenagten  Blattes  des  Apfelbaumes.  Das  Insect 
S(dl  in  ruhendem  Znstande  die  Oberflügel  dachweise  tragen, 
«lie  Unterflügel  flach  ansstrecken,  wie  Phal.  Quercifolia." 

Sqyp  gab  in  den  Surinam  Vlindeis  (Amsterdam  1848 
bis  1852.  III  pl.  135)  die  Abbildung  der  zum  Genus  Pachy- 
thyris  (Vamia)  zn  rechnenden  (Bombvx)  Speculifera.  l^ei  der 
Besprechung  dieses  Werkes  sagt  Möschlcr  8tett.  Ent.  Zeitung 
1879  p.  442):  ,Eine  Noctuide,  welche  viellwcht  in  die  Nähe 
>  von  Eurrhipia  gehört.  Mein  Exemplar  ist  im  Colorit  lehhafter 
roth.  als  Sepp's  Bild.  Die  Zeichnung  stimmt  bis  auf  Kleinig- 
keiten. Raupe  im  Octuber  und  Januar  anf  einer  nicht  näher 
bezeichneten  Pflanze." 

Ciienrc  verzeichnet  in  den  im  .lahr(^  1857  erschienenen, 
oben  erwähnten.  Tafeln  (Hist.  Nat.  Lepid.  Uranites  et  Pliale- 
nites  Bd.  IX)  auf  Tafel  13  eine  Siculodes  Matricnla  (welche 
iu  der  späteren  ]\lonographie  nicht  erwähnt  wird)  und  auf  einer 
besonderen  Tafel  die  Arten:  Siculodes  Follicula  S  f.  1;  Sic. 
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Xervicula  ;B  f.  2:  Sic.  Nubecula  3  f.  3;  Sic.  Auroiula  $  f.  4: 
Sic.  Reticula  5  f.  5;  Sic.  Terlula  $  f.  6;  Sig.  Tigridula  i  f.  7 
und  Rhodoneura  Padicnla  $  f.  8. 

In  seineu  anssereuropäischen  Schmetterlingen  gab  Blnriah 
.^V/irV/f<'r(  1850— 1858)  Abbildungen  von  Siculode.s  Aurorula  (f.  402) 
und  von  Belenoptera  Phyllula  (f.  403)  iH'})st  einigen  Bemerknn- 
gpH  im  erläuternden  Texte  über  die.se  Arten  in  Heziehung  auf 
ihren  anatomischen  Hau.  woi  atif  ich  später  zurückkommen  werde. 

Walh'r  erwähnt  (List  of  the  Specimeus  of  ^epi- 

dopteruu«  Tiispcts  in  the  collection  of  the  British  Museum 
pt.  XV  p.  1575).  Thermesia  ?  Myrtaea  unter  den  Thermesiden. 

1859  führt  Walker  unter  den  Pyraliden  die  später  von 
Felder  als  iSicolide  in  Anspruch  genommene  Herdouia  Osacealis 
von  Silliet  auf  (List.  etc.  pt.  XIX  p.  964).  Ebendaselbst 
werden  eine  Reihe  von  Pyraliden  aufgezählt,  welclie  als  Sicu- 
liden  zu  deuten  sind,  so:  Pyralis  Myrtusalis  (St.  Domingo) 
p.  892  allied  to  Pyralis  Xostralis  (pt.  XV);  Pyr.  Thyastoralis 
(Brezil)  p.  893;  Pyr.  ?  Xiniiiusalis  ( Ama>;oTi)  p.  894:  Pyr.  Atialis 
Brezil  p.  895;  Pyr.  ?  Hedilalis  (Kga)  p.  SU'k  welche  von  Butler 
zu  Micrnsca  gerechnet  wird ;  Pyr.  Acaciiisalis  (Hindostan)  p.  90 1 : 
Pyr.  Klaialis  (C'eylou)  p.  901  -  Letcliena  Elarali.^ ;  Pyr. 
Bastialis  p.  902  (von  Moore  zu  Rhodoneura  gezählt);  Pyr. 
(Locusalis  (Hindostan)  p.  903;  Pyr.  ?  Idalalis  (Sarawak)  p.  904 
Pyr.  Janusialis  (Ceyloji)  p.  904 ;  sowie  Pyralis  ?  Tiimeronalis 
p.916.  Leider  konnte  ich  diese  Arten  nicht  in  Natur  untersuchen. 

1862  geben  ('.  und  J^.  Felder  in  der  Wiener  Entomcd. 
^[onatsclirift  I'd.  XI  p.  10  ({'omnient.  de  Lep.  nonn.  Chinae 
aiistralii  et  Ja) »oiiiae)  die  Diagnose  der  von  ihnen  als  neu  auf- 
.steilten  .Art  Siculodes  Strigatnia. 

1803  stellte  H (.luuinal  ot  Uie  Proceedings  ut  the 
Lijuieau  Society  VU,  Heterocera  collect,  at  Sarawak  p.  69) 
der  Genus  Varnia  (allid  to  Eutelia)  auf  mit  Varnia  Miniata 
als  nov.  spec..  welche  der  Pachythyris  Ignita  sehr  nahe  kommt. 

1863  fügte  Jj'iicrer  die  Erörterung  der  Gattungs-Charak- 
tei-e  und  insbesondere  des  Geä<lers  der  Pyraliden  einige  Be- 
merkungen über  die  ihnen  nahe  stehenden  Siculiden  zu  (Wiener 
Ent.  Monatschrift  Rd  \U  ]).  75<5) 

18(i4  graben  /I'AAr  uikI  l!o<i>i(hojer  in  iliren  Lepidoptei'eii. 
gesammelt  auf  der  Heise  der  Fregatte  Novara  ( !8(U — 1875) 
Abbildungen  und  einige  Bemerkungen  zu  einer  KeiUe  von  bis 
dahin  unbekannten  Siculiden.  Es  finden  sich  auf  Taf  134  als 
hierher  gehörig  verzeichnet:  Sicnlodes  Lunnla  (Brasilien)  f.  1; 
Sic.  Falcata  (Amer.  mer)  f.  2;  Draconia?  Oleigutta  (Amazonas 
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f.  8:  Tlfidoni;!  Osaealis  lAssaini  f.  4,  welche  w«»hl  als  Pyr.i- 
lide  iielieu  Hydrocani]».-!  zu  stelhiu  ist.  da  sie  Xebeiiitalpfu 
hat  etc.;  Sie.  J\t>se(>la  (^lioguta)  f.  5;  Sic.  Amethysiiua  (Ama- 
zonas) f.  6  («suktus  Costa  radialis  et  mediana  alis  ant  sqnamis 
nig^is  et  argenteis  obsitae  in  longitadinem  cellnlae  mediae"); 
Sic  Fanctum  (Amazonas)  f.  7  („diseus  infenor  al.  aut  similis 
illo  praecedenti»,  tinis  cellolae  raediae  4  radiis  nigranun  squa- 
iiiarum  albido-cinctis  ornatus*);  Sic.  Uinereola  (Venezuela)  f.  8: 
Sic.  Strigatula  (Cliina)  f.  ^»  (discus  infenor  al.  ant.  similis  ut 
in  f.  7);  Sic.  ( 'arnHol.H  Aiiia/.iuias)f.  10;  Sic.  (-ilan'nia  iJavaif.U: 
Sic.  Fulviceps  (Auiazonasj  f.  12;  Sic.  Sterna  (lioo-ota)  t.  13; 
Sic.  Striola  (Amboina)  f.  14:  Sic.  Xantbiana  ( Ania/.imas)  f.  lö. 
Von  den  genannten  Arten  werden  die  uiitei  t  lu.  11  und  lo 
abgebildeten  von  Gneiiöe  nicht  berttcksielitigt ,  f,  8  als  eine 
Scriglinide  in  Ansprach  genommen.  Ausser  diesen  Sicnliden 
sind  in  dem  gleichen  \\'erke  abgebildet  die  hier  zu  erwähnen- 
den Pachythyris  Sicnloides  (Taf.  75  f.  I  unter  den  Sesiiden); 
Pachythyris  thyridiua  (Taf.  117  t*  20);  Thermesia  ?  Fencstrina 
(Tat*.  117  f.  2)  und  Azazia  ?  Xavipratornm  (Taf.  117  f  4  i.  von 
welchen  die  beiden  ersten  zu  den  rachytliyriilen,  die  letzteren 
zu  den  Strigliniden  gehören. 

1804  erwäbnt  W'ulhr,  Journal  Proc.  Linn.  Soc.  1 7 1  p.  7.j 
nach  den  Plusiiden  das  genus  Ösca  mit  Osca  Guttulosa,  von 
4ler  er  angiebt,  dass  sie  gewissen  Arctiiden  gleicht*.   Osca  ist 
unzweifelhaft  gleich  Rho<loneura  Ciuenee  nnd  Osca  Gattnlosä 
-  Rhodoneura  Pudicula  Giienee. 

1865  behandelte  Waiher  (List,  of  Si>ec.  Brit.  Mus.  Suppl. 
?>2  \t.  .'15)  die  Siculiden,  welche  er  zwischen  'Ü*'  l)rei)nnuliden 
und  Satiirniden  stellt,  au.sführlicher  und  statuirt  lolgende  (lat- 
tuügeu  und  Arten: 

1.  Siculodes  (iueiiet' mit  Strifzatiilii.  Felder;  Xervicula  Guenee, 
Tigri<lula  (in.;  Aiiniiligera  Wik. 

2.  '  Vadata  Wik.  mit  Macropterana  Wik.;  Knrymenana  Wik.; 

Subchaljbea  Wik.  nnd  Aurorula.Gn. 

3.  Ortospeda  A\1k.  mit  Trilineata  Wik.,  deren  Sicnlidennatur 
ich  bezweifle. 

4.  Eisama  Wik.  mit  Picta  Wik.  (welche  wohl  gleich  Anrorulti 

Gn.  ist). 

5.  Aziba  Wik.  mit  Transversa  Wik.  und  Heticula  (in. 

0.  Iza  Wik.  mit  .Xubecnla  Wik.,  iiutydana  Wik.  uud  ?  Ter- 
minalis Wik-,  Peiluia  (in. 

7.  llhodoneuia  Gn.  mit  Pudicula  (in, 

8.  Hepialodes  Gn.  mit  Folllcnla  Gn. 

9.  MorovaWlk.  mit  Subfasciata  Wik. 
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Fftr  die  von  ihm  aufgestellten  Genera  gibt  i  Diag- 
nosen, welclu^  aber  nicht  völlig  durchgreifend  sind.  Ich  komme 
auf  «lieselben  später  zurück. 

Im  Suppleiiientband  33  p.  825  (1865)  werden  luicli  deiii 
verWHii(Ueii  Genus  Eutelia  von  Walirr  die  Arien  von  Vainia 
abgehiindelt.  Von  den  dort  aufgeluhrteu  Arten  Miuiata.  Ignita. 
Aeqaalis,  Plena,  Flagrata,  Intermedia,  Crassa,  Inaequalis  und 
?  Incerta  ist  mir  nur  Ignita  in  Natur  bekannt  ?  Incerta  ist 
keine  Varnia,  sondern  ^  Asopia  Torridalis  Lederer  (Wiener 
Entoniol.  Monatschrift  p.  342  pl  6  f.  25).  Tamrada 
Torridalis  Moore  (Ceylon  Lepid.  p.  552  pl.  215  f.  7.  8).  Die 
aufofeführten  Arten  werden  zu  den  Pachythyriden  im  JSinue 
Guenee*s  gehören. 

rm  Suppl.  33  p.  1062  (1865)  wird  Thermesia  ?  Retioii- 
lata  aufp:efühi-t.  welche  nichts  anderes  ist  als  die  von  Snellen 
spättjr  als  Hoiuudes  V  'l'iiermesioides  beschriebene  8triglinide 
Sonagara  Scitariä  ]\Ioore. 

Üntei'  den  Pyraliden,  welche  von  i\'ulkn-  im  Suppl.  .*U 
aufgeführt  werden,  sind  auch  einige  als  Siculiden  in  Anspruch 
zu  nehmen,  so  Pyralis  Argentalis  (Java)  p.  1522;  Pyralis 
ObliquMlis  (Aru,  Neuguinea)  p.  1522,  welche  wohl  identisch 
ist  mit  der  von  mir  als  Siculodes  Bivittata  von  Am  beschrie- 
bene Art;  und  Pyr.  Puralis  (Bomeo)  p.  1238.  welche  bereits 
von  Moore  zu  Kliodoneura  gestellt  wird. 

P^benso  scheinen  mir  Siculiden  zu  sein,  die  ebenfalls  im 
Suppl.  34  aufgeführten  Pvr?  Costigei-alis  (Unit.  States)  p.  122»»; 
P.  ?  Thyralis  (Ovlon)  p.  1234  Letchena  Thyralis  Moore: 
P.  y  Apiciferalis  (  Sllan^rllai)  p.  1236;  P.  ?  ( 'andidalis  (Cerani  i 
p.  1239;  P.  ?  Miseralis  (Moreton  Bay)  \).  1244;  P.  Poly- 
{»Taphahs  (Svan  Kiver)  p.  1245;  P.  ?  'rurhidalis  i Moreton 
liay)  p.  1296;  P.  ?  Seraitessellalis  (Moreton  liav)  p.  129(5: 
P.  PAlbipnnctalis  (Java)  p,  1523;  P.  ?  Acutalis  (Mysole)  p.  1523: 
P. ?  Albiferalis  (Batjan)  p.  1524;  P.?Imbutalis  (Mysole)  p.  1524; 
P. '?  Inductalis  (Gerain)  p.  1525  und  P.  ?  Dia^unctalis  (Mysole) 
p.  1526.  Da  ich  diese  Thiere  in  Natur  nicht  kenne,  so  ist 
mein  Trtheil  nur  nach  den  Beschreibungen  A\'alker  gemacht 
und  niuss  ich  es  Berufenen  überlassen,  die  Berechtigung  der 
elnzehien  Arten  und  ihre  richtige  Einordnung  zu  ju-üfen. 

Das  ebenfalls  1865  von  ]Val/cer  (T.ist.  34  p.  1274)  auf- 
gestellte Genus  Pliaranibara,  dessen  Charakteristik  in  der  von 
Walker  ange^rebenen  l^\>rm  freilich  wenig  Präsrnantes  hat,  ist 
von  Moore  zu  den  Siculiden  bereits  gezogen  worden.  Die  von 
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Walker  p,  1275  beschriebene  Art  Pliarambaru  Micacealis  ist 
identisch  mitdervon  mir  als  Siciilodes  Papiiensis  bezeichneten  Art. 

1870  l)eschrieb  Kc/rr.^tcw  (Jahrb.  Acad..  Krturt.  p.  U\) 
Pyralis  Wenieluirgalisi,  welche       i^iculodes  Plagula  Gii.  Lst. 

Bomiural  stellte  1874  (Hist.  iiatui'.  Jus.  Spec.  jj^en.  Lep. 
Het.  I  p.  491 )  (las  Genus  Pachythyiis  zu  den  Thyrideu  und 
lieschrieb  die  Arten  P.  Kajah  Boisd.  und  Siculoides  Feld. 

1877  erschien  di6  oben  ernfthnte  Monographie  Guenii^sr 
Ebaache  d'une  Monographie  des  SiculideH  in  Annal.  Soc.  Knt. 
France  VJl  p,  275  ff.  Er  spricht  sich  dort  zimüchsf  über  die 
allgemeinen  Verhältnisse  der  Familie  ans  und  behandelt  dann 
die  üntertamilien  der  Pachythyridae,  ^^^riL'•li^idae  nn<l  Siculidar 
(prni)res)  g-enaner.  Die  von  ihm  angei^ebenen  Fainilien-  und 
iiattungscharaktere  sind  freilich,  wie  er  selbst  s^igt,  bei  den 
vielfachen  Tebergängen  nicht  überall  stichhaltig. 

Bei  dem  Genns  Pachythyris  erwähnt  er  die  ihm  in  Natur 
bekannten  P.  Thyridina  Felder  ans  Brasilien,  Ignita  Walker 
auR  Bengalen  und  die  ihm  nur  aus  Abbildungen  und  Beschrei- 
bungen bekannten  Sicnlodes  Felder.  Rajah  Boisd.  und  Specn- 
litera  Sepp. 

Zn  <!en  Striq^liniden  rechnet  er  den  (4enns  ^^[athons  mit 
h'osedla  Felder  und  Crepnscula  Gnenee.  sowie  das  (lenns  Stri- 
glina  mit  Lineida  (in.;  Navi^ratonini  Kehler,  Australina  Gn., 
Slyrtaea  Dmry,  P'enestrata  I'enestrina  Fehl.;  Clathrula  Gn.; 
Kiihtibia  Feld..  8callala  (in.  und  (Jinei-eola  Feld.,  welch'  letztere 
mir  eine  echte  Siculide  zu  sein  scheint  Zu  den  Siculides  pro- 
pres gehört  nach  Guenöe  das  Genns  Rhodonem«  mit  Gruppe  1, 
wozu  Rhodoneura  Pndicula  Gu.  (Java)  und  (rruppe  2.  wozu 
Miniculn  Cn.  (China).  Das  folgende  (^enns  Siculodes  trennt 
(iuenee  in  1>  (imppen ,  welche  indess  nicht  scharf  getrennt 
sind.  Zur  1.  Gruppe  rechnet  er  Vir^nniila  (^n.  (Brasilien), 
Punctum  Feld.  (Amazonas),  Strigatiila  Feld.  (China),  Perlula 
(  In.  ((  ayeimei.  Amctlivstina  Feld.  (Amazonas)  und  Sterna  Feld. 
(Brasilien).  Zur  2.  Gruppe  gehört  Kupithecula  Wik.  (Cayennei, 
Cnitula  Gn.  (Brasilien),  Tigridula  (in.  (Ca^'enne),  Aunuligera 
«  Wik.  (Amazonas),  Fnlviceps  Feld.  (Amazonas).  Zur  3.  Gruppe 
gehören  Avicula  Gn.  (Brasilien).  Macropterana  Wik.  (Brasilien), 
Snbchalybea  Wk.  (Brasilien^  und  Kurymenana  Wik.  (Brasilien). 
Zur  4.  (rruppe  Risama  Wik.  wird  gerechnet:  Anrorula  (th. 
(Brasilien)  und  Picta  Wik.,  welche  beide  indess  nur  eine  Art 
darstellen.  5.  (Gruppe  Aziba  \\  Ik.  uiiifasst  nach  Guenee 
die  Arten  Mediula  (in.  (Brasilien),  ^erpiila  <in.  (Brasilien) 
Falcata  BW.,  Trtausversa  W  ik.  (^iirasjlien),  Lunula  Fei. 
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(Hrasilien),  Ketirtila  <  in.  (I?nisilien)  und  Snhtasciat;!  Wik.  (Nrii- 
?Seelan<l).  Zur  (i.  (i nippe  Belenoptera  Hen-ich  Schätzer  ge- 
hört Phyllula  (»n.  ( Ihasilien) .  NervirnlM  (in.  (i>rasilieu>  und 
Frondicula  (iu.  i^Brasilien).  7.  Grupj[)e  zahlt  nur  Siculodes 
(l)racoiüa?)  Oleig^atta  Feld.    S.  (^nippe  dagegen  Plagula  Gn. 

Werneburg;alls  Kefei'stein  (Mada^a9ear),  Vittala  6u.  (Nord- 
China)  und  Striola  Felder  (Aniboina).  9.  (»ruppe  .  Iza  Wik. 
bilden  Xahecula  Wik.  (  Hio  Janeiro).  Nulhila  Gn.  (Kio  Janeiro), 
Botydana  Wik.  (Java).  Ein  besonderes  Genus  bildet  Hepia- 
hales  mit  Follicula  Cn.  ((Xvenne).  Tjeider  vermag  ich  manrhp 
("iuenee'sche  Art,  weil  mir  in  Natur  unbekannt,  nicht  zu  heurtheileii. 

1877  beschrieb  I'.  C.  T.  Suellen  in  Tijdscln  it't  voor  Entu- 
mologie  Üand  XX  ]>.  2<S  die  von  ihm  als  Houiodes  ?  Ther- 
niesioides  bezeichnete  Striglinide  Sonagara  Scitaria  Moore. 
In  seiner  Arbeit  über  die  auf  der  niederländischen  Expedition 
nach  Midden  Snmatra  aufgefundenen  Lepidopteren  stellt  Snellen 
p,  51  als  Familie  XXIII  nach  den  Noctuina  H  S  und  vor 
die  (Jeometrina  H.  8.  die  Siculina  auf  und  gibt  eine  i'liaracte- 
ristik  derselben.  Kr  betont,  dass  ej-  bei  seinen  Exemplaien 
zwei  Innenrandsrippen  der  HtH.  und  eine  deutliche.  \Mirzel- 
weite  kurz  sreirabelte  an  den  Vdfl.  fände.  Die  Xel)eiiauc»eii 
>seien  klein  oder  fehlten,  die  Fühler  haartörmig.  die  Küsse 
kurz,  die  Flügel  uugespalten  und  keine  Nebenpalpen  vor- 
handen. Ader  5  der  Vilti.  entspringe  nahe  an  Ader  4 ;  Ader  8 
der  Htil.  ndliere  »ich  aber  dem  Schluss  der  Mittelwelle  der 
Ader  7  oder  vereinige  sich  mit  ihr. 

1877  führte  Moorr  in  seiner  Lepidopterous  Fauna  of  the 
Audamans  and  Nicobar  Island;  Proc.  zool.  Soc.  London  1876 
l>t.  3.  p.  580:  Tliennesia  T?eti('ulata  AValker  beiden  Thermesiden 
und  p.  016  die  Familie  der  Siculiden  mit  Rhodoneura  Retieulata, 
Mooie:  Tetraonalis  Moore  (jtt.  46  p.  10)  als  verwandt  mit 
Puralis  und  Bastialis  Wik .  und  eiidlirh  Khoil.  Marmoi  ealis  auf. 

187i>  steWiQ  Buüer  in  III.  T.vp.  Her.  Brit.  Mus.  III  p.  71 
der  neue  Oenns  tficroKca  (,.aUied  to  Osca"*)  auf  und  bildete 
drei  hierher  gehörige  Arten  ab,  nämlich  M.  Pallida  Taf.  58, 
f.  7,  M.  Onusta  Taf.  58,  f.  8  und  St.  Ardens  Taf.  58,  f.  9. 
Als  Type  gab  er  dabei  an  Pyralis  Hedilalis  Wik. 

Im  selben  Jahre  1879  be.^chrieb  MaluUi'  in  Annal.  Soc. 
Knt.  France  p  '^^7  eine  neue  Sicnlidt«  von  Madagaskar  unter 
dem  Namen  üpaliuuia  und  weiter  IHSO  in  Annal.  Soc.  Kiitoni. 
He]^.  d.  ('VIII  Siculodes  Terreola  als  diitte  von  Mada^ascar 
bekannte  Art,  W(d)ei  er  angiebt,  dass  die  Kaupen  dei  Siculiden 
nach  Art  der  Wickler  an»  Rande  von  Blättern  lebten. 
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Ch'ifstoph  beschrieb  1H80  in  seinen  ..Neue  Lepidoptereii 
des  Anmrgebietes"  (Bulletin  S<»c.  Imp.  Xatur.  Moscon  1880 
N.  3  i».  ß4)  eine  Spricophora  Guttata,  weldie  liier  Krwähnung 
verdient,  da  sie  mir  zu  den  Siculiden  genclmet  werden  zu 
müiisen  scheint,  trotz  ihres  äusseren  Spannerhabitus. 

.Sfw/müZ/^r  er\Yähnte  in  den  l^erichten  iler  Seiikenbergischen 
Naturf.-(iesellsch.  fdr  1879/80  S.  205  eine  neue  Art  von  Mada- 
{^ascar  als  Sicnlodes  Minntnla.  In  der  Stett  Eni.  Zeitung  1881 
p.  442  (nicht  1880,  wie  es  bei  Saalraaller,  Madag.  Lepid.  heisst) 
beschrieb  Saahnüller  Sicnlodes  Mellea  von  Nossi  Be. 

Plötz  führte  18S0  in  dem  Verzeichnisse  der  von  Buch- 
holtz  in  Westatrika  <]:esanniiolton  Schmetterliiis-e  (Stett.  Knt. 
Ztg,  1880  p.  304)  eine  Sicnlodes  Sordi<lula  als  iiov.  spec.  ;int'. 

1881  erwähnt  Möarhh^r  ( licit  ni^e  zur  Sclunetterliiigstauna 
vtm  Surinam  IV  p.  -4,  Verhandl.  Zoul.  Bot.  Gcsellsch.  Wien) 
PachythyrisTljyi  idina  Felder  u.  Rogenhofer,  die  er  für  identisch 
mit  Specnlifera  Sepp  hält,  femer  Striglina  Scallula  (4nen^e 
von  Paramaribo,  (welche  Art  Snellen  von  Java  besitzen  will) 
und  Sicnlodes  Uracilis  Tat*  18  f.  49  von  Paramaribo ;  Sicnlodes 
Serpula  Grnenöe  nnd  als  neues  (lenus  'Panyodes  mit  Ochracea 
Möschler,  aus  dem  Inneren.  1881  beschrieb  Moore  in  Descr. 
of  nevv  prenera  aml  species  ot  AsiaticNoct.  Lep.,  Proc.  Zonl.  Soc. 
1881  p.  385  unter  den  Kurrliipiden:  Varnia  Fenestrata  >rii(ire. 

1882  tiilirte  Moore  in  Descr.  Lei),  coli,  Atkiiison  (.\siatic. 
Soc.  Bengal.  III  p.  176)  bei  den  Tiierniesideu  aal  :  Durdara 
AM^  rtaea  Drury,  Dardara  PjTaliata  Moore  und  Lobata  Moore 
(pL  V  f.  10),  ferner  Sk>nagam  Strigipennis  Moore  nnd  Strigosa 
Moore  (PI.  V  f.  17).  In  derselben  Arbeit  III  p.  212  ftthrt 
er  unter  den  Sicnliden,  welche  za  den  Pyraliden  gestellt  simi, 
folgende  Arten  an:  Rhodoneum  Naevina,  PliarambaraReticulata, 
Alternata.  Iiitimalis,  Hamifei  a  und  Emblicalis,  sowie  Micrt^sca 
Fasciata  i)1  VI  f  22  und  Lohulata  pl.  VII  f  12  (  meiiiei- 
Sicnlodes  Media  von  Amlxdna),  lerner  Morova  Angulaiis  und 
Caniadena  \'es]iertilionis  pl.  VII  t  13. 

In  seiner  Oescr.  of  new  (lenera  and  Species  of  Asiatic 
Lep.  Het.,  Pi*oc  ZooL  Soc.  London  1888  p.  15  ei*wähnt  Moo^-a 
unter  den  Thermesiden  verschiedene  Strigliniden,  als:  Dardara 
Fenestrata  (pl  VI  f.  6),  Sonagara  Bivittata  (pl.  VI  f.  7). 
S.  Decnssata  (pl.  VI  f.  s),  Sonagara  Vialis  (pl.  VI  f,  6),  welch 
letztere  identisch  ist  mit  Azazia  Henrici  Snellen. 

1884  beschiiel)  !^aalmnllfr  in  seinen  Lepid.  von  Mada- 
^^as<  rtr  diH  von  ihm  und  "^Fnbille  meist  schon  früher  bekannt 
gegebenen,  dort  vorkommenden  Arteu  von  Siculiden,  weiche 
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er  vor  die  Drepanuliden  stellt,  näiiilich:  Siculodes  Werne- 
burirnlis  Kt'ferstein  -  Plagula,  Ith.;  8ir..  Mellen  Suelleii,  S. 
(Jpaliiiula  Mabillft ,  Sic.  Terreola  Mab..  Aeiiea  SmmIiu.  und 
Minutulii  Saahii.  In  demsellx'ii  Jalire  1884  besclirieb  ich 
(s.  PagemUK'hery  Beiträge  zui'  Lepid.  Fauna  von  Aniboina  in 
Nass.  Jahrb.  f.  Naturk.  p.  117)  Sicalodes  Caprea. 

6r,  Sempe)'  führt  in  seinem  Lepid.  Gatal.  (Bosqiiijo  fieogr. 
e  bistor.  nat.  del.  Arcliipel  Filipino  per  Dr.  Ramon  Jordans  y 
Koorero,  Madrid  1885)  ausser  Rhodonenia  Pudicula  noch 
mehrere  unbestimmte  Arten  von  Siculiden  als  auf  den 
Philippinnen  vorkommend  aoi^  welche  ich  weiter  unten  er- 
wähnen werde. 

In  seinen  Ceylon  Lepidoptei  t  ii  behandelte  1885  Moore 
p.  267:  Varnia  Taprobana  (pl.  151  f.  7);  ferner  8ona«iaia 
8citaria  (pl.  175  t.  1)  und  unter  den  i'yraliden:  Hhodonema 
Dentieiilosa  und  Mkrosca  Trimeroualis  Wik.,  sowie  Letchena 
Elaralis  (p.  257  =  Pyralis  Myrtnsalis  Wik.)  und  L.  Thyralis. 

Die  von  lÜeifriek  1886  beschriebenen  Siculodes  Hydreutis 
vom  Fly  Piver  f'Pi'oc  Zool.  S.w.  N.  S.  ^Vales  T,  S.  253)  und 
von  S.  Hemic3^cla  (Trans  Ent.  Zool.  London  i88ö  S.  216)  sind 
mir  in  Natui*  nicht  bekannt  geworden. 

1886  tiibi  te  ir/t  (Het.  Arn ,  Kei  und  NeufriiiTipa  .  Nass. 
Jahrb.  f.  Naturk.  liil.  39  p.  64)  Siculodes  Tetiaonalib..  Hivitiata 

P.  Obliqualis  Wik.) .  Ochi  acea,  Variabilis ,  Papueusis 
(^  Pharambara  Micacelis  Wik.)  und  Acutipennis  aul'. 

BuUer  gab  in  Trans.  Ent.  Soc.  London  1886,  IV  p.  420 
(Descriptlon  of  Lep.  Het.  from  the  Australian  Region)  die 
Beschmbnng  von  Mici'osca  Pla^fera  n.  sp.  und  Pharambant 
Beticulata  n.  sp. 

1888  konnte  irJi  denselben  i  Patrenstecher,  Schmetterlinge, 
Amboinas,  Nass.  Jahrb.  f.  Naturk.  188S  p.  08  )  folgende  Arten 
zufügen :  Siculodes  Nitida,  Media  (  Lobulata,  Moore)  und 
Fenestrata. 

Lm^h  (On  a  coli,  of  Lepid.  of  Ivinkiang,  Prnc.  Zo(d.  Soc. 
1888  p.  121)  stellte  das  Genus  Hyperthynis  mit  der  neuen 
Art  Hyperthyrus  Aperta  auf  (Taf,  VII  f.  7) ;  dieses  Genus 
scheint  m  den  Pachythyriden  zu  gehören.  —  Derselbe  berich- 
tete 1889  (Kntom.  Mag.  p.  5)  in  seinei  Abhandlung  über 
New  Species  of  Deltoids  and  Pyi  ales  from  Korea,  North  China 
and  Japan,  über  Microsca  Exusta,  var.  Erecta  (pl.  VIT  f  3) 
von  (lensan  und  übei'  Microsca  Mai-ginepunctata  nov.  spec. 
{pl.  Vir  f.  10)  von  Satsuma  und  über  Microsca  Subrosealis 
nov.  spec.  (pl.  VII  f.  14)  von  Ningpo. 
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(Vifcf^  and  -^imn/ioe  st»41eii  in  ilirem  Cataloge  (Cat.  Iiuiian 
Müüis  18Si<)  die  echten  Siculideu  unter  die  Pyralideu  zwi- 
schen die  Steniiden  und  Hydrocampiden.  Die  von  ihnen 
aufigefuhrten  Arten  genera  Khodoneura,  Pharambara,  Mi- 
crosca,  Morova  und  Gamadena  sind  die  schon  bei  Moore 
i^rwfthaten,  wozn  noch  Microsca  Striatalis  Swinhoe  (Proc. 
Zool.  Soc.  London  1885  p.  875),  sowie  Letchena  Elaralis 
p.  661  (  J^yralis  Elai-alis  Wik.,  (  at.  19  p.  901  --  Myi-su- 
salis  Wik.)  kommen.  Von  StrigUniden  führen  sie  (p.  426) 
bei  den  'l'hermesiden  an:  Durtliira  Fenestrata  Moore.  I)iirdiira 
Lineola  Moore,  D.  Lobata  Moure,  und  D.  Zonuia  (S^vinlioe 
Proc.  Zool.  Soc.  London  1885  p.  409  pl.  28  f.  12).  temei 
p.  420  Sonagara  Bivittata  Moore.  S.  Eeticulata  Wik.  {  Svi- 
taria).  S.  Decussata  Moore,  S.  Strigipennis  Moore,  S.  Strigosa 
Moore  and  S.  Vlalis  Moore  ( =  &mia  Henrid  SneUen).  Vom 
Oenns  Varnia  erw&hnen  sie  p.  389:  Vamia  Fenestrata  Moore, 
V.  Igiiita  Wik..  V.  Inae(|ualis  Wik..  V.  ?  Incerta  (  -■  Asopia 
Tonidalis  Lederer)  und  W  Taprobana  Moore. 

■^nnn/ior  (On  Xew.  Tiid.  Lepid.  cliiefiy  Heterocera)  gab 
in  Proc.  Zool.  8oc.  London  1889  p.  422  die  lieschreibnng  von 
Rhodoneura  Albatalis  nebst  Abbildung  dieser  Art  auf  Taf.  44 
1".  1  und  2. 

Meyiick  (Ou  Classification  of  Pyraiidae  Trans.  Knt.  Soc. 
London  1890,  III  p.  429  fiV)  rechnet  die  Siculodidae  m  den 
Pjraliden  luid  hält  sie  für  die  älteste  Form  derselben. 

Indien  gab  1890  (Tijd.  vor  Entom.  32  p.  1)  eine  genaue 

Beschreibung  und  Abbildung  der  Striglinide  Azazia  Henrici 
(welche  iniless  identisch  ist  mit  Sonagara  Vialis  Moore)  nnd 
fügte  bemPT-kenswerthe  Krörterungen  über  die  Siciiliden  ü})er- 
li.nipt  hinzu.  Als  her^■|'rste^bende  Eij^^onscbaft^Mi  g-iebt  er  an: 
i  n  soliderer  Verlauf  der  Ader  b  der  HtÜ. .  welche  sich  über 
<iie  3Iittelzelle  hinaus  der  Ader  7  stark  nähert;  das  Fehlen 
der  Nebenaugen  und  die  ganz  ungestielten  Adem  der  \  rdti. 
Er  statoirte  dort  das  Genus  Azazia.  —  welches  von  Walker 
bereits  fUr  Azazia  (  ^-  Tfaermesia)  Rabricans  gebraucht  wurde 
(Lis  XV  p.  1576)  — ,  für  einige  noctuinen-ähnliche  StrigU- 
niden mit  dunkler  Qnerlinie  der  Oberflügel  und  Mangel  an 
ilurchsclieinende  Flecken  und  rechnet  hierzu :  Lineola  Gn.. 
Xavi^^fitoi  um  Felder.  Australina  Gn..  Myrtaea  l>rnry,  Rufitibia 
Felder,  Thennesioides  Snelleu  (^^  Scitaria),  Vialis  Moore  und 
Henrici. 

Im  Band  VIIl  der  lllustr.  Typ.  Het.  Brit.  Mu.s.  1891 
p.  126  wird  von  Hampsm  unter  Siculidae  eine  Microsca  Stria - 
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'  tiveiiH  besclirieben  und  Tafp!  154  f.  1  abs'ebildet.  Als  iiü 
Xilgerri-T'Jistrict  vurkomiiieiide  Siculiden  werden  p.  83  ausser 
der  geiuuiuien  Art  aufgeführt:  Microsca  Striatalis  Swinhoe, 
Microsca  Nitens  Butler  (Aiiiial.  Nat  Hist  II  p.  U6j,  Addaca 
Trimeronalis  WHk.  Microsca  Trim.),  Durdara  Mjnrsiisalis 
-  =  Pyr.  Myrs.  Wik.  (List  19  p.  892),  Letchena  Elaralis  Wk. 
und  Strig^lina  Scitaria  Wik. 

Rac/onot  (Classif.  des  Pvralites  in  Aiinal.  Soc.  Ent.  P'ranee 
1891  p.  442)  verbreitet  sic.li  Uber  die  den  Pyraliden  nahe- 
stehenden Siculiden  wie  fol^t  :  ,Les  Siculodi<lae  sont  class'ep>; 
par  M.  Meyrick  })aniii  Ics  Pyi'alidae,  niais,  (•oinine  Mr.  Suelien 
le  fait  observer,  les  Siculodidae  ifout  que  deux  nervures  in- 
ternes aux  alles  inferieures  et  ne  peuveut  par  suitf  etre 
comprises  dans  les  Pyralidina.  Oomme  ces  Insectes  ont  les 
dessins  tont  particuliers,  nne  nervulation  aux  alles  sup^rieures 
differente  de  Celles  des  Pyralidae  (toutes  les  nervares  etant 
libres  et  6  tr^s  ^cartee  de  Tangle  sopärieur,  placke  presqne 
au  müieu  de  la  nerMire  transversale)  et  qne  d'autre  part,  la 
nervulation  est  bien  dittereiito  de  celle  des  autres  L6i)idopte- 
res,  nous  devons  considerer  les  Siculodidae  connne  une  tribu 
a  part .  voisine  des  Pyralididiüa  et  au  quei  je  donuerai  le 
uom  de  Siculüdina." 

Soweit  gehen  die  literarischen  Vorarbeiten  über  die  Si- 
culiden, soweit  dieselben  mir  bekannt  geworden  sind.  Ich 
wende  mich  jetzt  zur  Betrachtung  derselben  im  Allgemeinen. 

IL 

Allgemeine  Verhältnisse  der  Bicnliden. 

Einei'  Ki'r>rteruno-  der  allgemeinen  und  be^iui leren  Vei- 
bältnisse  der  Siculiden  konueii  nach  dem  (d)eii  (iesagten  zwei 
Arbeiten  zu  Grunde  gelegt  werden :  die  ältere  Walker'sche 
von  1865  und  die  neuere  Guen6e'sche  von  1877,  weil  auf  sie 
vorzugsweise  unsere  Kenntnisse  sich  aufbauen.  Beide  versn- 
oben eine  dem  damaligen  Stande  des  Wissens  entsprechende 
Darstellung  zu  geben.  Indess  leiden  sie  beide  an  dem  Man- 
gel einer  genaueren  und  durchgreifenden  Charakteristik.  Eine 
solche  zu  treffen  ist  aber ,  wie  Guenee  richtig  bemerkt ,  um 
so  scbwieriger.  als  vielfache  Uebergänge  zwischen  den  zu  \  er- 
schiedenen  Gesclileclitern  zu  rechnenden  Arten  vorbanden  sind. 
Wenn  ich  es  vorziehe,  mich  im  Nachfolgenden,  an  die  Guenee- 
sche  Arbeit  anzuschliessen ,  so  wird  dies  dem  mit  der  Lite- 
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lani!  der  exotischen  Heteroceren  näher  Vertranten  wohl  er- 
idärlich  eisclieineii. 

Wulkr  hatte  die  Siculideii  viel  begreiizier  aui^vtii>st. 
als  Giu'n/'«'  und  sich  auf  die  von  (Tiieiiee  als  Siciilides  pr<4»i'es 
aufgettihrten  Alten  bescliräukt.  Ev  hatte  ihnen  eine  Stellung 
im  System  neben  den  Di-epannliden  zugewiesen,  mit  denen  sie 
allerdings  eine  gewisse  Ven^'andschaft  zeigen.  Guenee  dagegen 
vereinigte  mit  Rücksicht  auf  das  Flügelgeäder  mit  den  eigentli- 
chen Siculiden  die  Noctuinen-ähnlielien  Pachythyriden  und  Stri- 
gliniden.  Die  zu  den  Pachythyriden  gerechneten  Arten  des  Genus 
Pacliytliyris,  welclies  wohl  eigentlich  den  älteren,  wemi  auch 
nicht  so  bezeichnenden  Namen  Vaniiri  nach  Walker  zu  führen 
hat,  schlicsseii  sich  in  ihrem  ( Jesuiiinithabitus  der  Nüctuinen- 
Faniilie  iler  i^^urrliipiden  und  namentlich  dem  üenus  Eutelia  un- 
mittelbar an  und  können  nur  mit  einiger  Willküi-  von  ihnen  ge- 
trennt werden.  Aderverlanf,  sowie  die  eigenthfimlicbe  Färbung 
oiid  Zeichnung  nähern  sie  den  echten  Siculiden;  aber  die  Form 
und  Beschuppung  der  Flügel,  der  Bau  der  Palpen  und  der  Beine, 
der  ganze  Bau  des  Körpern  ist  ein  wesentlich  anderer. 

Botsdacal  hatte  in  Berücksichtigunj>-  dieser  Verhältnisse 
die  Pachythyi'iden  zu  den  Thyiiden  gestellt,  mit  welclien  sie 
wiederum  grosse  Aehnlichkeit  haben.  Zeigt  doch  auch  das  von 
Herrich  Schätfer  dargestellte  »  ieäder  der  Thyridinen  (denen 
er  freilich  in  seiner  Synop.sis  einen  Platz  anzuweisen  versäumL 
hatj,  eine  gewisse  Verwaudschaft,  abge^iehen  von  der  geschlos- 
senen Mittelzelle.  Doch  passen  sie  auch  hierher  nicht  völlig. 
Wir  stehen  hier  also  vor  der  Alternative^  welchen  Charakteren 
wir  das  Voirecht  bei  der  systematischen  Einordnung  geben 
wollen.  W'üssten  wir  die  Entstehungsgeschichte  der  echten 
Siculiden,  welche  bekanntlicli  ^feyrick  als  ältere  Formen  deri 
Pyraliden  gegenüber  stellen  zu  können  vermeint  ,  wie  der 
Pachythyriden  und  Sti  iglhiiden.  sowie  der  'l'liyridinen  ander- 
seits.  so  w^ire  es  uns  leichter  gemacht;  für  Jetzt  können 
wir  nur  Muthmassungeu  hegen.  Ich  glaube ,  da^>s  der  künf- 
tige Systenuitiker  die  Pachythyriden  bei  den  Noctuiden 
wird  stehen  lassen.  Ich  werde  indess,  da  ich  über  die 
Siculiden  im  Guen^'schen  Sinne  mich  zu  verbreiten  ge- 
denke, die  Pachythyriden  mit  in  den  Kreis  der  Beti'achtung 
einziehen. 

Leichtei-  wird  uns  die  Kiiiordnung  der  Strigliniden  zu 
den  Siculiden.  Sownli!  die  Gleichartigkeit  des  Ader\-erlaufs,  als 
die  Färbuno*  und  /oirhnunfr  d(ir  Flügel,  ja  der  treilich  inxdi 
an  die  .Noctuiden  enuuerude  Gesammthabitus,  lassen  es  auch 
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dem  T'^neiiiiTf'weihten  verstäudlirlif'r  ersdu'iiu'ii .  sie  von  den 
Noctuideii  liiiiwej?  zn  d^n  Siculiden  zu  st'tzt^ii.  Sie  haben 
allr'rdiiigs  hei  den  Thei uiesideu.  wi)hin  sie  von  verschiedenen 
Auttn  en,  insbebüiidere  von  Moore  und  zwar  unter  den  Geschlech- 
tern DiU'dara  und  Sonagara  eingereiht  werden,  sehr  nahe 
Verwandte  and  die  Gattungen  Thermesia.  wie  auch  Meslleta, 
Rapama  und  Selenis  zeigen  Arten,  dei^n  ausserordentlich 
ähnliche  Erscheinuug  das  A^erfahren  Moore*8  erklären.  Frei- 
lich ist  der  Aderverlauf,  wie  er  bei  Thermesia  leicht  zu  ver- 
folgen ist.  ein  zwar  anscheiTieiid  ähnlichei-  au  den  Vorderdügelu. 
aber  doch  benierkonswerth  vei\scliiedenei'. 

Zu  den  eigeiitliclien  Siculicieu  gehört  eine  recht  lumte 
Geselbchaft,  die  indess  eine  viel  nähere  innere  Verwandschaft 
alsbald  zeigt,  welche  sich  sowohl  in  dem  A*lerverlauf  als  den 
übrigen  körperlichen  Eigenthtlnilichkeiten.  wie  der  Zeichnung 
und  Färbung  der  Flügel  bekundet.  Sie  haben  im  Allgemeinen 
emen  zumeist  an  Pyraliden  erinnernden  Bau,  denen  sie  dch 
offenbar  am  meisten  nahem.  Indess  wii-d  man  durch  manche 
von  ihnen  nicht  allein  an  andere  Lepidopteren .  wie  (reome- 
triden  und  durch  eine  Art  an  Arrtii<lpu .  i>ondeni  so«:;u'  an 
andere  fernstehende  Insekten  erinnert.  Namentlich  einige  (Be- 
lenoptera-)  Arten  niachen  einen  ganz  fremdartigeu  Kindruck 
und  erscheinen  jL^ewisserniassen  noch  als  Producte  einer  frü- 
heren Zeit.  Indem  sie  gewissen  Orthopteren,  Stabheuschreckeu 
ähneln^  fordern  sie  unwillkttrlich  Vergleiche  und  Speculationen 
über  ihr  Verhältniss  zu' ihren  Verwandten  heraus.  Das  Ge- 
meinsame des  Baues  wird  bei  den  echten  Siculiden  durch 
Verschiedenartigkeit  der  äusseren  Erscheinung  verdeckt 
und  so  der  S3sten\atik  Schwierigkeiten  erzeugt.  Manchei* 
Forscher,  welcher  darwinistischen  Ideen  und  Schlussfolgerun- 
gen Rnmn  zn  ireben  geneigt  ist.  würde  an  den  Siculiden 
ein  willk  iiHiii  III  >  Object  zu  Speculationen  .  namentlich  über 
die  pli>  i(*gi  iu  tische  Natur  dieser  'i'lüere.  ündeu  können.  Ich 
ziehe  es  vor ,  in  dem  Nachstehenden  auf  dem  nüchternen 
Boden  der  Thatsaehen  zu  verbleiben  und  werde  den  Versuch 
nicht  machen,  mit  einem  philosophischen  Schleier  die  Gi^enzen 
unserer  Krkenntniss  zu  verhüllen. 

Bei  den  Siculiden  im  Sinne  GuemWs  sind  beide  ( iesclilech- 
ter,  soweit  mir  bekannt,  gleichförmig  frezeichnet  und  getarbt. 
Die  Zeichnung  der  Flügel  wird  ans  Punkten.  FleclaMi.  Strei- 
fen und  Binden  gebildet,  welche  vielfach  in  eig»  nthiindich 
gitter-  oder  netztorniiger  Art  mit  einander  veibui  den  sind. 
Die  Vorder-  und  Hinterfiügel  sind  dabei  ziendich  gleichartig  ge- 
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mustert  und  die  Oberseite  stiumit  zumeist  mit  der  Unterseite 
ubereiu,  welch'  letztere  indess  \  ielfacli  die  Färbung  und  Zeich- 
nung deutlicher  zeip:t.  Diese  erhält  bei  einigen  Sicnliden  ein 
teppicli-  oder  cattuiKii tij2:r<  Aussehen,  wozu  ein  eijrenthiimli- 
cher.  über  die  FliifTfl  aiisgt'gossener  Schinnner  odei-  Glanz 
beiträgt.  Gewisse  i'arthien  dei*  l'lügei  bleiben  )>ei  nianclien 
Arten  fast  völlig  von  Schuppen  behvit.  Solche  Stellen  erschei- 
nen als  glasheÜe  Puncte  nnd  Flecken  im  Discus  des  Vdfls. 
(Stnglina)  oder  Htfls.  (Vamia),  oder  als  miidliclie,  quadrati- 
sche oder  unregelmässige  Flecke  meist  im  Mittel-  oder  Saum- 
feld  (Sicalodes,  Beleiioj)tera ),  ähnlicdi  wie  sie  bei  Saturnideii, 
Drepanuliden  oder  auch  bei  den  in  gewisser  naher  Beziehung 
stellenden  interessanten  exotischen  Cranibidcn  der  Gattung 
Singamia  MfKrliler  (  Ametris  ReiTich  Schätt'er  ~  Tetra- 
pliana  Haguuoij  sich  finden. 

In  der  Fäibung  der  1  Uigel  Uberwiegt  entwedei*  die  weiss- 
liche  Gruüdtiu  bc  (Rhoduueura,  viele  Siculodes)  oder  die  gelb- 
liche und  röthliche  (Vamia,  tStriglina,  Siculodes).  Es  kommen 
indes«  auch  graue  und  selbst  gräuliche  Färbungen  vor  und 
in  einzelnen  Fftllen  wird  das  äussere  Ansehen  ein  recht  buntes. 

Bei  fast  sänimtlichen  Sicnliden  zeigen  die  Flügel ,  wie 
bemerkt,  einen  lebhaften  (ilanz  und  seidenartigen  oder  metalli- 
schen Schimmer.  Bemerkenswertli  ist  die  bei  IJhodoneura- 
Arten  voikmnmende  rosige  Färbung  der  Adei  ii  der  Unterseite 
der  VorderriUgel  —  die  sicli  zuweilen  ancli  auf  der  Oberseite 
manifestirt  — ,  besonders  mch  dem  An>>enrau<le  zu.  Hier 
findet  sich  auch  eine  Anhäufung  von  zarten  schw^ärzlichen 
Schuppen  am  irrnnde  und  auf  den  Aesten  der  subcostalLs  auf 
der  Unterseite.  Bei  den  Arten  der  Guen^'schen  Sieulodes- 
(4rnppe  1  und  2  wird  diese  eigenthttmliche  AnhftuÄing  von 
Schuppen  zu  einer  fast  chamkteristischen  und  sonst  nur  bei 
einzelnen  zu  MicitMica  gerechneten  Formen  auftretenden  Kr- 
scheinunpr .  die  in  einer  et\vr«s  verändertn  Foi*m  .sich  bei 
Pharambara  Mici\realis  \\  Ik  ^  <m  tiiidi  t.  Aiii  der  Unterseite 
der  Vdifl.  jener  Siculodes  zeigen  s»i(h  niimeutlich  am  Beo-inn 
der  >iiitelzelle  und  am  Knde  derselben,  wie  VAm<  dei  Aeste 
dei  subcüstalis  un*!  mediana  rundliche  und  süeiienli»rmige  An- 
häufongen  von  theils  schwärzlichen ,  theils  metallisch  schim- 
melnden Schüppchen.  Hierzu  gesellt  sich  zuweilen  noch  eine 
Verdichtung  der  Schuppen  im  Discus,  welche  nach  Saalmttller 
eine  Art  Hautlappen  daistellt  oder  einen  kammartig  angeleg- 
ten Haarbusch  auf  der  in  ihrem  I^rspnmg  bleich  anfgetiiebe- 
neu  Sttbcostaliippe.  —  Bei  einzelnen  weisslich  gefärbten,  von 
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Moore  zu  fMiodoneura  gpz02:eiieii  Arten  finden  sich  Iftngs  des 
Vorderrandes  der  Vordertittgel  auf  der  Unterseite  silberglänzende 

Schiipprlien  aiifg-elacrert.  welclie  sich  bei  anderen  Artpn  über 
die  FlUgelspitze  od^i-  selbst  über  den  ganzen  Vorderllügel  ver- 
breiten (Pharambara  Mieacealis  W  ik.) 

Eine  pigpntliünilic-lir  Ki'wcitcrmi-,'-  der  iiiul  10.  Kippe 
am  pjidc  der  Mittelzelle  des  \'t>rdei'tlü^e!s  zu  einem  kleinen 
gescUlosseiieu  Ringe,  wie  sie  bei  Sicnlodes  vorkommt,  scheint 
in  Verbindung  mit  den  erwähnten  Schuppen  -  Auflagerungen 
ztt  stehen.  Ich  vermag  nicht  anzugeben ,  welche  liesuudere 
£^dentai)g  diese  Bildungen  haben  mögen;  da  sie  bei  $3  nud 
in  gleicher  Weise  vorzukommen  scheinen,  ist  ihi*e  sexuelle 
Bedeutung  weniger  deutlich.  —  Eine  microscopische  1  Unter- 
suchung vorzunehmen,  war  ich  noch  niclit  in  der  Lage.  Die 
oberwähnto  dichtei-e  Hr-sr-huppunir  im  Discus  scheint  insofern 
mit  der  Flügelbefestigung  in  \'erl>iiiduii^-.  als  die  hei  I^liodo- 
neura  Pndicula  von  mir  und  bei  Siculudes  Meüea  von  öaal- 
müller  beobachtete  Hafiborste  in  sie  eingreift. 

Die  Flüodfi'rm  der  Sicnlid^n  im  ( iiieiiee'schen  Sinne  ist 
eine  sehi'  verschiedeue.  l\ic]i\  tliyi  is  (Variiia)  zeigt  stark  aus- 
gezahnte P'lügelräuder  (ici  scliuiahn  und  kleinen  Flügel 
—  ähnlich  ihr  ist  nur  Morova  — ,  während  die  Strigliniden 
breitere  noctuinenAhnliche  Flügel  mit  zugesidtatem 
freilich  ohne  Eulenzeichnung  zeigen. 

Die  mehr  länglich  ovalen  und  mehr  oder  weniger  zuge- 
spitzten schmftlerea  Fldgel  der  echten  Siculiden  weMen  bei 

einigen  scharf  sichelfih'mig  zugespitzt  (Sicnlodes  Falcata),  bei 
andeien  eingeschnitten  oder  selbst  ansgefranzt  (Belenoptera, 
Draconia). 

Die  Vorderflägel  sind  stets  längei*  als  breit,  oblong  oder 
dreierki<r,  zugespitzt.  Sie  zeigen  zunächst  bemerkenswerthe 
Veranderniigen  des  Vonlerrandes.  Dieser  ist  vielfach  an  seiner 
Basis  meiir  oder  weniger  convex  (Risama  Wik.,  Belenoptera 
H.  S.).  mit  Umschlag  in  der  Mitte  (Risama  Wik.).  Die  Mittel- 
parthie  der  costa  ist  meist  gerade,  zuweilen  etwas  eingezogen ; 
gegen  die  Spitze  des  Flügels  bin  wird  dieselbe  meist  geschwungen, 
leicht  convex.  Die  Flfigelspitze  seihst  ist  meist  scharf  znge- 
spitzt)  bei  den  Strigliniden  vorgezogen,  bei  den  echten  Siculiden 
öfters  scharf  sichelförmig.  Der  Aussenrand  verläuft  meist 
schief  in  verschiedener  Ai  t.  Gtnvöhnlieli  ist  er  unter  der 
Flügelsi)itze  et  was  eingeschnitten  bis  zur  völligen  Sichelbildnng, 
selbst  Lappeiibiiduug.   Dann  verläuft  er  meist  convex  oder 
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stiimpfwinkli«:,  in  der  Mitte  sich  vorwölbend  und  nach  dem 
Innenwinkel  hin  abgernndet  in  zn weilen  sehr  schaifer  Rich- 
tung. Hei  einigen  Arten  ist  der  Aussenrand  scharf  ge- 
zahnt. Der  Innenraud  ist  meist  gerade,  beiteuer  ausgeschnit- 
teu  (Hepialodes). 

Die  Hinterflügel  sind  meist  dreieckig.  Die  Flügelspitze 
kann  sieh  zuspitzen  (Belenoptera,  Camaden a).  Der  Aussenrand 
verläuft  zumeist  in  leicht  gerundeter  Form;  öfters  ist  er 
unter  der  Spitze  ]ei(  ht  eingeschnitten,  erscheint  mehr  vier- 
eckig (Pharambara)  oder  gezahnt  (Vamial  Der  Hinterrand 
ist  gerade  oder  vielfach  mit  Härchen  bekleidet.  Bei  einzelnen 
Arten  wird  der  Hinterflügel  schmal  di-eieckig  mit  sehr  schiefem 
Ans,^  iir  nd,  der  Anal  Winkel  erscheint  danu  etwas  eiDgezogeD. 
(Zeuzerudes). 

Die  von  Guener  geleugnete  Ilaiümüte  habe  ich  sowohl 
bei  der  Striglinide  Sonagara  Sdtaria,  wie  bei  der  echten 
Sieulide  Rhodoneni-a  Pudieula  gefonden.  Saalmüller  giebt 
sie  von  Sicnlodes  Mellea  nnd  MQscbler  von  Tanyodes  Ochra- 
cea  an. 

Der  Adervnlanj'*)  der  Flügel  der  Siculiden  ist  ein  sehr 
charakteristischer.  Gueriee  nennt  die  Nervulation  p.  277  seiner 
Kbauche  eine  selir  einfaclie  :  ,,janniis  d'ai  eolc  .  rarement  des 
nerviiles  ä  pediciile  coniuiiine,  point  de  reiirieiüt'nt.  jamais  de 
deviations.  Les  franges  sont  toujonrs  conrtes  et  bien  rarement 
entrecoupes".  Herrich  Schäfer  geht  schon  etwas  weiter,  wenn 
er  von  Sicnlodes  Gn.  sagt:  „Vorderflligel  mit  12  gesonderten 
Kippen,  Hinterflttgel  mit  8,  6  sehr  weit  von  5  entfernt^  nnd 
für  ßelenoptera:  Eippe  1  deutlich  kurz  gegabelt,  ans  dem 
unteren  Ast  eine  zum  Innenrande  gekrünnnte  Eippe,  Ib  fehlt» 
die  Mittelzelle  nicht  ganz  bis  zur  Flügelmilte,  2  vor  ihrer 
Mitte,  4  und  5  nahe  beisannnen  ans  ihrem  vorderen  Winkel, 
9  aus  8,  11  weit  vor  der  Mitte  entsj»rin<>end,  12  bei  und 
weiter:  ^Hiiiterriüo-el  mit  grosser  eingeschobener  Zelle,  aus 
welcher  kurz  vor  ihrem  jederseiiigen  Ende  Rippe  5  und  6 
weit  von  einander  entfernt,  7  etwas  entfernt  von  6,  8  frei, 
viel  dicker  als  die  snbcostalis,  mit  dieser  vor  ihrer  Mitte  durch 
einen  Schrägast  verbunden.  Die  Innenrandsrippe  1  nur  bis 
zur  Mitte  des  Innenrandes,  2  in  dem  Aflerwinkel".  —  Lederer 
sagt  von  dem  Geäder  der8icnliden  (Wiener  £nt.  Monatschrift 

*)  Auf  Tafel  T,  Fig.  18  ist  da»  Oeäder  von  8ie«L  ]>entioulata  Fg.. 
Fig.  da?  von  Stiiglina  Scitari«  Wik.  und  Fig.  80  das  von  Sioal, 
PauUula  Pg.  (largetitellt. 
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YII  p.  25G):  ^bei  ilim  ii  sind  dif  Mittelzellcii  iiacli  aussen  viel 
mehr  eivveitert  (ais  bei  den  Pyralideiij,  dei'  Zellenschluss  ist 
ein  anderer,  es  treten  oft  Einscliubzelleii  auf,  die  Kippen  sind 
nie  so  zusammengedrängt  und  auf  den  Hinterflügeln  bildet  7 
die  Fortsetzimg  des  Yorderrandes  der  Mittelzelle,  iK'ähmid 
6  weit  von  ihr  entspringt  (einen  äbnliclien  Untei^hied  zeigen 
die  Cymatophoriden  gegen  die  Noctnineu),  8  verläuft  wohl 
mit  dem  Vorderrand  der  Mittelzelle  parallel,  divergirt  aber 
saumwärts  staik  von  7.  Uebrigens  dürften  beide  Zmitte  neben 
einander  stehen". 

&teUen  hat  ebenfalls  den  besonderen  Wrlauf  der  Ader  8 
der  Htfl.  betont,  das  Fehlen  der  Nebeuaugen  und  die  iinge- 
stielten  Adei-n  der  Ydfl.,  die  kurze  Mittelzelle  der  Htll.,  deren 
Querader  allein  auf  iler  Unterseite  bemerkbar,  auch  dass  die 
Adern  4  n.  5,  7  n.  8,  9  u.  10  mehr  bei  einander  entspringen. 

Mö9cJder  stellt  das  Geader  von  Tanyodes  Ochracea,  einer 
von  ihm  als  neu  aiif<restellteu  Siculiden-Art  in  seiner  oben 
genannten  Arbeit  (Verh.  zool.  bot.  Ges.  1881  Taf.  18  f.  50)  sehr 
schön  dar  und  ist  dies  wohl  <lie  erste  und  bis  jetzt  auch 
einzige  bildliche  Darstellung  des  Adergeflechtes  der  Siculiden. 

Aus  den  von  mir,  soweit  mir  das  Material  hierzu  zu 
Gebote  stand,  hergest-ellten  Adernetzen  ero-iebt  sich  als 
wesentlich:  Oitene  Mittelzelle  aller  Flügel  (die  Querader  er- 
scheint uui'  gering  ange<leutet  z.  B.  bei  Striglina  Hcitaria), 
femer  die  ungestiäten  Adern  der  Vorderflfigel,  der  nahe  Ur- 
sprung der  einzelnen  Adern,  der  besondere  Verlauf  der  Ader  8 
der  Hinterflugel,  welche  hinter  dem  Ende  der  Mittelzelle  sich 
der  Ader  7  nähert,  um  dann  in  den  Sanni  überzutreten,  die 
8[)alrunof  der  Adei-  1  des-  Vorderflüjrels  am  (-irunde  und  die  nur 
in  der  Zalil  von  zwei  vorhandenen  freien  limeurandsrippen 
der  KinmHnf,a'l.  Ferner  geh<)i-t  hierher  die  oben  erwähnte 
von  mir  ])ei  Siculiden  mit  8chupi)enauflagerungen  beobachtete 
Eingbildiing  an  Ader  9  und  10,  deren  weiteres  Vorkommen 
bei  verwandten  Thieren  ich  oifen  lassen  mns». 

Ueber  die  sonstigen  Körpertheile  ist  Folgendes  zu  be- 
merken : 

Der  Kiqi^f  der  Öiculiden  ist  im  Allgemeinen  klein  zu 
nennen.  Die  Äwjen  siiul  gross,  kuglig,  nackt.  Si'bmawjcn 
habe  ich  bei  keinem  der  mir  vorliegenden  Exemplare 
beobachtet,  f Herrich  Schätfer  gieht  für  l^elenoptera  kleine 
Nebenauoen  an).  Stirn  und  Scheitel  .^ind  «latt  beschuppt, 
bei  Varnia  sehr  dicht,  bei  Belenoptera  Mirabilis  bemerke  ich 
am  Scheitel  eine  kleine  Erhöhung.    HaUkragen  und  Schulter- 
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iltrheii  sind  besoiidei's  bei  den  noctuineiiähDlichea  iSicnliden 
stark  entwickelt. 

Di«'  FäJdcr  sind  vt'i-si'liit'dcii  gebildet.  Bei  der  grosseren 
Zahl  der  Arten  sind  sie  borstenförmig ,  zugespitzt ,  meist 
lang  und  schlank ,  7s  —  '/«  FlügeÜänge  erreichend ,  in 
elnzeluen  Fällen  entsprechend  dem  schlanken  Körperbau  sehr 
lang.  Beim  Genas  Striglina  sind  sie  wenigstens  beim  3 
fein  bewimpert;  ebenso  zeigt  Rbodoneura  f^ndicula  nnd  einige 
verwandte  Formen  feine  Wimpern.  Bei  der  von  mir  als 
8iciüides  Fene^^trata  hescliriebenen,  grossen  und  etwas  plani- 
{»eren  Art  sind  die  I^'ühler  kaniin/;ilniig  zu  nennen.  —  Mosrhler 
bezeicliuet  die  Fiililer  vou  Tanxodes  Oehi-acea  als  bewini- 
pert.  ebenso  lui/ilLr  die  von  Siculudts  .Mimitula.  Von 
Siculodes  Aenea  sagt  derselbe  Autor,  dass  die  Fühler  äusserst 
föin ,  von  Werneburgalis  B ,  dass  sie  starker ,  vom  9  dass 
sie  kaum  bemerkbar  fein  bewimpert  seien,  bei  Mellea  dop- 
pelseitig gezähnt ,  mit  Wimperpinseln.  Bei  Morova  Angu- 
lalis  Moore  sehe  ich  ebenfalls  gut  entwickelte  Wimpern, 
während  Walhr  solche  für  Morova  Subfasciata.  nicht  erwähnt. 
Ks  scheint  mir.  als  ob  die  feinen  Wimperhärclien  nicbt  allein 
bei  manchen  Arten  leit  lit  zu  übersehen  sind,  sondern  dass  sie 
auch  sich  leicht  abieiben  und  die  Fühler  <lahei-  bei  älteren 
getrockneten  Exemplaren  nackt  erscheinen.  —  Am  Grunde 
(ler  Fühler  findet  sich  öfters  eine  dichtere  Beschuppuug,  bei 
Belenoptera  Mirabilis  sehe  ich  einen  schuppigen  Fortsatz. 

Die  Palj'cn  sind  bemerkenswerth  verschieden.  Sie  können 
als  massgebende  ( lattiingscharaktere  kaum  betrachtet  werden. 
Sie  sind  bei  einigen  Arten  selbst  bei  den  Geschlechtern  ver- 
schieden, indem  da.s  dritte  (41ied  z.  B.  bei  Rhodonenra  und 
verwandten  Siculiden  beim  $  verlängert  erscheint  und  eine 
s]tate]t<jrnüge  Gestalt  annimmt.  Die  Palpen  sind  nieist  von 
oben  wenig  sichtbar,  leicht  gekiiimmt,  am  Kojde  aufsteigend, 
dt'ii  Scheitel  raehi'  oder  weniger  überragend,  oder  nach  vorn 
vorgestreckt,  meist  glatt  bescluippt.  Wechselnd  ist  nanientlicli 
die  Form  des  dritten  (lliedes.  Es  ist  bei  einigen  Geschlechtem 
und  Arten  ganz  kurz  und  pfriemenfSrmig  (Striglina»  —  bei 
Striglina  Clathrula  indess  verlängert  —  Rbodoneura^  Mierosca^ 
Morova);  bei  andern  erreicht  es  die  Länge  des  zweiten  zum 
Theil  oder  ganz,  oder  aber  es  wird  lang,  linear-,  viel  länger 
als  das  zweite  (Hepialotb's.  Siculodes  I-Jt^tienla  und  Faleata  u.s  w  ) 
in  einzelnen  <Tesclileelitern  wechselt  die  (irösse;  so  ist  bei 
Belenoptera  Frondicula  das  dritte  Glied  lang,  bei  Nervicula 
und  [Miyllula  sehr  kuiz.    (Janz  besonders  geformt  sind  die 
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Palpen  bei  Yaniia.  Hier  ist  das  zweite  (rlied  selir  diclit 
bescliuppt,  wie  abgeschoren,  das  dritte  (41ied  spitz,  über  den 
Kopf  vüi-stehend. 

Nef>m»ilpr)t  <uv\  f>><'ld  vorhanden  und  ist  dies  ein  wichti- 
ges Unteiächeidiingsnierknial  von  den  Aerwaiidten  Pyraliden. 
J)ie  ZuTnje  ist  meist  sichtbar,  docli  kurz  und  dünn,  in  einzelnen 
Fällen  beträchtlicli  lang  (Belenoptera) ,  Spiral.  Hei  den  Stri- 
glinideii  und  Ehodoueura  erscheint  sie  kräftig,  bei  den  von 
Wdker  m  Bisaina  gezogenen  Arten  scheint  sie  zn  fehlen  oder 
doch  wenijrstens  sehr  klein  zu  sein. 

Der  Thom.v  ist  bei  den  Noctuinen  ähnlichen  Strigliniden 
und  Pachythyriden  krättig  und  dicht  beschuppt,  ebenso  wie 
bei  den  ihnen  näher  koniiiienden  Rhodoneura-Arten.  sonst  m\- 
liegend  beschuppt.  Bei  dni  schlankci-  i?i'])auteu  eigentliclien 
Siculiden  ist  er  ebenfalls  schlank.  Dieselben  Verhältnisse 
wiederholen  sich  für  dtu  lUntevlrib,  welclier  bei  di  u  schlanken 
Formen  die  Htll.  sehr  bedeutend  iil)erragt  und  bei  den  S  S 
vielfach  mit  einem  Afterbflschel  geziert  ist  Bei  den  meisten 
Alten  ist  er  kantig,  seitlich  znsammengedr&ckt  Sehr  ge- 
gedrungen ist  er  beiYamia  (Pachythyris),  breitgedrttckt  und 
scharf  zugespitzt. 

Die  Beine  sind  bei  Varnia  und  den  Strigliniden  kräftig; 
die  einfach  gespornten  Mittelschienen  und  besotiders  die 
doppelt  gespornten  Hinterschieiien  dicht  behaart,  l^ei  den 
echten  Siciiliden  sind  die  Beine  selilauk  und  dünn,  meist  g^jatt, 
die  etwas  verdickten  und  nur  wenig  behaarten  Hiuter.scliienen 
ebenfalls  mit  starken  Mittel-  und  Endspornen  vei*sehen.  Sehr 
lang,  dflnn  und  nackt  sind  sie  bei  Belenoptera.  Herric?L 
Schäfer  (1.  c.  p.  76)  sagt  von  Belenoptera  Phyllnla:  ,,ßeine 
mässig  lang,  nackt,  die  Hinterschenkel  die  kürzesten,  Vorder- 
schienen fast  nur  halb  so  lang  als  ihre  Schenkel,  welche  zu 
ihrer  Aufnahme  eingeschnitten  sind ;  erstes  Fnssglied  länger 
als  die  Schiene,  Mittelschiene  etwas  läno-er,  als  ilir  Sclienkel. 
Hinterschienen  noch  einmal  so  lang*.  Mittclspornen  bei  7$» 
Hinterleib  viel  länfrer  als  der  Innenrand  der  HinteiHügel. 
spitz,  mit  kleinem  Haarpinsel".  Bei  der  von  mir  beschriebenen 
Belenoptera  Mirahilis  erinnern  die  langen  nnd  dünnen  Beine 
in  Verbindung  mit  dem  schmalen  Leibe  des  ganzen  Thieres 
an  eine  Stabheuschrecke. 

Ueber  die  Lebensweise  der  Siculiden  ist  bis  jetzt  nichts 
Näheres  bekannt.  Ob  es  mit  der  oben  angegebenen  Bemerkung 
Cramers  über  die  Flü^clhaltung  Seine  Richtigkeit  hat,  bedarf 
weiterer  Beobachtungen.  Auch  die  Kntwickluugsgeschichte 
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liegt  im  Dnnkeln.  MM:  sagt  hiei-Aber  (Annal.  Hoc.  Knt. 
Belg.  1880  OVIII.  bei  Siculodes  Heilea »:  „Les  Sicnlides  fönt 

leur  clirysaliile  sans  cocon  comme  les  Tortrix,  en  rOQlaut  le 
bord  d'une  feuille" ;  er  sagt  aber  nicht,  wie  er  zu  dieser 
Erfaliriiiig:  gekommen  und  ist  zu  vermuthen.  dass  sich  seine 
Benierkun|2:  auf  die  Anirabp  Giumct^s  (Ebauche  ctc.  St.  270)  über 
die  bei  Abbot  allgebildete  Raupe  einei-  Variiia  stützt.  — 
l'eber  die  Kanpe  von  Striglina  Scitaiia  beftnUet  sich  eine 
kurze  Bemei'kung  bei  Moore  in  dessen  Ceylon  Lepidoptera. 
Der  Güte  deft  Herrn  Georg  Semper  verdanke  ich  eine  von 
Herrn  Kctk  in  Manilla  angefeitigte  Abbildung  der  Banpe 
von  Striglina  Scitaria.  Diese  lebt  auf  Caturei.  Sesbonia  spee. 
(Papilionaceae) ,  ist  wicklerai  tig.  sechzehnfdssig,  sclmuitzig 
(rrlingelb  mit  gelblichem  Banclie,  dunkleren  Kingen  und  schwärz- 
lirhon  Punkten  und  rötlilicbbraunem  Kopfe.  Die  Puppe  ist 
bräunlich  mit  kleinem  Stachel.  Die  Puppeuruhe  dauerte  im 
November  aclit  'l^age.  — 

Die  Siculiden  kommen  in  Kuropa  nicht  vor  und  scheinen  das 
Iialäarktische  Gebiet  nur  zu  berähren.  Sie  bewohnen  vorzugsweise 
die  Tropen  von  Asien,  Australien  (Nen-Seeland,  Fiji)  und  den 
beiden  benachbarten  Inselgruppen,  ebenso  wie  Afrika  mit 
Madagaskar,  sowie  Central-  und  Südamerika,  welches  wohl 
<lie  grössten  und  characterlstischsten  Formen  birgt.  Eine 
Sicnlodes-Art  lag  mir  von  Mimtevideo  vor.  fpnier  eine  Rele- 
noptera  von  CaHfornien,  melirerc  Varnia- Arten  finden  sich  in 
Nord-Amerika,  wenn  auch  wohl  mein-  in  den  südlicheren  Staaten. 
Bis  jetzt  ist  schon  eine  stattliche  Zahl  von  Arten  bekannt 
und  dieselbe  wird  ohne  Zweifel  noch  bedeutend  vermehrt 
werden,  theils  durch  Zntheilung  von  bereits  als  Pyraliden 
beschriebenen  Arten,  theils  durch  noch  unbeschriebene  in  den 
Sammlungen  sich  befindende  oder  neu  aufzufindende  Formen, 
wo/u  unzweifelhaft  Südamerika,  Afrika  und  die  ostindische 
In.selwelt  noch  ein  besonderes  Oontingent  stellen  werden.  — 

m. 

Die  iieuera  und  Arten  der  Siculides  Gu. 

Der  Au&ählung  der  Genera  und  Ai'ten  der  bis  jetzt 
bekannten  Siculiden,  welchen  ich  die  Beschreibung  mehrerer 
von  mir  als  nett  angesehener  Arten  anschliessen  will,  mu.ss  ich 
einige  M'orte  voranschicken. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  ergiebt  sich,  dass  unsere  Kennt- 
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nisse  über  diese  interessante  Familie  ihren  Absrhlnss  noch  nirlit 
get'nnden  haben.  Eine  Ki  weiterung  derselben  (iiu  cli  Aufiindung 
nener  Formen ,  w  ie  besonders  anch  durch  Erfm  schnng  der 
Fintwickelnngs-Geschichte  wird  zweifelsohne  noch  nene  (4e- 
sichtspuncte  für  die  Classilicirung  derselben  ergeben.  Wenn 
GttenSe  es  im  Jahre  1877  vorzog,  statt  einer  definitiven  Ab- 
thellnns^  in  bestimmte  Genera  einzelne  Qrappen  aufzustellen, 
so  hat  ein  sidches  Vorgelien  auch  heute  noch  seine  Berech- 
tigung. Die  vielfachen  Uebergänge,  von  denen  wir  sicher 
noch  weitere  Beispiele  kennen  lernen  werden,  machen  dies 
rathsam.  Wie.  liereits  oben  l)enierkt.  werde  icli  mich  in  der 
nachstehenden  Aufzäliliuig  an  Gueni-e  anscliJiessen  ,  will  aber 
dabei  aiiC  die  seither  eifolt^te  Erweiternn^^  uiiseier  Kenntnisse 
Rücksicht  nehmen,  insbesondere  auf  die  von  anderen,  nament- 
lich englischen,  Autoren  aufgestellten  (Venera  und  Arten. 
Wenn  man  auch  seine  Bedenken  gegen  dieselben  vielfach  gel- 
tend machen  könnte,  so  würde  doch  eine  nene  Umänderung 
der  bereits  Bürgerrecht  erworbenen  Formen  nur  eine  Vei'- 
wirrung  in  der  bereits  genngsam  verfahrenen  Nomenclatnr 
der  exotischen  Heterocera  meines  Eraclitens  hervorrufen. 
Bei  dem  immerhin  ungeriüjgenden  Stand  unserer  Kenntnisse 
vermeidet  man  diese  Umänderung  besser  und  ül)eriässt  es  si)ä- 
teren  Systematikern  eine  definitive  be;^rundetere  Eintheilung 
voizunehnuiii.  die  ja  doch,  wie  jede  Systematik,  vit^lfach  mehr 
eine  Erleichterung  der  Uebersicht,  als  eine  wirkliche  Noth- 
wendigkeit  darstellt. 

Es  scheint  mii*  unzweifelhaft,  dass  man  die  Siculiden 
im  System  nicht  anders  als  neben  die  Pyraliden  zu  stellen 
hat.  Die  echten  Siculiden  verlangen  dies  von  selbst  bei  ihrer 
überwiegenden  Oesannritähnlichkeit  mit  jenen.  Lässt  nmn  den 
Aderverlaut  als  H:ni|)tiiioment  gelten  und  rechnet  man  im 
Sinne  (tih'wp's  die  bisht-r  verschiedtMiarli^-  eiii<j:f'st(dlte.n  Pachy- 
thyriden  und  die  nuctuincu-ähnlicljen  suigliniden  den  echten 
Siculiden  bei,  so  wird  allerdings  ein  gewisser  Zwang  sichtbar. 
Wenn  Wtdker  die  Siculiden  (sensn  strictiore)  neben  die  Dre- 
pannliden  und  Saturniden  unter  die  Spinner  stellte,  so  berech- 
tigte hierzu  nicht  nur  die  äussere  Aehniichkeit  gewisser  For- 
men, sondern  auch  die  Verwandt-schaft  des  Baues  und  Ader- 
verlaufes. In  dieser  Beziehung  verweise  ich  auf  die  kurzen, 
trelfeiiden  Bemerkungen  Sneüens  (Midden  Sumatra  p.  51)  über 
die  Stellung  der  Siculiden  (Siculina),  sowie  auf  das.  was  ich 
früher  b.ereits  bemerkt  habe  (S.  17  ff".),    üebrigeus  lallt  die 
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n  ;///y  r'st  hp  Eintheilung  der  echten  »SicuUdeu  vielfach  mit  der 

Gueme'^thi  n  zusainiiieii. 

Einen  interessanten  l'ebeigaiig  zu  den  Sicnlidpii  bilden 
die  zu  den  Crambiden  zu  reciinenden  (ieneiii  Ametris  H\'. 

Singamiii  Möscliler  -  Tetraphana  Ragonut.  sowie  Idaea. 
Gium'e  und  das  von  Hm  ich  Schäffev  zu  lien  Tortricinen  gestellte 
Genui»  Er\  throchrus. 

Siealidae  On. 

Gumk  definirte  dieselben,  wie  folgt: 

«Antennes  simples  et  saus  ciliation  marqu^e  dans  les 
deax  sexes.  Palpes  bien  d^velopp^s^  droits  oit  ascendants. 
Yeux  saillants.  Corps  squamenx,  soiivent  luisant,  Jamals 
velu:  le  thorax  carrö,  l'abdomen  soyeux  et  saus  cretes.  Point 
de  frein.  Pattes  longues.  glabre^:  les  tibias  posterieurs  armes 
de  deux  paires  d'eperous  tres-develo])])('*s.  Alles  lisses.  soyeu- 
ses,  concoloi-es  et  a  dessins  (  tnninuus,  le  pbis  sonvt'iit  reti- 
culees,  a  frauges  coiiites,  les  iii[)('nenres  aigues  et  soiivent 
falquees  ä  Tapex.  les  inferieures  plus  petites  et  plus  ou  muius 
auguleuses;  nervures  minces.  Nervulation  franchement  tiuadri- 
iide:  rindependante  toujours  rattachee  an  groupe  de  la  soiis 
mediane.  Point  d'areole.'* 

Diese  Deünition  bedarf  nach  den  oben  gegebenen  Aus- 
führungen in  verschiedenen  Pancten  der  Rectiftcation.  Wir 
würden  sie  nngeföhr  folgendermassen  formoliren  können: 

Fahler  fadenförmig,  zugespitzt^  nackt  oder  bewimpert. 
Palpen  gut  entwickelt,  leicht  gekrümmt,  am  Kopfe  aufsteigend 

oder  vorgestreckt.    Augen  gross,  kuglig.    Beine  lang,  die 

Hinterschienen  mit  Mittel-  und  Kndspornen.  meist  glatt,  bei 
den  Strigliniden  und  Pachythyriden  stärkt^r  heliaart.  Korper 
glatt  beschuppt,  bei  den  genannten  (Trupi)en  stäiker.  Thorax 
meist  viereckig.  Hinterleib  vielfacli  den  Atterwinkel  überrageiul. 
Hattborste  bei  mehreren  Arten  nachgewiesen.  Flügel  glatt, 
'seidenartig,  gleichfarbig  nud  mit  gleichen  Zeichnungen,  die 
sehr  häufig  netss-  oder  gitterförmig  shid;  die  Yrdfl:  zugespitzt, 
öfters  sichelföimig ;  Anssenrand  ganzrandig,  ausgeschnitten 
oder  selbst  gezahnt»  schief;  die  Hinterrtügel  kleiner,  mehr  oder 
weniger  eckig,  zugespitzt.  Mittelzt41e  oftVn.  Adern  der  N'rdfl. 
ungestielt,  Ri]»pe  1  kurz  f>-ep:abe1t.  Adei'  X  und  5.  7  iniH  n'. 
9  und  10  entspringen  nahe  bei  einander.  Ader  s  der  HntÜ. 
nähert  sich  über  der  Mittelzelle  der  Ader  7  und  entiei'nt  sich 
dann  nach  dem  8aum.   Zwei  freie  Innenrandsaderu. 
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Ki-ste  Uuterfaniilie:  Pucli^'thyridae  Gn. 
Gnrth'r.s  Definition  lautet: 

„Corps  tres  robustp     Alles  uiiguleuses  ou  ecUancrees. 
Palpes  et  trompe  luUuste.    Tai\ses  epineux.* 
Sie  kann  bestehen  bleiben, 

1.  GeQUs  Yftmla  Wik. 

Vainia  Walker,  Journ.  Proc.  Linn.  Soc.  Lond.  1863. 
Pachythyiis  Felder,  Novai^a  Lepidopt  1864. 
Boisdnval,  Hetöroceres  1874. 
Dysodia  Clemeiis  Proc  Acad.  N.  Sc.  Phil.  1860.- 

Walker  (l.  e.  VU,  26  p.  G9)  gab,  als  er  das  Genus  Vamia 
bei  den  Noctninen  aufstellte,  folgende  Diagnose: 

„Foera.  Corpus  crassum.  Pi  oboscis  non  conspicua.  Palpi 
vix  robusti,  oblique  ascendentes,  frontem  siiperantes,  articulus 
tertius  lanceolatus,  2'  dimidio  non  longior.  Antennae  validae. 
glabrae.  Abdoiiion  alas  ])Osticas  superans,  t^scicnhis  apiralis 
parvus.  Pecles  validi,  deiisim  pilosi.  Alae  margine  exteriore 
exciso.  anticae  acutae.  costa  recta." 

Felder  (Novara  J^epid.  Tatelei  kläruug  zu  Tat  75  und 
Taf.  117)  gibt  keine  Definition,  sondern  sagt:  Pachythyris 
(=-=  Dysodia  Clemens,  Proc.  acad.  nat  sc.  Phil,  1860,  349) 
Noctua:  Tarsi  postici  foliatim  criniti. 

Boisfhmd  (Het.  p.  491)  Setzt  das  Genus  Pachythyris  zu 
Thyris  und  chai-akterisirt  es:  ,Insecte  partait.  Tete  de  grosseur 
moyenne.  Yeiix  saillants.  Palpes  velues,  6ciiilleux  asrendants. 
avec  ie  (l^M'üif  r  article  pointu  et  nsse/  loiio-.  j^,|tpniies  asse/ 
longues,  de  osseur  nioyeune,  attenuet^s  a  leur  süiiuuei.  Trompe 
presque  aiissi  longue  que  le  Corps.  Patten  aüsez  longues,  les 
posterieureö  (au  nioins  dans  le  male)  pourvues  ä  l  extremite 
de  la  Jambe ,  d'une  gi-osse  bimse  de  imils  .serres ,  du  milien 
de  laquelle  sort  nn  eiv^ot.  (>oi-ps  et  coi'selet  i'obustes.  Ailes 
assesi  larges.  sinu4es  et  an  peu  anguleuses  comme  les  Thyris.'' 

Guenees  Diagnose  lautet:  (Ebauche  etc.  p.  279)  ,  Antennen 
filiformes.  —  P<alpes  robustes,  ascendants  obli(|ues,  lierisses  et 
comme  tordues:  le  3*  artide  plus  court  qne  le  2'*  .  aussi  ecail- 
leux  (jue  Uli.  Trompe  et  corps  tres  lobustes :  rabiloinen  sijiia- 
meiix  carene.  brusfjuement  aigu  ii  rpxtreinile.  -  Tibia.s  squa- 
meux  velus :  les  posterieurs  ä  eperuns  ires-iiiegaux.  Ailes 
^paisses,  reticulees,  inegalement  dentees  ou  ecliancrees.* 

Wie  man  sieht  decken  sich  diese  Diagnosen  im  Wesent- 
lichen «  gehen  aber  in  Einzelnheiten  auseinander ,  ja  wider- 
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spreclieii  sich  sogar  (so  bei  der  Znnge  Waüeer  nnd  ßomiuoal). 
Ich  schliesse  mich  gemäss  dem  mir  vorliegenden ,  leider  nur 

sp*;irlir:!ien ,  >Ifiterial  an  diesem  interessanten  Genus  flei- 
Giienee'sfhcH  IM;«o-nosp  an,  wenn  ich  niich  frt'inäss  dem  fraiizeii 
Habit ns  de?'  rigi!Uthünilieheii  liieiliei-  geli(»rig'ftn  Thiere  die 
Berechtigung  der  Ansdmunnoren  Walkers  und  Feidfr'.i.  ja  selbst 
/JoisdacaTs  auei'kenneu  muss,  welche  dieselben  gar  nicht 
den  Siculiden  zurechnen,  trotz  des  Aderverlaufes  nnd  der 
reticnlirten  Zeichnung.  Wenn  man  Eutelia  Siecifolia  Moore 
neben  Vai^nia  Fenestrata  steckt,  wird  Niemand  die  ansserordent- 
lich  nahe  Verwandtsfliaft  \erkennen.  Herr  SnellfN  schreibt 
mii*  dagegen :  „PaChythyris  darf  nicht  m  den  Siculiden  ge- 
rechnet werden ;  es  ist  nahe  an  Thyris  verwandt  und  damit 
in  eine  I^^amilie  zu  stellen.  Das  dritte  Genus  der  Thyridina 
ist  Hyperthyrus  Leecl».*' 

Die  definitive  Stellung  des  (^enus  dürfte  sich  später 
ergeben :  an  diesem  Platze  will  ich  die  bis  jetzt  bekannten 
Arten  erwähnen  und  einige,  wie  ich  glaube,  neue  beschreiben. 

1.  Tantia  Mintata  Wik. 

Wicdker,  Joum.  Piw.  Lim.  Soc.  Lond.  1868,  Vol.  VII, 

n.  26  p.  69,  l^orneo. 

..Foeni.  Laete  niiniata,  subtus  cinereofusca.  capite  tlio- 
raceqne  fnscis,  liujus  fascia  rufa.  abdomine  vitfa  fusca  guttis- 
qiie  lateralibus  tiavis  alis  strigis  transversis  fasciaque  nigrii^, 
alis  pusticis  iiKiciila  discali  magna  angulate  vitrea.* 

Ist  mir  in  Natui  unbekannt  geblieben. 

2.  Yarnia  Ignita  W  ik. 
Waiker,  List.  XXXIII  p.  825. 
Otwt^i  Khauche  p.  286:  Bengalen. 

Moore,  on  Heng.  I^ep.,  Proc.  Zool. Soc. Lond.  1867  p.26:  Silhet. 
Widher^  Beschreibung  lautet: 

,Foem  Saturate  rufa,  subtns  fnsca;  caput  et  thoiax 
Miiticus  rnfesceiitr  tiisca;  alae  nigro  reticulatae,  fkscia  oblique 
inlinni  obscura  rufescente,  fimbi-ia  albido  strignta.  Hilhef*. 

fiiegt  mir  aus  Staudinger's  Sammlung  von  1  )aijeeling  vor. 
Ich  unterscheide  eine  innere  gerade,  schmale  und  eine  beson- 
ders an  der  Goeta  verbreiterte  dunklere  Mittelbinde,  letztere 
setzt  sich  in  einen  von  der  Costa  nach  der  Mitte  des  Aussen- 
randes  ziehenden  schmalen  Streifen  fort.  Der  Olasfleck 
des  XJnterfiügels  ist  uniegehnässig  länglich  viereckig,  nach  . 
Aussen  eingeschnitten.  Der*<elbe  wnrd  nach  Aussen  von  einer 
vprbi  pi'tprten  dunklen  Querbinde  als  Fortsetzung  der  Mittel- 
biiiUe  des  Oberfliigeb;  begleitet. 
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3.  Variiia  Aeqiialis  Wik. 

Wcdkcr,  List.  .33  \K  825. 

,Foeni.  Laete  rufesceute-üchrHc(!a.  aUn-  iiigiicaiitf'  reti- 
culatae  fa^da  augnsta  oblifine  nigiicaiite.  huibria  uigricaute 
alba  varia,  margiue  anteriore  subdeutato  angiistu,  anticae  li- 
niis  tribns  nigricantibus ;  posticae  macula  vitrea,  iiueola  an- 
teriore nigricante.   United  States**. 

Ist  mir  in  Natur  unbekannt. 

4.  Yarnia  Pleiia  \\  Ik. 
Walker,  List.  33  p.  826. 

3ras.  Pallido  lutea,  subtus  fuscesc»^'is.  caput  et  ib(»rax 
aiilicus  fusca:  jialpi  obli(|ue  aHCPurleiites  arlu  ulo  3"  laiiceolatu, 
anteiHia«'  pub»'sceiite.s .  uIxIdhumi  nhs  posticas  longe  superans. 
fasciculo  ajjicali  magno  .subiadiato ;  alae  fusco  reticulatae, 
macula  vitrea,  fasciis  dnabus  fuscis  indetermluatis ,  margiue 
exteriore  angulata ;  anticae  striga  basali  fasciaque  snbmai'g^- 
nali  angusta  subundnlata  iüacis.  North- America'*. 

Mir  gleichfalls  in  Natur  unbekannt. 

5.  Yarnia  Fla^?rata  Wik. 
MV/vv  T.ist.  33  p.  826. 

.Koeni.  Laete  rutescente-()clii*afoa :  capnt  et  tliorax  an- 
ticus  satnrat«'  rubra,  palpi  verticem  supcrantes.  articiilo  3'*  liiie- 
ari;  abdoiiien  alas  [losticas  longe  supeiaiis;  alae  ang-nstae  iiigri- 
caiite  bubreticulatae.  1"  liiiea  tenui  undulata,  2"obji([ua  siibi  ecta, 
bene  determinata ,  limbria  nigra;  anticae  linein  tribus  nigri- 
cantibns«  margine  exteriore  angnlato,  posticae  liueis  duabiis 
nigricantibns,  guttis  duabus  vitreis.  B<^ta*. 

Mir  ebenfalls  in  Natur  unbekannt. 

6.  Yarnia  Intermedia  Wik. 

„Foeiii.  LaeT<'  ocluacfo-ruta,  ei-assa.  palpi  ()bli(pu'  asccii- 
dentes,  verticein  ]»aullu  superaiil^s.  aiiiiiilo  o"  lincaii;  alae 
nigricantu  reticulatae.  b'neis!  duabus  (»bliipiis  via  uudulatis 
liueaqne  subiuarginali  u  uuiore  uigi  icantibus,  margiue  exteriore 
sttbflexo ;  anticae  apice  rotnndatae  linea  submargiuali  abbi-e- 
viata,  linesi  brevi  obliqua  nigricante  marginem  exterioreni 
attingeuti;  posticae  guttis  dnabus  vitreis  snbcontiguis.  Natal*. 

Mir  ebenfalls  unbekannt. 

7.  Yarnia  Crassa  W  ik. 
U'a/hr.  List.  33  p.  «28. 

,Foeui.  LaetP  iiitesceTitf-oclivacpo.  '-rassa.  lu-pvis;  palpi 
oblique  ascendentes,  verticein  hui^e  su]ierantes,  ai  liculo  3"  lau- 
ceolato  subhmbhato ;  alae  uigiicaute  reticulatae,  fascia  port- 
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media  obsciire  ochiacea  iiign'cante  niarginata  .  limbi  ia  nigri- 
caiitt^ ;  nlac  rUitirac  fM^^'-ia  ()l)scnriorp  nhbreviata  aiitfriipdin, 
lineolis  dual)us  subiuargiuaüüufi>  uighcaatibus,  maigiue  exteiiore 
imdulato.    Natal  * . 

Mir  unbekannt. 

8.  T,  Inaequalis  W  ik. 
Walker,  List  33  p.  828. 

Moore,  Pi-oc.  Zool.  Soc,  Loud.  1867  p.  62:  8ilhet. 
»Foern.  Ocbraceo-iiifa,  cmssa.  palpi  verticem  panllo  su- 
peraiites,  aiticiilo  3^  lanceoleto,  abdomen  alas  posticas  sat 

supei  ans,  alae  basi  pallidiores.  liiieis  (iiiatiior  obliqiiis  lineaque 
submar^inali  tenuiore  nij^ncantibus.  inai  fzine  exteriore  snbflexo; 
anticae  apud  costam  nigricante  surtiisae ,  linea  siibniai  frinali 
al)bi  eviato .  linea  brevi  arcuata  marginem  exterioiem  attin- 
geuto;  i«»sticai'  guttit>  duabus  vitieis  subcontigiiis.  Silliet*'. 
Mir  in  Natui-  uubekannt. 

Die  von  Walker  weiter  angefülirte  Vaniia  ?  Inceita  von 
Nortliliindostan  ist,  wie  bei-eits  bemerkt  ^  -  Äsopia  Tonldalis 
Lederer. 

\).  V.  Siculoides  Feld. 

Pacbytbyiis  ^iciiloifb's  Felder,  Nov.  Lep..  Tat'.  75  f.  1; 
♦lava  ?  Boisdnval.  livi.  I  \k  4M2;  Gwewe.  Ebaucb.  p.  281. 

Fehlte  an  dei'  Felik'r'scbeii  Al)l)il(lung  nicht  der  Ohi.s- 
tleck  der  I  ntei  tiiigel.  s>o  wiirde  ich  diese  Art  liu-  identisch 
mit  V.  iguita  halten. 

10.  Y.  Thyridioa  Feld. 

Dysodia  Tliyridina  Felder,  Nov.  Lep.,  Taf.  117  f.  20; 
Guyana  gallica. 

Pachythyris  Thyridiiia  ( inenee  Ebaucli.  p.  280  Brasilien: 
Mimthlev,  Heitiäge  zur  Schmetterlingsfanna  von  Surinam  IV 
p.  24.  Nach  MöscMer  ist  diese  Art  identisch  mit  \.  Sppcnli- 
lera  Sepi),  Surinam  Vlindcrs  ITl  pl.  135;  Pacliythyris  Spccn- 
lifera  (ruenee  Fbauch.  p.  282.  Surinam.  Speculitera  soll  nach 
Müschler  röther  sein  als  Sepp  s  Hild. 

U.  y.  B^ah  Büi.sd. 

Pachytbyiis  Rajah,  Boisdnva],  Het  I  p.  492:  Jnde 
centi-ale;  Gnen^e  Ebaiiche  p.  281. 

..Les  alles  sunt  d*un  roax  tt^s  vif,  tittvei'Hees  au  milieu 
pai-  une  bände  etroite  plus  foncee.  Les  snpörieares  ont  un 
point  subcostal  d'un  hhn  transiiarent  et  les  inferieures  deux 
pnint?  seniblables  sniterjjosi's.  l^e  bord  ost  sinue  et  cntre- 
cüuf)e  (b^  blanc".  (14i)is<luval).  Diirlte  mu<ri icherweise  iiüt  einer 
der  bereits  erwähnten  Arten  zusammeutallen. 
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12.  Y.  Taprobana  Mooit'. 
MoorCy  Lep.  Ceyl.  pl.  151/7. 

,J)nsky  greyish  ferrugineons,  forewinff  crossed  liy  a 
basal,  a  curved  medial  and  a  discal  greyish  black  band,  the 
discal  band  dilated  on  the  codtal  eiid;  a  simflar  ooloured 
obliqne  Streek  from  the  posterior  angle  and  another  below 
the  apex;  betweeii  all  the  hands  and  the  Streeks  are  slender 
indistinct  blackish  sinuous  lines;  a  diaplianous  white  spot  at 
end  of  the  cell.  Body,  palpi  und  legs  ferrigineons  bi-own''. 
(Moore). 

Ks  erscheint  mir  walirsrlKMiilicli.  dass  aiicli  die.se  Art 
idt'iiiisch  mit  einer  der  lierrits  beiiierktm  ist:  bei  der  grossen 
Aehnliehkeit  der  Arten  ist  aber  eine  diiecte  Vergleichimg 
nothwendig. 

13.  V.  Fenestr«ata  Moore 

MiHjvc,  Descr.  New -(Venera  und  Spec.  As.  Noct.  Lep.; 
Proc.  Zool.  Soc.  1881  )>.  57b:  " 

,Deep  dull  chocolate  red,  washed  with  clialybeate-grey, 
marked  with  very  indistinct  blackish  conflaent  strigae;  fore 
wings.  with  transverse  very  indistinct  blackish  liues,  those  ou 
the  basal  half  wayed,  the  discal  and  subapical  liue  being 
oblique,  straight,  and  joiued  togethei*  on  the  costa,  the  iuter- 
discal  Space  bo!-dering  these  two  lines  brighter  red,  some  pale 
yeUow  spots  on  the  costal  edo^e:  bind  wiii^s  with  a  hirge 
irregnlar,  quadrate  semidiaplianons  white  discocellular  siK)t. 
and  some  foiiTigiums  yellow  streaks.  Bod}^  with  red  doisai 
Streeks;  palpi  black  laterally.  Expanse  17, ^  inch.  Darjiling'*. 

Diis  Öriginal-Exemplar  aus  der  Staudinger'schen  Samm- 
lung liegt  mir  vor.  Es  unterscheidet  sich  von  anderen  Arten 
durch  die  chocoladenbranne  Färbung,  wie  den  grösseren  nach 
Aussen  concav  ein^esclmittenen  Qnerfleck  der  Hinterfliigel. 
Die  Untei'seite  ist  der  Oberseite  gleich  gezeichnet^  der  Grund 
erscheint  etwas  heller. 

14.  Y.  Auren  Pag.  nov.  spec.  Taf.  I,  fig.  13. 

Ein  S  in  Dr.  Staudinger's  Sammlung,  von  Chiriqut 

20  mm  Ansmass.  (.Oldbraun  mit  dunkelbrannen  Querstreifen 

und  unregelmässige  1  ( Jitteruns:  im  \A'iirzelfeld,  kleinem  schmalen 
(Hasflerk  in  (b  r  Mitte  der  Vdfl.  und  grösserem  ambosftirmigem 
im  litti.  Palpen  etwas  \orgestreckt,  o^oldbrami,  zweites  (Hied 
dicht  beschuppt,  drittes  (Vlied  spitz.  Fiililer  fadenförmig,  zu- 
gespitzt. Halskragen  bräunlichgelb,  ebenso  die  Schulterdecken. 
Hinterleib  den  Afterwinkel  weit  überragend,  bräunlich  mit 
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starkein,  hellerem  AfterbUschel  Beine  brännltdi  mit.  dicht 
bescl)U|>i)ten  Schienen. 

Vdfl.  schmal  dreieckijaf.  Vorderrand  leicht  geschwungen. 
•Spitze  abj^enmdet.  Aussenraiid  in  der  Mitte  vorspi-ingeiid, 
dann  leicht  eingesclmitten.  Htfl.  in  der  Mitte  des  Aussen- 
raudes  stark  V()r«;|)rin,u:end  und  darauf  i^diaif  ansp:es<'}niitteii. 
Die  Vrdti.  sind  goldbraun  sphininiernd;  sie  zrif^en.  ausser  eini^n^i 
braunen  Queiliiiien  ninl  leicbler  dunkler  Netzzeichnnng  im 
Wurzelfelde,  zwei  parallele  dunktdbiaune  leicht  geschwungene 
Qaei-streifen ,  vdu  denen  der  innere  breiter  ist.  Sie  ha- 
ben an  ihrem  VorderrandBende  einen  helleren  gelben  Fleck. 
Nach  innen  von  dem  breiteren  Qnerstreifen  liegt  im  Mittel- 
felde ein  etwas  langlichei-  kleinerer  transpai-enter  Glasfleck. 
Der  Ans&enrand  ist  goldbraun.  Die  Htfl.  sin<l  ^n»]dbrann 
schimmernd,  im  Wurzelfeld  dunkln'  reticulirt.  Sie  haben 
einen  grösseren  centralen  nahezu  thcieckigen  (Jlasfleck.  der 
nach  aussen  eingeschnitten  ist  und  eine  breite  dunkelbraune 
i^uer binde,  in  welcher  einige  liclite  L'^elblicbe  Stellen.  Der 
Aussenrand  bleibt  lieller  gelb,  leiclit  dunkel  i-eticulirt.  Die 
Unterseite  ist  wie  oben,  docli  viel  dunkler  violettbraun  ge- 
streift und  gefleckt. 

15.  Y.  Incndigera  Pag.  n.  sp. 

Diese  Art^  welche  mit  Miuiata  Walker  nahe  verwandt 
ist,  liegt  mir  aus  meiner  Sammlung  in  einem  ?  aus  Ostjava 
von  30  mm  Ausma ss  vf)!-  Ich  gebe  eine  Beschreibung  der- 
selben, weil  sie  wulil  neu  ist. 

Fühler  ?  (abgebi'oclien),  Ausren  <j:voss.  kufrlig.  Palpen  vor- 
iitehend.  dunkelbraun,  zweites  Glied  dicht  brs  Imppt,  wie  ab- 
geschoren, das  dritte  Glied  spitz,  pfriemenformig.  Zunge  stark. 
Körper  gedrungen,  kräftig.  Halskrageu  und  Schnlterdecken 
stark  entwickelt^  dnnkelroth,  dunkelbraun  eingefasst;  Thorax 
und  Hinterleib  kantig,  letzterer  die  Htfl.  weit  fiberragend, 
von  derselben  Färbung  wie  die  Flügel.  Beine  etwas  dunkler 
gefärbt,  die  Schienen  dicht  behaart,  Tlint erschienen  mit  starken 
Spornen :  die  Tarsen  etwas  heller.  Alter  lieller  gefärbt,  als 
der  übrisfe  Ixöqier. 

Vordci'Hiigcl  am  Vorderrand  gegen  die  Spitze  leicht  con- 
vex;  Aussenrand  in  der  Mitte  seicht  ausgeschnitten,  gegen  den 
Innenrand  am  Innenwinkel  zwei  stärkere  Ausschnitte ;  der 
untere  grossere  mit  weisslichen  Fransen.  Hinterflügel  gezackt 
durch  seichten  Ausschnitt  des  oberen  Aussenrandes  nnd  zwei 
stärkere  Ausschnitte  am  Hinterwinkel.  Sämmtliche  Flügel 
auf  der  Oberseite  lebhaft  dnnkelroth  schimmernd.  Die  Yorder- 
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ütigel  mit  dunklerer  violett  scliiniineriKier  Fiirbuiig-  des  Ausseii- 
randes  und  ebenso  gefärbtei*  Mittelbiiule.  welclie  am  VoiHlei- 
rande  in  die  dunklere  Färbung  des  Aussen randes  überdreht 
und  sich  nach  dem  Innenrande  hin  um  mehr  als  die  Hälfte 
verschmälert.  Zwei  schmale  dunkle  Streifen  durchziehen  qaer 
den  Flügelgrund,  welcher  ausserdem  kleine  punkt*  nnd  streifen- 
fbrmige  Flecke  zeigt  Am  Yorderrande  punktförmige  lichtere 
F&rbung,  am  Hinterwinkel  eine  kleine  dunkle,  welche  sich 
vom  Ausseniande  in  die  dunkleren  Fransen  und  nach  dem 
Vorden-ande  hin  in  einen  schmalen  bräunlichen  Streifen  fort- 
setzt, welcher  das  röthbVbe ,  t'^in  ^ej^itterte  Aussrndi'ittel 
durchzieht.  Die  Hintertiügel  zeigen  auf  der  Oberseite  ein 
unregelmä.süiges  (Mtterwerk ,  welches  durcli  eine  namentlich 
die  Flügelmitte  eiuuehmende  dunkelviolett-schimmernde  {strei- 
fenförmige Fftrbnng  und  zahkeiche  eingelagerte  strichförmige 
Fleckchen  gebildet  wird.  Nach  innen  lagert  sich  den  Quer- 
streifen in  der  Flügelmitte  ein  dreieckiger  dunkel  nmzogener 
Glasfleck  an ,  dessen  Spitze  nach  dem  Flügelgrnnde ,  dessen 
ausgeschnittene  Basis  nach  aussen  gerichtet  ist  einem  Amboss 
vergleichbar.  —  Die  T^nterseite  der  Vrdfl.  ei-scheint  dunkel- 
rilthlicl!.  ])vann  »-egittert,  die  auf  der  Oberseite  ausofpprägten 
dunkleren  Jr*arthien,  namentlich  die  Mittelbinde,  heben  sich 
besonders  ab.  Die  Unterseite  der  Ifintei  lliig^el  ist  ebenfalls 
gegittert ,  der  GlasÜeck  zeichnet  sich  sehr  deutlich  ab ,  der 
Innenrand  ist  etwas  beller  gefärbt. 

Von  Thyridina  unterscheidet  sich  die  vorliegende  Art 
dadurch,  dass  die  dunkle  Mittelbinde  an  der  Costa  sich  mit 
der  dunklen  Färbnng  des  Aus.senrandes  breit  vereinigt  und 
sich  nach  dem  Innenrande  hin  bedeutend  versclimälert,  wodurch 
in  dem  Aussendrittel  ein  dreieckia:er  Raum  für  die  (rrnnd- 
färbun{<  frei  bleibt.  Auch  ist  die  Stelluii«:  und  Form  der 
(xlasflecke  der  ilinterfiiij^el  ein  anderer,  als  auf  der  Felder'sclien 
Abbildung;  die  Grundfärbung  selbst  ist  eine  ungleich  feurigere, 
gesättigtere.  Ignita  Walker  hat  nach  der  Guenee'schen  Be- 
schreibung viel  weniger  eingeschnittene  VorderflÜgel  und  fast 
ganz  randige  Hinterflügel  und  nur  einen  kleinen  Glasfleck. 
Auch  ist  nach  dem  mir  vorliegenden  typischen  Kxemplar  von 
Ignita  die  Färbung  dieser  Art  mehr  gelblichroth,  dei*  Apical- 
streifen  viel  schmäler  und  nicht .  wie  bei  der  vorliegenden 
Art ,  mit  der  Mittelbindf^  breit  verbunden ;  die  Mittelbinde 
selbst  und  die  gitterföriui^en  Zeichnunp:en  licht ei\  Hei  Incn- 
digera  sind  die  Htfl.  stärker  auso;eschnitten  und  die  Glasdeeken 
grösser,  während  die  Zeichnung  im  AUgeuieinen  ähnlich  ist; 
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der  Apex,  welch^-r  bei  I^iiita  frei  bl'.ibt.  ist  dunkler  rpticulirt. 
Taprobaiia  Moore  scheint  mir  nahe  verwandt,  ebenso  Miniata 
Walker.  Die  W'alker'sche  Hesclireibuni,'  ist  abt^-  zu  kurz,  um 
ohne  Ansicht  des  typischen  Hxemplars  endgiltiß:  nutersdieiilen 
zu  können.  V.  Siculoides  hat  nach  der  Feldn  scheu  Abbildung^ 
keine  (jlasfleeken,  Rajah  solclie  auf  Vorder-  und  Hinteiliügel. 

16.  Y.  Vpsiloides  !*aL'  ii  sp. 

Ein  Exemplar  e  von  2Uuiin,  m  nuduer  Sammlunir  aus 
Ost-Java  stammend,  scht-int  mir  eine  neue  Art  darznsteiU  ii. 

Antennen,  soweit  vorhanden.  fadHuftirmi^:  Augen  gross, 
kuglig.   Palpen  wie  bei  der  vorigen  Art  geformt,  vorstehend, 
zweites  Glied  dicht  beschuppt  wie  abgeschoren,  drittes  Glied 
spitz,  pfriemenförmig.  Die  Beine,  wie  der  gedrangene  kräftige 
Körper  ockergelb  mit  dunklerer  dichter  ß^schuppung  der  Schie- 
nen, Halskragen  und  8ehulterdecken  kräftig  entwickelt,  ocker- 
gelb mit  röthlichen  rund  schwärzlichen  Einlagerungen.  Hinter- 
leib ockeri?elb  mit  röthliclinii  A^terbil.>^(  liel  .  die  Hinterflücrel 
überras-end   -    Alle  Münel  o:leiclitai  i)i«;  Iciidit  (tckerf^:^!!).  etwas 
schimmernd,  wie  bei  der  \ urigen  Al  t  niil  »eichieui  Aus.sclinitt 
tles  mittleren  Ansseurandes  und  zwei  scharfen  Ausschnitten 
am  Hinterwinkel  der  Vorderttü^el.  Die  Fransen  bräunlicli.  in 
den  Aasschnitt(!n  beller.  Die  Zeichnung  ftlmlidi  wie  bei  der 
vorigen  Ai-t,  doch  viel  weniger  aii8gespix>chen ,  mehr  punkt- 
und  strichfi»rmig  iiber  den  ganzen  Flügel  vertheilt  Doch 
gruppii'en  sich  dunklere  Atome  zu  einer  am  Vordenande  ver- 
bieiterten  Mittelbinde,  zwei  Tnnenbinden  und  zu  dunklerer 
Färbung  des  Aussenrandes  und  Hinterwinkels.    In  der  ^iitte 
des  Hintei  tlüj^els  ein  liclitei-  scharf  seliwär.dich  nmzogener 
dreieckiger  (»histlcck,  <lei  abei-  nach  aussen  viel  scliärfer  aus- 
geschnitten ist,  als  bei  der  vorigen  -\rt,  so  dass  es  einem  Y 
nahe  kommt.  Auf  der  L'ntei-seite  sind  die  Vordei'flügel  hellbraun 
mit  dunklen  Strichen  und  Fleckchen,  dunklem  Aussenrand  nnd 
einer  dreieckigen  dunkelbraunen  Färbung,  welche  die  Mitte 
des  Vorderrandes  als  Basis  nehmend  zur  I'lügelmitte  sich 
zuspitzt.  Hinterüögel  etwas  dunkler  gefärbt  durch  gitterföiinig 
gehigerte  Atome,  mit  deutlichem  Glasfleck  me  oben.  Innen- 
rand etwas  heller. 

2.  Genus  Hyperthyrus  Leech. 

T.m'h.  on  a  c(dl.  of  Lep.  of  Kinkiang.  Proc  ZooL  Soc. 
Lond.  18S8  p.  121  f.  1. 

S)it'll(>i  ist  geneigt,  dieses  lienus  als  drittes  (ienus  neben 
Thyris  und  Pachythyiis  zu  den  Thyridiuen  zu  Steilen. 

8* 


Digitized  by  Google 


36 


Dr.  A.  Pageni*techer. 


nie  Diagnose  von  Leeeh  lautet: 

,Hy|)ertliyiiis  u.  Palpi  prqjectiug  beyoud  the  head, 
2nd  Joint  deu.sely  closed  with  hairs,  3«"d  Joint,  whicli  is  one- 
fourth  the  lengtli  of  2ii'i,  barely  scaled.  Aiitennae  lilifunu. 
Abdomen  tapering  sharply  posteriorly.  Costa  of  primaries 
straight  to  apex,  which  is  slightly  curved,  the  oater  mai'gin 
twice  indented  at  angle ,  the  seoondaries  half  the  length  of 
primaries,  oiiter  margin  indented.  Souiething  of  the  appearence 
of  Tbyris,  but  differing  in  its  much  more  elongate  primaries. 
Type.  Hyportliyrns  Aporta". 

Die  einzige,  von  LeecJi^.  122  beschriebene  und  pl.  VI!  f.  7 
abgebildete  Art  ist: 

Hyperthyrus  Aperta  n.  sp.,  deren  Diagnose  lautet: 

, Primaries  hyalin,  golden  brown  at  base  and  w  ith  a 
triangle  on  costa,  submaiginal  band  and  the  veins  blackish, 
outer  margin  fhscous,  tinged  with  golden  brown,  and  spessely 
scaled.  Secondaries  hyalin,  costa  and  wide  outer  border  blackish, 
abdominal  margin  blackish  with  some  patches  of  golden  brown 
scales.  Head  and  thorax  golden  brown  marked  with  fnscous, 
{•nllar  blackish.  Al)domen  fuscous.  E^panse  28  mm.  Oae 
exemple  ouly  of  this  curious  species''. 

2.  Unterfamihe:  Striglinldae  (iuenee, 
GukMs  Definition  lautet: 

«Ck)rps  proportionnö  aux  alles.  Abdomen  d^passant  pa« 
ou  point  les  secondes.  Palpes  depassant  pas  la  tSte.  Tarses 
mntiques*. 

Die  Definition  ist  zu  erweitern  wie  folgt: 
Der  noctninenälinliche  Körper  kräftipr;  der  Hinterleib 
überrai^t  die  Hinterliiiofel  nnr  wenig.  Pali)en  am  Kopf  auf- 
steigend, drittes  (ilied  kurz.  Fühler  beim  S  bewimpert. 
Hinterschienen  verdickt,  dicht  beschuppt,  selbst  behaart. 
Flügel  ganzrandig,  gleichmässig  gefärbt,  mit  dunkleren  Punkten 
und  Streifen,  die  sich  auch  zn  gitterförmigen  Figui-en  vereinen. 
Vorderflägel  zugespitzt,  an  der  Spitze  etwas  vorgezogen,  bei 
einigen  Arten  mit  Glasfleckeu  versehen. 

Gnrv^e  statuirt  zwei  Genera,  von  denen  das  erste  das 
Genus  Mathoris  (ruenee. 

„Antennes  courtes ,  ä  peine  crenelees  dans  les  iii;iles. 
Palpe!«  e|)ais .  droits,  ä  3e  article  tr6s-court  et  en  bonton. 
Tronipe  robnste.  Corps  tres  s({nameux  k  ecailles  lar<:!:es.  le 
thorax  arroudi,  rabdomen  tres  court^  coiüque-obtus.  —  Ailes 
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eiitieres.  an-ondies,  a  fran<res  courtes,  entrecoap^,  les  iiiförieures 
courtesy  saüs  prolongemeut  anal". 

1.  Hiithoris  Roseola  Feld.  Siculodes?  Roseola  Felder, 
Freg.  Nov.  Lep.  pl.  134  p.  f.  3;  Mathoris  Ä.  Gaento,  Ebauehe 
p.  282:  Amazonas. 

..  $  16  niill.  —  T>'nn  jaune  oran2:e  ,  reticule  de  rouge. 
Preinieres  alles  ä  base  jaime,  le  reste  d  un  faiive  vif  mele  de 
brun  qui  forme  des  bandes  irregulieres.  Sur  le  disqiie,  trois 
petites  points  arrondis,  d'un  blanc  traii.sparent,  cercles  de  brun 
et  disposes  en  triangle.  Secondes  alles  d'uu  jaune  clair  strie 
et  bordö  de  rouge,  saus  taches  transparentes.  Dessous  d'un 
ton  plas  teme,  avec  les  bandes  et  stries  d'nn  bmn-brül6 
Franges  fauves  eiitrecoup6es  de  noir.  Corps  &uve,  ayec  les 
cdt^  de  Tabdomen  et  Vanos  teint^s  de  rouge.  $  un  peu  plus 
grande  et  plus  foncee,  ä  abdomen  enti^ment  teintö  de  rouge, 
Amazonas". 

Im  k.  k.  Hoinniseum  zu  Wien  befindet  sich  ein  Kxeniplar 
au.s  Cayenne  stammend,  das  mir  vorgelegen.  Die  Abbildung 
Felder's  set-zt  die  Olasflecke  niclit  nahe  genug  an  den  Innen- 
rand uud  ist  zu  hellroth  gehalten;  die  Beschreibung  Guenees 
ist  zutreffend. 

2.  Mathoris  Crepuäcula  Gu. 

Giwnee,  Ebauche  G.  p.  283 :  ,Tr6s  voisine  de  la  Roseola, 
mais  plus  petite  (12  mill.)  Le  lond  est  d "uii  tauv  e  foncc  tres- 
Dbscurci  par  du  brun  qui,  anx  alles  införieures,  fome  une 
bordure  tr^-nette.  Le  troisiöme  point  transparent  des  ailes 
supörieures  est  beaucoup  moins  net  que  les  denx  antres,  et, 
aux  secondes  ailes,  il  y  a,  ä  la  base,  un  point  semblable  et 
mfime  plus  grand  qui  manciue  absoiumentchezKoseola.  Amazonas*. 

Mir  in  Natur  unbekannt. 

Guenee  macht  die  Iieraerkung:,  dass  Acidalin  <,)uadrigata 
Felder  PL  128  f.  9  vielieicht  auch  eine  Mathoris  sei. 

Genus  Strigllna  Gn. 

Dordara  Moore,  Sonagara  MooFe,  Azazia  Sndkn* 
Guenk*»  Definition  lautet:  »Antennes  lögörement  cr^nelöes 
dans  les  males.  Palpes  droits,  6pais,  ^cart^s,  a  3e  artide 
tr^spetit.  —  Thorax  carr6,  plus  velu  que  squameux.  Abdomen 
un  peu  deprime.  Ailes  entieres,  luisantes,  finenu  nt  striees, 
aigues  a,  l'apex,  plus  ou  moins  prolongees  ä  l'ang-le  anal ;  franges 
assez  longues  (poui*  cette  famüle),  gouttiere  des  iuferieures 
l^e  et  velue^ 
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Gnom'r  stellte  mir  das  eine  r^enns  Stri^lina  auf.  während 
Moore  die  liierlier  tierechneten  Arten  in  zwei  (renera:  Durdara 
und  8onMgara  vertheilte  (Dt  ser.  New  Ind.  Lep.  coli.  Atkinson 
(p.  170  und  179).  Die  dort  autgestellten  Charaktere  dei  beiden 
Geschlechter  scheinen  mir  durchaus  nicht  durchgreifend  und 
die  Grappiruiig  der  Arten  wenig  glücklich.  Ich  ziehe  es  daher 
vor,  Gmnk  zu  folgen  und  nur  einige  Unterabtheilung^en  zu 
statuiren,  es  späteren  Autoren  überla^nd,  dai^aus  Genera  zu 
bilden,  wenn  hinreichendes  Material  hierzu  vorliegt.  Die  von 
Moore  zu  Durdara  gezählten  Arten  kann  man  in  solche  mit 
deutlichein  Glasfleck  der  Vordeiflü^el  und  ohne  solchen  trennen; 
unter  den  von  iliiii  zu  Sonagara  gei-eclineten  .\rten  tinden  •^ich 
solche  mit  undeutlicher  und  solche  mit  deutlicher  Querbinde. 
Snellen  hat  für  erstere  den  indess  bereits  von  Walker  (List. 
XV  p.  15. 76)  fiii"  Thei  mesia  Kubricans  Gueuee  gebrauchten 
Gattungsnamen  Azazia  vorgeschlagen  (Ti.jd.  vor.  Ent.  Bd.  32  S.  1). 

Gruppe  A.   Mit  durchscheinenden  Flecken  der  Vorderflügel 

(Durdara  Moore)  p.  p. 

1.  Striglina  Fenegtrata  Gn. 

Thermesia?  Fenestriua  Felder  Nov.  Lep.  pl.  117  f.  2: 
Oelebes  Striglina  Fenestrata  Guenee,  Ebanche  p.  285.  Dur- 
dara Fenestrata  Moore,  Proc.  Zool.  8oe.  Lond.  1883,  pLVIf.6. 

Herr  G.  Semjjer  sandte  mir  ein  Exemplar  von  33  mm 
von  den  Philippinen  ein,  welches  ich  hierher  ziehe.  Der 
durchscheinende  viergetheilte  Fleck  derVorderfliigelist  schwärz- 
lich nmzogen.  Die  oberen  P'leckenpunkte  sind  die  kleinsten,  dnrch- 
scheinend ;  auf  sie  folgt  ein  grösserer  rundlicher,  dann  zwei 
kleine  gelbliche  und  nach  dem  Innenrande  zu  ein  kleiner 
glasheller.  Die  Palpen  sind  am  Ko[)i'  ansteig^end.  (Ihk  zweite 
Glied  <li<ht,  fast  kissenartig  glatt  behaart,  das  dntte  Glied 
sehr  kurz;  die  Fühler  borstentormig,  Zunge  stark,  Schienen 
behaart.  Die  Pransenlinie  ist  weisslich;  die  Unterseite  etwas 
lebhafter  gefärbt,  der  Apicaltheil  und  der  Innenwinkel  dunkler 
bestäubt. 

Die  von  dioare  als  Durdara  Fenestrata  beschriebene  und 
abgebildete  Art  scheint  mir  dieselbe.  Er  sagt:  »Bed,  both 
wings  crossed  by  several  linearly  disposd  delicate  black  stingae; 
fore  wing  with  a  lower  discal  black  bordered  trilobate  spot, 
tlie  Upper  und  lower  lobes  being  diaphanous  white,  the  middle 
lobe  broken  and  slightly  yellowish,  a  slight  duskv  spot  at 
eud  of  the  cell:  hiud  wing  also  with  a  slight  dunWy  spol 
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at  end  of  the  cell.  Underside  diiller  red,  mai*ked  as  above, 
the  fore  wing  also  with  a  slight  Short  fascia  below  the  apex, 
Expaiise  1*/^  inch.  Bombay*. 

Gurti,-Y  sa^:  3.3  min.  ('oupe  de  la  Myrtea  dun  fauve 
rougeatre  avec  des  stries  plus  foncees,  ecartees,  et  la  base 
plus  janne,  disque  des  sup^rienres  portant  uoe  taehe  blanche 
transparente,  divisSe  en  trds  par  les  nervnres.  Oelebes*'. 

Die  Abbildung  Fddere  zeigt  allerdings  auch  nicht  die 
gelbe  Färbnng  des  mittleren  Theils  des  Glasfleclö.  —  Grösse 
lind  Färbung  niitprscheidet  die  vorliegende  Art  von  der  sonst 
ähnlichen  Striglina  (Dui^dara)  Lobata. 

2  Striglina  Clathrnla  (Jii 

(nienee,  Ebauche  p.  285:  „32  mill.  —  Aile«  un  peu  plus 
alloiigöes  que  la  Lineola,  d'uii  fauve  rongeatre  avec  de  petites 
strios  Doirfitres.  Sur  le  (lisqno  dfs  (|uati'e  ailes,  ces  stries  se 
cou  lHiist  iit  et  fürmenl,  tiiliti  les  nervnres,  de  petites  taches 
roiides,  y-ansparentes.  dont  celles  du  milieu  plus  visibles  et 
entour6es  de  uoir.  De  plus,  oii  voit,  au  bout  de  cliaque  cellule, 
nne  taehe  vague  noir&tre.  Tont  cela  s'affaiblit  en  dessons 
anx  secondes  alles, '  ou  Ton  ne  distingue  les  taches  que  par 
leur  transparence.  La  tSte  et  le  prothorax  sont  lav^  de 
noirätre.  Les  palpes  ont  le  troisiöme  article  tr^long,  aigu 
et  en  bec  Patrie  inconnue**.  ^ 

3.  Striglimi  Pyraliata  Moore. 

Durdara  Pyraliata  Moore,  Descr.  Lep.  colL  Atk.  p.  177: 
Calctttta. 

5.DuH  purplish  red.  crossed  by  several  linearly  disposed 
indistinct  brown  strigae,  lore  wiug  with  a  iower  discal  trüobal 
spüt,  the  Upper  and  Tower  lobes  diapUanous  white,  the  middle 
lobe  yellowish  streaked ,  the  upper  lobe  also  divided  across 
the  middle.  Underside  purplish  grey,  crossed  by  red  strigae; 
diaphanous  spots  as  above.  3V4  inch.  Calcntta.  Has  somewhat 
the  appearance  of  PyraUs  ElaraJSs*. 

4.  Striglinia  Lobata  Moore. 

Dttrdara  Lobata  Moore,  Descr.  Lep.  coU.  Atk.  p.  177 
pl.  V  f.  16: 

„Purplich  gi-ey :  both  wlngs  crossed  by  several  indistinct 
delicate  brown  strigae.  lesj^  numerous  than  in  Pyraliata:  fore 
win<r  witli  the  ti-ilohcd  discal  siiot  smaller  than  in  T'yraliata, 
aud  narrowly  black  bovdered .  the  upper  lobe  being  smaller, 
obliquely  oval  and  eutire.    1  inch.  Khasia  Hills". 

Das  mii-  vorliegende  Originalexcmplar  aus  der  Dr.  Stau- 
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t/u/</«-'sc]Kii  Saniniluiig  /.eht  i'ötlilK  li-g»  Ihe,  F'lüg<'f  mit  liditeiii 
bräunlichem  Netzwerk  und  eiuem  etwas  oberhalb  der  Mitte  de?; 
Vorderflügels  liegenden  GlasÜeck.  Dieser  besteht  aus  zwei  grö- 
sseren oberen  h^len,  leicht  schwärzlich  umzogenen  nindlichen 
Fleckchen;  drei  weniger  deutlich  (geschiedenen  kleineren,  gelb- 
lichen mittleren  und  einem  rundlichen  glashellen  unteren  Fleck. 
Fransen  röthlich- weiss,  18  luui. 

Bei  einem  mir  ebenfalls  aus  der  Staudingersdien  Samni- 
lunpr  vorliegenden  Exemplar.  aus  Batavia  ((xbM-  Ainboina) 
Vüu  20  mm  ist  die  GruiKlfarbc  etwas  röthlicher,  glänzend  mit 
lichteren,  bräunlichen  Netzwerk,  etwas  helleren  Fiausen  und 
grossem  (ilastieck.  Dieser  besteht  aus  dirl  oberen,  giashellen, 
schwäi*zlich  umzogenen  Fleckchen ,  drei  mittleren  weniger 
deutlichen  gelblichen  und  einem  helleren  unteren.  Die  Unter- 
seite ist  im  Grunde  rOthlichweiss  mit  deutlichem  Netzwerk, 
das  sieh  auf  den  Vorderflügeln  zu  Flecken  am  oberen  Aussen- 
rande  und  am  Innenwinkel  verdichtet,  wie  «lies  auch  bei  dem 
typischen  Kxemplar  der  Fall  ist. 

Ein  <lrittes  sehr  älinlifhcs  Exemplar  '  von  Hio  S.  Juan 
in  Tolnnibien  ist  noch  grosser*  (25  mm),  i-öthlichgelb  mit  dicli- 
teren  bi  äunliclion  (^iiit  rstrichelchen  uiul  weisslichen  Krausen. 
Der  Glastieck  der  V'orderÜügel  ist  rundlich,  grösser  als  bei  dem 
voiigen  Exemplar  und  ungetheilt  Die  Unterseite  ist  wie  bei 
den  vorigen  Kxemplai'en.  Oh  diese  beiden  letzteren  von  Lo- 
bata  zu  trennen  sind ,  scheint  mir  sehr  ft-aglich ;  ebenso  ist 
vielleicht  Pyraliata  dieselbe  Art. 

Aus  der  .S>/>//>*'/''schen  Sammlung  liegen  mir  zwei  Exem- 
plare von  der  (Jrösse  dei  ty]»ispheii  Lobata  voi-.  Das  eine, 
IS  nmi  gross,  entspiieht  in  Färbung  und  Zeil  Iniuujr  dem  tv- 
pisclien  Exemplar:  die  lielleien  Fransen  sind  sehr  deutlich 
durch  eine  dunklere  Fransenlinie  abgesetzt.  Der  Glasflfck  des 
VorderdUgels  besteht  aus  zwei  hellen  oberen,  sclivvärzlich  umzo- 
genen, zwei  mittleren  gelblichen  und  einem  unteren  glashellen 
Fleckchen.  Auf  dem  rechten  Voi'derflugel  ist  der  obere  Glasfleek 
nur  undeutlich  getheilt.  —  Ein  Exemplai*  von  Perak  ist  we- 
niger röthlichgelb,  mehr  bräunlich-aschfai  ben.  Der  Glasfleck 
besteht  aus  einem  oberen,  hellen,  zwei  undeutlichen  gelblichen 
mittleren,  und  einem  frlasliellen  unteren  Fleck.  W(dr]if^  sämnit- 
lich  scliwär/lich  nnizduen  sind.  Auch  hier  erscheinen  nur  die 
gemeldeten  Versclueüenheiten  zu  gering  zur  UcgrinKliuig  einer 
eigenen  Art,  So  glaube  ich  auch ,  dass  möglichei  weise  die 
nachfolgende  Art  dieselbe  ist  und  dass  Suellen's  Angabe  (bei 
Möschlerj,  dass  sie  auf  Java  vorkomme,  riditig  ist  • 
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5.  Striuliiia  Scallula  Cii. 

Guenee,  Kbauclie  p.  28G:  Biasilieu;  jy<W/^'r,  lieiträofe  zur 
Sclimetterlingsfauna  von  Surinam  IV,  p.  261,  Tai'..  18  t.  51; 
Pramb. 

Ans  der  /Stoift^tn^er'sdien  Sammliing  liegt  mir  ein  Exem- 
plar von  Guatemala  vor,  welches  der  nadifolgendeii  Guenee- 
sclien  Beschreibung  völlig  entspricht: 

.,25  mill.  D'un  gris  de  lin  soyeux,  finement  stries  de 
brun.  Premieres  ailes  ayant  la  traute  noirätre,  1a  cnte  fine- 
ment liseree  de  bleu-carne  conpe  de  <^ri«,  et  un  groupe  dis-  - 
(oidal  de  trois  taclies  d'nn  blanc  transparent,  cejclees  de  brun: 
les  deux  d'en  haut  separees  de  celle  d'en  bas  par  une  tache 
jauiiätre.  Secondes  ailes  sans  taches,  avec  Textremite  de  la 
t'range  blanche.  Pessons  fortement  r6ticul6  de  noir&tre,  nni- 
formemeiit  anx  iiiferienres,  p^r  gronpes  aux  snpörienres,  qai 
y  sont  teintees  de  jaunätre.  Palpes  depassent  le  fronte  minces, 
i^courbes  et  k  dernier  article  distinct*. 

oben  erwähnte  zu  I.obata  frezoirenp  Kxpm]tlai-  von 
IV'iak.  aus  der  'SV//jyw'>''schen  SaHmileiiü-  koiiinu  (Ihih  pIimii  stp- 
se.liil<ierten  sehr  nahe,  nur  ist  der  obei'ste  des  dreigetlieilten 
(ilasdecks  einfach.  Ks  ist  dalier  wolil  iiiriglich,  dass  Lobata  ' 
und  8callula  nui  eine  vaiiirende  Art  darstellen,  welcher  Py- 
raUata  ebenfalls  sehr  nahe  kommt.  Ob  die  nachfolgende  es  auch 
ist,  vermag  ich  nicht  zn  benHlieilen ,  da  mir  die  Literatur 
dafür  nicht  zur  Hand  ist  und  ich  sie  in  Natnr  nicht  kenne. 

0.  Striglina  Zonnla  Steinhoe, 

Swinhoe^  Proc.  Zool.  Soc,  London,  1885,  p.  469,  pl.  21,  f.  32. 

Gi-uppe  B.  Ohne  durchscheinende  Flecke  der  Yorder- 
flügel  (Sonagara  Moore^  Burdani  Moore  p.  p.) 

Die  hierher  zu  rechnenden  Arten  haben  entweder  keine 
Querstreifen  der  Oberflügel  oder  solche  von  mehr  oder  weniger 
starker  Entwickelung. 

7.  Striglina  Myrtaea  Ihun/. 

PhiL  Noct.  Myrtaea  Drury/  Exot.  Zus.  II,  pl.  2,  f.  3. 
Thermesia  Myrtaea  Walker,  List.  XV,  p.  1575. 
Durdara  Myrtaea  Moore,  Uescr.  Lep.  coli.  Atkinsou  p.  177: 
Darjiling. 

.  Stiigliua  Myrtea  Guenee,  Ebauche  p.  28ö:  Madras. 

8.  Strlglina  Radiata  Pa^.  n.  sp. 

Ein  Exeini)]ar  von  2Ü  iniu  aus  der  Stautli}i(^(rsd\en  Samm- 
lung, von  Portorico,  scheint  mir  eine  neue  hierher  gehörige  Art 
darzustellen.  Dasselbe  ist  leider  etwas  verflogen. 
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Fühlpr  bräunlich,  fjideiifftnnig ;  Pa!i)eii  aufgenV'litet  mit. 
dicht  beschupptem  zweiten  und  ^anz  kurzem  Endtrlied.  Zunge 
nicht  sichtbar.  Heine  kräftijr,  Hinterscliieneii  verdickt,  vier- 
spornig.  Jvürper  kräftig;  Thorax  breit.  Hinterleib  znges]»itzt, 
die  Htfi<  etwas  Uberragend.  Vdrü.  zugespitzt,  Aussen) and 
schief,  leicht  convex,  Htfl.  abgerundet.  Alle  Flügel  gleich- 
mässig  hellbraun,  mit  dunklen  parallelen  Streifen,  die  durch 
zahlreiche,  zwischen  den  Adern  stehende  dunkle  Punkte  ge- 
bildet werden.  Auf  der  Unterseite  sind  diese  punktförmigen 
Streifen  stärker  entwickelt  und  zeigen  sich  zwischen  den  ein- 
zelnen Punkten  nocli  feinere.  Die  Adern  treten  stark  hervor 
inid  im  Discns  verdichten  sich  die  Streifenflecke.  Das  Tliier- 
chen  hat  wenig  ('haraktenstisches  und  ich  bin  niclit  sicher, 
ob  es  hier  seine  richtige  Stellung  hat.  Es  bildet  einen  Ueber- 
gang  zu  manchen  Siculodes-Arten. 

9.  Strii^lina  Lineola  du. 

Gacm'e,  Kbauclie  p,  284:  Bengalen:  ,25  mill.  D'un  testace- 
rougiitre.  Ailes  C()u^■ertes  de  sti-ie«  hnes  et  ecartees ,  d'uu 
rouge  obscur,  avec  uiie  ligne  de  nieme  couleur,  bien  niarquee, 
commune,  droite,  tiaversaut  les  ailes,  de  Tapex  des  premieres, 
ou  eile  rejoint  la  odte  en  formant  un  petit  eoude,  on  bord 
de  la  gouttiöre  abdominale  des  secondes,  et  aprös  laquelle  le 
fond  devient  un  peu  plus  fonce.  Kn  dessous  cette  ligne  dis- 
parait  en  partie,  mais  devient  d'un  noir  viol^t  lä  ou  eile 
persiste.  Kn  outre  on  voit  au  bout  de  la  celliile  des  ailes 
superieures  une  fache  aunulaire  de  meme  couleur.  Corps  con- 
colore.  Palpes  tres-ejyais  et  tres  squameux,  a  deruier  article 
a  peine  visible.  Hengale*. 

10.  Striglina  Navigntorum  Feld. 

Azazia  ?  Navigatorum  Feld.,  Nov.  Lep.  pl.  117,  f.  4:  In- 
sulae  Vitianae. 

Strif^flina  N.  Guenee,  Ebauche  p.  284:  „Parait  extreine- 
ment  vuisiue  de  la  precedente  (Lineola) ;  toutefois  dans  ce 
genre  il  faut  se  defier.  Elle  est  plus  grande  (35  müh),  plus 
vive  en  couleur;  la  ligne  commune  est  un  peu  flezueuse  et 
atteint  tous  les  boi-ds:  il  n'y  a  donc  point  de  coude  ä  Tapex. 
Oes  legeres  (lilFi6rences  sont  appuy^  par  une  patrie  diff^rente 
(les  lies  Viti).  Les  palpes  doivent  en  presenter  d'autres,  mais 
je  ne  Tai  ])as  vu  en  nature.  O'est  ^videmment  un  male,  qnoique 
le  texte  Signale  une  fenielleV 

Die  Abweiclnnifren  von  Strifrlina  Scitara  Wik.  scheineu 
mir  >iiclit  sehr  gross,  wiewohl  die  mir  vorliegenden  Exemplare 
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dieser  Art  alle  etwas  kleiner  sind  und  einen  deutlicheren 
Qaei'streifen  zeigen,  als  die  Abbildung  Felder's. 

11.  Striglina  Deenssata  ^roore. 

Sonagara  Deenssata  Moore,  Proc  Zool.  Soc.  1883,  p.  27, 
pL  VI,  f.  8:  Hitnalaya. 

Moore  nennt  diese  Art :  «Pale  dnll  yellowish  vitreouis, 
hnh  wings  crossed  by  nnmer()U^^  slioit  black  stri^ae,  which 
a!>j<ume  the  letter  X  there  and  there  bet  ween  the  outer  veins, 
a  small  quadrate  black  discocellular  spot  on  both  wings.  Ex- 
panse  l*/«  incb.   NE.  Himalaya*^. 

Bin  mir  au»  der  Staudinger'schen  Sammlung  aus  Ober- 
Assam  vorliegendes  Stfick  glaube  ich  hierher  ziehen  zu  müssen. 
Ks  hat  25  mm  Ausmaass,  ist  bleieher-gelblich,  als  die  übrigen 
Arten  und  entspricht  im  Wesentlichen  der  Beschreibung  niid 
Abbildnno:  Moore's.  T^ie  Unterseite  ist  wie  die  Oberseite;  das 
Exem})lai  etwas  verüogeu. 

12.  Striglina  Bivittata  Moore. 

Sünagara  Bivittata  MooT-e.  Proc.  Zool.  Soc.,  Lond  1883, 
p.  VI,  pl.        f.  7;  Aiidaman  Island. 

„Allied  to  S.  Deciisüata ,  on  third  less  in  size.  Both 
wings  crossed  by  numerous  linearly  disposed  black  strigae, 
which,  across  the  wings  and  along  the  outer  border,  are 
darker  and  form  two  distinct  darker  bands.  On  the  nndei-side 
these  strigose  bands  are  also  present.  Expanse  Vi©  inch*. 

Scheint  mir  von  Strigosa  Moore  wenig  verschieden  zu  sein. 

14.  Striglina  Rufitibia  Feld. 

Orthogramma  ?  Kufitibia  Feld.,  Nov.  Lep.,  pl.  117,  f.  2: 

Amazonas. 

Striglina  Rufitibia  (Tiiene^,  Ebauche  p.  2^6: 
„40  uiill.   D'une  bi-iiii  testac^e,  avec  de  üues  stries  plus 
foncees.    Tue  ligue  aliaut  de  l'apex  des  superieui'es  au  uiilieu 
de  leur  bord  interne  et  tout  l  espace  derriere  eile  plus  lonee. 
Rien  aux  inferieures.  —  Mir  in  Natur  unbekannt 

14.  Striglina  Australina  ^n. 

Giten^e^  Ebauche  p.  284:  AubUalien. 

TaiUe  de  le  Lineola,  dont  eile  ne  diff&re  (lue  par  les 
caractöt^es  suivantes:  Elle  est  notablement  plus  robuste.  Les 
pa1i>es  ne  d^passent  iias  le  front.  Elle  est  d'un  rouge  de  brique 
vif  et  luisant,  uniforme  partout,  hvec  des  stries  ou  plutöt 
des  gaufrures  plus  serrees.  La  ligne  counuune  est  plus  fine, 
noiratr(»  et  ne  depasse  pas  le  cellnle.  KUe  est  reinplacf'^e  en 
dessous  par  une  litui-e  düscoidale  noire,  qui  aux  premiere«» 
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ailes,  absorbe  an  inwüv  la  tache  aiinulaire.  En  outre,  la  forme 
des  ailes  n'est  jias  la  meme :  les  sup^rieiires  ont  un  legej- 
cüude  au  milieu  et  l'apex  eu  iieu  fabßie;  les  iuf6rieures  sont 
notablement  plu»  prolong^es  k  Fangle  anal.  Le  prothorax  est 
teint^  de  gris  brau." 

Es  liegen  mir  ans  der  Staudinge/'sehesa  Sammlung  2  Exem- 
plare von  30  ($)  und  25  (5)  mm  \  or.  Das  erster«  ist  glänzender 
fenrigroth  als  das  zweite,  mehr  gelbliche.  Sehr  charakteristiscli 
ist  die  broitp .  florkenförmige ,  unvollständige  Querbinde  auf 
der  Untei-seite.    Der  Apex  der  Vdrfl.  ist  stark  vorgezogen. 

15.  Strlgliaa  Seitaria  Wik.,  Tai'.  I,  Fig.  15  (Geäder). 

Drepanodes  ?  Scitaria  Wik.,  List.  20,  p.  1488. 
Tliermesia  ?  Reticulata  Wik.,  List.  33,  p.  1063. 

—  -      Moore.  Lep.  Andamans  Proc  Zool 
Soc,  London  1877,  p.  611. 

8oDagara  8citaria  ^Foore,  Lej».  Ct  . vi.  pl.  175  f.  1. 

—  Reti<  nlata  ('otes  u.  Swiulioe,  Oat.  l,  ]».  430. 
Honiüde:>  ?  TliennesiidesSnellen,  Tejd.  vourKutoiu.  Ikl.22, 

p.  28,  pl  2,  t.  15:  Java;  Bd.  23.  p.  67:  Celebea; 
Bd.  32,  p.  2. 

—  ~  Pag.,  Lep.  Amboin,  Nass.  Jalirb. 

f.  Naturk.  1888  p.  352. 
Anisodes  Pyiiniata  \\'lk.,  List,  2(>.  p.  1582. 
Timandra  y  Oancellata  Christoph,  Nene  Lep.  Amur  p.  23. 
Striglina  ^Scitaria  Hamps»üu,  lU.  typ.  Het.  Brit.  31us., 
VlU,  p.  33. 

Moon',  on  lieiigal  Lep  .  Proc.  Znol.  8oc.  Loud.  18ü7  p.  Ü7; 
Daijiling  ..Larva  feeds  uu  Elaeocarpus  serratus". 

Ueber  die  Ranpf  dieser  sehr  verbreiteten  Art  selie  mau 
das  früher  (iesagit^  »S.  25).  Kxemplare  des  Schmetterlings 
liegen  mir  vor  von  Ambuina,  Borneo,  .lava,  i'hiiippinen,  .]d\mij 
Amur,  welche  alle  gleich  sind.  Sehr  ähnlich  für  den  ersten 
Blick  ist  Mestleta  Angnlifera  Moore,  Desc.  coli.  Atkinson  p.  179 
und  die  kleinere  Rapama  Undolata  Moore  Desc.  coli.  p.  178. 
Mestleta  Angulifera  hat  ungefähr  die  gleiche  Grösse ,  wie 
Scitaria,  aber  hellere  gelbliche  Gnindfarbe;  die  röthliche  Quer- 
linie des  Vrdfls.  schl.ägt  sicli  gegen  den  Apicalwinkel  nach 
innen  zur  Costa  nni:  die  FranscTi  ^ind  scharf  röthlich  abgesetzt 
und  von  dem  Vürderraud  ziehen  mehiere  kleine  röthliche  Streit- 
chen  schief  gegen  die  Qnu  lmie.  Der  (rrund  dei-  Flügel  ent- 
behrt der  feineren  Gittei  uug.  llapariia  L  iidulata  ist  kleiner, 
ebenfalls  heller  gelblich,  der  röthliche  Qnerstmfen  zieht  nicht  in 
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den  Apicahvinkel.  ^^^e  bei  vScitaria.  sondern  zum  oberen  Tlieil 
des  Vorderrandos.  Kine  (Titterunp:  fehlt  auch  hier.  Raparna 
Ochi-eipennis  hat  ebenfalls  entfernte  Aelinlichkmt :  hIht  liier 
ist  die  nithliche  C^iierbiude  des  Vrdrtjrs.  nach  aussen  cuiivex. 
Von  St.  Spiritü  in  Brasilien  lie^t  mir  aus  der  ^Uiudinger sclian 
Sammlung  noch  eine  sehr  ähulich  gefärbte  und  gezeichnete 
mir  unbekannte  Noctnme  Tor,  welche  sich  aber  sofort  durch  den 
eckigen  SaUm  des  HinterflOgels  und  der  etwas  unter  der  Spitze 
eingeschnittenen  Aussenrand  des  Vorderflügels  untei^scheidet. 

16.  Striglina  Strlgosa  Moore. 

Sonagara  Strigosa  Moore,  Descr.  Lep.  coli.  Atkinson 
p.  180  pl.  vj  f.  7.  Calcutta. 

»Brownich  ochreous.  Both  wings  with  inwardly  traus- 
verse  nnlformlj  disposed,  slender  black  contigaons  strigae,  and 
a  moore  distinct  streak  frorn  apex  to  mtddle  of  abdominal 
margin;  an  ill-deiined  renifom  mark  ou  fore  wing.  Underside 
marked  as  above.  Kxpanse  inch.  Oalcntta.  AUied  to, 
but  quite  dictinct  from  S.  Reticulata". 

Das  Originalexempiar  aus  der  Staiulin(^er»chm  Sammlung 
liegt  mir  neben  einem  gleichen  von  Obei-Assam,  sowie  ver- 
schiedenen von  Borneo  vor.  Die  dunklere  (iruu(lfarl)e,  die 
ungleich  dichtere  Keticulirunir .  namentlich  auch  der  l'nter- 
seite,  sowie  die  rundliche  makelähuiiche  Zeichnung  im  Discus 
unterscheidet  diese  Art  von  der  vorigen.  —  Von  den  Sangir- 
Inseln  liegt  mir  aus  der  Staadinger'schen  Sammlung  ein  etwas 
grösseres  (28  mill.)  Exemplar  (i)  vor,  welches  als  Homodes 
Thermesloides  bestimmt  war,  sich  aber  sowohl  von  Scitaria,  als 
Strigosa  etwas  unterscheidet  Es  ist  grösser ,  lichter ,  gelb- 
licher, die  Reticulimng  weitmaschiger,  im  Discos  der  Ober- 
tiligel  ein  deutlicher  makelähnlicln  r  K!»'ck.  wie  bei  Striffosa 
nnd  der  Hasis  eine  feine  leicht  j^escliwuiij^ciic  rütliliche 
Querbiude;  die  grössere  sidiiefe  (^iierbinde  breiter  und  deut- 
licher wie  bei  den  genannten  Arten.  Unterseite  wie  oben, 
der  makelähuliche  Fleck  im  Discus  des  Obertiügels  sehr 
deutlich;  ein  ähnlicher  auf  den  Unterfltigeln  weniger,  der 
Querstreifen  im  Apex  des  Oberflttgels  etwas  verbreitert.  An- 
tennen, Palpen  und  Schienen  wie  bei  den  vorigen  Arten.  Ich 
muss  unentschieden  lassen,  ob  hier  nur  eine  Varietät  von 
Strigosa  oder  eine  andere  Art  vorliegt ,  die  der  Decussata 
Moore  nahe  komme.  Bei  der  grossen  Aehulichkeit  der  hierher 
gehnri<^en  Arten  lässt  sich  aus  einem  Exemplar  kein  gebörigeä 
ürtheü  fällen. 
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17.  8trig:Hna  8trigi()eunis  Moore. 

Soiia;^ara  Strigipeuois  Moore,  Descr.  Lep.  coli.  Atkinsou 
p.  180:  Daijilinpr. 

..OcUreous  red,  with  a  uhitow  diisky-browi  band  straight 
from  apex  to  middle  of  abdominal  nuir^nn :  fore  wiu}^  with 
a  siender  slightly  waved  line  exteiiding  from  the  base  below 
the  apex  to  posterior  äugle;  some  outwardly-obliqae  waved 
very  siender  brown  strigae  from  ihe  oosta,  and  sonie  longitn- 
dinally  on  the  onter  border  i  bind  wing  also  with  a  reennred 
siender  brown  line  extending  from  costa  before  the  apex  to 
above  anal  angle,  the  interspaces  from  the  base  with  vety 
siender  brown  transverse  strigae.  Cilia  edged  with  grey. 
ünderside  marked  as  above ,  the  fore  wing  also  havin^  a 
slight  streak  at  end  of  the  cell.  Body  reddish-ochreous. 
Expanse  S  \*/^,^,  ?  1*/,^  inch.  Daijiling". 

Das  typische  Exemplar  aus  der  Stwiflhufpr  sehen  Sammlung 
liegt  mir  vor.  Es  ist  der  folgenden  Art  Vialis  auf  den  ersten 
Blick  äusserst  ähnlich,  unterscheidet  sich  aber  durch  die  hellen 
weisslichen,  fast  silberglänzenden  Fransen,  wie  durch  den 
Verlauf  des  dem  Anssenrande  fi\%t  parallel  laufenden  zarten 
braunrothen  Streifens,  welcher  sich  im  Analwinkel  verliert. 
Die.  Färbung  der  Flügel  ist  auch  nm  eine  Nuance  dunkler, 
die  Zeichnungen  nicht  so  scharf  wie  bei  Vialis. 

18.  Striglina  Vialis  Moore. 

Sonagara  Vialis  Moore,  Pr.  Zool.  Soc.  1883  p.  27 
pL  VI,  f.  6:  Himalaya. 

Azazia  Henriri  Snellen,  Tijd.  voor.  Ent  (1890)  Bd.  32  S. 
Taf.  1  f.  1:  Sumatra. 

^ff!o^^  beschreibt  die  Art  wie  folgt:  ..Male  Allied  tu 
8.  Strigipeunis.  Differs  in  tlie  iiarrow  band  from  the  apex 
of  fore  wing  to  middle  of  abdominal  luargiu  beiug  uiore  pro- 
minent, the  delicate  transverse  strigae  also  more  distinct ;  the 
fore  wing  not  having  the  outer  line  from  the  bend  to  posterior 
angle;  and  this  onter  line  on  the  bind  wing,  instead  of  ter- 
miuating  above  the  anal  angle,  extends  to  ncar  middle  of 
the  exterior  margiu;  the  fore  wing  also  has  a  large  blackisli 
discocellular  spot.  rnderside  marked  as  above,  Kxpanse  l^i.,  ^»f'li- 

Mir  liest  ein  Exemplar  von  Nord-Horneo  vor.  welclies 
sich  von  Stri*>^ipennis,  wie  beuierkt,  durch  den  Verlauf  des 
zarten  inneren  Querstreifens  der  Hinterflügel  untei-scheidet ; 
dieser  zieht  nicht  in  den  Afterwiukel,  sondern  zu 
Anssenrandes  nnd  wird  von  einem  zweiten  Streifen  begleitet, 
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tier  durch  die  Mitte  des  Fliio^cls  srMikivcht  verläutt.  —  Die 
Abbildi|ngen  bei  Moujr  und  l>ei  Snelien  «iiid  entspreclieud  und 
beweisen  die  Identität.  — 

Striglina  (  iuereola  Guön6e,  Ebaiiche  p.  287  Siculotles 
Cinereola  Felder  Lep.  Nov.  pl.  134  f.  8  von  Venezuela  ist 
offen1)ar  eine  echte,  der  Sicalodes  Perlula  nahestehende  Sieulide 
und  daher  später  anfssufuhren. 

19.  Strigliua  Sordida  Tag.  u.  spec. 

Ich  reihe  unter  dip'iem  Namen  hier  eine  eigfeutliümliche 
Al  t  an,  welche  mir  in  zwei  Exemplaren,  1  $  von  30  mm  und 
ein  $  von  25  mm  von  Bomeo  vorliegt  Sie  haben  eine  überaus 
grosse  Aehnlichkeit  mit  einer  von  mir  später  als  Rhodonenra 

Tessellatula  zu  erwähnenden  wohl  neuen  Art  von  den  Phi- 
lippinen, sind  aber,  wie  ich  meine,  durcli  die  Form  der  Flügel 
und  andere  Charactere,  welche  denen  der  Strigliniden  ent- 
si>iechen,  hierher  zu  setzen  und  auch  durch  die  Zeichnung 

verschieden  von  jener  Art. 

Palpen  am  Kopt  aufsteigend,  vorgestreckt,  zweites  Glied 
dicht  beschnppt.  drittes  (Hied  kurz,  ptVienienfönnijr.  \v»^niger 
als  lialb  so  lang  als  das;  zweite.  Fülilei'  borstenfrtnniir.  l>eine 
kräftig,  Hiuterscliienen  verdickt,  behaart,  mit  vier  Spornen. 
Vorderflügel  mit  leicht  geschwungenem  Vorderrand,  zugespitzt. 
Aussenrand  unter  der  Spitze  leicht  ausgeschnitten, ,  in  der 
Mitte  schwach  convex  vorstehend.  Hinterflügel  mit  stumpfem 
Yorderwinkel,  stumpf  \()rstehendem  Aussenrand  in  der  Mitte; 
Innenrand  mit  weiaslich  gelben  Härchen  bekleidet.  —  Sämmt- 
liche  Flügel  von  schmutzijr  weisso:elber  (Ti  nndfärbung,  welclie 
durrh<f']ifM'iieii<]  ist  und  mit  braniirotlieii  Binden  und  netz- 
fitrmigen  /eK*liiiiniL'"en  versehen.  Der  l''lugelgrun<l,  dei- Voider- 
rand,  eine  gezackte  breite  Qu<'ibin(b'  und  ein  kleiner  Fleck 
unter  dem  Apex  der  A'onlertiügel  sind  dieht  braunrutU  besolmppt, 
die  heller  erscheinenden  übrigen  Theile  leicht  gegittert.  Auf 
den  Hintei-flUgeln  ist  der  obere  Theil  des  Ausseni'andes  bis  über 
die  Mitte  braunroth,  ebenso  der  ei-stere  Theil  des  Hinterrandes, 
der  übrige  Theil  des  Flügels  durchscheinend  und  leicht  ge- 
gittert. —  Unterseite  wie  oben,  aber  weniger  scharf  gezeichnet. 

Halskragen  und  Sclinltei'decken  bräunlicli  grau,  Hinterleib 
oben  etwas  röthlichbraun,  Beine,  rnterseit^  der  Palpen  und 
der  Hinterleib  grauweiss,  —  Von  der  ()i)en  erw  ähnten  Rhodo- 
neura-Art  durcli  die  andere  Vertlieilung  der  durchscheinenden 
und  dicht  beschuppten  i'ai  tliieeu,  insbesondere  durch  die  dunkle 
Mittelhinde  des  Vorderflügels,  wie  durch  die  vorgezogene  Spitze 
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ilesselben  unterschieden.  Auch  ist  l)ei  Tessöllatttla  der  Hinter- 
flügel nicht  in  der  Mitte  vorstehend»  sondern  abgerundet.  — 

3.  l'uteiiamiiie :  Siculidue  (jn opres)  Guenee. 

Gn^n^e  deflnirt  seine  echten  Siculideu  kurz  mit  folgenden 

Worten  : 

„Corps  gr{?le  —  Abdomen  plus  ou  moins  long.  Ailes 
obloii^rtips,  presque  tonjoiirs  ai^iips.  toujours  stri^es.  Palpes 
greies,  souvent  etendus.    'J'arses  glabres*'. 

Die  echten  Siculideu  zeigen  in  ihrem  Bau  zumeist  eine 
entschiedene  Hinneigung  zu  den  Pyraliden.  Nur  einige  haben 
den  Hftbitns  von  Geometriden,  wie  auch  eiue  Art  in  ihrem 
gedrungenen  Bau  und  äusseren  Ansehen  einer  Arctiide  gleicht. 

GuenSe  theilt  die  echten  Siculiden  in  drei  Genera:  Rho- 
doneuiti,  Siculodes  und  Hepialodes  und  werden  die  beiden  ersten 
Genera  von  ihm  wiedei-  in  Gruppen  zerlegt,  deren  Grenzen 
nicht  sehr  fest  beo^ründet  sind  Durch  die  Zuzählung  ver- 
schiedener weiterer  Arten  zu  den  von  Guenee  anf'prestellten 
und  durch  die  Aufstellung  weiterer  Geiura  siml  die  Grenzen 
noch  mehr  verwischt.  Icli  habe  die  \m  tij»äteren  Auti>ren 
aulgestellten  Genera  als  .Subgenera  da  eingetheilt,  wo  sie  mir 
am  besten  hin  zn  passen  schienen.  Das  Nähere  ergiebt  sich 
bei  den  einzelnen. 

Genus  Bfaodoneura  Guenee. 

Khodonenra  Guenee,  Phal.  II  Siculidae  p1.  I  f.  8  (1857). 

Guenöe,  Kbanche  p.  287  (1877). 
Osca  Wik.,  Journal  Proc.  Linn.  8oc.  Lond.  1864,  VII  p.  73. 
Rhodoneura  Wik.,  List  32  p.  52:i  (180f>v 
—       Moore,  Lep.  Oeyl.  p.  267  (lws5). 

Gnenä'  f.isstt'  wie  Walker,  das  (renus  Khodonenra  in 
einem  viel  ])es(hriiiikteren  Sinne  -Ah  Moor  f.  welcher  eiue  Reihe 
von  kleinereu  Siculiden  mit  iubegriff.  wclclie  an  manche  un- 
serer Acidalien  erinnern  und  welche  zum  Tlieil  von  Walker  als 
Pyraliden  aufgefasst  worden  waren.  Sie  haben  mit  den  nach- 
folgenden Gruppen  1  und  2  des  Genus  Sicnlodes  von  Gnen^ 
die  nächste  Verwandschaft  Sie  stellen  weissliclie,  mit  brau- 
nen oder  schwärzlichen  Fleckenstreifen  gezierte  Siculiden  dar, 
welclie  sicli  zumeist  dadurch  auszeichnen ,  dass  sie  auf  der 
Unterseite  derOberflügel  län<i-s  der  Costa  silbergliinzende  Sclnlpp- 
chen  nnd  vielfach  im  Apex  ein*'n  länglichen .  schwärzlichen, 
weiss  gekernten  Flecken  haben.  8ie  scheinen  Guenee  unbekannt 
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geblieben  zu  sein.  T)em  Wortlaute  nach  wämi  zu  Hhodonenra 
nur  solche  Arten  za  rechnen,  welche  eine  rosige  Färbung  der 
Adern  zeigen.  Iiidess  findet  sich  eine  solche  nicht  allein  bei 
der  tyi)ischen  Fovm.  Hliodonenni  Pudicula,  sondern  ancli  bei 
der  ym  Frldn-  als  Siculiidos  Strigatnln  bezeichiipten  Ai't.  sowie 
juicli  bei  riiii^en  Konn<*u.  die  wir  iliicr  situstiucii  Flrsclieiunng" 
wegen  zum  7>WA'y  scheu  (ienus  Microst  a  reclineu  müssen,  von 
dem  -ÖM</(T  bereits  sagt:  •allie<l  to  Oüca"  (--  Rhodoneura). 
Andererseits  zeigt  aber  aucli  geiade  die  genannte  Strigatula 
Felder  jene  von  GuenSe  fßr  seine  erate  Gruppe  des  Genns  Sicu- 
lodes  als  charakteristisch  angegebene  Anhänfting  von  metalli- 
schen, mit  schwarzen  geniiscliten  Schüppchen. 

Die  streifenförmigen  Anhäufungen  schwftralicher  Schuppen 
auf  der  Subcostalis  und  ihren  Aesten,  wie  sie  bei  Rhoduneura 
IMulifula  sidi  finden,  bilden  hierzu  ( 'eliergiinge  ebenso  wie 
die  einfaclien  sillirr^liiiizcudcii  Auf la;>»'iangen  anderer  SicuU- 
den,  so  dass  die  (Jreiizen  verwisdit  ^\el•den.  - 

Man  würde  liie  von  MfKur  zu  Hiioduneura  einl)ezogenen 
Arten,  welche  einmal  in  tlie  Wissenschaft  als  t«olche  eingeführt 
and  nicht  ^'«>h1  wieder  entfernt  werden  können,  in  einer  be- 
sonderen Abtheilnng  von  den  echten  Hhodonenm- Arten  tren- 
nen können. 

(iliieftec'»  Cliaraktensirnng  der  (iattung  Rhodoneura  ist 

die  folgender 

..Anteniies  riiieiiient  ciliees.  —  Palpes  minces.  asceucients- 
arques ,  a  H^'  article  du  liei>>  de  la  longenr  du  2«'  est  arqui* 
comme  lui.  Tronipe  robuste.  —  Corps  epais:  le  thurax  bomb#. 
squanieux.  Tabdijuieu  depassant  ä  peiue  les  ailes  inferieures. 
Alles  entieres,  triangulaires .  soyeuses,  ä  dessins  communs. 
nervnres  des  snp^rienres  chargees  en  dessous  d'ecaille;;  roses: 
1«.  2^.  He  vi  4e  partant  toutes  de  la  cellnle". 

W'a/lrr,  dessen  l^eselireibnng  von  Osca  sich  auf  die  Art 
(Juftnlosa  Iie/,iehf  (—  Kliodonenra  Pndicula).  gibt  die  naclifVd- 
gende  Diagnose:  .Mas.  ( 'orpus  i <d)ustu]n.  Proboscis  conspicuus. 
Palpi  porrecti.  breves.  «iiaeiles.  caput  iit  ipanllo  supeiantes. 
articulus  H«i«  longieonicus.  2'  triente  iiou  iougiitr.  Antennae 
pube.scentes.  Abdomen  alas  posticas  non  superans.  I*edes 
laeves.  giacib\s,  coliaiibus  longis.  Alae  longae.  sat  angustae; 
anticae  vix  acntae.  costa  recta.  margine  anteriore  perobliqno*. 

Mocre  sagt:  «Wings  smooth.  Forewing  rather  long, 
trians^nlar,  costa  arched  towards  end.  apex  very  acute,  exterior 
nmrgin  very  obliqne,  cell  more  thaii  half  the  length.  Hiudwing 
Short,  triangulär,  cell  Short  le^s  than  one  third  the  length  . . . 

4 


Digitized  by  Google 


50  A.  Pagensteeber:  ' 


Body  ratlier  stout.  smootli,  labial  juilpi  ciirved.  slender.  smooth. 
rather  long,  third  Joint  two  tliirds  the  length  of  second,  an- 
tennae  thick,  smooth ;  legs  broad,  t'emora  smooth.  tibiae  flat, 
pilose  ou  outer  side;  tarn  long,  8pui*s  long,  stout.  unequal  iu 
length.'' 

Die  angegebenen  Verschiedenheiten  der  Diagnose  giün- 
ilen  sich  auf  die  vei-schiedeiiartige  Begrenzung  des  Genus. 
Nelimen  wir  die  von  Moore  hiezu  gezogenen  Arten  mit  auf, 
so  ergeben  sieb  folgende  Charaktere: 

„Antennen  borstenfSrmig  oder  gewimpeil;.  Palpen  am 
Kopf  aufsteigend,  gekrümmt,  <las  jrvveite  Glied  beschuppt,  das 
dritte  von  ungefähr  der  Länge  des  zweiten  beim  beim  ?  zu- 
weilen deutlirli  län<rei'  und  spitzer.  Zmio*e  s])ii'al.  kräftio:.  Körper 
kräftig,  der  Iliuteileib  überrag't  die.  Atterwinkel  nur  wenig. 
Beine  kräftig,  die  Hiutei-schienen  verdickt,  mit  Mittel-  und 
Endspornen.  Die  Flügel  länglich  dreieckig,  meist  weisslich 
mit  dunklen  Flecken  und  Streifen.  Vorderrand  der  Vorderflügel 
fast  gerade,  an  der  Spitze  leicht  gebogen,  Vorderwinkel  zu- 
gespitzt; Aussenrand  schief ,  Htfl.  mit  abgerundetem  Hinter- 
rand. Auf  der  Unterseite  der  Vorderflttgel  häufig  längs  der 
Costa  hellglänzende  Schuppenautlagerangen,  bei  einzelnen  Arten 
schwärzliche  .\nhäufungen  auf  der  Subcostalis  und  Mediana, 
deren  Verzweigungen  öfters,  wie  die  übi'igen  Adern  röthlich 
gefärbt,  im  Apex  bei  vielen  Arten  ein  schwarzer,  weissge- 
kerntei"  i?leck. 

Guenee  theilte  seine  Gattung  lIluKluneura  in  zwei  Grupi»en 
und  chaiakterisirt  Gruppe  I:  ^('orps  epais.  Ailes  tach^es 
TRhodoneura  Pudieula)  und  Grupi)e  2:  Corps  grele.  Ailes 
stri^es  (M.  Minicula).  Es  scheint  sich  mir  zu  empfehlen,  diese 
beiden  Gnippen  zu  vereinigen  und  ihnen  als  zweite  Haupt- 
grappe  die  von  Mooi«  zu  Ehodoneura  gezogenen  .\i*ten  gegen- 
überzustellen, welche  allerdings  zu  Siculodes  1  und  2  üeber- 
gänge  zeigen.  Eine  weitere  Art  ist  Üepräiseutaut  einer  dritten 
Gruppe. 

Zur  (i nippe  A  rechne  ich  zunächst  die  weissliclien  Arten 
mit  röthlichen  Adei  n  besonders  der  Vorderflügel ;  letztere  sind 
etvas  bmter  dreieckig  gefoimt,  als  bei  der  folgenden  Gruppe, 
welche  schlankere  Arten  um£Eusst. 

1.  Rhodoneara  Fndtcala  Gn. 

Ehodoneura  Pudieula  Guenee,  Sp.pl  I,  f.  8:  Java  (1857). 

—  —      Ebauche  p.  288:  Java  (1877). 

Osca  Guttnlosa,  Walker,  Journal  Proc  Linn,  Soc  London 
18C4,  Vll,  p.  73 :  Sarawak. 
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Vor  mir  liegen  zwei  <rW»S8ere  Weibchen  von  Ostja^'a, 
ein  Männchen  von  den  Plülippinen  und  zwei  leider  sehr  be- 
schädigte Kxeniplare  von  I^oi-neo.  Das  Männchen  ist  kleiiu  r, 
hat  ^'owimperte  Fiililer  und  kürzeres  Kudo-Iied  der  Pali)eu; 
die  22  v^^ii  Java  sind  «►rösser;  an  ilueii  l^iihleru  kann  ich 
keine  Wimpern  erkennen,  das  Endglied  der  Palpen  ist  länger 
als  beim  cB,  fast  so  lang  als  das  zweite  und  i-öthlich  getarbt. 
Beschreibung  und  Abbildung  Guen^*s  sind  sehr  xutrelFend. 
Er  sagt:  48  mill.  —  Alles  cl'nu  blanc  satin^  k  nervures  rosöes: 
snperieures  chai^;^  de  taches  noires  aiigulenses  inegales»  dont 
les  plus  grosses  sont  situes  entre  les  nervules  int'eiienres,  qni 
les  empecheiit  de  tormer  des  bandes;  l'apex  en  est  depourvu; 
inferieures  u'en  ayant  des  [tetites,  carrees.  pfroupees  audessns 
de  l'angle  anal.  Dessous  phis  luisant,  mais  aM  c  des  taches  ä 
(lemi  effacees  et  ayant  passe  un  brun  clair  murtlore;  les  rim] 
nervme.s  iiUerniediaires  chaigees  d'ecailles  d'un  rose  ties-vif 
qui  les  epaissit.  Cote  des  inf(^rienres  vermicul^  de  noir.  Java*'. 

2.  Rhodoueura  Miuicula  Uli, 

Gwuee,  Kbanclie  p.  288 : 

j,'22  mill.  "  Ailes  d  uu  blanc  luisant ,  avec  des  stries 
(Fun  bmn-rosö  clair  qui.  sur  les  inferieures.  forment  des  lignes 
paralleles  au  bord.  Kn  dessons,  ces  lignes  se  r^nisent  k  trois 
et  sont  compl6tement  rases.  Les  ailes  sup^rieures  sont  sans 
dessins  en  dessus,  mais  en  dessous,  le  dis<|ue  est  marque  de 
quatre  ondes  vagues  d'un  bmn  jaunätre,  dont  la  premiöre 
plus  largp  et  ornee  d'ecailles  redressees  d'un  metallique  brillant 
et  irise.  melees  d'ecail]p<  noire.s.  Le  haut  de  1a  c.ütv  est  brun 
aiissi;  eiitiu  les  uer\  uies  sunt  roses  daus  leur  derniere  moitie. 
Du  nord  de  1a  Cliine.*' 

.'1  Khodoneura  Strigatula  Feld. 
.Siculodes  .Strigatula  Feldei  ,  Wiener  Eut.  Monatsschrift  VI 
p.  40:  Ning  Po. 
—    .  N'ovara  Lep.  Taf.  134  f.  9. 
Guen^  Ebauche  p.  290. 
Walker  List  32  p.  516. 

Felder  sagt  am  eratgenaniiten  Orte:  Tota  argenteo-albida. 
alis  snpra  nndulatis  Aisco  strigosis,  subtus  anticarum  venis 
erytbrinls,  his  maculis  nonnullis  grossis  diffusis  obscure  car- 
neiS)  posUcis  strigis  nndulatis  nibescentibus  S.  Xing  Po.  — 
Magnitudine  S.  Periulae  Gn".  Und  bei  der  Tafelerklärung 
im  Novarawerk  sagt  er:  „Discus  inferior  al.  ant.  similis  ut 
in  fig.  7",  das  heisst:  „Discus  inferior  al.  ant.  similis  illo 
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praececlente  (fig.  6)  finis  cellalae  med.  4  nuliis  nigranim  R(ina- 
niarum  albido  cinctis  oniatns**  und  bei  üg,  6  (»ubtus  costa 
radial!««  et  mediana  al  ant.  squaniis  nigris  et  argeiiteis  obsit4ie, 
in  longitudiiiein  cellnla«  mediae"). 

Mir  lieot  ein  9  von  28  nini  von  «len  l*hilii)|)inen  vor 
dnrdi  ITerrn  (r.  Sr,nfrr's  (liiti',  das  ich  IiieHiei-  ziehe.  Die 
Aufnaliiiu!  (I<'«('lbt'n  t'ri;i»'l)i  :  l'^liiiler  fadentTn'iiii.ir.  Itriimilicli, 
ebenstJ  wie  dei'  Kni)f;  die  eiwas  vorstehenden  L*ali)en  und  der 
vo]"dere  Tlieil  des  Thorax,  wie  der  Hinterleib  weiisslicb,  ebenso 
deren  Unterseite.  Die  Fransen  braun  und  weiss  geringelt. 
Alle  Flügel  auf  der  Oberseite  gleichfarbig  silberweiss  glänzend 
mit  zarten  bräunlichen  Streifchen,  die  anf  den  Vrdfln.  sich 
am  Aussenrande  leicht  \erdunkeln.  auf  den  Hinterflügeln  zu 
einer  zarten  doppelten  Mittelbimb-  und  einer  Aussenrandsbinde 
verdichten.  Fransen  der  Vorderflügel  abwechsehul  weiss  und 
lichtbrännlich,  die  des  lliiiterflügels  weisslich.  I  >er  Vorderrand 
der  Vi'dfi.  ist  mit  zahlreichen  schwarzen  lMuikr<'hen  geziert. 
Die  rnterseile  der  V«»rderrtügel  ersidieint  längs  der  r^sta 
bräunlich  übergössen,  in  der  helleren  Aussenhälfte  nnd  den 
Adern  rötblich.  In  der  Flügelnütte  beHndet  sich  eine  .\nliitufnng 
von  schwärzlichen  nnd  silberglänzenden  Schü|>i>chen  neben 
schwärzlichen  Streifen  auf  der  subcostalis.  Die  helleren  Hinter- 
ilttgel  sind  mit  s(  hwärzlichen  8tri('lielchen  an  dem  Vordermnde 
und  mit  rrithlichen,  streifent<irmigatt,  am  Aussenrande  netz- 
förmigverbundenen rosarothen  Zeichnungen  versehen. 

Oucnöe  gab  die  Be.schreibung  der  .\rt  wie  tblgt:  ,,^U)  niill. 
—  Aih's  Idanches,  fortement  striees  de  gris  qui  s'(»bscnrcit 
par  places  et  forme,  snr  les  inlVricines.  (|untre  lignes  plus 
foncees.  ("ote  des  supeiieurcs  et  ]tri)thiirax  d'nn  brun  pale. 
Tl  y  a  sous  les  ailes  snijcrieiues  des  ecailif>  brillantes  et  des 
noij'es,  ( omme  chez  les  suivantes.  niais  placees  sur  de  grosses 
taches  d*un  canie  obscur,  et  les  nervules  sont  rouges  dans 
leur  derni^re  moitie.  Ning  J*o,  Diente  sur  M.  Felder.  N'appar- 
tiendrait-elle  \a&  au  genre  Khodoneoi'a  ?*' 

4.  Bhodoneura  Albatalls  Swiuhoe. 

Swmhoe,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1888,  p.  422.  pl.  43.  f.  1.  2. 

„Male  and  female.  Antennae  brown;  liead,  tharax.  ab- 
domen  and  wing^(  pure  silky  white,  costal  Hne  of  fore  wings 
with  pale  i^ldish- Inn wn  niarks.  an  the  wbole  snrfoce  of  both 
wings  rM)vered  wlth  pale  reddish- brown  transverse  reticula- 
tions,  the  veticulations  beiiig  niore.  sparse  ou  the  inner  portion 
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oi  the  hind  wiiigs;  oiip  iiialc  speciuieii  tVoiii  North  Kanara 
Ims  a  vejy  sinall  deep  l)la(:k  luaik  uji  tlie  apex  of  fore  wiiigs. 
Ihideiside  saiue  as  above;  legs  white,  with  brovvii  stripes; 
tai'si  browii.  with  whit«  bands,  Expanse  of  wiiigs,  3  T 
9  1%  iucb.  Hab.  Poone  1  3  Jaly  1887;  North  Kaiiara  1  9 
June  1886.  Somewliat  allied  to  K.  Strigatnla  Felder.  The 
fore  wiugs  ai^e  longer  and  narrower.  the  markiii^?s  on  both 
wings  beüig  more  äender  and  like  äne  lacework  disposed  uni- 
tbrm^  Over  the  wings/'  Swiuhoe. 

5.  1Uio4loueura  Sordidula  Plötz. 

Siiuüuiies  Sordidula  Plötz,  8tett.  Ent.  Ztg.  IbbU  p.  aot 
und  405:  West- Afrika. 

P/ötz  sagt  (Uiütilbst :  .Das  eine  ziemlich  abgetiogene 
steht  durch  Flügelforin  und  (Jrösse  (-arneola  Felder  sehr  nahe; 
die  Färbung  der  Flügel  ist  isclmiutzig-brännlichweiss,  oben 
mit  braunen  Querstriehelcheu,  welche  sich  tbeilweise  zu  Flecken 
ansammeln,  saumwärts  aber  sparsamer  erscheinen.  Unten  sind 
die  Rippen  hellbraun,  gegen  den  Saum  zum  Theil  rosenrotli, 
die  brauneu  Querstriche  sind  meistens  heller  braun  und  gegen 
den  Vordenand  gehäuft.   13  mm.  Aburi.^ 

Aus  der  StanähitfiTsdien  Sammlung  liegt  mir  von  Kamerun 
(Victoria)  ein  sehr  wohl  erhaltenes  Exemplar  ($)  vor.  das  ich 
liierhei-  ziehen  zu  müssen  glaube.  Ks  liat  28  mm  Ausinass 
(Plötz  i-echnet  nur  ciiieii  FlUf!:el).  Die  Fliig"el  sind  auf  der 
Oberseite  wcissglänzen«!  mit  /alih'eiclien  braunschwarzen  Flecken 
und  Streifchrii.  ähnlich  wie  bei  Piulinila.  auf  den  Vorderflügelu 
mehrere  undeutliche  Querstreifen ,  auf  den  Hiuterliügeln  zwei 
zarte  äussere,  eine  starke  mittlere  und  zwei  undeutliche  innere 
Querbinden  bildend.  Der  Aussenrand  bleibt  ziemljcli  frei, 
daselbst  zwischen  den  röthlichen  Adeni  einige  schwärzliche 
Strichelcheii.  Costa  .schwärzlich  gefleckt ,  Fransen  w tdsslich. 
Die  Unierst'ilt'  der  Flügel  ersclieint  rosig-  iib»'rg:ossen.  die  Adern 
.sind  rosenrotli.  die  dunklen  Fleckstreifen  der  Oberseite  sehim- 
nn'i  n  etw^s  durch.  Auf  den  Vorderdügeln.  auf  der  .*^nhcostalis 
.schwärzliche  und  silberglänzende  ScliüpiK-hen.  Innenrand  der 
Hintei'flügel  weisslich.  Fühler  fadcnföi  niig.  Palpen  mit  spitzem 
linearem  Endglied.  Zunge  Spiral.  Schienen  röthlich.  Tarsen 
weis.s  und  braun  gedeckt.  Thoi*ax  und  der  die  Hintei*flügel 
wenig  überragende  kräftige  Hinterleib  wei&slich  glänzend. 

.Aus  dem  k.  k.  Hufmuseuiu  zu  Wien  liegt  mir  ein 
älteres    (von    der    Lederer^achen    .Sainmluug  stammeudes) 
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ganz  äliulicli  gezeichnetes  s(  iuuntzigweisses  Exemplar  vor.  das 
wohl  ebeiitalls  hierher  zu  ziehen  ist.  — 

Die  (iruppe  B  bilden  kleinere  weissliche  Arten  mit  dunk- 
leren streitenföimigeii  Zeiclinungen.  Auf  der  Unterselte  der 
Obei'üüj^el  hellglänzende  Schüppchen  längs  der  Costa  und  viel- 
fech  ein  ocellen-ähnliches  (Tebilde  im  Apex,  keine  röthliclien 
Adern.  Diese  (iruppe  wird  durch  die  von  Moore  zu  Rhodii- 
neura  gestellten  Arten  und  einige  veiwandte  gebildet.  Hätte 
sie  ^loore  nicht  lieipits  zu  Rhodoiieura  gezogen,  so  würde  ieh 
sie  ilirt's  schlanken  l^juics  wef>-('ii  und  der  Uebergäntre  zu  dem 
folgenden  (Jenus  we^^rn  lieber  zu  SicuüoUes  gesetzt  haben. 

Es  'jeliöreu  liierlter: 

6.  Khodoneura  Tetraonalis  Moore. 

Moüre  Proc.  Zool.  So<'  T.ond.  1877,  p.  GU7,  pl.  (56,  t  10: 
Andamans.  Ootes  and  .Swmlioe.  Cat.  Ind.  Moths 

Moore  giebt  folgetidc  Besclii  eibung :  ,Male  and  female, 
silvery  Avhite.  rp]>Piside  of  botli  wing-s  with  nuinerous  deli- 
cate  greyish  black  >irigae.  crowded  and  sligljtly  reticulated 
on  the  foie  wiug,  and  tiansversaly  and  liueaily  dijii)üsed  uu 
the  lund  wing;  tbre  wiug  with  a  darker  streak  on  a  si>ace 
free  tma,  strigae  near  i)osterior  angle  and  a  black  dot  at  the 
apex.  Abdomen  with  slight  dorsal  black  bands.  Underside 
as  above,  metallic  silvereid  below  the  costa.  Ktrigae  darker, 
and  streak  on  fore  wing  neai-  posterior  anale  prominent:  apical 
black  Spot  large  and  eeutred  with  white  dot.  Le<rs  banded 
with  black.  Expanse  '/^  incli.  AlUed  to  Kh.  Puralis  aud  Kh. 
ßastialis  Wik." 

Die  Moore'sche  Abl)ilduug  ist  sehr  roh.  Ich  fflaube. 
dass  Rhodoneara  ArgentaHs  Wik.  dieser  Art  sehr  nahe  steht, 
wenn  sie  nicht  identisch  ist.  Die  von  mii*  als  Ehodoneuia 
Tetraonalis  in  meiner  Het.  Am.  in  Nai}s.-Jahrb.  f.  Natnrk.  1886. 
p.  184,  anigefiihrte  Art  i»t,  wie  ich  mich  nach  Einsicht  des 
typischen  Exemjdars  überzeugt  habe,  die  ebenfalls  nahe  ver- 
wandte Art  Eh.  Naevina  Moore. 

7.  Rhodoneara  Betienlalls  Moore. 

Moore  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1877  p.  616:  Andamans. 
and  Sioinhoe,  Oat.  4376. 

Moore  ii'dgi  :  „Silvery  white,  veins  of  f(n-e  wing  blackish. 
Uppei'side  witli  blackish  hexagonal  shaped  i-eticnlations ;  numy 
of  tlie  Spaces  on  fore  wing  rentred  ]>y  a  short  streak.  Under- 
side  as  above ,  spätre  within  the  cell  and  apex  of  tbre  wing. 
slightly  cupreous.  Abdomen  narrowly  banded  with  black.  Palpi 
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and  leg-s  crvey,  taisi  baiided  with  black.  Aatemiae  browu. 
Expanse  iVs  incli.'' 

Ist  mir  iu  Natiii-  unbekauiit  gebiiitbeu. 

8.  Bhodoneiira  Marmorealis  Moore. 

Moore,  Pvoc.  Zool.  Soc.  I.ond.  1877  p,  617:  Audamans. 

Cotefi  and  Swinhor,  Cat.  n.  4374. 

,Male.  Silvery  wlnte.  Upperside  reticnlated  with  deli- 
catc  greyisli -black  strigae  :  rost;i  of  fore  wing"  blackisli .  the 
e<|o-e  (lotted  with  white.  Abdomen  blackisii  cincerediis  at  tap. 
tiit't  browii.  l'nderside  reticnlated  as  above,  cu.sta  cupreous 
brown.  Legs  greyish  white,  tibiae  stieeked  aud  tai*si  banded 
witli  wliite.  Expanse  7»  inch.* 

Mii'  ebenfalls  anbekannt. 

0.  Bhodeneiira  Naeviua  Moore. 

Moore,  Descr.  Lep.  coli.  Atkinson  p.  212:  Darjiling. 

Cctes  and  Swinhoe,  Cat.  4875. 

Moore  sagt  1.  c. :  „Male.  White:  foi-e  wiugs  with  nu- 
merouK  sbort  delicate  brown  strigae,  whieh  are  disposed 
transverselly  irom  the  baise  and  along  the  costal  boi^er  to 
near  the  apex;  two  transverse  senes  of  short  darker-brown 
streaks  ou  lower  pai  t  of  the  disk ,  of  which  tiie  outer  one 
])etween  the  niiddle  and  lower  median  is  oblicjue,  followed  by 
two  series  of  small  and  less  distinct  strigae.  ^\'\uv\\  are  dis- 
posed  hetween  tho  veins;  a  dot  also  near  the  apex:  bind  wing 
witli  sevei  al  tiansverse  eqiüdistaut  row  s  ol  short  brown  strigae. 
Abdomen  willi  short  dorsal  brown  bauds ;  fore  legs  aud  all 
the  tai-si  with  brown  bands.  Expanse  1  inch.  AUied  to  Kh. 
Tetittonalis.* 

Das  Originalexempla]*  aus  der  Staudingei^schm  Sammlung 
li^  mir  \or.  Die  (Tnterseite  ist  wie  oben  ,  aber  schärfer 
gezeichnet.  Längs  der  bräunlichen  Costa  stehen  silberglän- 
zende Srhüppehen  :  im  Apex  ein  schwarzer,  Aveiss  gekernter 
KJeck  Auch  von  den  Am-!nseln  und  den  Philippinen  liegen 
Exemplare  vor.  wie  von  Jiorneo,  alle  gleich. 

10.  Rhodoneura  Denticulosa  Moore. 

Lep.  Ceylon  p.  267;  Cotes  and  Swiu/m',  Cat.  n.  437'i. 

Moon^.<i  Beschreibung,  welche  freilich  anch  auf  andere 
Arten  passt,  lautet: 

.Cinereous  white,  silky;  forewing  w  ith  the  costal  border 
blotühed  with  eineremis  bla'-k .  ci'ossed  by  several  illdelined 
inwardly  obli<^ue  deuticuiated  cineieous  black  lines,  which  aie 


56  ^  PagviiBtofiher. 


partly  nmflmMit  on  üw.  pusteridi  laai^iii.  ciii«l  an  apüial  mar- 
ginal row  (»f  black  bpots.  ( ilia  alteniateil  witli  ciiiereous  black. 
Hod.v,  i>aii)i.  fore  and  middle  legs  aud  bind  tum  with  ciuei^eous 
black  baiids.   Kxpaiise  ^/^o  inch/ 

11.  Khodoiieiira  Nostrali^  W  ik. 
mUkir.  List  XV  \).  266,  Pyralis  ?  N. 

Leider  war  mir  die  BescUreibaug  bis  jetzt  nicht  zu- 
gänglich. 

12.  Rhodoueuia  Turalis  W  Ik. 

Pyralis  (?)  Puralis  Walker,  List  34  p.  1238:  Sarawak. 

»,Argenteo-alba ;  caput  et  thoinx  anticus  fnscescente  ci- 
nei-ea;  palpi  tii^ci.  ascendentes,  articulo  2*  Kubamtato.  3^  lan* 
(:e<»Iato.  longiusculo ;  alae  strigis  plnrimis  Uunsversis  pallide 
fuscis.  aiiticae  apice  lotundatae.  linea  fuscn  postica  anterior«' 
brevi  late  oblifinc  nigricantt'  notata.  punctis  duabus  subapicali- 
bus  in^Tis  ehuigatis.  vitta  snbtns  costali  ari;(>ii((»(>,  «^iitta  snl)tiis 
subai>icali  atra  punctum  albuni  dongatum  includeute.  Aliied 
to  J^astialis". 

Vi.  Khodoneura  Bastialis  \\  Ik. 
Pyralis  Bastialis  Wik.,  List.  1^»  ii.  *»02:  Himlosiaii. 
—        —      (  utps  and  Swiuhoe.  Cat.  n.  4442. 

]\\iUn-  sagt;  ,.Ft  iu.  Alba,  sat  gracilis.  antii-ti  fusca.  i>alpi 
giHciles.  irlain-i.  asctMidt'iite.s.  subcjrnati.  ai  ticiilo  -V^  laiicenlatn. 
ante iiii.it^  validae.  Abdomen  alas  posticas  non  supeians :  alae 
elongatae,  fosco  sabtessellatae,  anticae  acntae.  punctis  submar- 
ginalibus  nigiicantibn.s.'* 

Die  beiden  letzten  Beschreibungen  sind  freilich  vfenig 
chaaukteristiscli  für  diese  sich  so  ähnliche  Arten. 

14.  Bhodoneura  Argentalls  Wik. 
Pyralis  Ai-gentalis  Walker,  List.  34  p.  1522:  Java. 
Sicnlodes  Ar«»entalis  Pagenstecher,  Xass-Jahrb.  f.  Natnrk. 
1890  8.  13  n.  312:  .lava, 

Walhrs  Diagnose  lautet:  „Argenteo-alba.  caput  suboelira- 
ceum  ant  snl)fus( mn .  palpi  obli(iue  ascendentes .  articulo 
linear!  2'  fütiiidiu  breviore.  tliorax  antice  fnscus  nut  ochraceus. 
alidomt'ii  alas  posticas  iiaullo  siiperans  :  alae  ainplac  .  strijiis 
plurimis  fuscis  tra^ls^■(i•8i.s;  anticae  acntae.  inariila  anteiaedia. 
plaga  magna  (d)1i(]iie  elong-ata  postniedia  jrutiatiue  i)üsuca  tu.seis. 
gntta  snbapieuii  atra  tu.^itorme;  posticae  punctis  <lual)us  nigris 
subapicalibus''. 

Ausser  von  Java  besit^ze  ich  diese  Art  auch  von  Boiiieo; 
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im  Berliner  ALusenm  befiiulpt  si<'h  t  ht  iit;ills  ein  Kxenipar  (V) 
von  Horneo.  Sie  steht,  wie  oben  bemerkt,  der  Tefcraünaliü 
sehr  nahe. 

1'.  Rhüdonenra  (^bliqualis  Wik. 

Tyralis  Obliiiualis  A\'alker,  List.  ij4  p.  1522:  Aru,  Neu- 

(Tiünea. 

•    SicuKides  Bivittata  Pagenst.,  llel.  Am  in  Nass.  »lahrb.  t*. 

Naturk.  1886  p.  60  u.  135. 

WaUcef  sagt  1.  c»:  «Mas  et  foem.  Argen teo-alba.  capnt 
supra  fuscuin »  palpi  obliqne  ascendentes ,  articalo  3  ^  fiisco 
longi-eonicp  apiee  albo,  abdomen  alas  i)08ticas  paullo  superaus. 
lascicnlo  apicali  niaris  parvo  pallide-ochraceo.  alae  anticae  vix 
aentae  strigis  pluriniis  elon^atis  fuseis,  costa  fiisca  albo  punc- 
tata, punctis  tribns  uiarginalibus  uigiis,  posticae  liueis  septem 
oehraceis  oblifinis.*' 

Die  BesciireibnnQ:  die.<er  von  den  Arn-ln.seln  öiamniendeii.  ' 
in  meiner  Saniiuluiig  beiindlichen  Art  ist  recht  treffend. 

1(>.  Bhocloneiira  Auticalis  \Mk. 

Pyralis  (?)  Anticalis  Walker.  List  34  p.  1238. 

„Foem.  Alba,  capnt  fiiscuni.  palpi  gvaciles  erecti,  ailiculo 
2**  subarcnato,  3^  lanceoloto;  alae  latinsctilae.  e  Ktrigis  parviä 
fuseis  transversis  sexlineatae;  anticae  vitta  snbtns  atgentea 
«abcastali  niacnla  snbtns  nigra  fnsiforme  »ubapicali  pnnctuin 
albnm  elongatnm  inrlinli ute.  ^rysole." 

Gehört  ohne  Zweitel  hierher. 

17.  Hhodononra  fandidalis  Wik. 

Pvralis?  Tandidalis  Walker.  List.  U  p.  1239:  ("erani. 

,.Aras.  Argenteo-alba .  irracilis,  caiMit  anticc  cervinnni; 
imlpi  cervini,  obliqne  ascendentes,  articiilo  iiiiiiinio;  thorax 
antice  cervinns:  alae  liueis  sex  indeteniiinatis  pallide  oohra- 
ceis.  tinibria  anrata;  anticae  lineis  :ia  la  ,jue  tu-scu  nebulo.»>iis 
5»  0«  que  obsoletis,  striga  exteriore  t'nsca  lata  transvem, 
costa  cervina  albo  punctata.  Nearly  allied  to  P.  Anticalis 
xiiid  Puralis.** 

Es  gehören  liierher  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  noch 
eine  JEieilie  von  Arten,  welche  in  WaUarx  ( 'atalog  erwähnt 
werden  und  .sich  im  Britischen  Miiseinii  als  Pyraliden  finden. 
Ks  sind  das  die  vou  mir  trüher  (8.  10)  aiiliit  tülirten  Arten, 
übel-  dei-eii  Berechtigung  ich  micli  aber,  da  icli  sie  in  Natur 
nicht  keime  und  ihre  Besclireibuugeii  nicht  schlagend  genug 
sind .  läei  niclit  aüslas.seu  kann.  Ob  sie  zudem  sämmtlich 
Arti'eclite  vei-dieneU;  mntss  ich  bei  ilmeu,  als  /ai  den  sattsam 


Dlgitized  by  Google 


58 


Dr.  A.  Pugcnstecher : 


bekaiintei]  \Valker'schen  Arten  gehörig,  ebeufaUä  dahiiiget»ieUt 
sein  Ihsspii. 

Hier  verdit^iit  auch  eine  Art  Krwälnumg,  welche  sich  im 
k.  k.  Hofniuseuin  zu  Wien  in  einem  leider  beschädigten  un<l 
etwas  alten  Exemplare  mit  unbekanntem  Vaierlaiid  iiml  ohne 
Naiiien  befindet,  aus  der  Felderscheu  Sammlung  stantmeud. 
Ich  bezeichne  dasselbe  als 

18.  Khodoueura  Notula  Pag.  n.  sp. 

Dasselbe  ist  38  mm  gross,  also  weil  grösser  als  die  naheste- 
henden Arten  von  Moore.  Die  Palpen  sind  gekrümmt  tun 
Kopf  aufsteigend,  das  zweite  Glied  glatt  beschappt,  <laH  dritte 
kürzer,  spitz.  Antennen  Hidenförmig,  soweit  vorhanden.  'Ilioiux: 
und  der  die  Htfi.  etwas  tibeiragende  Hinterleib  bräunlichgelb 
mit  schwärzlichen  Rippen,  ebenso  die  Beine,  die  Tarsen  gelieckt, 
I>er  Vorderrand  der  schmal  dreieckiireii  Ydrfl.  ist  ^egm  die 
Spitze  gerundet,  der  Aiisseiiiand  schwach  convex,  schief  ab- 
fallend, die  Htti.  dreieckig-,  unter  dem  A'orderwiukel  schwach 
ausgeschnitten.  Alle  Fli'ig:el  gleichfarbig  weisslicli  uiit  zahl- 
reichen kleineren  und  grösseren .  meist  quer  verlaufenden 
Hchwäl'zlidien  Strichelchen,  die  sich  am  lunenrand  des  Vdi'fls. 
und  an  der  etwas  gelblichen  Costa  veixlichten.  Die  Htfi.  zei- 
gen spärlichere  schwärzliche  Streiten,  welche  sich  als  zwei 
parallel  laufende  Queilinien  im  Flügelgi'unde.  mehrere  auter- 
brochenen im  Mittelfelde  und  einer  imch  dem  Hiuterwinkel 
jrelblirh  sfetheilten  am  Aussenraiid''  i!arst«dlen.  J )ie  glänzende 
l  nierseite  wie  oben.  Die  Art  erinnert  etwas  an  Botys  Mac- 
talis  Felder  (Xov.  T.e|>.  'l'at.  185  f.  50).  was  (irösse  und 
Fäibuug  anlief littt.  ist  aber  schlanker  und  hat  nicht  die 
grossen  schwärzlichen  Flecke,  wie  diese  .\rt. 

Repräsentant  einer  dritten  (Jruppe  ist  eine  njii  durch 
die  Güte  des  Herrn  Geoiy  ^^mjK'r  von  den  IMiilippinen  vor- 
liegende Art.  welche  sich  im  Bau  an  Khodoueura  Pudicula, 
in  Färbung  an  Striglina  Sordida  auschliesst  Ich  bezeichne 
diese  schöne  Art  als: 

19.  Bhodonenra  {l)  Tessellatula  Pag.  n.  sp.  $,  32  mm, 
anf  Cebu  9./8. 1889  gefangen,  Oberflügel  länglich  dreieckig 
mit  gegen  die  Spitze  leicht  geiiindetem  Vorderraud.  Apex 

zugespitzt ;  Aussenrand  s(  liief.  leicht  convex.  Hinterflügel  breit 
dieieckig.  Vorderwinkel  abgerundet.  Innenrand  mit  lichten 
Haaren  bekleidet.  Die  äussere  Hälfte  des  Oberflügels  ist 
leicht  durchscheinend  gelblich \v»'iss  mit  einem  dichten  Netzwerk 
von  zarten  brauneu  Stieileu  und  braunen  Adern.  Fransen 
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linitin.  P'ransenlinie  bräunlich.  Ein  bnume!"  AMsch  zwisflien 
Adern  5  und  7  am  Ausspin-nid  :  einii^p  scinuah' braune  .Streiten 
zielien  vom  braumMi  ^^^  (l(n  a^dt!  nahe ilcni  Apex  in  den  Vorder- 
tlüofpl  hinein.  N  ln^  »ieni  Hiiiterwinkel  lie^t  in  Zelle  1 1>  u.  2 
ein  oblonger  biauuer  Fleck,  welcher  einige  kreisrunde  (J las- 
flecken gegen  den  braunen  Flügelgiiind  abschliesst  Die 
<Trenzlinie  des  braunen  Ginndes  verläuft  von  Ys  des  Innen- 
randes  bei  Ader  5  etwas  vorspringend  schief  znin  VorderrancL 
.\uf  den  gleich  gelblichweiss  wie  di  A'ordeiHügel  gefärbten 
Hiuterflügeln  ist  der  grössei-e  Theil  durchscheinend,  mit  nuid- 
liclieni  braunen  Netz  werk.  Am  Aussen  winkel  eine  <rrössere 
dichte  dreiei'kijrt'  IJesidiupituntf ;  eine  ji'leiche  bfginut  si'hmal 
bei  Va  \'orderr;nides  und  grht  breit  zum  HiHterran<l.  — 
Die  rntei*seite  ist  wie  oben  gezeichnet,  die  ( Jrundfärbnnpr 
etwas  heller,  die  l'mgebmig  der  oben  erwähnten  glashellen 
Punkte  dichter  beschuijpt  Antennen  gelblich  braun,  gewinipert, 
wie  bei  Padicula  Palpen  anfwäits  gerichtet,  gelblich 
bescliuppt,  «Irittes  Glied  kurz,  pfiiemenf5rmig.  —  Brust  und 
Hinterleib  bi  äunlicligelb,  auf  den  ersten  Hingen  des  den  After- 
winkel etwaij  überragentlen  Hinterleibs  vier  schwarze  I^unkte. 
Beiue  hellgelb,  kiäftig.  die  doppelt  gespornten  Hiuten^chieneu 
verdickt,  gelblich  behaait,  Tarsen  dunkelbraun. 

Genus  Siculodes  Gu^^. 
Gmut  Ebauche  p.  289. 

In  da«i  Genus  Siculodes  hat  Girnik*  eine  grosse  Anzahl 
»w?hr  verschiedenartig  gestalteter  Arten  vereinigt,  demi 
Trennung  in  9  (Gruppen  nur  theilweise  begrümlet  ist.  Die 
Gruppe  4  (  Risama  \y alker).  5  (  Aziba  Wik.  und  Mo- 
i'ova  Wik.),  6  (  Belenoptei  a  Herrich  Schätter)  und  7  (  Dra- 
coiiia  Peldei  )  sin«!  schürfer  ge.schieden,  als  1, 1  und  8  (  Vadata 
Walker),  1  und  2  könnten  ebcii-«»  wie  ^  und  9  (  Phai-am- 
bara  und  Iza  Walker)  vereinigi  weiden.  Leider  sind  mir 
manche  Walker'sche  und  (lueueesche  Arten  in  Natur  unbe- 
kannt geblieben,  so  dass  ich  über  sie  nur  nach  den  Beschreibungen 
urtheiten  kann,  die  vielfach  kein  ganz  verlässliches  Urtheil 
gestatten. 

GuBn^  deflnii'te  das  Genus  wie  folgt:  „Antennes  fili- 
formes, saus  ciliation.   Palpes  grdles,  ecartes.  nus  —  Trorape 

visible,  mais  grele.  —  Pattes  longiies.  Corps  mince.  l  abdomen 

depassant  bpmicoup  les  ailes.  Celles -ci  tres  developp^es, 
oblüngiies,,  r  in olores,  et  ä  dessnis  communs.  röticulces  ou 
strieeü,  les  superieures  souvent  fa](iuees  et  nieme  pariois  les 
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iiifV'ricun's.  —  Nei  vulatioii :  pas daieoles.  Nervult'?*  .^uin  ri«'iiies 
j!iimples  et  libres". 

Was  die  Antennen  betrilfty  so  sind  sie  bei  einigen  Arten 
deutlich  bewiuipeit^  die  Palpen  haben  eine  bei  den  einsselnen 

Arten  abweichende  Gestalt  namentlich  ist  die  Entwickelun(( 
des  dritten  (iliedes  in  den  verschiedenen  Gnippcn.  ja  selbst 
in  den  Gesclilechteru  einer  nnd  derselben  Art  verscliieden. 
Die  Zunge,  welche  allt'Kli?ip:<  bei  einigen  Arten  schwer  nmth- 
zuweisen  ist,  zeigt  bei  anderen  eine  kräftige  Kntwickelnng. 
lieib,  Beine  nnd  Flügel  bedingen  in  genieinsaiuen  Verhält nisseii 
einen  schlanken  liau.  Der  Hinterleib  iUicnagi  die  Hinter- 
tiügel  in  meist  bedeutenderem  Grade;  er  selbst  ist  wie  der 
Thorax  schUnk,  bei  einigen  Arten  stärker  entwickelt  und 
seitlich  ssiisammengedrückt.  Die  Heine  sind  lang,  bei  einigen 
Grnppen  sogar  sehr  lang  nnd  zart,  die  Hinterschieuen  meist 
nackt  oder  glatt  beschnppt,  seltener  behaart,  mit  Mittel-  und 
Kndspornen.    (Vergl.  den  allgemeinen  Theil). 

Die  Flügel  sind  lang  und  schmal,  an  dem  ^^)rderrand. 
dei-  Fliitrelspitze  niid  dem  Aus.senrand  zeigen  sich  je  nacli  den 
(irupiM'u  sehr  bedeutende  und  charakteristische  Verschieden- 
heiten, welclie  für  die  Kinthciiiui^  von  Werth  sinil. 

In  der  Eintheilnng  des  Gemis  Sicnlodes  folge  ich  den 
Austnhningen  Gmw^m,  schiebe  aber  die  in  den  Arbeiten  von 
WaUeer,  Mime  und  jfiitüer  und  Audei'en  neu  beschriebenen 
Genera  und  Arten  an  den  mir  ])assend  erscheinenden  Stellen  ein. 

Es  verdienen  hier  zwei  Arten,  welche  als  Repräsentanten 
besonderer  (  i nippen  oder  ( Jattungen  betrachtet  wurden,  vo!  weg 
der  JOrwähnnng.  Ks  ist  dies  znnädist  die  luii-  in  Nanu  nnbe- 
kannt  gebliebene  von  Walhr  als  i)rU:<j>rdu  Tr'dnmda  (von 
Bogota)  bezeichnete  Art.  deren  8icuiiden-Natnr  ich  bezweifeln 
mnss.  Walher  (liist.  32  p.  518)  sagt  über  sie  Folgendes; 
„Genus  Ortospeda.  Ma&  Corpus  sat  robusturo.  Froboscis  nnUa. 
Palpi  poirecti,  pube^ntes,  sat  graciles.  caput  non  superantes. 
articulns  3  us  minimns.  Antennae  brevissimae.  late  pectinatae, 
Abdomen  alas  posticas  vix  superans.  Pedes  breves,  graciles. 
Alae  anticae  latae,  elongatae,  falcatae,  acntae,  margine  exteriore 
antica  excavatu.  postico  perid)li(juo"  nnd  Uber  die  Art:  ..Or- 
tospeda  Trilineata.  Mas.  OciiracciU  alae  subtus  lineis  tribus 
fuscis  fuscis  angulaUs*-. 

Kine  zweite  ebenfalls  als  iSiculide  belrachttiie  als  solche 
mii-  aber  auch  fragliche  Art  ist:  Herdonia  Ossacealis  Wcdkev 
(List  10  p.  903),  welche  von  Fddef  (Novara  Up.  pl.  134  f.  4) 
zwar  bei  den  Siculideu  abgebildet  winl,  von  der  aber  (hmuc 
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bereits  (Kbaiiche  i».  297)  fiagt,  <!ass  si(^  zu  den  HvdrocampMftii 
^f'liöiT.  Bei  dieser  erwähnt  sie  auch  Wdkor  folgfeiiderniasseii : 
..(Tenus  Herdonia.  Mas.  ('on'"^ sat  r(d)nstuin.  Palpi  porrecti. 
bre^  ps.  ornciles,  artinilns  8"«  lanceolatiis.  2«  brevior.  Antennae 
subpcctiiiaiae.  Pedes  «rracücs.  f^labri.  Alac  ainplae.  longissiinae. 
aiiticae  subfalcatae.  mai^iiiiH  cxteriore  siiljcuiivexu,  perobliqiio 
und  über  die  Art:  ..Ht'rdouia  Üssaeealis.  Mas.  Alba,  caput 
pallide  fiiscum ;  palpi  pedi.sque  cervini,  thorax  antice  testceus ; 
tarsi  albo  cincti,  a]ae  iridesceutes ;  anticae  sabtestacae,  macalis 
apiceqne  albis,  spi^tio  tentaceo  extenoi*«  obscuro  inciso  litiea 
nigi'U  mai'ginato ;  posticae  fasciiii  tribn»  perobliquis  te8tacei^< 
nigro  inarginatis,  2  <^  (xistica  furcata  wargine  exteriore  pallide 
testaceo'. 

In  dieser  l^esrliieibiiiijz  Milcn  «gerade  die  Momente, 
welrln»  zur  .sy.steinatisclien  l)t'iu  lht'ilun<i'  der  Herdonia  Ossaeeali;> 
nöthi"  sind  oder  sie  sind  uii\ ullküuaiieü  erwäiiut.  Irli  <|;"ebe 
<lalier  hier  einige  Bemerkungen  wieder,  welche  niii  FFerr 
&,  Wetfitter  in  Elberfeld  nach  einem  Exemplar  seiner  Sammlung 
machte  und  welche  ich  nach  einem  aus  der  Staiidmffet^schevi 
Sammlung  stammenden  bestätigen  kann.  Herr  Wet/mer  »ah  an 
seinein  Exemplar  „eine  sehr  kleine  Palpe,  die  er  für  Nebenpalpe 
hielt,  mit  spitzem  Kndoln d,  tein  behaartem  dickeren  Mittel- 

ß-lied".           (Teil    finde  die.  beiden  Pa]])en  bräunlieli.  leichi 

j^'ekri'uiiuit ,  <las  zweite  <  Hieii  leielil  bes(  liii|)itt.  das  dritte  kin'zer 
als  das  /weite,  spitz,  keine  Ntdienpiilpen).  ..Die  Kühler  haben 
an  dei  Wurzel  bis  zur  8i)ii/.e  feine  Zähne  —  au  der  \\'uizel 
treten  .sie  aus  einer  dick»'U  Scheide  hervor.  —  Die  .Mittcl/elle 
der  Vorderflugel  ist  nicht  geschlossen»  die  Adern  dick,  mit 
Silberschuppeii  besetzt,  die  am  Voitlerwinkel  der  Vorderflflgel 
zu  einer  Silberkruste  zusammen  vereint  sind :  sämmtliche 
Rippen  sind  niigestielt.  bMppe  7  und  s  der  Hintertlügel  ent- 
sprintren  auf  kurzem  «):emeiii<f  h  iftlichen  Stiel  am  Vorderwinkel 
der  ^vschlosst^nen  ^fittelzidle,  dicht  daneben  Ri])[»e  6,  weit 
entfernt  von  \'on  innenrandsrippen  ist  nur  t;ine  deiitlidv. 
Die  systematische  Stellung  dieser  Art  bleibt  mir  hiernach 
nocli  zweifelhaft. 

Oroppe  1,  (jrueiiee. 
Ofwtee,  Kbanche  p.  289. 

..Antennes  tr^"s  longiies.  complctcment  eylindri(jues,  des 
ecailh's  metalliques  trös  brillantes^  melees  dVcailles  noires  sous 
la  cote  des  ailes  suii^rienres,  en  dessous.  Alles  enti^res  nou 
sinuees". 
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Dl.  A.  Pogensteehei- : 


DiVse  (-iruppf  Ii. Ii  S(»W()lil  nalie  \  (M  wandtsriiaft  mit 
]iliüih)iR'Uia.  als  mit  der  folgenden.  Charakterihiisdi  snul  dit^ 
langen  Antemien,  der  sclilankere  Hau  des  Kiirper.s,  die  dicliten 
streitenfru-niijren  Anliäufungen  von  theils  schwärzlichen,  t  heils 
metallisch  glätusenden  Schupi)en  auf  den  Adeni  der  Unterseite 
der  (TnteiHttgel  und  die  längei-en  Palpen. 

Es  werden  hierher  gerechnet: 

1.  Siealodes  Yirginula  Gnenee. 
GuenAf  Ebauche  p.  289:  Brasilien. 

,30  min.  —  Ailes  obloiigneSf  tVm  blanc  soyeux,  k  disqne 
opalin  et  im  pen  transparent^  avec  des  stiies  transversales 
noii-s,  qni  s*accumnlent  dans  certains  endroits :  les  snperienres 
a  cöte  coup^e  de  brun  pale.  Dessous  seniblable.  niais  i)lus 
jaune.  Ouvoit  sous  hi  des  et  ailles  metalliques  brillantes 
nielees  d't'^cailles  noires.  Ctups  biaiic  :  protliorax  tfiiit»' 
de  gris,  Tabdonieu  avec  ime  liarre  a  sa  naissaiuv  et  nne.  taclu^ 
a  son  extrömite  ;  d'un  «n  is-brun.  Antennes  nun-dorees.  l^alpes 
a  3«^  aitide  hwi^  et  spatule*. 

Mir  in  Natur  unbekannt. 

2.  Sieulodes  Punctum  Felder. 

i-'ddw  Nov.  Lep.  Ti\f.  13-i  f.  7:  Amazonas. 

(hwm'fi  Kbanclie  j).  290:  20  miii.  Aiies  d'un  blanc  testace, 
avec  de  tr«>s  i-ares  st  l  ies  noiratres  ;  interieures  ayaiit  en  ontre 
un  gros  poiut  discoidal  Uüir.  Dessous  niuui  aussi  de  quatre 
rangf^  d*ecailles  brillantes  nielees  avec  des  noires". 

3.  Siculodes  Perlula  (Tueuee. 

GafHn\  Spec.  pl.  1  f.  6. 

KbaiK'liH  i>.  290:  Ca  Venne. 
Iza?  Perlula  W  alker,  f.ist  p.  523. 

Gw/n'<'<.  nesrliieibun^  laiitri:  ^;^0  niill.  —  Ailes  blancbes. 
couvertes  de  petiit  s  sUies  lines,  noiraties,  qui,  aux  inttiieures, 
forment  denx  lignes  subtenninales  anivies  d*une  serie  de 
points;  supörieures  marquöes,  en  ontnt,  de  bandes  ou  taches 
irr^li^res  bmnes,  dont  la  plupart  reposent  snr  le  bord 
interne,  et  des  taclies  costales  de  nienie  couleur'.  —  Im  k.  k. 
Hotinuseum  in  Wien  befindet  sich  ein  Exemjdar  (9)  aus 
Brasilien.  Hier  zei^rt  sicli  die  Pntprseite  viel  intensiver 
L'(^t";irl)t.  Die  N'tinlei'tiügel  zeia'eu  am  Apex  einen  «rrosseu  drei- 
t  i  kigen  silberglänzenden  blecken;  die  Costa  und  der  Aussen- 
rand  sind  röthlichbrauu,  ebenso  der  Flügelgnind,  in  der 
Fliigelinitte  am  Innenraude  ein  oblonger  rothbrauner  Fleck* 
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von  einem  kleineren  nach  anssen  beo^leitet.  Kintei'ilfigel 
weisslich,  mit  spärlichen  bräunliclien  Linien  am  Aussenrande. 
Tarsen  weiss  nnd  braun  grefleckt. 

4.  Siealodea  Amethystea  Feld. 

Frltier^  Novara  Lep.  pl.  134  f.  6:  (Amazonas). 

GiMuH'  Kbauclie  p.  291  giebt  nach  Fddfr^f^  Abbildung 
naclil'olgende  Besrhi  eibung:  „BO  m\\].  Ailes  (Puii  orris-violet 
claii\  nmi(|iu'es  de  iietites  stries  noircs  invi>nlieres ;  les  snpe- 
rieines  trois  taches  ä  la  cote  et  uii  espace  triaiigulaire 

i\  Tapex,  blaues.  Des  öcailles  nieialHques  raelangees  (recailles 
noires  «ui  la  (^ote  des  superienies,  en  dessous*. 

5.  Stcnlodes  Sterna  Felder. 

Ftfldet'^  Nov.Tiep.  pl.  184  f.  1 ;  Giumk  Ebaucln^  p.  2tU :  Inigota. 

von  Felder  aiigpf»^rtigte  Besfhroibunjj:  lantf't: 
„40  mill.  Ailes  d'un  gt  is  de  peiie ,  devenant  blanche  aiix 
bords  terniinales,  avec  une  niultitude  de  stries  noires,  tVais 
enchevetr6es  et  tendant  a  tbrnier  des  lignes  aiix  införieures. 
De  petita  traits  termiiianx  pr^c^dent  la  frange,  qui  est  blanche. 
Thorax  d'nn  gi*is  janntoe.  Abdomen  gris,  avec  une  tache 
noire  dorsale  sm*  chaqne  annean^'.  Guen^'p  bezweifelt  die  Zu- 
gehörigkeit zu  dieser  Gruppe.  Mir  ist  diese  Art  wie  die 
vorhergehende  in  Natur  nnbekaimt  geblieben. 

6.  Sienlodes  Cfnereola  Feld. 

Sic.  Oin.  Felder,  Nov.  l.pp.  Taf.  \U  t  8:  Venezuela 
Striglina  Cinereola,  Guenee  Kbauclie  i).  287. 

Quetuk'  sagt  von  dieser  Art:  „File  parait  tout  a  £ftit 
semblablp  a  la  pr6cedente  (id  est:  Scallula  Gn.),  dont  eile  ne 
dittereque  par  la  discoidale  des  itremieres  ailes,  (}ui  est  trös 
grande,  unique  et  manjiiee  de  deiix  points  roux.  Fst  ce  une 
erreur  d'enliiminure  et  seiait-elle  ideutique  ä  la  premlente?"* 
Ich  kauü  iu  der  Abbildung  Felders  keine  Aehnlichkeit  mit 
Striglina  Scallula,  wohl  aber  mit  Siculodes  Perlula  finden  und 
stelle  da.s  Thierchen  daher  hierher. 

7.  Siculodes  Opalinula  Mab. 

Mai/äle  Anual.  See.  Ent.  Frauee  1879  p.  347  :  Madaga>kar. 
SaalmääeTf  Mad.  Lep.  p.  215. 

MUnlle's  Beschreibung  lautet:  „$42  mill.  Alae  albo 
nitentesy  opalinae  proiit  Inmen  incidit^  leviter  caeruleum  eltul- 
gentes.  Anticae  non  falcatae^  posticae  apice  productae,  liueis 

nigiis  numerosis  iiitei*  se  passim  junctis  transversis  sectae. 
Liciuni  nigrum  fimbrium  praecedit  puuctis  ruhs  sectuni  iimi& 
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qne  subtertninali  liiieolis  obliqais  junctain.  Costa  aiiticnniw 
fusco  iiigrescens  et  in  iiiedio  margine  interno  dnae  lineae  iiiti^r 

SP-  liiieolis  2  -  i  l)rovibns  parellelis  jnnctap.  Alae  snbtiis 
siiniles.  sed  basi  costiKiue  anti''?n'niii  lilaciiio-fuscis.  omuibiisqne 
liueis  S|)issiol■il^u^  ei  iulvti  \el  tt;nugiueü  jicriptis.  ('orpus 
concolor,  pedes  albi,  ros^o  maculati-*. 

Ob  die  Art  wirklicli  liieiiier  gehöi  t,  kami  ich  nicht  mit 
Sicheihtr-it  entscheiden.  Die  zwei  folgenden,  wie  ich  ghiiibe, 
noch  unbeschiiebenen  Alten,  »rehrnen  wohl  sicher  liiei-her. 

8  Siculodes  Pulchelloules  Pag.  n.  sp.    Taf.  1  Fig.  I. 

Ks  liegen  niii-  4  Exeinplai'c  dn-  StnicIitHWiyvhen  Sammlung 
vor:  1  9  von  30  mm  vom  Chanchamayo  in  Peni.  1  S  von 
St.  (  alharina,  etwas  kleiner,  ein  9  von  Peru  und  ein  vom 
Amazonas.  Ein  weiteres  sehr  .sclu'uies  und  grosses  9  mit 
lebhafter  Pärbung  liegt  mir  aas  dem  k.  k.  Mitsenni  zu  Wien 
vor.  Dasselbe  stammt  von  Bojrota. 

?  30  mm.  Antennen  bi*ännHcli.  borstenffirmig,  die  H&lfte 
des  Anssenrandes  erreichend;  Palpen  oben  bräunlich,  unten 

heller,  zweites  (rlied  leiclit  gebogen  am  Kupf  autsteigend, 
drittes  (ilied  gerade  vorgestreckt,  so  lang  wie  das  zweite,  von 
oben  sichtbnr.  Aiigen  gross,  kuglig:  Beine  lang,  oben  bräun- 
lich ,  unten  weisslicli  .  die  Tarsen  braun  und  weiss  getieckt. 
Kopt  und  Halskrayren  bräunlicli;  Thoiax  i>räunlich:  geht  mit 
allnialig  heller  weidender  Kärbung.  worin  einige  braune  r^uer- 
streifen,  iu  ilen  weibsliclien.  die  Httl.  weit  üherrageudeu  Hin- 
terleib Uber.  —  Vdrfl.  lang,  schmal,  zugespitzt;  Vonlerrand 
abgerundet  gegen  die  Spitze.  Aussenrand  schief.  Htfl.  drei- 
eckig, am  'N'orderwinkel  etwas  zugespitzt ;  Äussenrand  darunter 
leicht  ansgebogen;  die  Flüuvl  weisslich.  seidenglÄnzend,  auf 
der  Ober.seite  nnt  zahlreiclien  liräunlichen  Fle<-ken  und  Streiten, 
die  Hinterflügel  scidenglänzend  irisiiend.  in  der  Milte  durfli- 
schimmernd.  Die  innere  ( 'ostalparthie  des  Vdrfl.  ist  bräun- 
lich, «lie  äus.sci-e  weisslich  mit  bräunlichen  IJ;indtlc(  ken ,  die 
Costa  selbst  schwärzlich  getieckt.  \'oni  Apex  an.  der  durch 
eine  zarte  schiefe  l)räunliclie  Linie  abgeschnitten  wird,  welche 
quer  vom  Vordermide  zum  Aussenrande  geht,  venlicken  sich 
unter  gleichzeitiger  VergrosserrtUg  die  bräunlichen  Punkte 
und  enden  streifenfornn'g.  Die  längs  des  Ausscnrandes  ste- 
henden ziehen  sich  in  die  weiss  und  braun  gemischten  Fransen 
hinein.  Hart  am  Hhiterwinkel  des  N'drfls.  steht  ein  senkrech- 
ter, breiter,  in  der  Flügelmitte  ausgeliend(T  bräunlicher  Streifen- 
flecken, dem  sich  in  der  Fliigelaütte  ein  etwas  breiterer  an- 
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stchliesst;  zwischen  ihnen  and  dem  Flilgelgnind  dichte  bränn- 
h'che  Flecke.  —  Die  Htll.  sind  in  der  durchscheinenden  Mitte 
frei  von  Flecken;  solche  stehen  sparsam  namentlich  am 
Ansseni-ande ;  ein  stärkerer  senkrecht  verhiufender  schliesst 
die  F'lUgelspitze  fast  ab.  —  Auf  <!er  Tntei'seite  tritt  zu  den 
stärker  ausgesproclienen  Zeicliiningeii  diircli  die  Iträunlichen 
Flecke.  V(»r  denen  sich  die  beiden  oben  besonders  erwähnten 
als  sscliwaizlicbe  Streifen  Hecke  ausprägen,  noch  eine  ditfuse 
rosarothe  Färbung .  welche  namentlich  den  Aussentheil  der 
Vrdfl.  und  HtH.  eiunhnnit.  Ausserdem  zeigen  sich  auf  der 
Subcostatis  iiml  2dediana  zahlreiche  dichte  hellglänzende  me- 
tallische Schüppchen  mit  schwärzlichen  gemischt  und  streifen- 
tT)rniig  angeordnet.  FTiriihirch  erhält  der  ganze  Flügel  auf 
der  Unterseite  ein  rec-ht  i>untes  Aussehen,  das  einigermassen  an 
unsere  Deiopeia  Pulchella  erinnert. 

Die  etwas  kleineren  Männchen  sind  weniger  lebhaft, 
sonst  aber  gleich  gefärbt. 

9.  Sieulodes  Paalluls  Pag.  n.  sp.  Tat  1,  i'  ig.  20  (Geäiler). 

Der  Perluta  verwandt  2  3  S  von  17  mm,  2  9  $  22  mm 
vt>n  (Mriqui  in  der  8taadinger*scheu  Sammlung. 

Fiihler  borstenfOnnig.  Rollzunge  deutlich.  Palpen  auf- 
steigend, leicht  gekrümmt;  zweites  Glied  bräunlich  b^huppt^ 
«hittes  (ilied  etwas  V()rgestr»!ckt.  spatelfürmig.  Augen  gross, 
kufflig.  Flügel  glänzend  sclnnutzigweiss  mit  bräunlichen  Zeidi- 
luingeu.  \  rdtl.  etwas  ziiaespit/t  .  Aussenrand  leicht  convex. 
Kinterit  il)  die  fitH.  etwas  Uberragend,  grauweiss.  lieine  weiss- 
licii  und  rtttlilich.  Tarsen  gescheckt. 

Die  beiden  $  i  zeigen  auf  der  Oberseite  <ler  weisslichen 
Yordei-flügel  ein  leichtes  Gitterwerk  von  bräunlichen  Streifen, 
welche  sich  in  der  Mitte  des  Innenrandes  zu  einem  dnnklen 
Punkt  venlichten.  Die  Htfl.  sin<l  ebenfalls  weiss  mit  dunkel- 
braunen i»arallelen  (Juerstreifen.  Die  l'nterseite  der  \'rdfl.  ist 
lebhafter  jrefäi  bt,  di  r  ^^lrderralld  bräunlichroth .  Apicaltlieil 
und  ein  dreieckiger  i'"leck  in  dei  Mitte  der  Tosta  weisslich. 
Auf  der  Siiiicustalis  und  .Mediana  streilenfih-niiKe  Anhänfnnoren 
V(»n  glänzenden  und  schwärzlichen  Schui»|)en.  Htfl.  am  Aussen- 
land  unt  röthlichen  untcrbrocheueu  Streifen. 

Die  gi'össeren  Weibchen  zeigen  eine  dichtere  Anhäufung 
.  der  bräunlichen  Streifen  und  Punkte.  Ueber  die  Mittelliälfte 
der  Vrdfl.  ist  eine  violette  Färbung  ausgegossen,  welche  in 
<ler  Mitte  der  Costa  eine  hellere  Parthie  frei  lässt.  Fransen 
dunkelbraun.  Auf  den  Htün.  zeigen  sich  vier  deutliche  bräun- 
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licht',  parallele.  etwa.s  gezackte  Queistreiteii  zu  zwei  iiiuleut- 
liclipii  Hiiideii  vereinigt  und  ^ittert'önuig  veibnndeii.  \)w 
Cutt'iseitt'  der  Vrdti.  wird  durch  eine  rrttli  lieh  violette  Färbung 
verdiiiikeit.  Fransen  bräunlich ,  mit  dieser  Färbung  in  die 
Costa  iihergHiend.  Apicaltheil  weisslich.  Auch  hier  längs  der 
Mediana  und  Subcostalis  zahlreiche  schwäzliche  und  metallisch 
schimmelnde  Schüppchen  iia  FJecken  und  Streifen  angehäuft 
Ktfl.  heller,  am  Voi'derrande  biiiuuliche  Streifen,  welche  am 
Anssenrande  losig  werden.  Die  Art  nähert  sich,  wie  die 
vorige,  den  Bhodoneni'a- Arten. 

Orappe  2  Guenee. 
Gticnee,  Ebauche  p.  291. 

..Antennes  tres-tines.  Palpes  ascendents ,  k  •>"•  article 
droit.    Abdomen  eftile.    Alles  (d)Ion«ities.  ä  apex  aifru." 

Die  an<»'('nvl)('iien  Merkmale  btrr'flitiueii  kaum  zu  einci- 
'rrenimng'  \nii  Giuppi-  1.  zu  welclieii  die  \uii  (iiitMu'^e  hieiht-r 
gesetzten  Al  len  vielfache  Tebergäiige  zeigen,  iiaiiientlich  auch 
durch  das  \'orhandensein  glänzender  Schuppen  der  Unterseite. 
Im  (regeusatz  zu  den  in  der  voiigen  Gruppe  iintergebnichteii 
zumeist  hellen  und  weisslicheu  Arten  sind  die  hierher  versetzten 
dunkel  gefärbt.  Ich  kenne  leider  die  Gaen^e'schen  Arten  < lie- 
ser GiTippe  nicht  in  Natur,  doch  seheint  mir.  dass  sich  Ful- 
viceps  Felder  mehr  an  Amethystea  Felder,  als  an  Tigridnla 
anschliesse  .  welch'  letztere  wesentlich  anderen  Flügelsclniitt 
iiat.  Ich  lasse  iiidess  dicst^  vt^rscliiedeiien  Arten  bei  eiuandc!- 
und  füge  eint'  Anzahl  sulclier  bei,  welche  sich  wolil  am  besten 
hier  anschliessen.  Vielleicht  empfiehlt  es  sich  später,  weuii 
noch  weitere  Arten  1>ekannt  werden,  die  weisslich  glänzenden 
Alten  der  (iueu^e'schen  Gruppe  1  mit  den  dunkel  gefärbten 
der  Gruppe  2  ym  vereinigen,  so  weit  sie  ganzraudige  Flügel 
haben  nnd  die  Arten,  welche  wie  Tigtidula  gebaut  sind,  fiir 
sich  zu  lassen. 

Sämmtliche  hierhi-r  «i'eh'irige  Arten  haben  einen  scblaii- 
kfii .  pyralnieiiai  li«i("n  Hau  mit  verlängertem  Hinterleib  und 
>clima]eii.  oblongen  P'liioeln.  8ie  lial)en  auch  nahe  Verwäml- 
schaft  mit  der  (iruppe  8  von  Guem  e. 

Nach  Giiem'e  ^e\[i\n'}\  liierlier  : 

10.  Hiculodes  tjipithecula  Gn. 

Giteitce,  Ebauche  \k  201:  (  ayenne. 

..28  mill.  —  .\iles  sulxlent^es,  tres-luisantes.  testacees, 
tigrees  de  petites  taches  inegales  noirs;  les  superieures  ä  poiute 
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apicale  tres-uigue.  jun  taut,  surtout  eu  des^sous.  uiie  petitc  taclie 
blanche  arrondie  marqn^  d'iiii  pet.it  point  central  noir,  et 
sons  la  c6te  denx  lonjB^nes  tiiiinees  d'^illes  ai'gent^s.  Infö- 
rieurcs  ä  boi-d  nn  pen  echancr^.  avec  nne  poiute  nneinnee 
k  Tangie  interne.  Troisieine  article  «les  palpes  liu6aii*e.  droit, 
plus  long  qne  le  denxi^me". 

11.  Sieulodes  TJnitnla  Gn. 

Giumf,  Ebauche  p.  291 :  Brasil. 

,25  mill.  —  Ailes  testacees,  iiuUenieiit  luisantes,  ii  fran^f 
precwlee  d'nn  filt't  noir,  uniforniement.  reticul^es  de  stries 
brunes  qui  foruniit  des  nniiPMiix  iiit<'rn*'rvnraux  doiit  le  centn' 
■est  nmjviue  d"mi  trait  bruu.  Kn  lifssous  rcxtreiiiitt''  du  «dminu* 
ctdlule  t^st  inHi'(|U^  de  deiix  i)oints  iidii-s,  Les  aib^s  j<tmt  aioiii;>. 
mai.s  ni  talqiiees,  ui  sinuees.  A  la  base  des  .supeneiires  >e 
Toit  eu  dessons  nn  petit  boui-ellet  d'^illes  claii^.  Jjes  palpes 
«ont  ascendants-obliques.  ä  3«  article  lineaii-e,  mais  court". 

12.  Sii'ülodes  Tij^ridula  Uli. 

Gitethc,  Si)ec.  pl.  1  f.  7;  Ebaucbe  p.  292:  Cayenne. 

^32  mül.  Ailes  d'nn  bmu  l  oiigeatre,  nniformömeut 
mavqu^H  de  stries  plus  claives  forment  de»  anneanx  allong^s; 
Ie.s  sup^rienres  k  apex  aigu  et  fabiue,  et  ayant  en  outre  uu 
conde  au  niilieii  du  bord  terminal,  les  niferieuves  tnangnlaires*'. 

13.  Sieulodes  Anniiligera  Wik. 

Walket',  (^at  Br.  Mns.  Suppl.  T.  32  p,  516. 
Guenee,  Ebauclie  p.  292:  Amazonas. 

,.20  Hohnes  anglaises.  —  Alles  d'un  ceiidre  ronssatre.  mar- 
qu^es  de  stries  eu  forme  d'anneaux  uoiratre.s  liseres  de  plius 
rlair:  les  sui^erieures  a  c.ote  fenug"inen!^e  Arivv  de  blaiicbätr«*, 
a  apex  falqne  et  cnnde  oii  bord  terminal;  les  iuferieures  avec 
uu  poiut  UHU-  discoidal*. 

14.  Siculodes  Fulviceps  Keld. 

luU^r.  ViTo:  Xov.  |,ei).  pl.  184  f.  \U, 
Gnerin\  Ebaucbe  p.  292:  Amazonas. 

.%  mill.  —  Ailes  diiii  «;ris  violet  fonce  avec  kW  lar^es 
stiies  ou  taelies  plus  f(»nc,ees  aftectant  la  tonne  de  lio^nes  (»u 
luiiid»'»  aux  inferieures.  Toiitrs  hs  ailes  sans  crocbet  ni  siuiis. 
'I'ete  d  un  janne  elair.  Decrite  sur  la  liguri'  de  M.  b'eldei-. 
Est  eile  bleu  de  ce  groupe?" 

Da  über  Schnppenanflagerungen  nichts  gesagt  ist,  scheint 
bliese  Art  alleixlings  vielleicht  eher  in  die  üruppe  8  zu  gehören, 
Sie  ist  mir  in  Natur  unbekannt. 
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Ich  setze  nachfolgende  Arten  hierlier: 

15.  SieQlodes  Cuprea  Pa^.  n.  sp. 

Pcu/etistedier,  NaRS.  Jahrb,  f.  Naturk.  Bd.  87  p.  117  (1884): 

Aniboiiia. 

Die  am  angegebeneBi  Orte  angeliUirte  Bescbreibunt^:  ist 
nicht  :n!srei(  lKMi(l  :  ich  gebe  (hUier  liier  eine  aiisfühiiichere  : 
?  2^  III iU.  Antennen  t'ailen förmig,  ziitrespitzt.  Pn]]»f^ii  etwas 
Vorstellend,  nithlich ,  zweites  Glied  «»«krümmt  aulsteitrend, 
(liittes  (ilied  spilz,  '/^  so  lang  als  das  zweite.  Beine  schlank, 
röt  blich.  Üinterschienen  etwas  verdickt,  beschnppt,  mit  lan- 
gen Spornen.  Hinterleib  rOthlich,  die  Htfl.  Überragend.  Yrdfl. 
mit  leicht  gemndetein  Voinlerrand .  zugespitzt ;  Aussenrand 
schief,  leicht  oonvex,  Htfl.  schmal  dreieckig  mit  etwas  ansge- 
schnitteiu  iii  AnssenitLnd.  Grnndfärbmig  gelblich-röthHch.  mit 
nnregelmässigen  brannrothen  Binden  und  Flecken;  in  der  Mitte 
des  VordeiTandes  tritt  ein  gelblicher,  i-nndlicher  Fle<'k  stärker 
hervor.  Ansseudrittel  dnnkler;  Fransen  brämilichroth.  Htti. 
ähnlit  Ii  geffhht  und  o^ezeichnet,  die  Binden  gegittert  vereinigt, 
namentlich  im  Aussendritt el.  Tnterseite  lebhafter  getarbt ;  anf 
den  Verzweigungen  der  Subcostalis  streifenförmig  angeordnete 
tichwärzHche  u.  metnlliscli  schimmernde  Schappenanflageningen. 

IG.  Siculodes  Yariabilis  Pag.  n.  sp. 
raijetiste<:hei\,  Xass.  Jahrb.  f.  Naturk.  l)«l.  VA)  p.  (34  u.  137; 
Xeu-Gninea  (1886). 

Auch  von  dieser  Art  gebe  ich  hiei'  eine  nähere  Beschrei- 
bung .  da  die  angegebene  zu  kurz.  Palpen  dnnkelgran .  am 
Kopfe  gekrümmt  antsteigend  und  denselben  et>\'as  Überragend; 
zweites  Glied  leicht  beschuppt,  drittes  Glied  halb  so  lang,  als 
das  zweite,  sjiitz.  Fühler  bräunlich.  Rollzunge.  Kopf,  Brust 
und  Leib  bräunlichgrau  .  ebenso  die  schlanken  lieine.  *  Der 
Hinterleib  üheirngt  die  Htfl.  etwas,  besonders  beim  VrdH. 
s(-hmal .  lang,  etwas  zugespi/^r .  Au>seiiraiid  leicht  «'imvex. 
Htfl.  schmal,  wenig  zuge.s[»iizt.  Aussen]  and  autänglicli  >'twa< 
ansgeschnitteü.  tlann  fast  gerade  verlautend.  Sämmtliclie  Flü- 
gel bräunlichgiau.  glänzend  mit  zahlreichen  die  Flügel  parallel 
durchziehenden  dunkleren  Punkten  und  Streiten.  Bei  einzelnen 
Kxemplaren  verdichten  sie  sich  zu  einer  die  Mitte  des  Vrdfls. 
und  der  Vorderwinkel  d»  >  Iftfls.  einnehmenden  violettgrauen 
l'^ärbung,  welche  .nich  am  Vrdtt.  in  der  Form  von  zwei  bi  eiten 
l^inden  zeigt;  bei  anderen  Kxemplaren  tritt  auch  ein  dunkb'r 
Mittelpunkt  auf  den  VrdHu.  und  FMn.  anf.  —  Auf  der  rnter- 
seite  sind  die  Streifen  etwas  lebhafter  ausgeprägt.  Die  Sub- 
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costa1i:<  zeigt  an  Uniiidi'  imd  auf  den  \'(')'zwf'igini<^('ii.  ebenso 
auch  die  MediaiiM  sneitejniii>rnno;e  Anliäut'uugeu  vou  tUeila» 
^^^•^lwiu■zlichen,  theils  nietalliscli  scliiiiinierndeu  »^jcbüppchen. 

17.  Siculodes  Violalis  Pag.  11.  sp. 

1  S  von  !  4  mm,  2  $  vou  16  iiuu  iu  der  Staudiugei  - 
scheu  Sammliint»-  ans  KcuadDr. 

Fühler  lang,  liunu,  bräuuli<;li ,  borsteulVirmig.  Pali»eii 
bräunlich,  von  oben  sichtbar,  aufwärts  gerichtet,  zweites  Glie<l 
brauuroth  be8chui>pt.  drittes  Glied  lang,  dünn,  voi^estreckt. 
BoUzunge  deutlich.  Beine  röthlicliweiss,  stark  gespornt;  Hin- 
terieib  ifdhlichbrauu ,  den  Afterwinkel  riberragend.  Tnlfl. 
schnull,  dreieckig,  zugespitzt;  Vorderrand  upinde,  gegen  die 
Spitze  leicht  gebogen ;  Anssenrand  schief,  leiclit  eonvex.  HtH. 
schmal,  dreieckijr.  etwas  zugespitzt  am  \'orderwiukel :  Anssen- 
rand unterhalb  desselben  leicht  ausgeschnitten.  Alle  Flügel 
auf  der  Oberseite  ^leiclifr»rnHir  braunr(»th  srlänzend  .  veilgrau 
übergos.suii ,  mit  zalilreichtii  punkttiM  niigen .  iu  parallelen 
Streifen  augeordneten,  schwärzlichen  Fleckchen.  IMe  Flügel- 
spitzen, der  Innenwinkel,  Howie  der  Aussenrand  der  Htfl. 
ftwas  dunkler  bi*aunroth  gefllrbt  Auf  der  Untenceite  <ler 
Vrdti.  zeichnen  sich  drei  parallele  dunkel-rothbraune  Streifen, 
.sowie  ein  den  Aussenwinkel  schief  abschneidendes  «lunkelbrau- 
nes  Streifclien  von  den)  hellen,  mit  zahlreichen  dichten  scii War- 
zen Punkten  \  ejselieiien  i^rund  ab.  liängs  der  Adern  in  der 
Mitte  des  \'rdt1s.  streltentörnjig  angeonluete  liell*>l;inzende 
Schüppchen  uiit  schwärzlichen  gemischt.  Die  Htti.  sind  unten 
hellglänzend,  kupferartig  schimmernd  mit  zahlreichen  lichwärz- 
licben  Punkten,  welche  schärfer  ausge]>rägt  sind,  als  auf  der 
Oberseite. 

IS.  Siculodes  Arcuatft  Pag.  nov.  spec. 

Kin  Exemplar  im  k.  k.  Hofmnseuni  zu  Wien.  Dasselbe 
tnigt  zwei  Zettelchen,  einen  oberen  mit  ^Kibbe  C'hiriciui" 
bezeichneten  nnd  einen  unteren  mit  ,.Novt)ra  Reise*S  wovon 
wolil  das  erstere  das  giltige. 

15  mm.  Hleich-rüthlichgelb  mit  dunkelbraunen  geschwun* 
-g<'nen  Querhnien.  Fühler  borsteuformig.  Palpen  aufwärts 
gekrümmt,  diittes  (ilietl  spitz.  Heine  M-hlank.  fj:elblich,  ebenso 
der  die  Tftfl.  iiberrageude  Hinterleib.  \rdH.  lanfi'  schmal,  zu- 
gespitzt,  Aussenraud  schief.  lei{lit  convex.  Htli.  dreieckijr. 
unter  der  Sf»!tze  seicht  au>gebiiclitet.  Die  Vrdtl.  duicliziehen 
uiehiere  gebogene .  nach  aussen  couvexe  parallel  lautende 
bräunliche  Querstreifen .  unterbmchene  Hiudeu  dai'stellentl. 
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Der  ättSSei*ste  sclmeidet  ein  dreierkij^es  AiiicalfeM  ab,  indem 
er  bauchig  auscliwelleud  vom  Vorderiand  nahe  der  Flügel- 
spitze  zu  Innenrandps  geht.    Kin  zweiter  zieht  von 

nahe  der  Mitte  des  A^trdenaiidcs  y.\m  Iititcinvinkel .  ein  drittes 
von  etwas  innei'hall)  der  Mitte  des  \  (Tden-aiides  zu  des 
Innenrandes :  b('i<lt'  \eidi«ken  sieh  naeh  dem  Jnnenrande  hhi, 
und  sind  durel»  ein  «Jitteiwerk  himienariig  verbunden.  Eiu 
weiterer  geht  biiidenaitig  im  Klügelgrunde  zum  Innenrande. 
Die  dazwischen  liegenden  Pavthien  <les  Flügels  sind  von  zahl- 
itiichen  gezackten  nieist  senkreelit  N  erlanfendeii  feinen  Streifen 
j|urchzr>iri  n,  welclie  den  Anschein  einer  Gitterung  1h  i  vorrufen. 
Der  Httl.  ist  von  feinen,  dem  Aussenrand  parallel  laufenden 
( ^u erstreiten  durchzo<(en.  von  denen  drei  in  der  än>'^eren  Hälfte 
und  eine  in  der  inneren  sich  besonders  abhelieii.  In  der 
Flügeimitte  ein  dunkler  Punkt.  Die  Unterseite  isi  ähnlich, 
aber  viel  deutlicher  gezeichnet .  die  (^uerstreifen  dicker ,  an 
der  Costa  verbreitert.  Amtiruude  und  am  Ende  der  Mittel- 
zelle des  Vorderiliigels  finden  sich  Anhäufungen  von  glänzenden 
nnd  schwäi-zlichen  Schup])en.  Die  Art  steht  der  Violalis  nahe. 

19.  Siculodes  Apicialis  Pag.  n.  <\). 

2  9  9  von  (  liucliuras  in  Peru  BO  unii.  1  S  von  rinriqui 
in  der  Staudingt  i  sdien  Saiiuiilung ,  1  S  von  Bluim  iiau  im 
k.  k.  Hotuiuseum  zu  W  ieu,  i  $  von  Bogota  (Steinheilj  eben- 
daselbst. 

Die  i}eiden  v  9  sind  gleich  gezeichnet  und  gefärbt;  An- 
tennen fadenföimig,  zugespitzt.  Palpen  bräunlich,  aufsteigemt 
gekrümmt,  drittes  Glied  zugespitzt,  vorgestreckt,  beinahe  so 
lang  als  das  zweite  Glied.    Beine  gelblich,  auf  der  Oberseite 

rosig,  die  Tarsen  gedeckt.  Hinterleib  die  Pittgel  überragend, 
kräftig,  gekielt,  oben  röthlichbraun,  unten  weisslicligelh.  die 
niitth'reii  Ringe  abwechselnd  röthlich  und  \\<'is^;]i(  hf>*elh.  \"rdfl. 
zu^es))it/,t !  Vor<lHrrand  irerade ,  gej^en  die  Spitise  ieidit  ge- 
schwungen: Aussenrand  scliief,  leicht  Ci>nvex.  Httl.  ianglii  h 
dreieckig,  etwas  zugespitzt .  iiuter  dem  Vorderwiukel  seicht 
eingeschnitten.  —  Die  Flügel  sind  gelblich  und  röthlichbraun 
glänzend  mit  dunklen  gitterform  igen  Flecken  und  Streifen, 
rosig  Übergossen.  Die  Vrdfi.  halien  am  Apex  eine  dreieckige 
gelblichweisse  Färbung  mit  dunkleren  Strichelchen ,  in  der 
Mitte  des  Yorderrandes  prägt  sich  ein  gel  blich  weisser .  vier- 
eckigei-  his  zur  SnViPostnlis  reichender  Fleck  aus.  Die  zwischen 
beid»'n  lie<>:ende  I'lu^'dpartliie  ist  dunkler  roth  j^efärht.  als  die 
übrige;  auf  der  (  usta  stehen  einige  helle  Flecke  zwischen  der 
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Klügelspitze  uiid  clei-  Mitte.  Die  übrige  Paithie  iles  Flügels 
ist  gelblich  und  röthlich  reticnllrt.  Htfl.  rdtlilichgelb  mit 
/sihlreicheii  dtmklereti  Pniikten  und  StreifeiK  die  netzförnig^ 
verbanden  sind  nnd  oberhalb  des  Äilterwinkels  die  Andeutung 
t  iiKTunvollstäiKligen  röthlichbrauneii  Qnerbindf  bewirken.  Der 
N'orderwinkel  ist  etwas  lebhafter  sfefarbt ;  in  der  Flü<^ebnitte 
ein  kleiner  schwarzer  !*inikt.  Die  l  iiterseite  sämnitlicher 
Kliijrel  ist  lebhafter  «-efärbt  als  die  Oberseitf.  weniL*"er  s^län- 
zentl,  die  diuikleren  Punkte  deutlicher.  Di  r  lielle  Apicaltleek 
ist  schärfer  ab^e^renzt,  dir  .Xdern  tieten  staik  lit  ivur.  Aiit 
der  Subcostalis  inul  Mediana  mehrere  dichte  streifenförmige 
AiüiHnfnngen  von  schwärzlichen  und  metallisch  glänzenden 
Schüppchen^  im  iUixmi  von  Zelle  1*>  eine  gleiche  viei'eckige 
Anhäufnng.  Auf  den  Ktfln.  erscheinen  die  r(Hlilichen  Streifen 
nnd  Flecke  auf  der  hellei^n  Orumlfarbe  sein  d«  utlich. 

Das  kleinere  '  von  Ohiriciui  ist  üluili' Ii  s^elarbt  und 
L;ezeichnet,  aber  weniirer  d^MUliidi  und  h;ii  »  ine  iii»  hr  [rt'lbliche 
I . lundfärbnn»".  Der  Rinti'rlt'i!)  ist  vUlilirlibi-aiiii  mit  hellerm 
i;inu:en,  der  Atterbüscliel  lieil^elbli«  Ii.  die  Hinteitiiigel  über- 
ragend. 

Diese  Art  gelnirt  wegen  den  Schuppen- Auf laj^erungeu 
hierher;  ihr  allgemeiner  Habitas  nähert  sie  verschiedenen 
simter  unter  Pharamhara  zu  erwähnenden  Arten. 

20.  Siculodes  Furcatula  Paar.  n.  sp  Tnr.  I.  Kisr.  G. 

Kin  Exemplar  5  20  mm.  von  Kamerun  in  Dr.  Staudin- 
ger^s  Sannnlnnir. 

Fühler  h^ll«^.  ladenlVuniiL'.  /nucsiiiizt ,  Palpen  von  oben 
wenip:  sichtbar,  am  Kopf  aut^h  io,  i^i.  /wriTc-  ( ;iied  gekrümmt. 
<lrittes  (ilied  kiuz.  Körper  schlank;  Hinierleib  den  Afte»- 
winkel  üben-agend.  Beine  schlank.  Vrdfl.  länglich  dreieckig, 
Aüss<enrand  convex.  Htfl,  etwas  zugespitzt,  Anssenrand  unter 
dem  Vordenviukel  leicht  eingeschnitten,  dann  abgerundet. 
Vitlfl.  bleich-lehmgelb,  mit  bräunlichen,  neiztomiig  verbunde- 
nen Streifen,  ('«»sta  etwas  dnukler,  von  ihrer  Mitte  aus  durch- 
zieht dt'ii  Fliifrel  (  in  nnfMiig-s  gegabelter,  dann  einfacher,  am 
Innenrande  verl)reitt't(  i  luauner  Streifen.  Den  Apex  nimmt 
ein  halbmondtormiger  weissliclier  Fleck  ein.  welcher  bräunlich 
eingefa.<st  ist  und  zwei  kleine  scliwärzlielie  I^unkte  zwischen 
den  Adern  zeigt. 

Htil.,  wie  die  Vrdfl.  geiftrbt.  mit  dichtem  bi-ännlichem 
Netzwerk  und  einzelnen  schwärzlichen  Punkten  im  Centrnni 
und  am  Analwhikel:  der  Hinteirand  mit  zaiten  hellei-en 
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Uärdieii.  Die  Unterseite  ist  wie  oben  gefärbt  und  gezeichnet, 
aber  v'nA  lebhafter.  Am  (rrunde  der  ^Fittel/elle  (le>  N'rdfls. 
eine  viereckij^e  Anhäufung  silberglän/ender  und  schwärzlicher 
Schuppen,  wie  auch  die  Snbcostalis  tast  in  ihrer  ganzen  i^änge 
von  silberglänzenden  Schüppchen  bedeckt  ist. 

21.  Siciilodes  Erythrinalis  Pag,  nov.  spec/faf.  1.  f.  17. 
Kill  Exemplar  (9)  von  35  mill.   Ansmaass  von  Novo 

Pi'ibiii'go  (Brasilien)  in  Dr.  .StoMf//;^r/o's  Sammlung. 

Der  Apicialis  nahe  stehend.  Kühler  fadenförmig,  snige- 
spitzt.  Palpen  bräunlich  am  Kopfe  aufsteigend,  von  oben 
sicljtbar:  zweites  (rlied  leicht  gekriinimt.  drittes  Glied  etwa»s 
Vorst »^ImmuI,  nicht  länger,  als  das  zweite.  ZuuL^e  kurz.  Kopf. 
Halskrugen  und  Thorax  röthlichbraun.  Hinterleib  röthlichbraun. 
kräftig;  die  HinterHügel  überragend.  Vor<lerflügel  zugespitzt; 
Vorderrand  gegen  die  Spitze  leicht  convex ;  Aussenrand  schieft 
leicht  coiivex.   Hintei*flflgel  dreieckig,  abgeiundet. 

Die  Yoixlerflttgel  sind  glänzend  gelblich  rothbraun  mit 
rr.thlichen  Adern.  Den  Apex  nimmt  ein  dreieckiger  hellei* 
Fle(  k  ein  mit  dnukelbranneni  (Jitterwerk;  von  da  an  ist  die 
obere  Costalparthie  und  der  K!ü<rel«-i"nnd  rüthlicli.  währpiul 
di'Mnittlere  {''lügelparthie  heller  erscheint  mit  vit-r  niiifllielieii 
über-  und  nebeneiiiauderstehenden  Flecken.  Avelclie  oieiclifalls 
mit  dunklerem  (ritterwerk  versehen  sind.  —  Die  Hintertlugel 
sind  heller  mit  dichtem  dunklen  Gitterwerk,  am  Hinterwink<d 
die  Andentitng  einer  nicht  bis  znr  Flügelmitte  reichenden 
röthlichen  Querbinde.  Im  Centrnm  ein  schwarzes  Pttnktchen. 
Adern  und  Fransenlinie  röthlich  bestäubt  die  Fransen  weisslich- 
roth.  —  Die  Unterseite  ist  gleich  der  Oberseite  gezei(dinet. 
gelldichrothbraun  mit  dunklem  Gitterwerk,  der  helle  Apii-al- 
fieck  »leutlicher  ausgeprä«it,  die  oljerc  Costalparthie  dunkler 
und  das  (Jitt«»rwerk  nielir  zu  Streiten  veidichtet  In  der 
Mitte  der  l'iiti'i  seit!'  der  Vorderllügel  mehrere  in  LängsstreifVn 
auf  den  Atlern  angetirdnete  Keihen  von  hellglänzemien  und 
schwäi'zlichen  Schupi^enauflagerungen.  — 

22.  Siealodes  Squamigera  Pag.  n.  sp. 

Zwei  Exemplare.  1  S  von  20  mill,  I  9  von  25  mni 
Ausmaass  von  Verulam  (Natal)  in  Dr.  Stuudin;ftr^  Sammlung. 
Der  st4\rken  Schuppenauflagerungen  wegen  stelle  ich  diese 
Art  hieih'  v:  ihrer  sonstigen  Enscheinun»-  narh  würde  sie  auch 
zn  (Truppt-  s  von  Gueu6e  oder  zu  Microxa  Hiith  r  gesetzt 
werden  kinnien.    Sie  hat  grosse  Aehnliehkeit  mit  der  japa- 
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lüsichen  Microsra  Kxnsta  Butler  (III.  typ.  Het.  M.  III  p.  71 
Tat:  58  f.  s  ti.  t)). 

Pallien  lnäiuilidi  gclV».  vomest  reckt,  drittes  Glied  spitzer, 
kleiner  als  das  zweite.  Ziiiiü*  sjiiral.  Antennen  fadenfiirmit»", 
Fieine  gelblich,  kräftig'.  'Hioiax  hell  gelhlichbraun.  ebenso  der 
die  Hinterfii'igel  überragende  Hinterleib.  Vorderfliiael  am  Grunde 
ganz  Jeiclit  convex.  Vorderraml  g:egeu  deu  zugeäi)itzteh  Apex 
lüu  f^emndet;  Aa.Hsenrand  schief,  leicht  convex.  HinterflC^el 
abg^ernudet  mit  seichter  Kinbuchtuug  des  schiefen  Ansseiu'audes. 
—  Alle  Flügel  glänzend  bleichgelb  mit  dunkelbraunen  Streifen 
und  gittert'örmigen  Zeiihnnngen.  Eine  ziemlich  breite,  dunkel- 
bräunliche  etw.is  fregitterte  Hinde  g-eht  vom  Innenrnnde  des 
Vorderliüfrels  nahe  dem  Hiuterwinkel  zu  dem  N'orderwinkel 
und  gabelt  sich  (b)rt  zum  Apex  und  AiL^seiir;in(h'.  Das  s»» 
abgetrennte  lielle  .Aussendrittel  de>  i^'lügels  zerfällt  in  einen 
oberen  dreieckigen  Apicaltheil  und  einen  unteren  länglich 
viereckigen,  in  welchem  eine  zarte  Gitterung  steht.  Der  die 
Vonlerflügel  durchsetzende  Qnerstreifen  zieht  als  gegitterte,  am 
Hinterrande  breitete  Querbinde  auf  die  Hiiiterflügel  fort-, 
welciie  breitgelb  und  mit  leichter  (ritterung  durch  bräunliche 
Querstreifen  verbunden  sind.  Die  rnterscite  ist  ähnlich,  aber 
viel  lebhafter  gefärbt;  am  Beginn  der  ^^ittelzellp  eine  dichte, 
ausiredelintc  Anhäufung  von  schwärzlichen  und  glänzenden 
ScliüpjHht'ii.  sowie  von  gelhüclien  Härchen:  am  Ende  der 
Mittelzelle  glei<  lie  streifenförmige  Aurtagerungeu  auf  den  Sub- 
costahusten.  Bei  der  nach  der  Butler'schen  Abbildung  ftlin- 
lichen  Microsca  Kxusta  ist  die  innere  Hälfte  des  Vonlerflfigels 
dunider.  als  bei  der  vorliegenden  Art;  die  Qnerbinde  springt 
spitz  in  der  Mitt^  nach  aussen  vor  und  verläuft  weniger  steil, 
als  bei  den  vorliegenden  Exemj)laren  und  der  Apicalwinkel 
des  Hintertlügels  ist  dunkler  gefärbt,  wie  auch  der  Flügelgrund. 
Hutler  erw  äiint  in  sriiier  freilich  überaus  kurzen  l^eschreibnng 
nichts  den  Schui»itenanHagerungen  der  Unterseite.  Microsca 
Ardens  Hiitler  ist  tmtz  ihrer  röthlicheren  Grundfärbung  wohl 
identiM'h  mit  .Microsca  l'..\.u»ta  uud  möglicherweise  trotz  des 
sehr  verschiedeiieu  Vaterlandes  auch  diu  gleiche  Art  wie  die 
vorliegende.  Hierüber  mflsste  die  Anwesenheit  der  Schuppen 
der  Unterseite  bei  den  Originalexemplaren  Butlers  entscheiden. 

23.  Sfculodes  Catenula  Pag.  nov.  spec. 
Ein  Fxem|.hii-  (9  von  30  mill.,  von  Xatal)  iu  der  Stau- 
</ifi<;^'y"scheii  S.tünnlung. 

Nach  dem  Flügelschuitl  bei  l  igridula  stehend.  Fühler? 
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—  Palpen  gerade  voi^stehend«  zweites  UHeil  leicht  aufwärts 
gebogen,  cbnttes  (rlied  halb  so  lang  als  lias  zweite,  spitz. 
Beine  laiif>\  rötlilichbranu ;  Hinterscliieiien  v«M  (lickt,  et  was  be- 
haart, mit  lanjren  Spornen.  Der  kantige  rotlibraune  Hinterleib 
iiberragft  die  Hinteifliigel.  —  Vonlertlüt^el  lang",  sclmial.  drei- 
eckig, Vorderraiid  leirlit  ^escliwfM't't.  Flücrclj^^pitze  leicht  ge- 
sichelt durch  stMrliteii  Aiisstliiiitt  des  schielen,  in  der  Mitte 
convexen  Aussenraiides  luiteilialb  der  Spitze.  HinterflUt»el 
dreieckig  mit  etwas  zugespitztem  Vorderwinkel  und  zweifach 
ausge.schnitteuem  Aussenrand,  der  in  der  Glitte  coiivex  vor- 
.^pringt.  —  Alle  Flügel  glänzend  rothlicbbrann  mit  nnregel- 
inässifEfen  zarten,  dunklen,  netzfonni^r  sich  vei-einigenden  Streifen, 
(lejren  das  Ende  der  Mittelzelle  ist  der  Vorderflugcl  etwas 
verdunkelt,  an  der  Costa  stehen  ebenfalls  vereinzelte  dunkle 
l'^lecke:  auf  den  HinterHügeln  zeichnet  sich  ein  Mittelst  reifen 
am  meisten  ali.  —  Cnterseite  röthlichbraun  glänzend,  tlie 
Streiten  und  Zeichnungen  etwas  deutlicher,  im  Mittelfeld  des 
Vordertii Igels  eine  dichter  behaarte  Stelle  mit  einem  Sti-eifen 
von  einzelnen  runden,  theils  schwärzlichen,  theils  uieiallisch 
tschimmernclen  Schnppenhäufehen.  Ain  Grnnde  der  Mittelzelle 
eine  dichtere  rothbranne  Behaaning^.  Diese  Art  weicht  nicht 
allein  dui-ch  di(^  Flfigelform  von  ibivn  Genossen  ab.  sondern 
es  sind  auch  die  $chupi>enauflagernngen  knglicher  angehäuft 
und  nicht  in  langen  Streifen. 

Gruppe  3  Gwenee. 
(wiuw'e  Ebauche  p.  293. 
Vadata  Walker  CM.  32  p.  517. 

,  Alles  eutiferes.  oblongues;  le.s  superieures  tres-fahiuees. 
1t  s  iiiterieures  courtes,  enti^res.  Talpes  longs.  non  a^cendants'. 

Uuenee. 

24.  Siculodes  Avicnla  (in. 
Gnriirv  Kbauclie  ]».  293:  Bresil. 

..2'?  mill.  —  Ailes  s;ni»^iiem-es  (d)longues.  tres-aijrur'S  et 
forleiiient  fal(jiu'*es,  ave(  im  (  nmle  anondi.  d'un  Jaune  brunätre. 
avec  ({uelques  stries  brunes.  lat  ote  claire  et  une  trainee  api- 
cale  brune,  le  dessous  mieux  ecrit,  avec  cette  trainee  maculaire. 
recourbee,  allant  de  Tapex  au  bor<]  interne ;  un  trait  cellolaire 
et  denx  internes  noirätres.  Seoondes  ailes  courtes^  triangn- 
laires,  non  sinn^^es,  d*nn  fennigineux  clair;  lenr  dessous  tmllisse 
de  stries  noii-fttres.  Palpes  petita,  gi'öles.  droits,  non  ascen* 
dants*'.  —  Mir  unt>ekannt. 
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25.  Sienlodes  Maeropterana  Wik. 

N'aduta  Macropterana  Walker,  Cat.  Hr.  Mus.  P.  32 
Siipi^l.  p.  517;  Gueiiee  Ebauche  p.  393. 

Walket'  a&gt  :  .,Cervina.  alae  longissimae.  cinereo  nitentes. 
poiictis  pluiimis  Inteis,  aiitieae  valde  falcatae,  inaculis  pnnctisque 
higris  snbtiis  apucl  mai'g^inem  interiorein «  pusticae  pnnctis 
f«abtus  Digro  maculatis.   28  lines.  Brezil*'. 

36.  Sicttlodes  Knrymenaii»  Wik. 

Vadafa  Kuiyiueiiana  Walker  Cat.  p.  517.  Siciilodes 
Eur.  (*iient?e  Kbanclie  p.  294. 

Walker  sagt:  «Mas.  Ochracea«  alae  stWgiiKs  tmnsvei'sis 
obscnrioribiis.  fasciis  diiabus  obliquis  cbalybeo-fnscis;  anticae 
striffis  (iuabus  transAersis  interioribus  vittaqne  costali  incisa 
diaiybaeo'fnscis.   20  Uiiks.   Kio  Janeiro*'. 

27.  Sicalodes  Sabehalyliaea  Wik. 

Vatlata  S.  Walker  l-at  Br.  Mns.  Sappl.  32  p.  517. 
S.  Subch.  Gnenee  Eb.  p.  294. 

Walher  bescbi*eibt  diese  Art:  „Mas.  (*halybeo-ocliracea, 
abdoinen  alas  posticas  [>er])aii11o  sn[»erans.  Alae  longissimae^ 
sat  angustae,  fusco  reticulatae.  t'ascia  fnsca  oblique  vix  nndn* 
lata;  anti(  ap  falcatae,  strigis  tribus  antlcis  transversis  fosds. 
Costa  suhiinaulata .  maigine  exteiiore  nmlulato  pei-obliqno. 
18  liiit's.    h'io  .Inneiro''. 

Kill  H:xt;mplar  soll  auch  in  dt'r  Hi'rliner  Maseunis-sanimlung 
sich  l)eHüdeii. 

Die  drei  soeben  aufgefüliiten  Arten:  Macropterana, 
Eur\'menana  und  Subcbalybea  bilden  mit  der  später  zu  er- 
wähnenden Siculodes  Aurorala  bei  Walker  das  Genns  Yadata, 
welches  er  wie  folgt  chai-akteiisirt: 

,Mas.  ('orpus  sat  gmcile.  Probos<'is  i.ulla.  Palpi  porrecti, 
fri  arilrs,  capnt  peipaullo  sui)erantes,  ai  ticulus  8iis  lan<  eolatns, 
2  «  diiiiidio  non  lonofior.  Antennae  glahrao.  r(d)iistap.  Abdomen 
alas  ])i)sti('as  snjieraiis.  Pcdes  laeves.  calcaria  (inattiioi-  nx'diocrn. 
Alae  aiitii-.H*  l(uiirat\  acute  tklcatae,  costa  undulata,  maigine 
exteriore  })prol)li(iini''. 

Leidei  ist  mir  kt^ine  dieser  Arien  iit  Natur  bekannt;  ich 
kann  mir  daher  kein  definitives  UHheil  erlauben,  ob  die 
Gruppe  begründet  bleibt  Ich  fiige  einige  Arten  hier  an^ 
welche  ich  der  vorigen  Gruppe  zugetheilt  haben  würde,  wenn 
sie  die  Sclmppenauflagerungen  der  Unterseite  hätten  und  die 
Palpen  nicht  anders  geformt  wären.   Es  sind  dies: 
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2s.  Sieulodes  Anastomosalis  Pag.  ii.  ^i)ei'. 

Kiu  Kxemiil.ü  von  Cliiriqui  in  der  Staudinger^sdien. 
Satiimliiug.  pyralideiiähnlidi. 

cB  20  mill.  -  F'übler  lang,  fadentDriiiiir.  Augen  jri'oss» 
kiiglig.  Palpen  vorstdiend.  dritti^s  (Jlied  lang,  dünn,  linear. 
Znnge  kurz.  Körper  sehr  schlank;  der  mit  kleinem  After- 
hiisichel  versehene  Hinterleih  ül)enagt  die  Hinterflügel  weit. 
Deine  lang  und  dUnii. 

Vonlerfl{lgel  lang,  schmal  dreieckig,  xngesint/t;  Aussen- 
rand  schief,  leicht  couvex.  Hinterflügel  »cbnial  dreieckig, 
s»chwacli  zugespitzt  und  mit  leicht  ausgesclinittenem  oberem 
Aussenrand.  Sämmtliche  Flügel  glänzend  hellgelblich  mit 
«hinklen  Qiierstreifen,  welche  ein  sehr  lichtes  \v(Mtmaschig("s 
Netz  (l;i!stt^!l<')i.  Auf  den  \'(>rdert!ü((eln  am  Imienvaiitie  nahe 
<lem  Aussen  Winkel  ein  brännlichei-  viereckiger  Fh'ck.  \V(dcher 
die  Basis  für  zwei  gegabelt  zum  Vorderrande  ziehende  Quer- 
ütreifen  bildet.  Der  innere  geht  gerade  zm*  Mitte  des  Vorder- 
randes.  der  äussere  etwas  nach  anssen  in  die  Nähe  der  Flügel- 
spitze: zwischen  ihnen  ist  der  Flügelgrand  dunkler  uml  ge- 
gittert. Nach  aussen  von  denselben  zieht  ein  schmaler  bräun- 
licher Streifen  parallel  dem  Ansseui-ande  vom  Vorderrande 
Zinn  Hinterwinkel;  naeb  innen  zeigt  sich  am  Klügelgrnmb' 
ein  zartes  ( litterwerk.  Quer  finrrh  di^- Mitte  des  Hiuterfiiii^els 
iivht  ein  nach  oben  verbi'eiterter  riHhlichhrauner  Quersneiten. 
in  dessen  idteren  Theil  ein  grösserer  oberer  und  ein  kleinerer 
unterei-  dunkel  umzogener  weisser  Fleck  sich  betindet.  Nach 
aussen  und  innen  ein  lichtes  (i  itterwerk  biilunlicher  Streifen. 
—  Auf  der  Untei^seite  zeigt  sich  dieselbe  Zeichnung  etwas 
deutlicher  ansgepiügt. 

KinKxemplar  viui  .\ovo-Fi  iburgo  in  der  Berliner  Sammlung 
<N.  10  509)  glaube  ich  hierher  ziehen  zu  können.  Ks  ist  etwas 
sfrösser  (25  mill  ).  die  Zeichnungen  sind  dieselben,  indess  ein 
wenig  sehwiicher  ausgeprägt,  insbesnndei  e  der  l)räunliche  viei- 
eckige  Fleck  am  Innenraude  des  Vordei  tlii^els.  welchei'  die  Basis 
für  die  gegabelten  äusseren  '^uerstreiten  bildet.  Die  weissen 
Flecken  im  Hinterflügel  sind  deutlich. 

29.  Siculodes  Albipnnctula  Pag.  n.  sp 

Kill  Exemplar  in  der  Dr.  Stamlingerschen  Sammlung, 
von  Chnchuras  in  Peru. 

iE.  22  mill.  P^ühler  schlank,  fadenttdinig.  bräunlich. 
!?olIzunge.  Palpen  vorgestreckt,  bräunlich,  zweites  ( ilied  leicht 
aulwHrts  gekrümmt,  drittes  <ilied  s«i  lang  als  das  zweite, 
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linear.  Heine  laug.  dünn.  gelhUclibraun.  Hinterleib  den  After- 
winkel weit  iiherrac^eiid.  ><cliiank  bräuniicli.  wie  der  Tliorax. 
Au^en  grt)s>.  ku^i^li;:,'-.  \  urderfliij^e]  sclimal.  ian«rlicli  dreiecki«!. 
zugespitzt,  AiLssenraud  schief,  in  der  Mitte  convex:  Kinter- 
fliigel  schmal,  am  Vordenvinkel  etwas  zugespitzt;  Aus.senrand 
leicht  aasgeschnitten.  Alle  Flügel  gleielimäasig  hell  rOthlich- 
branii  schimmenid.  mit  %ahh*eich6n  danklen  Pifnktcheii  niul 
etwas  helleren  verwaschenen  Streifen,  wodiireli  ein  gitter- 
fönniges  Ansehen  entsteht.  Die  dunklen  Punkte  sind  in  der 
Aussenliillfte  des  Varel erflüfrels  am  '/ahlreichstt-n  und  tonner. 
zwei  scliwai  z*' .  HnTereinan(h'r  stehende  Mittelpunkte.  Am 
Tlinlertliiofel  sind  diese  Punkte  in  der  iuneiiliiiltte  stiirkei-  ent- 
wnkelt  :  dortselbst  ebentklls  zwei  stürkei-e  centrale  schwarze 
Punkte.  Die  Hinterseite  zeigt  ein  tluukles  (Jitterwerk  von 
flonkelbrauurathei)  Linien  nud  Streifen,  die  (^mndförbuiig  ist 
etwas  Iteller  wie  oben,  namentlich  gegen  den  Afterwiukel  hin. 
Die  srhwarzeji  Mittelpunkte  aller  Flügel  sind  deutlich  ent- 
wickelt^  die  oberen  des  Vordei'flttgels  weiss  gekeimt 

Sienlodes  Tristriata  Pa2.  ik  n  >iiec. 

Kine  in  (h'r  Berliner  SainMilim-  nntt-r  Nu.  lösoi  anf- 
hewahi  te  Al  t  vdii  Montevideo  ^^elKti  t  ihrer  vin'Stehenden  lanjL*"eu 
und  spitzen  Palju  n  nach  wohl  hierher,  wiewohl  sie  ihrem  allge- 
meinem Habitus  nach  der  JMiarambara  Alteruatit  und  einigen 
ItOcmsca-Arten  nahe  steht.  Da  ich  diese  Ai*t  fih*  neu  halten 
mnsste,  gebe  ich  hier  eine  uRhere  Beschreibung. 

L  2S  mill.  —  Palpen  bräunlich,  gerade  voi stehend, 
zweites  dVieA  besciiuppt.  drittes  Glied  eben  so  lanjr.  als  jene.s, 
spitz.  Fühler  bräunlich,  fadenffunn'g.  lieine  lang,  dünn, 
p:elblichbraun.  Hinterleib  den  Afterwinkel  überragend,  hellbraun. 
Die  \'(»rderHügtd.  weh  he  an  der  Spitze  etwas  beschädigt  sind, 
zeigen  convexen  .\ussenrand.  die  Hinterflügel  sind  am  Vorder- 
wiukel  zugesj)it7.t ,  unter  demselben  leicht  au.sgescdinitten. 
Gnindfiftrbe  der  Vorderflügel  bleich  glänzend  rotlilichgelli.  Von 
Zeichnungen  bemerke  ich  an  den  etwas  verflogenen  V'onler- 
Hügeln  in  der  Mitte  des  Au.ssenrandes  einen  gW'isseien  ovalen 
helleren,  einen  dunkel  gegitterti*n  Fleek.  nach  dem  In  neu  rand 
zn  einen  ähnlichen,  länglich  viereckigen  Die  bleicheien 
Hintertiri2:el  zeigen  drei  breite.re  braunrotlie  I  »npiielbinden  in 
\veissli(  lignlliem  'Irumie  iiml  zw  ischen  (b'nscjbeii  zai  ie  sehniale 
<7uersn  eifen,  wehthe  zwiselien  der  inneren  und  inittlei'ii 
i^uerbiiide  aus  zarten  Strichehdien,  zwis(dicn  der  niiti leren 
und  äu.sseren  aus  vier  bis  fiinf  ganz  schmalen  parallelen,  ge- 
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wellten  Qaersti-eifen  bestehen.  Die  am  Yurdemiiicle  gegabelte 
äus$ei*stti  doppelte  Qaerbinde  winl  vom  Aussenrande  durch 
zwei  schmale  parallele  Queistreifen  getieinu  Unteimte  wie 
oben,  der  Apex  der  Oberflügel  etwas  dunkler. 

iJl.  Siculoüe.s  iiaevigata  Pag.  iiov.  spec. 

1  Pärchen,  20  mm  von  Cliiu  liuras  in  Pern .  1  ?  von 
S,  P.  Oliven^  am  Amazonas  in  Dr.  Stawlin^'s  Sammlung. 

Antennen  lang.  dimu.  fadenförmig,  zugespitzt,  hellbraun. 
Palppn  vorgestreckt,  das  zweite  (Mied  schwach  beschuppt  und 
scliwacli  fjebogen,  das  dritte  (ilied  lang,  dünn,  linear.  Zunge 
stark.  Spiral.  Augen  «rross,  kuglig.  Hein»'  lang.  dünn, 
bräunlich.  HintersrhieniMi  mit  Mittel-  und  Kndsi«niH^n.  Hinter- 
leib, wie  der  übrige  Körpei'  röthlichbraun,  .schlank,  gekielt, 
die  Hinterflttgel  überragend,  beim  S  mit  Afterbiischel.  — 
Yordei'flügel  schmal,  lang,  zugesi)itzt;  Vordentind  gegen  den 
Apex  hin  leicht  gerundet.  Aussenrand  scharf,  schwadi  convex 
in  der  Mitte,  gegen  den  Hinterwinkel  schwach  eingebogen. 
Hinterflügel  dreieckig  zugespitzt:  Aussenrand  nahe  der  Spitze 
etwas  eiiijTpbogen.  —  Alle  Flügp]  ntthlichbrnnn.  mit  weisslirli 
lirauciu  und  violettem  ScliiniiiKM';  ('i\^ior<'s  nimuMitlicli  längs 
des  N'orderiande.s.  Längs  des  Anssenr;nides  dt^s  \'(udei  rtügels 
ziehen  ein  breiter  und  ein  gan'/  s(  Innalei  dankelln  auner  Streifen 
zum  InnenraH<ie,  welche  beide  au»  Vorderrande  beginnen  untl 
scharf  knieförmig  nach  dem  Aussenrande  einbiegen.  Wo  der 
innere  schmal  am  Voitlerrande  anfängt  beginnt  eine  dritte 
gitide  lebliafter  braun  gefärbte,  in  der  Mitte  nnd  am  Vorder- 
rande dunklere,  schmale  Querbinde,  welche  zum  Innemunde 
zieht  nnd  sich  ebenso  wie  eine  leicht  geschwungene  innere 
Binde  auf  den  Hintei  flügel  tortsetzt,  auf  welchem  eine  äussere 
den  Auss<'iirand  begh  itet  Die  in  der  Mitte  des  Vorderttügels 
zwischen  den  beiden  mittleren  Binden  gelegene  Flügelparthie 
ist  nach  dem  Innenrande  hin  durchscheinend,  ebenso  die  mittlere 
Parthie  des  Hinterflügels.  Auf  der  Unterseite  sind  die  Zeich- 
nungen lebhafter,  die  Querbinden  deutlicher. 

Zwei  weitere,  etwas  kleinere  Exemplare  von  Chiriiiui 
( B  $  25  mill.)  ziehe  ich  als  Vaiietäten  hierher.  Sie  sind  etwas 
heller  gelblich  in  der  Gmndfarbe;  die  Zeichnungen  sind  die- 
selben, nur  lauft  die  zweite  kernförmig  gebogene  Querbinde 
mit  der  dritten  geraden  zu  einer  breiten  braunen  Mittelbinde 
mit  dunklem  Mittelpunkt  zusammen.  Körperbau,  Palpen 
II.  s.  w.  wie  oben. 
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32.  Siculodes  Gmeilis  Möscliler. 

MöK^der,  Beiträge  zur  Sclimetterlitigsfauna  von  Suriirain. 
IV  p.  25  Taf.  18  f.  49:  Painmaribo. 

,.Fuliler  rostgelb.  Palpen  rostgelb,  das  Mittelglied  aussen 
rostbraun  bestluippt.    Kopf  rustgelb  und  rostbrami  beschuppt, 

HalskraoTFii  dunkel  rostbraun,  Tliorax  rostgelb  mit  Tostbrauner 
Besch upimng.  Hiuterleib  an  der  \\'urzel  rostgell)  und  rost- 
Vuann  gemiscbt,  übrio-ens  diinkr^l  rostbraun,  yoi  flciit  Afterbusch 
(•bell  lieckenartif^  wvl  gi  au  be:^chiii)])t.  Beine  lustgelb,  Schenkel 
und  Schienen  rostroth  beschuppt;  Tarsen  innen  gelbb'ch,  aussen 
gelblich  geringelt.  Oberseite  der  Fiügel  licht  ockergelb,  dicht 
von  sehr  feinen  mtgelben  Wellenlinien  durchzogen.  Wurzel- 
feld  und  Vorderrand  der  Yorderflügel  bis  zur  Mittelbiiide 
rostbraun.  Mittelbinde  nnreß^elniässig  ausgeschweift,  am 
Vorderrand  verbreitert  und  mit  dem  W  iii-zelfehl  zusammen- 
stossend,  in  der  Mitte  des  Klügeis  stark  verschmälert  und 
gegen  d^n  Innenrand  wird^M-  etwas  breiter  Averdend,  <Uinkel- 
braun  Ite^rcnzt  und  innen  dui-eh  braune  Gitterzejclmung  ver- 
dunkelt; in  ilir  steht  in  Zelle  2  ein  runder  weisser  Fleck. 
Aus  der  Binde  zieht  in  Zelle  5  ein  dunkelbrauner  Tiängsstrich 
bis  nahe  an  den  8aum  und  einige  rostbraune,  di\'er(^irende 
feine  Querlinien  durchziehen  das  Sanmfeld;  am  Innenwinkel 
steht  ein  brauner  I'^leck.  Wurzelfeld  der  Hinterflügel  rost- 
braun, hinter  der  Flügelmitte  zieht  eine  aus  unregelmässigen 
dreieckigen,  zusanimenstossenden  Flecken  gebildete  braune 
gerundete  Querbinde,  an  welche  in  Zelle  2  saumwärts  ein 
runder,  dunkel  umzogener  Fleck  der  (Grundfarbe  stö?st  Das 
Sanmfeld  wii-d  durch  einen,  am  \'<)rden  and  mit  der  Querbmde 
zusammenstüssenden  braunen  Schrägstreif  durchschnitten, 
ausserdem  zeigen  sich  noch  einige  feine  bräunliche  QuerUuien. 
Saunilinie  aller  Fiügel  dunkelbi*aun,  Fransen  rostgelb,  dnnkel- 
biuun  gescheckt.  Die  Unterseite  zeigt  die  gleiche  Zeichnung. 
19.8  mill.  $\  Moscliler. 

33.  Siculodes  Ferruginea  Pag.  u.  sp. 

Ein  Fxemplar  von  22  mm  ^  von  Chanchama.vo  i^Perii) 
in  der  ^foiirfwiiTer'schen  Sammlung. 

Antennen  bräunlich,  fadenföiniig;  Palpen  von  oben  sicht- 
bar, bräunlicli.  vorgestreckt,  zweites  Glied  etwas  anfwäi'ts 
gekiüramt,  drittes  Glied  spitz,  linear,  so  laug  als  das  zweite. 
Körper  sehr  schlank,  bi*äunlicliroth.  der  dünne  Hinterleib  den 
Afterwinkel  weit  überragend.  Beine  lang  und  dünn,  bräunlich. 
Kinterschienen  mit  langen  Spornen.  Vrdfl.  lang  und  schmal, 
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zugespitzt.  \or«leuaiKl  gegen  die  Spitze  leicht  geschwungen; 
Aassenmud  in  der  ^fitte  eonvex;  der  Hinterwinkel  abgerundet. 
Htft.  schmal. 

Alle  Flogel  gleiclimässig  i  tUhlicli-rostbi-aun  ^efaiht.  Die 
Vnlfl.  tragen  an  der  (-osta  önige  schwärzliche  Punkte  und 
sind  in  der  Mitte,  am  Aussenrande  und  an  dem  die  Spuren 
von  dunkleren  Qtiei'linien  tragendeui  luneni'andc  diinkh  r-hrauii- 
ntTli  <ivtärbt.  Htfl  sind  rötlilirhbraun.  am  (iiiiii<le  ]|p]]er. 
aiH  Ausseiiraiide  (iuiikl»i--braunr<)Tli.  Auf  der  rnterseitc  -m  l 
ilie  Flügel  ähnlich  gleichmässig  rothhiaun  gefärbt;  sie  zeigen 
die  dimkleren  parallelen,  etwas  gei(dlten  (^uerstreifen  dentli- 
clier.  besonders  auf  <ler  violett  ttbergossi^nen  Htün.  — 

Hier  reihen  sich  einige  Firmen  «n,  welche  ihrer  ftber- 
einstimmenden  besonderen  «'haraktcre  wegen  wohl  in  m'd  r 
eigenen  (fattung  zusammengestellt  werden  krmuen,  welche  ich 
als  ZrnzrrcKh's  bezeichne.  T(  h  habe  diesen  Namen  der  Aehu- 
lichkeit  wegpn  frewählt  .  wt  Ichen  diese  Arten  mit  gewissen 
exotischen  Zeuz^  ra- Arten  liaUen.  wenn  sie  nuch  viel  kleiner 
sind.  Die  Charnktere.  diesei-  (lattung  siml  ^'(tl^v^l(l•• :  P.ilpen 
gerade  vorgesti  eckt.  drittes  Glied  zugespitzt,  so  lang  und  langei- 
als  das  dünn  beschuppte  zweite.  Fühler  boi-steniSRrmig.  Beine 
ki'ftftig:  Hinterschienen  verdickt  mit  starken  SiK>rnen.  Die 
Vrdfl.  viel  länger  als  breit,  lanzettßinnig;  Vowlerwfcnd  am  Grnnde 
leicht  convex,  dann  etwas  eingezogen  in  der  Mitte,  gegen  den 
Apex  hin  gerundet,  an  diesem  selbst  zugespitzt,  .\usseurand 
sehr  schief,  leicht  gerundet.  HtH.  sclnnal,  dreieckig  mit  sehr 
schiefem  Ausseiirand  und  leicht  zngevi)itztem  Voidei-  und 
liinterwinkel ,  letzterer  etwas  v»>rgez(>gei).  Körpei  kräftig. 
Ihm  den  '^'2  gedrungen,  die  Htti.  namentlich  bei  den 
überragend  und  hier  schlank.  Die  Arten  stellen  pyraliden- 
ähnliche  Siculiden  von  mittlerer  Grosse  dar.  .sind  einfarbig 
gi-au  o<ler  graubraun  gefilrbt.  mit  wenig  ausgespi*ochenen  dunkel- 
melirten  Zeichnnngen.   Das  Vaterland  ist  Sttd-Amerika. 

34.  Sieulodes  (Zeuzerodes)  Leucuuotula  Tag.  uov.  spec. 

Taf.  T,  Fig.  15. 

l\iii  i<>xeinplar  9  von  40  iiiin  von  Chiriqui  in  !>r.  Staii- 
(linger's  Saniiiiiung.  In  Färbung  und  Zeichnung,  wenn  auch 
natiu  licli  ni<  ht  in  Grösse,  der  Zeuzera  Leuconota  Hutler  von 
Borneo  ähnlich. 

Fühler  (V):  l'alpen  voi-gestreckt ,  zweites  (ilied  leicht 
gekrümmt,  beschuppt,  bi-ännlich,  dtitte»  <ilied  linear,  zugespitzt, 
bi'ännlich-holzfarben.  Augen  grosü;,  knglig,  schwarz.  Zange. 
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Spiral.  Berne  stark:  Hintersclüenen  verdickt,  dopiw  lt  gespornt. 
Körper  bräunlich  holzfarbcti,  die  Aftcrwiiikel  überragend.  Die 
Färbung  der  Vi  dft.  ist  ein  düsteres  \\  eissgrau  mit  bräunlichen 
und  schwärzlichen  Einlagerungen  .  welche  als  Streifen  und 
Flecke  unregelmässig  über  den  Flügel  vertheilt  sind.  Die 
innere  Mittelparthie  des  Vrdfls.  erscheint  im  allgemeinen  etwas 
heller,  selbst  weisslich  angehaucht,  von  der  Mittelzelle  ans 
gegen  die  Flügelspitze  längs  des  helleren  Vordeirandes  sind 
die  dunklen  Atome  ebenso  wie  in  der  äusseren  Mittelparthie 
und  längs  des  Innenrandes  dichter  vertheilt.  Am  Apex  findet 
sich  ein  ovaler,  Aveisslicber .  scliwarz -«T^ekernter  Fleck.  Die 
Kttl.  sind  dunkler  graubraun  mit  dichten  schwärzlichen  Ato- 
men .  welche  den  Vorderrand  freier  lassen.  Im  Aftervvinkel 
ein  leicht  gelblicher  Fleck  weisslich  eingefasst:  die  weissliche 
Färbung  setzt  sich  als  heller  Strahl  nach  dem  Innenrand  hin 
fest  ohne  diesen  zu  eiTeichen. 

Die  Unterseite  sämmtlieher  Flttgel  ist  gleich  geförbt,  die 
Anhäufung  der  dunklen  Atome  erscheint  im  Discus  am  stärk- 
sten und  setzt  sicli  1  injrs  der  Adern  fest.  iJer  helle,  schwarz 
eekernte  AjiexHeck  sehr  deutlich.  Auch  der  Hinterleib  ist 
auf  der  l  nterseite  mit  zahlreichen  schwärzlichen  »Sciiuppen 
bekleidet. 

Ein  in  der  Berliner  Sammlung  (No.  lOoTü)  bchndlii  lies 
von  28  mm  ziehe  ich  ebenfalls  hierher.  Dasselbe  l»at  einen 
bi'ännlichen,  schwarz  bestiinbten,  mit  gelblichem  Afterbosch 
gezierten,  die  Htfl.  weit  überragenden  Hinterleih,  ist  eben&Us 
brännlich-holzfarben  mit  dichten  schwarzen  streifenförmig  ge- 
lagerten Punkten  auf  den  Vrdfln.  und  hellerem  Mittelfeld.  Die 
sehr  spitzen  und  schmal  dreiecki^jen  Mtfl.  siiif!  am  Vorderiande 
und  An.ssenrande  schwärzliclibvann.  in  der  Mitte  mit  schnialei" 
weisser  Binde,  welche  einzelne  s(  hwni  /e  JMinktf  hen  tr;i<ri  nnd 
sich  im  Atterwinkel  in  eine  «»elbliclicre  Kärlamg  verliert. 
F'ransenliuie  schwärzlii-h.  In  der  äusseren  Randbinde  kann 
man  einen  lichteren  nnd  einen  schwarzen  aus  Flecken  beste- 
henden Randstreifen  unterscheiden.  Untei'seite  wie  oben.  Der 
weisse,  schwarzgekemte  Apicalfleck  dentlich,  Flügelspitze 
silberglänzend. 

35.  Siculodes  (Zeuzerodes»)  Fumatllis  Pag.  nov.  spec. 

Kin  Kxemplar  $■  von  (  hiriqui  in  Dr.  Stauflinger's  Samm- 
Innjr  30  mm;  1  $  aus  dem  k.  k.  Holmuseuni  \  ()n  St.  Oatharina, 
Hus^rezei Cimet  durch  weissliche  Punkttlecke ,  namentlich  am 
Hinterwinkel  der  Vrdfl.,  1  6  aus  Brasilien,  ebendaselbst,  aus- 
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o^ezeichnet  durch  st-ärkere  weissliche  Flecke  auf  den  \  i(lti. 
5  (von  Clüiiqui)  30  mm.  Fühler  lang,  dänu,  borsteniöniiig. 
Palpen  voi'stehend,  diittes  Glied  spitz,  linear,  so  lang  als  da» 
zweite  leicht  gekrümmte  Glied.  Körper  schlank,  graubrann. 
Kinterleib  den  Afterwinkel  weit  üben  agend.  rliinkelbraun  mit 
hellerem  After.  Heine  hellbraun.  In  Bau  loid  Färbung  der 
voripfPii  Art  äliulicli ,  <Iik.'1i  weit  dunkler  bestäubt.  Die  Hc- 
stÄubung  ist  uuregelmässig  streifig  und  fleckig  über  den  \  rdti. 
vertheilt,  besonders  am  Innenrande  und  in  der  Flügelniitte; 
einzelne  V(m  waschene  hellere  Flecke  finden  .sich  iu  der  Flügei- 
mitte  und  am  lllnterwiukei. 

Der  Htfl.  ist  bis  zur  Mitte  vom  Vorderrande  an  rauch- 
grau,  in  der  hinteren  Parthie  weisslichgelb,  iu  der  Flflgelmitte 
dagegen  schwärzlick  Diese  schwäi'zliche  Färbung  springt 
wellig  in  die  dreieckige  weissliche  hintere  Parthie  ein.  In 
letzterer  die  Andeutung  zweier  sclnnalei' ,  gelblicher  mit  der 
scharf  abgesetzten  schwäizlichen  Färbung  parallel  laufenden 
Streifen,  rntersrite  wie  oben,  in  der  Flüg"els{)iTx^^  die  An- 
deutung eines  weisslichen,  s^chwaaz  gekernten  Feekes. 

36.  Siculodes  (Zeiu.)  CerTinalis  Pag.  n.  sp. 

Zwei  9  9  vonClianchamayo  (Sad-Perü)  in  Dr.  Staudinger^K 
Sammlung.  85  mm.  Den  beiden  vorigen  in  Ban  und  Zeichnung 
ähnlich,  aber  von  hellbrauner  (-fnuidfarbe.  Fühler  borstent^rmig. 
Palpen  von  ol>en  nicht  sichtbar ,  klein  und  versteckt  in  der 
lieschuppung.  drittes  <;iied  kurz  (ob  abgebrochen? ),  Körper 
kräftig,  iredruugeu.  bräunlich;  Hinterleii)  die  Httl.  iilterragend. 
Alle  Flii<r(*I  hell-grauluaun  mit  di«diten.  punkttorniigen  und 
streifenföi luigen  Atomen  ül»ers;iet.  Fransenliuie  <leutlich  aus- 
geprägt. Längs  der  Costa  uml  gegen  den  Aussenrand  hin 
sind  die  Atome  dichtei  ,  ebenso  in  der  unteren  Hälfte  des  Htfls., 
wo  sie  dai$  Aussehen  einer  breiten  Hinde  hervorrufen.  —  Die 
Unterseite  ist  viel  lebhafter  gefärbt,  glänzender,  mit  melir 
bestimmten  Einlagerungen,  welche  in  der  Mitte  des  Flügels 
einen  schwäizliclien  sdiif^f  absteigenden  Streifen  hervorbiingen, 
ebenso  in  der  Mitte  drs  lltlls.  Aftrrwiukel  goldbraun  glän- 
zend mit  einem  Büschel  goldgelber  Haare. 

(ilruppe  4  (luenee. 
Gueneej  F^bauche  p.  294,  Ri-sama  H'aiicer,  C'at,  Br.  Mus.  32  p.  519. 

Gumee^s  Diagnose  lautet:  ^Premi^ivs  atles  ayant  un  ren- 
llement  consid^rable  ä  la  c5te.   Pas  de  trompe-*. 
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Walker  Silgt:  „(ieuus  lüsmna.  Koem.  Corpus  laeve.  sat 
validuni.  Pi-oboticui  nulla.  Palpi  longi.  laeveSj  graciles,  sub- 
decumbeiites;  articnlus  3«»  2o  pauUo  brevior.  Antennae  gla- 

brae,  robustae.  Abdomen  alas  posticas  patdlo  saperans.  P^es 
longi,  glabri,  validi^  cah  aria  longa.  Alae  anticae  longissimae, 
falcatae,  aciitae,  costa  basi  conrexa,  margine  exteriore  apnd 
augulum  iiitenmin  inciso". 

<^ueuee  leclmet  hicilicr  seine  Siculudes  Aururiila  iiml 
W  alker's.Siculotles  Picta,  welclie  beide  (iuenec  für  identisch  hält. 

37.  Siculodes  AnroniU  Gn. 

(rue/j.r,  SiH'c.  pl.  I  f.  4;  Wadker,  Cat.  Br.  Mns.  32  p.  518; 
Hetr.  Seliäffer,  Kxot.  f.  402;  Gumie,  Hbauche  p.  294;  Brasil. 
Risaina  Picta  Walker,  1,  (%  p.  519;  Sicnlodes  Picta  Gutn^^ 
Kbancbf  p.  295. 

Gui  /nr's  Hpsclire.ilmng  von  Auroruh«  lautet :  ,.40  niill.  Alles 
oblungues:  siiperieures  nigues,  mais  p<'U  talqiiees.  d'iin  jauiie 
.senn.  avec  le  nMifleniem  costal  et  nii  l<'Ug  « space  triaugiilaire 
d'uu  i<»!se  auiore.  (Ja  et  lä  quehpies  taches  Wrunes  geniinees, 
inais  poiut  de  reticiiUtion.  Inferieai'es  aaiDre»,  a  base  et  bord 
abdominal  jaunes,  travei-sees  par  une  large  bände  brime  mar* 
quee  4le  petites  taches  jaunes,  cerdees  de  brnn  et  d'une  grande 
taehe  transparente  nacr^.  Dessous  semblable.  Palpes  gi-eles. 
<li*oits  et  etendues  en  axant. 

Il  fZ/y/  beschreibt  seine  ..Picta".  wie  folgt: 

..Foeni.  b'iava.  capnt  rervinuni .  tusco  faseiatuni.  palpi 
iusci.  antennae  rervinae,  hasi  tno-ae.  iliorax  latrribus  anticis 
fusris,  tegiilis  postieis  rosei.s,  al»dominis  .segiiienta  ro-seo  l'aseiata. 
ahie  roäeo  \aiiae.  lituris  tran.sversis  tuscis.  (H)sticae  fascia  aiite- 
media  fnsea  interrnpta  guttas  luteas  inacnhunqua  vitream  in- 
cludente*. 

Man  mnss  (iuenee  heiptiichten.  wenn  er  hierin  «lieselbe 
Alt  vemiuthet.  Sie  ist  mir  in  Natur  bis  jetzt  nubekannt 
geblieben.   Kine  nahe  verwandte  Art  i.st: 

Siculodes  Seleuioides  I'ag.  n.  spee.  TM'.  \  Fij^.  14. 

Kin  Pärchen  \oni  ( 'hanchaniayo  iu  Dr.  Siaudingm'scheii 
Sammlung. 

40  mm.  rnserei'  Selenia  Biluuaria  hu  Allgemeinen  ähn- 
lich. Ffthler  glatt,  dünn,  bräunlich.  Augeu  gros8,  kugllg.  Roll- 
/nnge  vorhanden.  Pali»^  etwas  übei-  den  Kopf  voiragend. 
zweites  (Mied  beschuppt,  di-ittes  km/,  stumpf.  Stirn  hell- 
i-othlich braun,  ebenso  der  Thorax  und  der  die  Htf).  ein  wenig 

6* 
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überragende  Hiiitei  ieib.  ßeiiie  gelblicli,  kräftig.  Hinterschieneii 
verdickt,  gespornt  Vrdfl.  am  (rrande  stark  couvex.  Vorder- 
rand  in  der  Mitte  umgeschlagen,  dann  convex,  stark  sichel- 
förmig zugespitzt.  Aussenrand  oben  ausgeschnitten,  dann 
schwach  convex.  Innenrand  gerade.  Htfl.  mehr  viereddg 
mit  stumfwinkligem  Aussenrand  nnd  abgestumpftem  Vorder- 
winkel. 

äiijssei'P  Hälfte  aller  Flügel  ist  hell-gelblich bi'aun. 
<lie  innere  dnnkel-braun.  Die  Zeichnungen  bestehen  in  einer 
breiten,  braunrothen  Büide,  welche  die  Mitte  und  den  Grund 
des  Vrdfls.  und  einen  Theil  des  Grundes  der  Htfl.  einnimmt. 
Sie  beginnt  bei  7»  Aussenrandes  und  geht  schief  zu  7t 
des  Innenrandes.  Die  Costa  ist  hell-weisslichgelb.  In  der 
Mitte  dei-  äusseren  Begi-enznng  der  hrannvnthen  Binde  beginnt 
am  Vrdfl.  eine  dunkelbraune  ge.<4ittigte  .schmale  streifenförmige 
Fnbnng,  die  bis  zum  Innenrande  geht.  Bei  des  A'order- 
randes  zieht  von  der  Mittelbinde  des  VordHrfliiirf^ls  ein  scliinaler 
brauner  Streiten  schief  zur  Trältte  des  Vorderraudes.  ein  zweiter 
zarterer  zum  Aussenwiukel.  Das  übrige  hellgelbe  Aussendrittel 
des  \'nifls.  wird  von  zarten,  gitterfdrniigen,  röthlichbraunen 
Zeichnungen  durchsetzt,  ebenso  wie  die  äussere  Parthie  des 
Htfl.  und  der  Grund  desselben ;  am  deutlichsten  prägt  sich 
in  der  äusseren  HinterflQgelhälfte  ein  senki'echt  von  der  Mitte 
des  \'oi-derrandes  zur  Mitte  des  Anssenraiides  vei-laufender 
röthliclier  Streifen  ans.  Auf  der  Unterseite  treten  die  dunklen 
Binden  des  Vorder-  und  Hinterflügels  nindi  «leutlicher  lif/rvor; 
ind^ss  lindet  sicli  an  Stelle  dei-  dunkleren  Färbung  in  der 
Flügelmitte ,  nach  dem  Innenrande  zu  eine  solche  nach  dem 
VordeiTande.  Auch  ist  der  Hinterwinkel  des  Vrdfls.  ilunkler 
gefärbt,  als  auf  der  Oberseite. 

In  dieser  Gnippe  scheinen  sich  mir  einige  weitere  bereits 
in  der  Literatur  unter  anderen  Gattungen  und  Familien  unter- 
gebrachten Arten  trotz  mancher  Vei-schiedenheiten  anzuschliessen. 
Es  ist  dies  zunächst  die  von  Möschler  in  einem  neuen  Genus 
Tcüo/ocles  bei  den  Siculideu  eingeführte 

39.  Stenlodes  (Tanyodes)  CK^hraeea  Mdsdilei*. 

Möst^der,  Beiträge  zur  Sclimetterlingsfamia  von  Suiinam 
IV  p.  25  Taf.  18,  in  VerhandL  zool.  botan.  Ges.,  Wien  1881. 

MöitMer  fuhrt  das  Genus  Tanyodes  folgendermassen  ein: 
,  '  Btihler  länger  als  der  halbe  Vrdfl.,  Vorderrand  bewimpert. 
Palpen  anliegend  beschuppt,  am  Kopfe  aufsteigend,  die  Mitte 
der  Stirn  erreichend,  mit  sehr  kurzem,  etwas  geneigtem,  mässig 
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spitzem  Endglied,  an  der  IScäneide  etwa.s  alistebend  benchupp- 
tem  ^fittßlglied.  Ziin^t»  Spiral.  Augen  kugiig,  nackt  Neben- 
au{2:eii  felilfn.  Tliorax  breit,  «jflatt  ,  wie  der  Kopf  anliegend 
beschujtpt.  die  Scbulterdec-keii  bt^haart  Hinterleib  an]ie{r«'iu1 
beschuppt,  breit,  am  Kiidc  stiuupi  ziigesj)itzt,  viel  kürzer  wie 
die  Htfl.  Vorderbeine  anliegend  beschuppt,  Schienen  küizer 
als  die  Schenkel,  vor  ihrer  Mitte  mit  einein  Homstachel  (Mittel- 
und  Hinterbeine  fehlen  meinem  Exemplar).  Vrdfl.  breit^  Saum 
schwach  geschwungen,  Spitze  kamn  vorgezogen;  Htfl.  mit  gera* 
dem  Vorderraiid ,  kaum  geschwungenem  Saum  .  Spitze  und 
Innenwinkel  abgesetzt.  Vrdtl.  ohne  Anhangzelle.  mit  12  ^geson- 
derten Kippen  mv\  emw  zweiten  feinen  Innenrandsrijipe.  Hippe 
2  von  3  wenig  entfernter  wie  3  von  4  entspringend,  letztere 
aus  der  Hinteiecke  der  Miitelzelle,  5  nahe  an  4.  6  etwas  weiter 
von  4  entfernt.  •  und  8  dicht  neben  einander,  9  und  10  nahe  bei 
einander  aus  dem  letzten  drittel  der Snbcostalis,  Ii  vorderen 
Mitte  ents))ringend.  Mittelzelle  zwischen  Hippe  5  und  6  ofieu. 
Htfl.  mit  Haftborste,  ('ostale  stark  geschwungen  und  hinter 
dem  Ende  der  sehr  kurzen  Mittelzelle  die  Subcostale  fast 
berührend.  Kippe  2  etwas  weiter  von  3.  wie  3  von  4,  5  dicht 
neben  4  aus  der  Rintereeke  der  Mittelzelle ,  t»  ans  deren 
N'orderecke,  7  aus  dem  letzten  Drittel  der  Mittelzelle ,  die 
Fortsetzung  der  Subcostalf  bild(^nd,  2  feine  linienrandsrippeu. 
Mittelzelle  zwischen  5  und  0  orten,  ih'v  eigentliiimliche  Ver- 
lauf der  Costale  der  Htfl.  in  Verbindung  mit  den  ungestielten 
Kippen  der  Vrdfl.  und  nur  zwei  Innenrandsiippen  der  Htfl. 
stellt  diese  Gattung  wohl  sicher  zu  den  Sieuliden,  wenn  auch 
diT  l'lU<relschnitt  etwas  abweicht;  dieser  ist  aber  bei  den 
vielen  Arten  aus.serordentlich  verschie<len!'*  Die  Art  wii^d  be- 
schrieben wie  folgt: 

^T.  CMmum  n.  sp.  Taf.  XViU  Fig.  50  (bc).  Körper 
und  Oberseite  einfarbig  rothgelb.  Vrdfl.  mit  klfMuem,  durch 
schwach  aiifg:eworfeiie  Schuppen  o^eliildetem  Mittelfleek,  aus 
der  Spitze  der  VrdM.  zieht  ein  inideiitlidier  ziefrelrothei-  Sch!*äg- 
.streif  durch  alle  Flii<j^el  .  im  W'inzeltHjd  ujnl  am  Vordernind 
ebenfalls  »^anz  schwache  ziegelntthe  Filrbimg.  I'nten  die  Vrdfl. 
orange ,  Vorderrand  goldgelb.  Htfl.  goldgelb ,  mit  rothen 
Quei^tricheln  und  rothem  VordeiTand.  45  mm.  1  $  ans  dem 
Inneren*. 

Die  von  Mö^dder  beigegebene  Adernzeichmtiig  ist  sehr 
instructiv  und  wohl  als  die  erste  und  bisher  einzige  fiir  die 
Siculiden  anzusehen. 
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Weiter  finden  wohl  die  nachfolgenden,  unter  besondeiv 
(Venera  bereits  registrirte  Arten  hier  ihren  besten  Platz. 

40.  Hicnlodes  (Auzca)  Reticulatji  Moore. 

Aiizra  Reticiilat;^  Moore ,  Deser.  coli.  Atkinson  p.  233 
pl.  Vlil  1.  3.  DarjiÜDg. 

,Female-  Brownish  oclireous.  ßoth  wiogs  croased  by 
very  slender,  more  or  less  coutlnous  brown  strigae.  Fore  wing 
with  an  oblique  yellow  bimd  fascia  extending:  from  the  apex 
t«)  nüddle  of  the  posterior  margin ,  whei'e  it  is  uearly  obso- 
lescent:  bind  wing  with  the  exterior  niargin  broadly  yellow. 
Pnderside  marked  as  above.  Rorly.  head .  paljii  .m»!  ]oos 
browinsli  ochreous:  fore  tibiae  and  tarsi  blackisli.  Kxpause 

Dieser  Beschreil)ung  ist  nach  dein  mir  vorliegenden  typi- 
schen Exemplar  zuzusetzen:  Der  Voi*derrand  der  Vrdfl.  ist  au 
der  Basis  und  in  der  Mitte  convex,  bei  %  eingeschlagen,  concav. 
gegen  die  vorgezogene,  aber  nicht  sichelförmige  Spitze  wieder 
etwas  gebogen;  der  Aussenrand  in  der  Mitte  scli^i'ach  convex, 
segen  den  stumpfen  nicht  ansgeschuittenen  Hinterwinkel  mehi* 
<reradlinifr.  Die  TTifl.  sind  breit  di-eieckig  mit  abgennideten,  nicht 
wie  bei  Selenioides  abgeschnittrnem  Ausseurand.  Dir  g-ittertor- 
iiiige  Zeichnung  ist  namentlit  Ii  auf  der  Tuterseite  deutlicli  aus- 
geprägt: iu  der  Mittelzelle  der  obertliigel  findet  sich  ein  hakeii- 
tVirmiger  weisser  Fleck.  Der  Hinterleib  überrngt  die  Htft. 
nicht;  die  Palpen  sind  kurz,  etwas  vorstehend,  das  zweite 
i  ilied  röthlichbraun  beschuppt/ das  dritte  Glied  küi-zer,  pfinenien- 
förmig.    Aderverlanf  der  Siculiden. 

Die  von  Walker  als  typisch  für  das  (i(MHis  Auzea  be- 
bchriebeiip  Auzea  Kufifrontata  (Cat.  25  p.  1487)  ist  nach  Butln- 
eine  D< « .-iia  «III.  typ.  H^^t  :\Ius.  VI  ]>.  50  Taf.  113  f.  10l. 
Ob  sou>tij,^e  Auzea-Arteu  hierher  geiiören .  vermag  icii  nicht 
zu  beurtheilen. 

Ferner  schiel)e  ich  hier  ein: 

41.  Sieulodog  (Sericophora)  Guttata  (•brist.  . 
Christq^h  (Bull.  Soc.  Imp.  Nat.  Moscou  1880  N.  3  S.  66) 

hat  für  diese  eigenthUmlicbe  Art  ein  von  ihm  wohl  cbai*akte- 

lisirtes  S])anner-Genus  geschaft'en.  welches  Herr  Suellen  nach 
bi-iefliclier  ^fittheilung  von  Hei-rn  Dr.  0.  Staudingei"  mit  dem 
vorig-eu  zusannuenzuziehen  geueig-f  war.  Indess  unterscheidet 
sich  Sericopliora  von  Auzea  durdi  <len  Flüjrplscliuitt .  indem 
der  Ausseuraud  der  Vorderflügel  stark  stumpfwinklig  vorspringt, 
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ebenso  dei*  Rinterraiid  der  Htfl. ,  wenn  auch  weniger  stark. 
Weiter  ist  das  Endglied  der  Palpen  bis  an  Hie  Spitze  dicht 
hesrlnippt.  Auch  ist  die  Zeiciiniin^-  der  Flügel  bei  (luttata 
durcli  «iie  uniegelmässigen  riindliL'hen  .  hellfrelbsn ,  lebhaft 
sei<lenartig  glänzenden  durcli8cheinen<leii  i^iügelparthien  eine 
ganz  besondere.  Die  Art  ist  so  eigenth&iiüid^  dass  sie  wohl 
ein  eigenes  Genns  m  reprftsentimi  berechtigt  erscheint. 

Uebrigens  ist  die  Beschreibung,  welche  Qirktopli  von 
dieser  Art,  von  der  mir  ein  Exemphu-  ans  der  Sumdin^i^c\i^\\ 
Sammlung  vorliegt,  sehr  entsprecheml.  Kr  sagt  a.  a.  (). : 
,Sericoi)hora.  Anteiinae  Sis  et  ?ae  temies .  setaceae.  Palpi 
breves,  adscendentes ;  tibiae  posticae  iiicrassatae.  bicalearatae. 
Alae  anticae  elongatae,  acutae  angnUitue.  Alae  posticae  sub- 
angulatae  * . 

Der  Fiügelgestalt  nach  scheint  diese  Gattung  in  die  Nähe 
von  Seletiia  zu  gehören,  doch  hat  der  Schmetterling  ausserdem 
in  Oolorit  und  Zeichnung  etwas  Fremdartiges.  Palpen  knrz, 
ansteigend,  bis  an  die  Spitze  dick  beschuppt.  Säugrüssel  massig- 
lanjif.  Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  boi-stenf^jrmig,  schwach. 
I  leine  an  den  Schenkeln  lanii"  beliaart.  Hinterleib  verhältiii&s- 
mässig  kurz  nnt  wenij?  vi»rtretender  Hehaarung  der  Spitze. 
Die  Vrdti.  sind  g:estreckt,  spitz,  der  Hinterrand  hat  einen 
stumpfen  Winkel  und  verläuft  von  diesem  AN'inkel  an,  mässig 
eingezogen,  bis  ziun  schwach  abgerundetem  Innen\vinkel.  Htfl. 
mit  einer  stumpfen  Ecke  des  Hintenandes.  Fransen  nicht 
lang.  Rippe  1  der  Vrdfl.  geht  in  den  Innenwinkel  aus.  Bippe  2 
entspringt  im  ersten  X'it  rtel  des  Innenrandes  der  Mittelzelle; 
Rippe  3  etwas  hinter  dessen  Mitte.  4  und  5  entspringen  aus 
der  unteren  Fcke  der  Querrippe.  7,  8  und  0  ans  der  uberen 
Koke  derselben,  10  wenip^  von  der  oberen  Kcke  entfernt,  aus 
dem  Vorderrand  der  MitlelzeDe.  11  am  ersten  Drittel  und  die 
Subcoötale  12  aus  der  Wurzel,  docli  dicht  neben  der  Mittel- 
zelle und  geht  bei  7«  I^änge  in  den  \  orderrand.  Auf  den 
HttUi.  entspringen  Rippe  2  und  3  aus  dem  Innenrande  der 
ftOttelzelle,  3  und  4  aus  der  unteren,  6  und  7  aus  der  oberen 
BIcke  des  Schlusses  der  Mittelzelle. 

„Sericophora  Guttata.  Alis  luteofus(^is,  postice  tust^-is.  pur- 
pnreonnxtis,  pfrossis  macnlis  nnreolnteis.  Wladiwostock,  bei  Tage 
auf  den  lilütlien  einer  Doldr  s;nip:pn(|-'. 

(iegen  das  i^icht  gehalleii,  et  scliemt  der  tiio>>eie  i  iieii 
der  Vrdfl.,  insbesondere  die  Mitteli>arthien  und  ein  rundlicher 
Fleck  im  dunklen  Aussenfeid  durchscheinend,  ebenso  die 
Ktfl^  deren  durchscheinendes  gegittei1«s  Mittelfeld  durch  zwei 
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dunklere  Binden  durchzogen  wird.  >föo']iclierweise  lernen  wir 
h(>i  der  so  intensiv  fortsdireitPiiden  Kxploration  der  an  inter- 
essanten i^epidoptereii  so  rei  luii  biegenden  Inuer-Asiens  und 
des  Amurs  noch  weitere  hif^riier  gehörige  Arten  kennen. 
Moehteu  dabei  auch  die  Erl'oi*schungeü  der  ersten  Stände,  welche 
uns  endgültigen  Aufschluss  über  die  systematische  SteUung^ 
der  einzelnen  Tbiere  giebt,  nicht  vernachlässigt  werden! 

Hier  scheint  mir  auch  der  Plutz  des  von  Mom  (Descr. 
coli.  Atkinson  p.  214)  untei*  den  8iciili*kn  aufgestelltes  GenuR 
Camadena  zu  sein  mit  der  dort  aufgeführten  Art. 

42.  SIcnlodes  (Camadena)  Yespertilionis  Moore.* 
Mxtre,  1      p.  214  Taf.  VII  t  13.  Daijiling. 

Diese  Art,  welche  mir  im  Orig*inalexenipl?^r  aus  der 
StiUidinger'<()M'n  Saninilung  vorlag,  erinnert  eben  wohl  au 
gewisse  ( ieoDietrideu  und  zwar  m\  Oanstolorna. 

.Pale  ochreous  yellow.  ßotli  \vin<rs  nmnerously  cuvereil 
with  transverse  brownish  ochreous  .strigae ;  fore  wing  crossed 
by  a  slight  ochi'eous-brown  inwardly-obliqne  subba^  und  a 
similar  medial  fascia,  a  small  patch  below  the  apex  and  a 
Short  lower  disral  fascia:  bind  wing  with  a  similar  coloured 
medial  fascia  and  a  narrow  ^^nbmarginal  fascia.  Thorax,  head. 
palpi  aml  fore  legs  brownish-ochreous ;  nbdnmen  middle  aud 
bind  legs  paler:  fore  tibiae  aud  tarsi  witU  white  bands,  Ex- 
]iause  1  iuch.* 

Mooi'i'  sagt  bei  der  Charakterisirune:  der  zu  den  Pyrali- 
den  gestellten  Gattung  bereits:  ,maxillary  palpi  not  visible\ 
Die  Labialpal]ieu,  welche  am  Torli^enden  IfJxemplar  mit  der 
starken  Spiralzunge  innig  vereinigt  sind,  erscheinen  etwas 
aufwärts  gerichtet,  dünn  beschuppt,  das  dritte  (^lied  kürzer, 
als  das  zweite .  spitz.  Der  Hintei-leib  fehlt  dem  Exemplar, 
s(dl  aber  nach  ^fonre  die  Httl.  nicht  überragen.  Die  starken 
Adern  lassen  die  Siculiden-Xatur  ei-kennen:  Ader  8  der  Httl. 
begleiier  Ader  1  bis  zur  Mitte,  ^foure  erwälmt  in  seiner 
Beschreibung  nichts  von  einem  weissen  Punkte  in  der  Mitte 
des  Vnifl.,  welcher  aui  der  Unterseite  in  der  Fonn  eines 
weissen,  A'on  schwärzlichen  Schüppchen  umgebenen  S  die 
Afittelzelle  abschlicsst ;  im  Uebrigen  ist  seine  Abbildung  und 
l^eschreibun^  entsprechend.  Die  Mittelbinde  des  Htfls.  erscheint 
in  Form  eines  Mitteldecks  verdichtet 

Gruppe  5  Guenee. 

6Ww>.  Ebauche  p.  293,  Aziba  Wik.,  Gat  S2  p.  520  (p.  p.) 
Gmw^s  kurze  Definition  lautet: 
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, Ailes  snii^rieures  falqu^es,  Infmeures  arraudleit.  'rrpmi»e 
ti'te  courte^ 

J)iejenige  W'ailn's  von  Aziba  besagt: 

,(4enus  Aziba.  Foeui.  roipiis  laeve,  sat  gracile.  I*ro- 
boscis  nulla.  Paljii  laeves.  gracillinn.  snbdecanibentes,  capitis 
latitudine  iuiigiores.  articuhis  linearis,  2«>  vakle  luugior. 
Aüteunae  glaluae.  Abdonieu  laiiceolatiuii,  alas  postica^  longe 
supeitois.  Pedes  glabii  longissimi,  gracillimi,  tibiae  posticat» 
incrassatäe,  quadricalcarata«.  Alae  anticae  latae,  longissimae. 
Costa  basi  {-oiivexa". 

Von  den  7  G neue f' scheu  Arten  fallen  Kaleata  und  ^»ftrpula 
wohl  zusammen;  Subfa^^ciata  gebört  bpss(»T-.  wie  dies  scbon 
(iiHM)'*"  b(»m(Tkt ,  wegen  der  verschiedt'iu'U  Palpen  und  de5 
anderen  l^'lügels{;hnitts  in  eine  besondt-re  (;aitnii<r. 

In  Natur  ist  mir  leider  nur  Falcala  bekauni  geworden. 

43.  Sicnlodes  lüedinla  (rii. 

Guenee,  Khaiiche  p.  295:  Hr^sU: 
„38  mill.    Ailes  d'un  ferrugineuz  clair  avec  de  petites 
taches  rondes  blancbes,  transiiareotes,  griNipee«  i)ar  eiüli*oits. 

Sn])erieures  a  pointe  falquee  tres-prolongee  et  extremement 
aigue,  ä  cotc  nn  peu  renfloo  a  la  base.  ayant  pivsqiu'  t-mUpn 
les  tadies  coiMit-nsees  au  burd  ttimiiial.  iine  senlf  arKuiuif. 
au  milien  du  burd  interne.  Inferieures  les  presentaut  ä  la 
base  et  sur  le  disque.  Dessous  semblable.  i*alpes  tre.s-courte 
et  tr^s-gr^les». 

44.  Siculodes  Faleata  Feld. 

Felder,  Nov.  i.ep.  pl.  134  f.  2;  (ruetwe,  Ebauclie  p.  296: 
Hr6sil. 

Siculodes  Sei-pnla  Guenee;  Ebaucbe  p.  296;  Mäschh; 
Beiträ<j:e  Scbujettf^rl.  Surinam  TV  p.  24  u.  75. 

Serpiila  wird  vun  (iit/^iivr  wie  folgt  bescbrieben :  HO  mm. 
Ailes  d  un  iauve  ferrugineux^  avee  de  petits  annt  aux  contigus 
groupes  snrtout  daiis  une  bände  mediane  qui,  simple  en  partant 
de  Tapex  des  siiperietires,  ilevient  bifide  vers  le  borci  iDterne 
et  se  continue  ainsi  sur  les  inferieures  jusqu'au  bord  abdo- 
minal. Un  point  d'im  blanc  vif  dans  la  ceUule  de  «  es  dernieres. 
Dessous  a  dessins  annulaires  plus  niarques.  l*al]»es  ä  3» 
article  tres-long,  tres-fin.  filiforme,  etendu  en  avant.  Pointe 
falque  des  premieres  alles  iongue  et  aigue"  und  voji  l-^alcata: 

,Ne  (littere  de  la  precedente  (dont  eile  n'esi  ]»eut  etre 
que  le  male)  qu'en  ce  que  la  pointe  falquee  des  ailes  supe- 
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vieuies  est  plus  coarte  et  obtuse,  et  en  se  (lue  ces  ailes  ont, 
(I^^Tis  Im  rellula,  (\enx  grosses  taches  noirs  an'oudies,  ecartees, 
piacj^es  comme  chez  les  Noctiielles*^. 

Ein  KxcinplHr  in  der  StamlüHier'sdww  iSanimlung^  als 
Falcata  Felder  bezeichnet  (ohne  Hinterleib  und  Fühler)  ent- 
spricht der  Guenee'schen  Beschreibung  von  Serpuia,  ebenso 
eine8  in  der  Berliner  Sammlung  (Nr.  15,159)  aus  Brasilien. 
Zwei  kleinere  Exemplare  in  der  Berliner  Sammlung^  dfirften 
der  fastvollständig  analogen,  wenn  auch  weniger  ausf>esi>r(K'lieneii 
Zeiclinungen  wegen  ebenfalls  hierher  gehören.  Das  eine  (Nr.l5,l60 
von  ( ?enrgia )  niill..  hat  (Iiinklere  Färbung  wie  Falcata.  docli 
sind  die  dunkle  Binde  und  die  Mitteillecke  des  \'ordertiü<rels 
weniger  deutiiidi,  das  andere  (Nr.  15.1H1  von  Peru)  ist  «j^leich- 
niässig  dunkel  rothbiaun  getärbt,  die  Quei'binde  weni;::  deutlich. 
Auf  der  Unterseite  entsprechen  beide  iler  Falcata  Felder.  Ein 
Exemplar  ($)  der  Staudiuger^schen  Sammlang  von  Massauari 
unterer  Amazonas  ist  etwas  variirend,  gehört  aber  wohl  hierher, 
mewohl  es  sich  durch  den  Mangel  der  weissen  Flecke  dei- 
Hinterflügel,  die  undeutlicheren  Querstreifen  der  Voixlerflügel, 
äowie  durch  die  weniger  rothbraune  Färbung  unterscheidet. 

45.  Siculodes  Transversa  W  Ik. 

\7il>a  Transversa  \\'alker.  List  32  p.  520:  Hrezil. 
Siculodes  Tr.  Guen^e.  Kbauche  p.  296. 

Wd/Uv  sagt:  Aziba  Transversn.  Foem.  Pallide  cervina, 
palpi  fusci,  antennae  tiilvae:  alae  strignlis  pluiiniis  transvc^i-sis 
fuscis,  lascia  ubliqua  pallide  tiisca  antica  ahbre.viata,  anticae 
guttis  tribus  subapicalibus  dualrnsque  posticis  nisris;  posticac 
niacula  vitrea  nigro  niarginata.  28  lines".  Ein  Kxemplai-. 
welches  sich  unter  Nr.  Id,ld8  in  <ler  Beriiner  Sammlung  findet, 
könnte  hierher  gehören. 

40.  Siculodes  Lunula  Feld. 

Fehlet;  Freg.  Nov.  Lep.  1af.  134  f.  1:  Bi-asilien. 
Guenkt  Ebanche  p.  -297. 

„70  mill.  Ailes  entieres  et  seulenient  a  apex  16g6reinent 
6vid4  sous  la  pointe,  d'un  biun  de  bois  claii\  avec  une  foule 
de  stries  et  plusieurs  lignes  irreoulieres  noiies :  les  superi eures 
ayant  une  lisrne  double  mediane  transveise  de  la  cote  au  bord 
interne,  suivie  d'un  gros  point ;  les  interieui  es  avec  une  lache 
blanche  transparente  en  fonne  de  larine  toiK-hant  une  ligne 
anssi  transversale,  niais  simple". 
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45.  Slenlodeg  Retienl»  6n. 

Gutnee,  Spec.  pl.  1  f.  5;  Kbauche  p.  2^7:  Br6zil. 

Aziba  Keticula  Ha//r  .  List       p.  521. 

..65  mill.  Ailes  eiiti^res  d'un  janne  paille  clair.  finenient 
reticuleps  de  noir.  It  s  superieuies  folrpipes.  pnis  arrondies. 
;i3'ant  la  cote  d'altoid  2:i  ise.  \m\<  iioirMtr«».  avec  des  ('cliancrures 
internes  et  dpux  baudes  iioirätves  transversales,  la  preiniere 
etroite  et  niarquee  de  deux  points  claii-s  superpuses.  Ui  seconde 
Urge,  f'ondne  avec  la  cote  et  marqn^e  de  deux  pointA  dairs 
86par^  par  iin  sinns.  Införieiires  avec.  uns  ligne  snbterininale 
et  une  tache  crocliiie  an  boitl  abdominal,  noir&tres. 

47.  Siciilodes  Maculata  Pa$r.  nov.  spec. 

I  )it'st'  lu  einem  selii'  deieivten.  aber  sonst  charakteristischen 
Kxenjplar  ans  der  Sumdiufjer scheu  Sanimlnng  (IViüiei  Ilerricli- 
Schätt'er'schen)  sowie  in  einem  sehr  wohl  erhaltenen  ans  der 
Berliner  Sammlung  von  Brasilien  vorliegende  Art  reihe  ich 
hier  ein. 

$  42  mill.  —  Der  .\ziba  Keticnla  nahe  verwandt, 
Kopf  mul  Heine,  wie  der  Leib  sind  hei  dem  Kxemplar  von 
Tuba  ar<:-  beschädigt  und  niclit  zu  schildern.  Die  Mbei  tlügel 
sind  stark  sif'h«d^jrnii<i-  znpfespitzt.  der  >'(n*derran(l  an  der 
Wuizt'l  bauchig  (t■a^t  wicklei  ai  1  in  geschultert).  Aiissenrand 
ausgeschweift,  Rinterwinkel  s(  lurf  «Ireieckig.  HinteiflUgel 
mit  zugespitztem  \'orderrand  und  M-haifem  Hiuterwinkel. 
Alle  Flüjarel  schrnntzig  weisslich  gifm  (wohl  verblasst)  mit 
zahlreichen  gelblich  weissen  mndlichen  kleineren  und  grösseren 
Flecken,  die  gleichmässig  ül)er  sämmtliche  Flügel  vertheilt 
sind,  [  iitei-seite  der  Vorderflügel  gelblichgrnn  mit  bräunlidi- 
rothen  Flecken,  welche  ganz  vereinzelt  im  Vorderwinkel,  in 
dem  I)i^(  n<  und  sehr  dicht  am  lunenrande  stellen.  An  letz- 
terem enMge  weissliche  rundliche  Flecke.  Hintertliigel  ebenso 
gefärbt.  Brfhinlichroth  rundliche,  gitterförmig»'  Flecke  sind 
hauptsächlicli  aut  dei-  inneren  Hälfte  des  Flügels  aiigcljraclit 
dazwischen  stehen  die  von  der  Oberseite  erwähnten  hellen 
rnndllchen  weisslicheu  Punkte,  welche  sich  im  Anssenrande 
allein  finden.  — 

Daft  sehr  frische  Kxemplar  von  Brasilien  der  Berliner 
Sammlung  zeigt  fadenförmige  Fühler,  die  Palpen  sind  klein, 
spitz,  lineai-  Die  Beine  lang  und  schlank,  die  Hinterschienen 
mit  st^trkeii  Spornen:  Hinterleib  brätmlich,  die  Hiuteiflügel 
nicht  überragend.  Rüssel  nicht  siclithar.  Die  (huHdfarbe 
säanuliieher  Flügel  aut  der  (.d>t-rseite  ist  lehmgelb;  zwischen 
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den  Adern  linden  sicli  zHhlreiche  rundliche,  tropfenälniliebe 
hellgelbliclie  kleinere  und  gi  Ossere  Flecke.  Auf  der  fast  gleich- 
mässig  gelblichen  Unterseite  sintl  diese  Flecke  aut  den  Vorder- 
dügeln  weniger  deutlich;  ani  Innem*ande  treten  sie  in  einer 
dunkelbraunen  gitterfönnigen  Zeichinmg  auf;  die  Hinterfltigel 
i<ind  bräunlich  reticulirt  mit  helleren  Flecken,  die  am  Aussen- 
rande  allein  vorhanden  isiud.  — 

Hierher  setze  ich  weiter  eine  in  einem  etwas  defekten 
Exemplar  (ohne  Hinterleib)  itn  k.  k.  Hofinuseum  vorhanden« 
Art,  die  von  Natterer  in  Bi-asilien  gesammelt  wurde. 

48.  Sicnlodes  Straminula  Pag.  n.  spei . 

33  niill.  Fühler  hellgelb,  bt>rstent<n  niig.  Palpen  gerade 
vorstehend,  gelblich,  zweites  Glied  besrhuppt.  dicker  als  das 
kurze  und  spitze  Kndq:l{i'(!.  Krint'  gelblich.  Hinterschienen 
doppelt  gejiipornt,  Kopf  und  JJnist  gelblich  behuai  t.  Zunge 
niclit  sichtbar.  VorderHügel  .schmal,  dreieckig:  Vonbrraiul 
an  der  Basia  convex,  gegen  die  Spitze  leicht  gerundet.  Aussen- 
rand  unter  der  scharfen  Spitsse  ausgeschnitten,  dann  auf  Rippe  4 
stark  convex  vortretend,  gegen  den  stnmptißn  Hinterwinkel 
wiederum  seicht  ausgeschnitten.  Innenrand  gerade;  Hinter- 
tlügel  dreieckig,  Aussenrand  olit  rhalb  and  unterhalb  der  etwas 
convex  vnisjyrinsTPTidcn  Mitte  leicht  ansgeschnitteu.  Hinter- 
wiukel  etwas  ^'orgezogell. 

Alle  Flüge!  fast  ^ieiclnnässig  sehnnitzig  strohgelb  getarbt 
mit  dunklen  Adern  und  zahlreichen  fast  parallelen  die  Mügel 
nieist  senkrecht  durchziehenden  dunklen  Querstreifen,  welche 
netzförmig  verbunden  sind.  Vorden*andderVorderfliigel  weisslich 
angehaucht,  am  Apex  ein  breiter  dunkelbrauner  den  Apex 
abschneidender  Querstrich,  die  Fransen  des  Aussenrandes  be- 
sonders in  dem  oberen  und  unteren  Aussehnitt  dunkelbraun. 
Auf  den  Hinterfln^ieln  erscheinen  die  dunklen  (JuVrstreifen 
als  Foi-tset/iiTiL^eii  der  auf  den  Vordert^ngeln  befindlichen:  die 
Fransen  mihI  ebenfalls  verdunkelt. —  Auf  der  rnterseite  sind 
die  Flügel  gleichgefarl)t  und  gezeichnet,  wie  aut  der  Ober- 
seite, etwas  gläjizender.  die  Gitterung  besonders  der  Hinter- 
tlügel  dunkler.  — 

Die  Art  gehöit  vielleicht  besser  zu  der  vorigen  Gruppe. 

Gruppe  6  ( Tuende. 
Guerwe  Ebauche  p.  298. 

Beleuoptera  Henich  Schälfer,  Kxut.  Schmett.  f.  403  p.  7d 
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Gwior  giebl  für  diese  wohl  charakteristische  (rriippe  die 
folgende  Diagnose: 

Alles  deuticulees,  les  inferieuies  aiguüs  et  falquees  au 
bord  interne*'. 

49.  SicHlodes  (Belenoptera)  Phyllnln  (In. 

Beieuoptera  IMi.  Herrich  Sciiäöer  Kxt.  Schmett.  f.  403. 
Sic.  PhylluUi  Gueuee.  Kbaiiche  p.  298:  Bresil. 

..55  inill.  Alles  d'un  jaune  d'ocre,  finemput  reticul^es 
de  briiii  pAlt',  avec  une  tine  ligne  transverse  roinmune  discoülalo, 
du  meme  biiin.  Sn]t(^rieures  ä  apex  tres-aitrn  et  falque.  i)uis 
denticulees,  ayaiit  deux  on  trois  autres  lignes  tiues.  tremblees, 
entre  la  c^^lliiie  et  Tapex.  tnföiieure»  ä  Fangle  interne  pro- 
long^.  tr^s-aigu  et  falqit^;  puls  arrondies,  avec  quelques  lignes 
fines  ondees.  apr^s  la  ligne  commune.  Corps  janne  d'ocre 
fonce:  le  tborax  avec  deux  bandelettes.  Tabdomen  avec  une, 
d'un  briin  noir.  cp  demier  (le[)assant  heauconp  les  alles". 

IJ.irü'h  Srhä/fh-  nennt  sie:  ,eine  eigenthümliche  Form, 
ottenbar  mit  Ppiipliet  i  Ciamer  verwandt,  zu  welcher  Guenee 
auf  T.  13  seiupr  (Teomerrineii  eine  nahe  V  erwandte  als  Ma- 
triciiln  abbildet.  Haftboisteii  sehe  ich  nicht,  die  Costalrippe 
der  \  (  )!  derfltigel  hat  an  der  Wurzel  zurückgeschlaorene  Schuppen**. 
\\Viter  sagt  er:  »Flügel  mit  stark  geschwungenem  Saum  und 
scharfer  sichelfönuiger  Spitze.  Kopf  sehr  klein,  kleine  Neben- 
augeiif  Spiralzunge.  Palpen  wie  oben  wenig  sichtbar,  mit 
horizontalem  Endglied.  Fühler  Vs  ^'ol'delTande.s  der  Voi  <b  r 
flügel  lan«»-,  dftnn,  fSadentormig,  schnell  zugespitzt,  nackt;  die 
(lliedt  r  viel  kürzer  als  lang.  Beine  inässijr  lang,  nackt,  die 
Hiiiterschenkel  die  kinz*'stHn,  Vorderschienen  fast  nur  lialb 
so  laug  als  ihre  Schenkel,  welche  zu  ihrer  Aufnahme  aus- 
gesduiitten  sind,  erstes  Fussgiied  langer  als  die  Schienen, 
MittclM'hienen  etwas  länger,  al5  ihr  Schenkel.  Hlnterschieaen 
noclt  einmal  so  lan?,  Hittelspornen  bei  Vi^;  Hinterleib  viel  länger 
als  der  Innenrand  der  Hinterflfigel,  spitz,  mit  kleinem  Haar- 
pinsel". 

Ein  Exemplar  aus  der  Staudmffer^schm  Sammlung  liegt 
mir  vor,  der  Abbildung  Henrich  Schäifer  entsprechend. 

50.  Siculodes  Karvieula  Uu. 

^^/.Wr,  Spec.  pl.  1  f.  2;  Ebauche  p.  298:  Bresil.  W^otter, 
Tiist.  Hr.  Mus.  Suppl.  32  p.  516. 
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„CO  mm.  Aileb  tl  uu  jaune  tauve  tinemeiit  et  regulieremeut 
reticul^  de  bnin-rouge  qui  forme  de  pedtes  cellnlen  conteoues- 
dans  de  plus  gi^ides.  avec  la  frange  coui'te  et  une  ligne  com- 
mmie,  fiiie,  trt  inblee,  (l'un  bran  i*ouge.  Su^terieures  k  apex  trös- 
aigii.  falqiie,  pnis  siniK^es  et  dentees.  a;yaiit  deux  autivs  lignes 
et  (leux  taches  an  bonl  iuteiiie.  Inferieures  ä  angle  interne  tres 
proloiifre  et  tres  aiprii .  piiis  siniiees  »  t  ilentees,  ayaiit  denx 
autres  lignes  divt  igeutes,  l  une  partjiiit  de  ia  cote,  Tanti-e  <le 
l'angle  anal.  Tne  taclie  centrale  blanche .  ronde ,  adherento 
a  la  ligne  commune.  Abdomen  ä  ligne  brune  longitudinali-. 
Palpes  tres  convU.  Femelle  plus  gmnde,  ä  aües  plus  larges. 
nioins  sina^i$  et  ä  ai>ex  nioins  prolonge,  d*im  ocrac6  pias  p&le, 
avec  \\\  In  che  cellii!;iiit  dts  seconde«  ailes  redaite  &  un  point**. 

hiS  lie^t  mir  ein  Kxemplar  ans  der  SPnuU/ufer'iidien 
Sammlung  v<m  Cliant  liamayo  (l*eru)  vor.  Dasselbe  hat 
(»2  mill.  Der  Wrlanf  dei-  Hiiideii  und  dfr  Netzwerke  ist 
etwiis  v(^i  schieden  von  <«uenet'V  Abbildung,  die  hierin  nicbr 
ganz  exakt  zu  sein  scdifint.  Auch  linde  ich  entgegen  (iufiue's 
Beschreibung  die  l'alpen  lang,  vorgestreckt,  das  dritte  d'lied 
spitz.    Der  Hinterleib  nbm'ajrt  die  Hinterflügel. 

51.  8ieulodes  Matricula  («n. 

Guenee  Spec.  Taf.  V\  f.  8. 

Gunii'''  bildet  diese  Art  ab.  (dnie  sie  später  in  seint'r 
-Miinouraphie  m  erwähnen.  Sip  scheint  mir  wohl  am  besten 
hierin  r  /,u  gehören,  wenn  sie  nidi  mit  Siculodes  Plagula 
( \\Vrnel)urgalivs)  einige  Aehnlichkeii  hat.  Sie  ist  mir  in  Natur 
unbekannt. 

52.  Sicttlodes  Patercola  Pag.  iiov.  spec. 

Ein  $  von  50  mill.  in  der  Berliner  Museumssanimlang 
aus  Brasilien  (Nr.  15,156)  der  Matiiciila  und  Peripbeta  ('ramer 
nahe  verwandt. 

Fiiider  bräunlich,  borstenföruiig:  Au2:»*ii  frro.ss,  kiiglig: 
J^aliien  v<»n  obni  nicht  sichtbar,  «rerade  \ or^cstrtickl.  zweites 
<rlied  glatt  besclmppt,  drittes  (ilicd  eben  so  laiij;-,  zugcsj>itzt. 
bräunlich.  Heine  .schlank,  biüiinlich.  Kopl,  Urust  nntl  »ler 
die  Hinterflügel  nur  wenig  überragende  Hinterleib  brännlicb. 
Yonlerflügel  sichelförmig  zugespitzt.  Aussenraiid  anter  der 
Spitze  etwas  ausgeschnitten,  tiann  convez.  Hinterflügel  luit 
sichelförmiger  spitze  und  ausgeschnittenem,  dann  abgerundetem 
Au.ssenrand.  Alle  Flügel  gleichfarbig  hellweisslichgelb.  glas- 
artig diirchschtiinend  mit  dichtem  brärunlicbrotheii  (ritterwerk 
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und  i^bensülclien  QuerbindeiL  Vorderraud  des  Voiderflügels 
bis  ZOT  Spitze  und  hier  dreieckig  verbreitert  bräunlichrotl^ 
von  da  aus  g:eht  %iu*  Hälfte  des  Aiissenrandes  ein  schmaler 
brannrOtblicher  Streifen,  welcher  ein  halbmondförmiges  Aussen- 
dreieck  abschneidet 

Das  Aussendrittel  wird  durch  einen  schmalen,  vom 
Vorderi-ande  zum  Inneiirande  gehenden  Streifen  abgeschnittep, 
wf  Ifiher  sicli  am  Hiiiterwinkpl  in  pinpm  breiten  nach  diesem 
hinziehenden  bräunlichrothf^ii  Flf^rkm  und  einen  schmalen 
nach  Vs  Hinterrai)d*^<  gellenden  Sch(  nkel  spaltet.  Eine 
am  Vorderrande  schniah\  am  Innenrande  bi*eit.e  lothbranne 
Mittelbinde  setzt  sich  auf  die  HiiitcrUügel  tbrt,  ebenso  wie 
diese  äussere,  welche  hier  eine  bmte,  aus  dichtem  Netzwerk 
gebildete  Querbinde  darstellt,  welches  Netzwerk  am  Yorder- 
rande  und  am  Hinterwinkel  fleckenartig  wird.  Fransenlinie 
rothbraun.  Die  Unterseite  ist  ähnlich  srezeichnet,  die  Gittemns: 
dichter,  die  Querstreifen  dunkler,  anf  den  Hiuterflttgeln  zwei 
grosm  rothbraune  Flecken  bildend. 

53.  Hiculodes  Fratercula  Pag.  nov.  spcc. 

Mit  diesem  Xamen  bezeichne  ich  eine  mir  .ins  dem 
k.  k.  Holhiuseum  zu  Wien  vorliegende  Art  aus  Calit'ornien, 
welche  der  Nervicula  und  Phyllula  nahe  steht. 

42  mill.  Von  p^leichem  Bau  und  Kärbung  wie  Phvl- 
lula,  mit  «^Cl  ingen  Abweirlmnofeu  der  Zeichnuug:<'n.  Lelim^elb 
mit  branurothen  zarten  gitterförmig  verbundenen  Streiten, 
welche  in  etwas  stärkerer  Entwicklung-,  als  bei  Piiyllula  den 
Flügel  durchziehen.  Kine  brauurothe  am  Vorderraude  etWiis 
breitere  Querlinie  dni^hzieht  die  Mitte  des  VordertlQgels  und 
theilt  sich  nahe  dem  Innenraude.  Die  Fltt^lspitxe  wiinl  dui'ck 
eine  schmale,  vom  Vinderrande  in  dei  Mitte  zwischen  dem 
Ansätze  des  Mittelstreifens  und  der  Flügelspitze,  bis  zui"  Glitte 
des  Aussenrandes  gehende  buiimrotlie  Tiiuie  abges<'hnitteu. 
Sie  steht  durch  ein  lichtes  (Jittei  werk  mit  dem  Ans<em;inde, 
wie  mit  einem  fünfeckigen,  fieckenähnlichen,  am  Hinterwinke! 
gleich  wi'itvum  liiueii-  wie  vom  Aussenrande  entfernt  liegtuiden 
iUchtem  Mascheuwerk  in  Zelle  2  und  3  in  Verbindung.  Das 
letztere  vereinigt  sich  nach  dem  Iimeni*ande  hin,  wie  nach 
dem  Hinterwinkel  mit  einem  weitei*en  Netzwerk.  —  Im  Hinter- 
flügel prägt  sich  aus  dem  lichten  .Netzwerk  ein  äusseier  braun- 
roter, nach  dem  Aftei  winkel  hin  dichotomisch  getheiiter.  dem 
Aussenrande  parellel  laufender  Qnerstreifen  und  ein  innei-ev 
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paralleler  nebst  einem  duukleren  Mittelpunkte  aus.  Die  Fransen 
sind  bräunlich. 

Die  Unterseite  ist  viel  heller  weisslich  glänzend,  als  die 
von  Phyllnla  und  wird  die  Zeichnung  Mer  ungleich  deutlicher, 
das  G^itterwerk  wird  ausser  an  dem  oben  genannten  fünf- 
eckigen Fleck  auch  an  zwei  Stellen  am  Anssenrande  viel 
dichter.  —  Die  Palpen  sind  gerade  vorgestreckt,  das  dritte 
(rlied  spitz,  kleiner  als  das  zweiter  die  Fühler  diinn.  bovRten- 
förmig;  der  biüunliche  Hintei  leib  überragt  die  Hintei-tiügel. 

54.  Siculodes  Frondicnln  Gn. 

Guetiec  Ebauche  p.  299;  Bresil. 

55  mill.  —  Ailes  non  dent^  d^un  blane  paille  finement 
reticul^  de  Imm  qui  d^conpe  le  fond  en  anneaux  in^Qx 
et  contigus:  sup^rieures  falquees  aignSs  pni»  arrondies,  ayaut 
la  cöte  et  deux  bandelettes  brunes  transversales,  l'une  droite 
et  oblique,  de  la  cöte  au  bord  interne,  en  peu  bifide  a  ses 
extremites,  Tautre  apirale.  courte,  deseendant  de  1;^  cote  oü 
eile  est  rentiee  et  tinissani  a  la  frange  sur  la  deuxieme.  IJiie 
tache  en  Z.  irreguliere,  a  l'angle  anal.  Ailes  inferieures  tres 
fiUquees  a  l  aiigle  interne,  ayaut  une  bandelette  exiiabasilaire 
et  une  large  tache  irreguliöre  faisaut  suite  k  Celles  des  pre* 
ndöi^es  ailes.  Corps  paille,  avec  les  pterygodes,  le  collier  et 
une  bände  doi*so-abdominale  brun.  Palpes  etendus»  ä  demier 
article  long  et  filiforme'*.  Mir  unbekannt 

55.  Hiculodes  Peripheta  Cr. 

Cninier,  Pap.  Kxot.  Taf.  131  f.       ^\  estindien. 

Diese  interessante,  mir  in  Natur  unbekannte  Fonn,  welche 
von  Guenee  nicht  erwahuL  wird,  dürfte  hierher  geluiren.  Ver- 
gleiche über  dieselbe  das  bei  der  Literatur  Gesagte  (S.  7). 

56.  Sicnlodeg  Kirabilis  Pag.  nov.  spec.  Taf.  X  f.  10. 

Von  dieser  merkwürdigen  Form  liegt  mir  eui  Exemplar 
aus  der  Stmidwifer^chen  Sammlung  vor,  welches  1885  von 
Dr.  Böttger  zu  '  '1m<  linras  in  Peru  jresammelt  wurde. 

$  70  mm.  Starke  Kollzunge.  Palpen  von  oben  sichtbar, 
zweites  Glied  hellbräunlich,  dicht  beschuppt,  drittes  Glied  lang, 
diuiü,  spitz,  bräunlich.  Antennen  sehr  lang,  dünn,  fast  bis 
%  des  Innenrandes  reichend,  borstentormig ,  hellbraun,  am 
Gründe  mit  einem  kleineu  Schopf.  Thorax  bräunlich,  sehr 
sehmal,  Hinterleib  dünn,  lang,  seitlich  zusammengedrückt,  die 
Htfl.  weit  Qberragend,  mit  kleinem  Haarbüschel.   Beine  sehr 
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lang  uiKl  (lüuii.  fast  tiuleiitorniig,  iiH<*ki  ,  din  VorderschieiiHn 
am  Endt*  mit  kleinem  Ha^vrbiischel ,  du'  Hintorschienen  mit 
(lilnnen  lano:eu  Si)onien.  VrUfl.  sclmial.  drei*  ( kig.  mit  stai-k 
gebogenem  VordeiTand,  scharf  sichelförmig  gebogener  Spitze. 
Äussenrand  leicht  convex,  am  Hinteminkel  ein  kleiner  oherer 
und  ein  grösserer  unterer  Ausschnitt.  Innenrand  convex.  Htfl. 
mit  gezacktem  Saum  niid  einei*  (lurt-li  Ausschnitt  des  Vorder- 
randes s«  liarf  vortretende!'  Spit/c.  Die  (Trundfarbe  sämmtlicher 
Flügel  ist  ein  l  öthliches  Hellbraun  mit  vei'schiedenen  Nuancen, 
das  sich  namentlich  am  Vorderraude  bis  zum  Flü<j:e1g"rnn(l  und 
zu  Costa  hin  verdunkelt.  Die  Costa  selbst  ist  heller  gt  tärbt; 
eine  breite -streilenlorn) ige  «lunkelbraiuu-  Färbung,  welche  den 
ganzen  Yordeiinnd  bis  nahe  znr  Spitze  einnimmt,  springt  mit 
einzelnen,  nach  der  FIflgelspitze  hin  hreiter  werdenden  backen 
in  die  helle  Färbung  der  <-ostu  ein.  Am  Innenrande  stehen 
drei,  nach  aussen  an  (Inissc  inid  Lichtung  /.iiiielimendc  \iej'- 
eckige  (  i'lastlecke ,  iiber  welche  die  bi-aunbestäubten  Adern 
hin\vei»'zieheii  und  welcli«  mit  vereinzelten  bn'innlichen  Schüi)])- 
chen  bedeckt  sind.  Der  innerste  im  Flügelrand  ist  wenit,'- 
dentlicli,  reicht  bis  .Ader  2.  der  zweite  ist  lichter,  fast  «jua- 
dratiscli.  Ihnen  zur  Seite  liegt  nach  aus.sen  und  oben  im 
rothlichgelbem  Grunde  zwischen  Adei*  3  und  4  noch  ein  klei- 
nes, unregelmässig  dreieckiges  Glasfieckchen.  Der  äusserste 
gix)sse  OlasHeck  i^eiclit  mit  verbreiteter  Basis  bis  nahe  zum 
Innenwinkel;  über  ihm  in  der  Flügelmitte  hefiiidet  sich  ein 
dreieckiger,  hakenförmig  ausgezogener  kleiner  Glasfleck,  dessen 
spitzen  nach  innen  ,  nach  aussen  nnd  nben  und  nach  unten 
litet  sind.  Na<*h  aussen  und  oben  von  fliesem  verliert 
sich  nach  der  Plüjrels|dtze  hin  in  dem  helleren  gelblichen 
Aussendrittel  ein  ganz  imregelmässiger  weiterer  Glaslkck,  von 
dem  aus  zwei  schmale,  gelblichbrauue  Streifen  zum  hmeu- 
winkel  ziehen.  Die  Flügelspitze  ist  heller  röthlich  gefärbt, 
der  Innenwinkel  durch  aufgestreute  schwärzliche  Pünktchen 
dunkler.  Htfl.  bräunlich  mit  undeutlichen  schmalen  dunklen 
Querstreifen  und  zahlrei(-hen  j)unktf(n'migen  dunklen  Auf- 
lasrerungen.  In  der  FÜijrelmitte  ein  heller  nnre^-el massig  be- 
grenzter dreieckiger  <  i  lastleck,  dessen  Hasis  nach  innen,  dessen 
Spitze  Jiarli  aussen  gelagert  ist.  Nadi  unten  sowohl,  wie  nach 
innen  linden  sich  weniger  ausgespruclieuc  vilasHecke  von 
viereckiger  (i estalt,  welche  theil weise  von  bräunlichen  Schüpp- 
chen nberlageit  sind. 

Die  IJntei'seite  der  Flügel  hat  eine  gleiche  Zeichnung 
wie  die  Oberseite,  ei>scheint  aber       bunter;  die  (tosta  ist 
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bieiter  lielleibrami  und  voiu  liiueiu'aude  liebt  sich  zur  Seite 
des  (riasfleekens  die  dunkel-braunrotlie  Gruiidf  ärbmig  lebhafter 
von  dem  hellen  gelblichen  Anssendrittel  ab.  Auf  den  Htfln. 
zeigen  sich  ausser  dem  centralen  hellen  Glasfleck  einige  bräun- 
liche in  initerbrociiener  Binde  augelegte  Flecke.  Das  Thier 
enuuert  durch  deu  ansserordeiitUch  lauggestreckten  Bau  des 
Körpers  und  der  Beine  an  Phabuia-Arten. 

Omppe  7  Uueuee. 

(itieniw  Kbauche  p.  300: 

„Tentes  les  alles  echaiicr^es.  Anpect  g^ometriforme". 
57.  Sieulodes  Oleigutta  i^cld. 

Dracouia  y  Hb.  Verz.  197,  lbl6;  Oleigntta  beider,  Nov. 
Lep.  Tat".  VM  f.  3:  Amazouas. 

Siculodcs  Olcif^utta  (hienie,  Kltaucbe  i».  300. 

^50  nun.  Alles  larg^es,  profuiideuieiit  echaiicrees,  d'uu 
rouge  ferrugiucux  avec  des  plages  ii  regulieres  couleur  de  paille 
ünemeut  striees  transversalemeut  de  noir.  Sup^rieures  ä  trois 
echancrures  et  ayant  seulement  la  base,  Tapex  et  deux  taches 
internes  de  la  couleur  du  fond.  InfiHeures  a  nne  echaucrure, 
u'ayjuit  <iue  deux  lai^ges  taches  costales  claires.  Corp»  i'obnste. 
entkt^ment  t'erruginenx.  Decrite  sut  t'elder''. 

5s.  SiculodeH  Denticulata  Vn^.  iiov.  spcc.  Taf.  I  Kig.  12. 

^Fflncre  Stücke  in  der  SUnuh'iii/criichvn  Saiuiiiluug  vou 
Cliiiiqui;  1  $  ebeudaher  Idi  k.  k.  Htifmuseuu»  zu  W'ieu,  1  ? 
aus  i>rasilieu  daselbst. 

$  40 ,  9  45  lüin.  Fühler  laug ,  düun .  borsteufiuiuig. 
rothbraun.  Palpen  zart,  etwas  vorgestreckt,  braun,  drittes 
Glied  kfii'zer  als  das  zweite.  Zunge  vorhanden.  Thorax  und 
Hinterleib  rothhrann;  letzterer  seitlich  znsammeuge^rückt.  die 
Htfl.  ftberrageud.  Heiue  schlank,  rothbiauu.  Hinterschienen 
uiit  brauu  gefleckten  Sporneu ,  Tai-seu  dunkel  und  lielUnauu 
geringelt.  \'rdfl.  schmal  di  eieckig,  an  der  Basis  stark  couvex, 
im  der  Spitze,  sichelförmig  mit  spnteltonnigem  Apiciiltheil. 
Ausseuraud  üben  stark  ausgeschnitten  mit  stark  vm  tretendem 
Mitteltheil .  von  wo  aus  die  Flügel  gezahnt  und  gefranst 
erscheinen.  Htfl.  dreieckig,  der  Vorderwinkel  mit  zwei  Läpp- 
chen vortretend,  der  Ausseni*and  gezahnt.  —  6mnd&i*be  der 
Oberseite  aller  Flügel  gelblich-rothbraun,  worin  kastanien- 
braune Kinlagemngen.    Läppchen  der  Vnlfl.  am  Apicaltheil 
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tief  violett  ^efiu'bt ,  die  ganze  Costa  dunkt'ibi'aun.  Von  ihr 
aus  zieht  zunächst  dem  Vorderw  iukel  ein  dreieckiger  i^'leck 
spitz  bis  zur  Mitte  des  Flügels,  wo  er  sich  in  einem  gleich- 
geförbten  Sti'eifen  verlängert,  der  sicli  verbreiternd  zum  Hinter- 
winkel  zieht  In  der  Mitte  des  Flügels  folgt  ein  breiter 
rothbranner  Streifen,  welcher  zuerst  nach  aussen  geschwnngen, 
dann  schmäler  werdend  nacli  dem  Innenraude  geht,  den  er 
bis  7a  erreicht.  Ein  drittel-  schmaler  rotlibrauuer  Streifen 
zieht  senkrecht  von  '  .^  des  Vorderrandes  zu  7»  des  Innen- 
randes.  Der  iibiijr  bleibende  hellere  (Jrnnd  des  Flügels  ist 
von  eineni  lichten  bräunlichen  Gitterweik  bedeckt.  —  Die  Htfl. 
sind  iu  der  (4rundfarbe  ebenfalls  hellgelhlich-rothbraun ;  die 
Innenhälfte  ist  dunkelbraun  mit  lichtem  violettem  Schimmer, 
von  dem  heUei*an  Aussentheil  durch  die  Foi-tsetzong  des  ersten 
Qnerstreifens  geschieden.  Vorderwinkel  und  Hinterwinkel 
dunkelbraun,  fast  violett,  von  letzterem  geht  zum  vorderen 
Hieil  des  Innenrandes  ein  schmalei*  brauner,  etwas  gezackter 
►Streifen,  von  dem  ans  eine  dichte  Vei-ästelnng  dnit-h  den 
Flügel  zieht.  —  Unterseite  mit  gleichen  Zeiclmungen  wie 
oben,  doch  nnt  viel  lebhafteren  Querstreifen. 

Kiu  Kxeuiplar  in  der  Berliner  Miiseums-Sammlung  ist 
iu  der  Grundfärbung  mehi*  gelblich ,  die  Zeichnnngen  sind 
dieselben ,  die  Unterseite  sehr  bunt  erscheinend ,  namentlich 
durch  die  violetten  Fi-ansen  am  Vordenivlnkel  und  Hinterwinkel 
des  Vrdils.  und  Htfis.  Auch  die  Querbinde,  besonders  dejn 
Htils.  ist  dunkel-violett. 

8.  Gruppe  (iuenöe. 

Gmwef  Ebanche  p.  300.  (Pharambara  Walker,  Cat.  34 
p.  1274.) 

«Alles  entiM'es,  non  falquees,  k  franges  entreGOni>ees. 
Kspeces  africaines  on  asiatiques". 

(ium'c  hatte  in  dieser  Grnpjie  drei  Arten  vereinigt,  denen 
eine  Reihe  von  Moore  zu  dem  Walker'schen  (  Jenus  Pharam- 
bara jrezogenen  Arten  sehr  nahe  stehen.  Die  Walker'sche 
Charakteristik  <lieser  (iattung,  die  er  unter  den  Pyralideu 
aufführt,  ist  freilich  sehr  allgemein  gehalten.    Sie  lautet: 

,Foem.  Corpus  gracile.  Proboscis  l)rcvissima.  Palpi 
laeves,  graciles,  oblique  ascendentes,  verticem  pauUo  superantes, 
aiticulus  3tt»  lanceolatos,  2o  valde  brevior.  Pedes  glubii. 
graciles.  Alae  margine  exteriore  subflexo,  anticae  elongatae, 
snbacntae. 

7* 
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Die  Arten,  wvlclie  Moore  zu  Pliaiamhara  W  alkni-  zieht, 
habt'ii  einen  If^icht  geschwungenen  zugespit/J^n  \  orderrand. 
einen  unter  der  Flügelspitze  etwas  eingezogenen  nnd  dann 
convexen  Anssenrand  der  Vrdfl..  sowie  etwatt  ssiigeKpitzte,  dann 
am  Aussenrande  anfangs  leicht  ausgeschnittene*  in  der  unteren 
Hftlfte  mehr  gerade  Iltfl .  welchr  letztere  dadureh  eine  etwas 
mehr  viereckige  als  dreieckige  Form  erhalten.  Auch  die 
frühe!'  am  vSchlnssc  der  Orniipe  3  angetührten  Arten:  Auasto- 
mosalis.  Albipunctula  und  LaevigatH  sind  verwandt. 

Ich  ziehe  hierher: 

59.  Siculodes  Wernehurgalis  Keferstein. 

Kefenteiu,  Jahrb.  Acad.  Krfurt  1870  p.  16  f.  9:  Pyra]is^\^^ 
Siculodes  W.,  S^jahnnKr,-,  Madag.  Lep.  p.  L>12  f.  60:  Sicuiodes 
Plagula.  (rurttrp,  Kbauche  p.  300:  Madagascar. 

(lueuee's  i3eschreiburig  lautet: 

-34  mm.  —  Ailes  entieres.  aiguf^'.  mais  non  falquees. 
assez  1;n  L!v<  a  frange  entrecoup«^«*;  d'nn  paille  testace.  stiit'^c-; 
et  trcillissces  de  tVrru?ineux:  les  superieures  ayant  les  dt  iix 
tiei-s  anterieurs  pU  ins.  d  un  brun  ter^l2^in^'ux.  avec.  unt^  grande 
tache  claire  ovale .  ä  » entie  reticule ,  allaut  de  la  cöte  i\  la 
KOQi^-mediane;  le  reste  de  Taile  4*t  toutes  les  infSrienres  di^isös 
en  gitindes  taches  semblables  mai>»  inegales  par  des  iilets  ferm- 
gineux.  Abdomen  epais  et  depassant  les  aile».  La  tete  manque*. 

Üeber  den  Kopf  sagt  Saahnüller  in  seiner  sehr  ausführ- 
lichen ,  hier  nicht  wiederzugebenden  Beschreibung :  «Pali>en 
schmal,  doppelt  so  lang,  als  der  Kopf,  vorgesti'ecktv  das  erste 
(flied  von  7«  Länge  drs  zweiten,  vorn  bi^it.  ebenso  wie  die 

übrigen  am  Knde  hellgelb  beringt;  das  zweite  verschmälert 
sich  nacli  vorn  und  hipgt  sicli  aufwärts  dein  Kopf  an  .  das 
dritte  geiade  vorgestreckt,  linttar.  von  der  LäuL-f  des  Mittfl- 
gliedps.  ist  nur  \venig  nach  oben  gerichtet,  hie  ^rosxMi  Aui;(  ii 
sin«!  nahe  zusammen  gerückt.  Stijn,  »Scheitel  und  lia.siil^lii  d 
der  Fiihler  dick  beschuppt:  diese  '-^g  so  lang  als  die  Vrdti.. 
sind  lieim  S  stärker,  beim  9  kaum  bemerkbar  fein  bewimpert''. 
Sehie  lateinische  Diagnose  lautet: 

,S.  brunnea.  Alis  maculis  albo-translucidis  appro.xima- 
tissimis,  bruuneo  tenuiter  clathratis.  posterioribns  totis,  ante- 
rioribus  in  disco  et  ante  maiginem  solnm  extemis  falcatis. 
Corpore .  basi  et  margine  antico  alai-nm  albido-mixtis.  Exp. 
al.  ao— 36  mm. 
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Tni  k.  k.  Hotumseiini  zu  Wien  ist  ein  $  von  den  8e.y- 

cUeiitiU.  — 

60.  Sicalodes  Yittnla  6n. 

Guenee^  Ebanclie  p.  301:  Nord-China. 

«20  mm.  Alles  eiitiei'es  et  unllement  falquees^  a  fitinges 
enti  ec()iiiM'*e.s.  stri^es  de  bnin  claii*:  les  sup^rieures  d'im  jaune 
paille  fonce.  margtt4es  de  ügnes  noivatres  ondulees,  dout  uiie 
au  bord  interne  s'oiivrant  ew  y,  utip  de  Tapex  dcvenant 
aussi  bilide  a  \\\  cote:  ces  lignes  couiblees  de  brini  ainsi  que 
la  cote  m  ih'ssous.  Ailes  inferieures  (Tim  roux  clair  avec  deux 
fines  ligues  tranvi-i^es  (»iHlHlpe.s:  la  pj  eiiiii're  bifide  en  dessous. 
Palpes  arquees,  depa&.>üiii  i>eu  le  front,  ä  ö*-  article  court. 
Antenoes  du  mäile  ^paisses  et  velout^:;.  AMomen  depassant 
les  ailes 

Mir  unbekannt. 

(ii.  Sicnlodes  Htriola  Feld. 

Fef(lri\  Nüvara  Lep.  pl.  134  f.  J4:  Amboina. 

(no  wr.  Ebauche  p.  301: 

,20  nun.  Ailes  entieres.  an  uiidies.  nullenient  falqiiee.s, 
d'un  jaune  paille  sale,  legerenient  stiiees  avec  deux  bandelettes 
tmnsversales  paraltöles,  testae^es,  la  premiei'e  ]>1us  fonc^. 
It'range  testacee.   AMonien  depassant  peu  les  ailes*. 

Diese  Art  steht  der  später  zu  erwähnenden  Xanthina 
Felder  sehr  nahe. 

62.  Siculodes  Micaeealis  Wik. 

riiarambara  Micacealis ^\'!k.. ( 'at.  34  p.  1 275(1  «05) :  Mysole. 

Siculodes  Papuensis  J*ag.,  Het.  Aru  iu  Xass.  Jahrbuch 
f.  Natiu-k.  1886  p.  165,  n.  138. 

Walker  beschreibt  die  Art  wie  folgt: 

«Foem.  Flavescens.  alae  fusco  subreticnlatae  linets  sex 
indetermitiatis  nigricantibus.  snbtus  argenteo  micantes,  anticae 
macnla  elongata  pallide  flavescente.  postica  puii)nrascente 
suffusae". 

Kin  KxemplaT  aus  Bangkai  aus  (ier  vunnaN  JiUflicsthmi 
JSaninilung  ist,  wie  das  aus  Arn  staniniPnd»'  iiu  In-  jrelblichi'Oth, 
Charaksteristisch  ist  die  silberglänzemle  Unterseite. 

63.  Sienlodes  Politala  Pag.  nov.  »]\ec. 

Der  vorigen  in  Bau  und  Zeichnung  sehr  ähnlich .  doch 
etwas  grtisser.    L  $  von  24mm  ans  Sibulan  (Philippinen)  in 


Digitized  by  Google 


102  Pag«i»techer. 


iler  6*.  AVirtfcrscheii  Sammlung.  Hell-fOthlichbraun .  violett- 
scbinimeriKl.  Mit  sparsamen ,  dünnen,  verzweigten  vöthlicli- 
brannen  (^uerstreit'en ,  welche  namentlic  h  anf  (len  Htfln.  ein 
Xf'T/wt  1  k  bilden.  Von  »liesen  Streifen  s(  hinM<l('t  einpr,  welcher 
N(  liit'f  dt  r  Ciista  zum  Anssenrand  geht,  ein  kleines  Aiisi:en- 
(Jreierk  Hin  Vr<lfl.  ab.  ein  zweiter  geht  mit  sich  vertlieilpn<|pn 
Zweigen  von  der  ^fitte  des  Voi'derrandes  zum  Innenrande, 
mit  dem  äussersten  Zweig  zum  Aussenrande,  mit  dem  inneren 
sich  anf  die  Httl.  fortsetzend ;  ein  dritter  nach  innen  vom 
vorigen  sich  ebenfalls  anf  die  Htfl.  fortsetzend  nnd  dort  mit 
dem  vorigen  anastoniosirend  in  einem  dichten  Netzwerk.  Auf 
der  üntei-seite  zeigt  sicli  dieselbe  Zeichnung.  Das  Apical- 
dreiftck  ist  von  dirliten  silberglänzenden  S'rln'iiipchen  belegt; 
einiL'»-  solche  tiiiden  -^icli  anr-li  anf  dem  <-«runde  der  SnbcostaH< 
am  der  Mitielzelle.    Die  Htti.  sind  etwas  liellei-.  An- 

tennen düun,  fadenf<>ruiig;  Palpen  mit  spitzem  Endglied,  halb 
so  lang,  als  das  zweite.  Heine  schlank,  röthlichgelb.  Schienen 
verdickt.  Hinterleib  schlank,  die  Htfl.  ilberragend.  Yrdll. 
.schmal,  schlank,  zugespitzt;  Ans-senrand  schief,  leicht  convex, 
Htfl.  dreieckig,  Anssenrand  oben  schwach  eingeschnitten. 

64.  Siealodes  Terreola  Mab. 

MaMle,  Note  soi*  nne  coli,  de  lepidopteres  i-ecnelllis  k  Ma- 
dagascar:  Annal.  See  Knt.  Belg.  1880  CVIII: 

„Ailes  d  un  blanc  jaunätie,  un  peu  sale  et  teine.  reii- 
enlees  de  bmn,  nne  taclie  noii*e  carree  prös  du  bord  intern« 
vers  sou  milieu.  Frange  plus  foncöe.  Dessous  des  ailes  plus 
obscuv  aux  snperienres,  les  reticnlations  en  fonne  d'X  forment 
deux  lignes  communes.  L'apex  offre  4  petites  taches  nacrees, 
snpperc^liees.  Kord  de  l'aile  suivi  par  deux  lis6res  noirs  ^cart^s. 
Corps  concolore.  ("est  la  troisieme  espere  de  cette  remar([nal)lt^ 
famille  que  nons  connaissoiis  de  ^fadagascar.  T.es  Siculodes 
font  lenr  chrysalide  saus  cocon  cumme  les  Tortrix  en  roulant 
le  bord  dime  feuille". 

65.  Siculodes  Mlnutnla  Saalm. 

SaaitnMtr,  lieridit  der  Senkenb.  «»esells.  1880  8.  21)5. 
—        Madagascar  Lep.  p.  216  f.  5V):  Madagascai-. 

,,S.  parva  palleacea.  .\lis  fascia  fusca  cminiiuni,  in  medio. 
in  alis  antenoribns  interrupta.  liiieaf|ue  obli(iua  ante  apicem 
alarum  auteiiorera  tenuiti'r  clathratis.   Exp.  17  mm*. 
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66.  SleaMes  Aenea  Saalm. 

Saalmfdlpr,  Madag.  T^ep.  p.  215: 

,.S.  pallide-bruiinea,  alis  s[»]enc1entibus,  ftisco  bruiiiieoque 
late  et  ourvatc  striatis  clathratis(iue;  fascia  comTiiuni  fnacn  in 
media,  in  alis  posterioribns  abbreviata.  Linea  liiubalis  Insca. 
Exp.  al.  2:imiir'. 

67.  Steolodes  Mellea  Saalm. 

Saalmtlüer,  Stett  Eilt  Zeitung  1881  p.  442. 
^Tadag.  Lep.  p.  214  f.  61. 

.S.  ))a11eacea.  Ali»  tenniter  clatliratis  ftisco  transverse 
strigatis,  in  parte  exterioi'e  strigis  irregularibus  ciini  lineolis 
obliquis  conjunctis;  c(n"i>ore  costaque  alainni  anteriomm  albido- 
roseo  squamatis.   Exp.  al.  26 — 32  mm*. 

68.  Sienlodes  Fenestrata  Pag.  Taf.  I  Fig.  16. 
Pagensteclier,  Xa.s8.  Jahrb.  f.  Natnrk.  1888.  Vera.  Schmett. 

Aiiiboinas  p.  188  n.  559. 

Die  Fühler  dieser  grossen  nn<l  sclirmen  Art  sind  deutlich 
bewimpert   Charakteristisch  sind  die  Glasfleeke  des  Htd. 

()<J.  Sienlodes  Nitida  Pag:. 

r<i(trmtrcher,  Xas.^.  .Jalirb.  f.  Nat  iük.  1888.  Verz.  Schinett. 
Amb.  p.  182  u.  557. 

Ausser  dem  typischen  Exemplar  von  Aniboina  liegt  mir 
ein  etwas  kleineres  ans  der  Standinger'schen  Sammlnng  von 
Ober-Aüsam  vor  nnd  ein  weiteres  aiiH  Homeo.  — 

Hier  finden  ihi-e  Stelledie  nachfolgenden  Moore*schen  Arten. 

70.  8iculodes  Intimalis  Moore. 

Fharami)ara  lutiiualis  Mooie,  Descr.  Lep.  coli.  Atkiiisou 
p.  213:  Calcutta. 

.Yellowish-oflncous.  Wings  alniost  eovfU'd  with  broad 
tranverse  inostly  conti  uent  ochreous-brow  u  strigae:  fore  wing 
with  a  white  lunnle  and  a  lower  black  spot  at  end  of  cell; 
a  blackish  curved  streak  below  the  apex:  hind  wing  with  a 
black  medial  tranvei-se  band.  Fore  wing  aiigular  in  middle 
of  exterior  margin:  hind  wing  convexlj'  angular  in  mi<ldle  of 
extprior  marffin.  Ex]).  "^  Vj  ^"  'Im  ii^^-h.  Much  like  Microsca 
striatalis  Swiiihoe.  Ditters  in  the.  angulated  Ibnn  of  both 
vvings  aud  also  in  the  bioatlei"  striL'-ae  ' 

Die  Anschaunn<r  des  Onorinal-Kxeiiiiilars  ermöglicht  mir 
der  Zusatz :  l*alpen  bräunlich,  gerade  vorgestreckt,  drittes 
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(rlieii  konisch,  z\veit**s  diuiu  beschul»]'!  f''iililer  hor-steiitVii  iiiifr. 
Beine  lang:.  I^i  dem  braunen  Hand»*  tle>  Httls.  ein  j^dher 
Mittelpunkt.  Unterseite  uamenilicli  an  der  ( osta  viel  leb- 
hafter gefärbt  als  auf  der  Obei-seite. 

71.  Siculodes  KiiiblicaliH  Moore. 

Pharambara  fimblicalis  Moore,  De^cr.  Lep.  coli.  Atküisoii 
p.  213:  Calcutta. 

^Feniale.  Purplish  ferrug-inoiis:  f(ire  wing  with  rlie  onter 
border  broadly  yellow.  crossed  h\  iiidistinct  ferrugiiKUis  streaks  : 
sonie  coHiiueiit  yellow  stiigae  at  end  and  below  tlie  cell: 
liind  wing  with  sonie  indistiiict  yellow  strigae  near  tlie  hast , 
and  the  middle  of  outer  border  also  yellowisU,  Kxi»anse 
Vto  Inck."  Die  Fühler  sind  boi-stetiförmig;  Palpen  etwas 
über  den  Kopf  voi'Stehend.  letztes  Glied  spitz.  Unterseite 
lebhafter  gefärbt. 

72.  Sicnlodes  Hamifpra  .Moi/iv. 

IMiaranibata  H.  Moore,  Deücr.  coli.  Atkins^on  p.  213: 
As.saui.  ('«Iciirta. 

^Siiky  lilacine  uchreuiis  wliite:  fore  wiug  speckled  and 
clouded  wtli  ocUreous  brown:  with  a  darker  brown  curved 
diseal  fescia.  a  shorter  antemediat  fascia.  and  a  streak  befoi'e 
posterior  angle;  the  costal  and  lower  discal  interspaces  wM- 
tish.  sonie  black  dots  between  the  median  branclies.  and  a 
white-bordered  hook-sha])ed  mark  below  the  apex :  bind  wing 
transversaly  bi  own-speckled,  witb  a  medial  aiid  discal  lower 
dark  ocbreoius-bruwii  band.  'I'horax,  band  on  abdomen.  palpi, 
aud  fore  legs  (k  Iu  v  tjiis-biown:  tip  of  [mlpi  and  bands  ou  fore 
legs  white.  Exp.  l  iuch.  Nearest  to  P.  Pallida  (Microsca 
Pallida)  from  Japan^. 

Die  Unter.seit«  des  mir  vorliegenden  typischen  Kxemplars 
zeigt  am  Beginn  der  Mittelzelle  nnd  auf  der  Suhcostalis  zahl- 
reiche glänzende  Schüppchen.  DieAit  kommt  allertlings  den 
zu  Microsca  Butler  gerechneten  Formen  sehr  nahe. 

In  der  Stand hrfev  schall  iSamnüung  tludeu  sich  auch  zwei 
Stücke  aus  Uber-Assam. 

73.  Sienlodes  Ketienlata  Moore. 

Phurauibara  reticulata  Moore,  Descr.  coli.  l^ep.  Atk. 
p.  212  (1882).  Cotes  and  Swinhoe  (-at.  4S82. 

«Male  and  female.  Beddish  brown:  both  wings  with 
numerous  very  indistinct  and  slender  shoi-t  waved  black  trans- 
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verso  sti'i^-ae:  fore  wiiigs  also  curved  by,  appaiently  teii  more 
distinct .  iuo:>tly  eqiiidistmit  coiitiiious  lines ;  the  inner  iines 
being  eivct  and  slio^tly  wawd.  the  discal  Iines  irregulär  and 
aiig;ulated  inward  to  the  costa,  and  tlie  outer  lines  wuved: 
hind  win^  witb  appareutly  six  similar  traiisverse  Unes,  whicb 
ave  wary  end  curved.  In  some  specimens  the  outer  lines  are 
bifid  towards  tlie  lower  end.  Kxp.  IV«  inch.  Daijiling^. 

Diese  Art  hat  Aehnlichkeit  mit  meiner  Siculodes  Nitida, 
ohne  jedoch  die  von  der  hellen  (Trundfarbe  stark  abstechenden 
breiten  dunklen  Rinden  zu  besitzen.  Das  Orig^inal  in  »Stau- 
dinffers  Hammiung  hat  ti5  mm  Ausmass. 

74.  Siculodes  Reticulata  Hutlei-. 

Pliar.  Ket..  Butln-.  Descr.  of  Lep.  Het.  from  tlie  Australian 
Region  in  Trans.  Ent.  Soe.  Lond.  1880.  TV.  S.  420:  J'eak  Downs. 

Da  die  jVoo/'/.sche  He/eichnuiig:  der  vorigt'U  An  die  ältere 
ist,  darf  der  Butlei'sche  Namen  nicht  bestehen  bleiben. 

Tintler  beschreibt  die  Ait  wie  iolgt:  Xot  unlike  tlie 
female  of  P.  Micacealis;  golden  testaceous,  sligtly  rosy  towards 
outer  marglus ;  with  nuuierous  darker  reticulations  which  tend 
to  fonn  lines»  in  some  instauces,  only  one  of  these  lines ,  ho- 
wever,  is  at  all  pronounced  forming  a  alightly  sinous  submar- 
ginal line  across  the  primaries;  a  slender  marginal  black  line 
along  the  costa,  interrupted  by  seven  oi-  eight  minute  black- 
edged  yellowish  spots;  a  series  of  extremely  minute  black 
points  near  oute^-  margin,  the  third  froiii  costa  coiitinued 
obliquely  dovvnwarilis  as  a  slender  abbieviat^d  zigza^  line: 
fringes  tipped  with  whitish;  iiuder  surfaee  pale  shiniug  testa- 
ceous; with  the  body  and  internal  area  of  the  wings  aUnost 
cream-eoloured,  but  tbe  apical  areas  waslied  with  reddish 
golden;  reticulations  more  strongly  defined  than  above,  golden 
enpreous.  some  of  them  expanded  into  augulated  stripes  eu- 
dosing  black  dot«  and  Striae;  three  of  these  stripes  cross  tlie 
primanes,  the  central  one  united  to  a  pateh  of  the  sanie  co- 
lour,  dottetl  witli  hlack  and  silver  at  tlie  end  of  the  cell; 
the  base  of  the  celi.  costal  vt*in,  and  median  vein  are  also 
deriued  by  melallic  silvery  and  opaline  scales;  au  oblique  sub 
apical  black  line;  legs  clay-coloured  or  reddish  ochraeeons; 
posterior  tai-si  banded  witb  silvery  whitish.  Ezpanse  of 
wings,  20  mill  Peak  Downs*". 

Nach  dieser  Beschreibnngyinsbesoudere  nach  danSchuppen- 
anflagemngen  der  Untei'seite  scheint  diese  Art>,  welcher  ein 
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neuer  Xaiiieii  zu  «eben  ist,  eher  zur  ^  nuppt'  Uuenee  zu  ge- 
Jiören,  welche  ja  üebergäuge  zu  Gruppe  J;»  zeigt. 

75.  Slcnlodes  Alteraata  Moore. 

Pharunbara  Alteiiiata  Moore,  Desci*.  Lep.  coli  .4tkinson 
p.  212;  Cotes  aiid  Siomhoe,  Tat  4885. 

..Palfe  violaceous  yeliowisli  oclireous  liiud  ^ing  paler. 
Bi)th  wlngs  crossed  by  numerons  waveü  slender  browa  stiigae; 
wliich  ai'e  mostly  continous  and  s«>me  form  uiore  nr  less  irre- 
gulär transvei*se  lines  with  ochreous  alternate  intprspnces ; 
üu  the  lore  vvin^  there  are  two  inner,  an  inten  upted  discal, 
an<l  a  thi-icp  irrpjrnliirly  interrupted  outer  Uiowu  iuterspace, 
and  on  the  hiud  wiii^  a  uiedial  and  discal  lower  browu  inter- 
space.  Thorax,  h^.  palpi  and  legs  brownish  oelireons. 
Expanse$  l^/,oinch.  Darjiling''.  Diese  Art  ist  etwas  kleiner 
und  bunter  gezeiclinet,  wie  die  vorige;  die  bindenartigen  Flecke 
der  Hiuterftügel  sind  gegen  den  Hinten'and  am  stärksten  aus* 
gezeiciinet. 

7(>.  Sieulodes  Hydreutis  Meyr. 

Mr>frid:  Vroc.  Linn.  Soc.  X.  S.  Wales  ser.  2  vol.  1 
p.  253  (1880)  FJy  River. 

Herr  Ätr&y  batte  die  (riite,  mir  die  Beschreibung  dieser 
Art  in  Abschrift  mitzntheilen.  Sie  lautet:  29  mill.  Head, 
palpi  and  antennae  deep  ochreous,  palpi  nioderate,  ascendin^r, 
terminal  Joint  nioderatly  long.  'I'horax  ochreous  mixed  with 
leildish  brown.  Abdomen  and  legs  ])ale  oclu-eous,  anterior 
wings  darker  alxtve,  Fore  win^^s  ratlier  plonofatp-triau^ular. 
costR  Rlniost  straight,  apex  romulrd  rpctan^ular.  liiiid  marjrin 
rather  obliquely  rounded,  veius  and  9  separate;  deap  \  i'llo\v 
ochreous,  irreg:ularly  reticulated  with  terruginou.s  t>ro\vn,  an 
irregulär  ferruginous-bröwn  streak  along  wisüi  from  base 
almost  to  apex;  the  reticnlations  foim  a  straight-transvers^e 
line  at  dilated  considerably  towards  costa,  an  imgular 
streak  from  beyond  middle  of  costa,  where  it  form«  a  trian- 
gulär Spot,  towards  anal  angle,  where  it  is  furchte,  and  an 
irregulär  streak  from  7«  of  costa  to  middle  nf  hm]  m:\v^/m: 
cilia  ochreous.  hasal  half  tiiiged  wbirli  letiuginous  brown. 
Hindwing  moderate,  bind  margiu  jounded,  colour.  strigulation 
and  cilia  as  in  forewings ;  the  strigula  ct>alasce  to  form 
several  tolerably  distinct  irregulär  lines;  a  straight  one  üear 
base,  two  from  eosta  before  middle  suffiised  together  towards 
costa,  first  running  to  */s     inner  margin,  second  to  bdow 


Digitized  by  Google 


Fftmilie  cter  HicHÜden.  107 


middle  of  lund  niar$:in.  a  6ti-ai<r1it  inc^ulai'  streak  from  costa 
before  npHx  to  bind  nmrgiu  before  niidille.  Oue  specimen. 
Fly  River,  >iew-t»uinea''. 

77.  Sicnlodes  Hemic.vcla  Mevr. 

Me>iikk,  Trans.  Ent.  Soc.  Loml.  is,s(>,  p.  216:  Fiji. 

Die  tkschreihnng^,  die  mir  H(*rr  Kirhy  in  Abschritt 
inittheilt€,  lantet: 

9.  28  mil).  Head.  pHlpi.  tliorax.  al)doinen  and  legs  light- 
ocbreons.  densely  irrorated  witli  reddisli  fnscmis.  antennae 
lig"ht  ochreous.  posterior  tiWiae  whitisli  oclin'Oiis.  Ffirewinps 
el()ng"ate  trianyiilar.  rostn  ]»ostPriiii  ly  arclied.  apt^x  obtnsf\  ]\\vA 
inaririii  stroiitrly  nmnded  very  oblique,  inner  niaig:in  rouiuh  ti. 
roniinous  with  liind  niarj^in.  veins  and  0  st.ilkt^l  lif^ht  ot  li- 
reous,  broadly  snffiised  witli  re«lUi>li  tUMOiis  along  costa 
except  towards  apex,  along  innei-  margin  t«  anal  anj^l«*.  and 
on  an  elon^ate  triangulär  patch  resting  on  middle  of  liiud 
margfin.  of  which  aiiex  1s  in  «rentiT  of  wing;  sonie  fine  scatter«*d 
fa<?c.ons  strijj^nlae :  fnre  pairs  i>f  irregnlar  tinusvf^TK*'  tokrably 
well  defined  n^iMisli  tnscous  lines.  first  near  base.  second 
wid^^st  apart.  tiDiii  two  tiftli<  of  nista  to  middle  of  inner  niarjrin, 
eiiclüsiu;;-  a  ([iiadi  ate  dark  spot  in  rosta ,  tliird  froni  t\\  *i 
thirds  of  rusia  td  befoiv  anal  angle,  tilled  in  with  reddish 
fuscons  in  nppei  liaif  tnrtl«  iVoui  tive  sixtlis  of  costa  tf»  anal 
iingle;  a  8im}de  sirailar  line  nnar  bind  nmrgin.  before  vvbicli 
are  some  scattei^l  darker  fuscons  strignlae;  idlia  hrownisli 
-  oclireons,  tips  ivliitisli.  Hind  wings  whitisli  oehreou?.  hmvr 
half  suffnsed  witb  scartered  daj-k  fnscous  strigulae,  cilia  tus- 
coiis.  tips  wbitisb.  Hind  wings  beneatli  .suttaseii  posteriorly 
with  liirbt  imrpb'  bluisb.    Fiji.  on  spfrinienr  — 

l'ie  na(;iistelieii(len,  von  ntir  itls  neu  betrarliteteu  Arten 
glaube  ich  hierher  setzen  zu  konneu. 

7H.  Sicttlode«  Hotondala  Pag.  hov.  s|)ec.  Taf.  l  f,  7. 

Kin  $  mit  nnhekannter  Herkunft.  1  9  von  S.  P.  de 
Olivenca  (Amazonas  $ni>er.)  in  Dr.  SUiwlinger^  Sammlung, 
der  S.  Afntri^  nla.  sowie  der  Wernebuigalis  nahe  stehend. 

^.  45  mill.  Fühler  faden  form  iir,  bis  zur  Hälftf  (bs 
Aussenrandes  reicliend.  Zunir*^  stark.  INilprii  vorf,^esT reckt, 
mit  spitzem  Kndglied.  Der  rötlib'ehbrannt'  Hiiii'-rleib  iibenaizT 
den  Hmtci  rtägel  bedeutend :  er  ist  kantig  ini<l  mit  röthlicheni 
Afterbiiscliel  versehen.  Reine  bräunlieli,  Scbieneii  besrhu]»j>t, 
Hintei-schienen  mit  dopi>elten  Spornen.    Vorderrand  der  drei- 


Digitized  by  Google 


I 

108 


Dr.  A.  Pagensteeber: 


«M-kigeu  Vorderflügrel  um  Grunde  schwach  couvex,  «lanii  in  der 
Mitte  schwach  eingezogen,  gegen  das  Ende  ^'erundet:  Apex 
zugespitzt.  Aussenrand  schief,  leicht  convbx.  Hinterfiügel 
dreieckig,  schwach  zugespit/.t;  Aussenrand  uirter  der  Spitsse 
leicht  eingeschnitten,  dann  gerundet  Alle  Flügel  erscheinen 
i-othlich  gelblichbrauii ,  glänzend.  Dnnklere  röthlichbraune 
FIt'ckeii  und  Streifen  überziehen  den  gelblichen  Grund  der 
Vorderrtügel  in  unregelniässiger  Weise,  von  einem  lichteren 
<  ritterwerk  vei  eini»"t;  kurz  unter  dem  Aj>ex  ein  fast  halbnumd- 
ir»rnnger  geiber  Fleck,  welcher  durch  einen  breit  am  Vorder- 
rande beginnenden  und  versclimälert  bis  etwas  oberhalb  der 
Mitte  des  Ans.senntntles  ziehenden  rothbraunen  Streiten  von 
dem  gelblichen,  mit  zahlreichen  aneinander  gereihten  kugligen 
Flecken  versehenen  Anssendrittel  getrennt  wird.  Diese  runden 
Flecke  sind  durch  ein  zartes  rothbrannes  Gittemerk  von 
einander  geschieden,  das  sich  auch  ilber  sie  hinweg  mit  zarten 
Flaschen  ei*streckt.  Die  gelbliche,  el>entalls  gegitterte  Mittel- 
pai  thie  des  X'orderfliigels  wird  durch  einen  am  Vorderrande 
breit  ^ie^eekig  befrinnenden.  dann  schmal  zum  Innenraude 
gellenden  Stfeiten  alifretrennt  und  ebenso  von  dei-  rothbrauneu, 
gelblich  durciisetzteii  inneupartliie,  in  welcher  ein  rundlicher 
gelber  Fleck  sich  abhebt.  Die  gelblichen  Parthien  des  Flügels 
.sind  dnivhscheinend,  die  brännlichrothen  undurchsichtig. 

Die  Hinterflügel  sind  fast  ganz  durchscheinend  nnd  überall 
leicht  rothbrann  gegittert.  In  der  FJügelmitte  zeigt  sich  die 
•Andeutung  einer  durclibrochenen  rothbraunen  Hinde,  nach 
aussen  von  ihr  einige  dunkle  Punkte  und  nahe  dem  Anssen- 
rande  die  Andeutunji;^  einer  zweiten  schmalen  röthlichen  Himle. 
Die  l  'nterseite  ist  der  Oberseite  vollkommen  gleich  gezeichnet, 
aber  sämmtliche  Zeichnungen  sind  viel  sciiärler  ausgeprägt. 

Das  etwas  verflogene  9  ist  von  gleicher  Grösse,  die 
^Zeichnungen  der  Vonlerllügelsind  weniger  deutlich,  insbesondere 
ist  der  gesammte  Anssentheil  sehr  gleichmässig  gegittert  ohne 
die  ausgesprochenen  helleren  gelblichen  Parthien.  — 

79.  Hiculodes  Polycliloralis  Pas  nov.  s\h  c.  iaf.  I  f.  5. 

Kin  Exemplar  5  von  28  mill.  von  Chiriqui  in  Dr.  Stau- 
<lifi;tpr9i  Samndunsr.  Fühler  borstentormig.  Palpen  brilunlicb. 
et  was  Uber  den  Kopt  vorstehend,  scldank,  zweites  Glie«!  schwach 
beschuppt,  drittes  (Tlied  spitz  vorsteheml.  so  lang  als  das 
zweite.  Zunge  sichtbar.  Augen  grfiss,  kuglig.  Beine  schlank, 
gelbJichbraun.  Thorax  nnd  Hinterleib  gelblichbrauii,  unten 
heller;  letzterer  schlank,  die  HiuterflUgel  weit  überragend 
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mit  kleinem,  »•elbbi-auneii  Haarltüscbel.  VordeiHüiiel  läii^rlii  li 
dreieckig,  ctwiis  zu^re^ipitzi  mit  {jeradeni,  gejren  ilie  FUigvlspitw 
hin  abgeruiuititem  Vonlerniml.  Aus^JWiiaiKl  hiclit  coiivex, 
Hinterwinkel  abgerundet.  Hiiiterflügel  lantjlicii  dreieckig,  ain 
Vorderwinkel  schwach  zugespitzt  Äussenrand  unter  der  Flttgel- 
spitze  leiclit  ansgescl'initteu,  dann  mehr  geitulHuij^  verlaufend. 
Hinterwinkel  abgerundet.  Vorderflügel  grauviolett  scbininiernd 
mit  breitem  sroldglänzenden  St  l  eiten  längs  der  »SubcostJilis  bisf 
nahe  znin  Anssenrand,  von  diesem  dnvrli  einen  brannrotben. 
viereckigen,  die  Costa  nicbt  f'n  picheiidrn  /m  Anssenraiidsmitte 
laufenden  ,  dunkel  eingeta»«ieü  JSUeitenriecken  gesdiifden. 
Kinigt'  älijiliche,  etwas  lielh  re  Streitenflecke  liegen  inneiliaii» 
des  goldgelben  Mittelfeldes  nach  innen  von»  vorigen;  ein 
weiterer  etwas  zugespitzter  geht  vom  genannten  Streifen  bi» 
nahe  zum  Innenrande  in  der  Flügelmitte  und  wird  na«h  aussen 
von  einem  ähnlichen,  bis  nahe  zur  Costa  gehenden  Ijegleitet. 
Auch  am  Flügelgrnnd  und  an  der  Costa  finden  sich  einipe 
ähnlielie  Fler'ke.  Der  in  seinem  (  iniiide  gclhrothf  Hiiiterflügel 
wird  voll  zwei  violettgi aiien  mit  doiii  Ausseiuaiidc  parallHlfii 
Mnden  dmcliztigen.  von  denen  einer  iialie  dem  \iis>eniande. 
<ler  andere  etwaü  nach  innen  von  der  Flügelmitte  verliiiiii. 
Der  verbleibende  gelbe  Mittelstreif  wird  von  einer  sclimaleu 
rothlichen  Binde  in  seiner  Mitte  dm-ch zogen.  —  Die  Unter- 
seite ist  gelblich  glänzend.  Eine  veilgri'aue  Rinde  dnrch/ielit 
den  Anssentheil  des  VorderHügels  \ n  nahe  dem  AprN  /.nv 
Mitte  des  Anssenrandes.  diesen  bis  zum  Hinterwinkel  beglt  itpnd. 
Kinige  kleine  bräunli(  hrothe  Flecke  am  Grunde  entsprechen 
denen  auf  der  ( Uberseite  j  auf  dem  Hinterttügel  eben  so  zwei 
röthliclibi'aune  iiindeu. 

80.  Slculodes  Nigroi^nnctula  Pag.  n.  sp. 

Ein  Exemplai'  von  Natal  in  der  Sammlnnsr  von  Dr. 
Stattdint^.    9,  28  mill.   Fühler  boi-stenförmig;  Palpen  etwas 

am  Kopf  V(»rstehend.  mit  bescliupptem  zweitem  und  kurzem, 
pfriemenförniigen  Fndglied.  N'orderflügel  zugespitzt:  Ausseu- 
rand  convex:  Kinterflügel  aiii  Vorrlerwinkel  etwas  vorgezogen, 
zugespitzt:  Ausseniand  olx  ii  und  unten  ansgesclmittpii.  in  der 
Mitte  leicht  convex.  Hintei  leib  die  Hinferftiiuel  ii  1  terra «rend  : 
iJeiiie  kräffig.  —  Die  (Jrundlärbung  ist  ein  bleiches  iAdr.ugoIb 
mit  hellereu  Einlagen  uml  auf  den  Vorderflügeln  mit  schwach 
ausgeprägten  dunklen  Querstreifen,  welche  sich  zu  einem  am 
Aussenwinkel  stehendem  schmalen  und  einem  in  der  Mitte  des 
Innenrandes  befindlichen  gifwseren.  brännlichen  Flecken  ver- 
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dichten,  welche  hell  umgreuzt  siml.  In  dtv  Flügelinitte  ein 
kleiner,  schwarzer  Funkt.  Ft-ansen  bi-ännlicli.  Die  Hinter- 
ftugel  zeigen  mehi^re  breitere  dunkelbraune  und  heller  ruthliclt- 
braune  schmälere  Streifen,  welche  mit  einem  ebenso  gefärbten  . 

wenig  entwickelten  Netzwerk  zusamnienhäni^en.  In  der 
Flü2:elnnttp  allenfalls  ein  kleiner  schwarzer  Punkt,  mehrere 
solche  am  Kinterrand.  welcher  mit  helleiwi  Hiuchen  l»ekleidet 
ist.  Auf  der  Unterseite  siiul  alle  diese  Zeichnungen  viel 
schärfer  ausgeprägt  und  es  treten  auf  den  VordertlUgeln  un- 
legelniässige  braune  I-'lecke  im  Flügelgrund  und  dem  Mittel- 
feld, bräunliche  Flecke  an  der  oberen  ('ostta  besonders  hervor. 
Zwei  bräunliche  Streifen,  von  welchen  der  äussere  neben  der 
dunklen  Fransenlinie  taut  den  ganzen  Aussenrand  begleitet, 
der  innere  nur  bis  zur  f^'lügelmitte  sich  erstreckt,  entsprechen 
den  Flecken  aiil  der  <)!)erseire.  IHe  von  der  Oberseite  be- 
merkten 8treitenl>indeii  /ciüeu  sich  auf  der  Fnterseite  schärfer 
dunkelbraun  aus,  ilie  äns.sei  e  gabelt  sich  iuder  Mitte.  Fransen 
bräunlich  und  gelblich  gescheckt. 

Hl.  Sieulodes  Qnadripnnettila  Pag.  nov.  spec. 

Zwei  Stiicke  aus  .Sumatra  in  der  Stdiidiiuici  'schvn  .Sanimluug. 
^  ^.  2«  niill. 

l' uhlt^r  fatlenftd'iiiii:-:  Pal]»eii  weiii^  Uber  den  Kopf  Vor- 
st t'liend.  schief  aufsteigen*  1,  zweites  i^Vu'd  dicht  beschuppt, 
drittes  (Hied  klein,  pfriement(»rmig.  Zunge  Spiral.  Körper 
massig  kräftig,  Hinterleib  die  HinterÜiigel  weit  überi-agend. 
Beine  kräftig,  Hiuterschienen  verdickt,  mit  vier  Si)ornen. 
VordeiHägel  mit  etwas  gegen  die  Spitze  hin  abgerundeter 
Costa.  Aussenwinkel  leicht  convex.  Hinterflügel  mit  leicht 
ausgekehltem  Aussenran<le.  welcher  in  der  Glitte  etWiis  vor- 
steht nräunliehroth  j^länzend  mit  dunklen  Flecken  und  pa- 
rallelen leicht  (gewellten  Sti  eifen  auf  den  Vorderfliigebi,  welclie 
auf  den  Hintertliigeln  ein  dic-htes  Netzwerk  bihlen.  Sämmt- 
liche  Flügel  ti'a^en  einen  weiss  erscheinenden  centralen  Glas- 
fleck,  welcher  auf  den  Voi^erAügeln  nach  aussen,  auf  den 
Hinterfittgeln  zu  beiden  Seiten  von  einem  dunkelbraunen  Fleck 
begleitet  ist  Die  Unterseite  ist  gleich  gezeichnet  und  gefärbt 
aber  lebhafter,  das  (Jitter-  und  Streifenwerk  deutlicher,  der 
Apicaltheil  des  Vorderflügels  ein  heileres  Dreieck  bildend.  — 

Die  nachfolgenden,  etwas  besonderen  Arten  reihen  sich 
ebenfalls  hier  an. 
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82.  SiculodeM  Ochracea  l'ag 

l'atjfmtevhei\  Het.  Aru  in  Njuss.  Jabrb.  f.  XaturkuDde 
Bd.  39  p.  1«6.  n.  13i). 

Da  Möschler  seiner  Taiiyodes-Art  beieits  den  Namen 
Ocliraeea  gegeben  hatte,  was  mir  aber  Mher  unbekannt  war, 
mtisste  meine  An  eigentlich  diesen  Namen  verlieren.  Ich  gebe 
hier,  da  diefi'iiluM  «'  I^eschreibung^  iiuvoilständig  war,  eine  neue. 

?.  23  niill.  VorderflUgel  dreieckig,  länglicli  zugespitzt. 
\  (»1  I<  rrand  gegen  dieSpitze  leicht  gerundet,  Auj^senrand  sclivvach 
com  ex.  Hinterfliigel  am  \'orderwinkpi  etwas  zugespitzt,  drei- 
eckig. Iniieiii  aiid  heller  mit  weisslirlien  Haaren.  Kopf,  Brust 
und  der  di^  lUuterHügel  etwas  überragende  Hinterleib  gelblich, 
l^eine  schlank.  Hinterschienen  mit  doppelten  tJpornen.  i'alpen 
gelblich,  etwat«  den  Kopf  überragend,  zweites  Glied  schwach 
beschuppt,  drittes  Glied  kurz  ziixespitzt  Kollzange.  Antennen 
gelblich  und  schwäi-zlich  geringelt,  dünn;  lang,  borstenförmig. 
Alle  Flügel  gleichmässig  liellocker^ell)  glänzend,  mit  dichten 
aneinander  gelagerten,  die  Flügel  durchziehenden,  dunklen, 
leicht  geschwuno^enen  Doppelstreifen.  wodurch  der  F1üf3:e]  fiir 
das  blosse  An«e  wie  mit  zahlreichen  weisslicligelbeii  i 'linkten 
besät  erscheint.  Weisslicher  ^littelpunkt  der  Voidertiügel. 
leicht  dunkel  eiugefasst:  an  der  Costa  helle  weissliche  i^unkte. 
Fransen  gelb,  Fran.«<enlinie  deutlich  nüt  schwärzlichen  Pünktchen 
auf  den  Adern.  Auf  der  Unterseite  sind  die  Zeichnungen  viel 
dcMitliclier;  der  centrale  weisse  Punkt  löst  sich  in  zwei  kleinere 
auf,  der  Tnnenrand  der  helleren  Hinterflügel  fast  weisslith. 
Die  Flügelgestalt  weist  etwas  nach  Rhodoneura  hin.  —  Aus 
der  vormals  Jtihbe'sQ]\&i,  dann  7i!M?/i^'ächen  Sammlung. 

Ha.  Siculodes  Flavula  Pag.  n.  spec.  Taf.  I  Fig.  9. 

Den  vorigen  sehr  nahe  stfcliend  ,  in  2  ,  V  von  (iabiui 
au8  der  Stmtdhtgei'^c\im  Sammlung  mir  vorliegend ,  von  27 
und  25  mm.  Das  eine  Exemplar  von  27  mm  ist  bleichgeih 
mit  dunkelbraunen  Quei-streifen  und  netasartigen  Zeichnungen, 
das  andere  ebenso,  aber  mehr  rötlilichgelb.  Vrdfl.  breit  drei- 
eckig, etwas  zngesju'tzt,  der  Aussenrand  leicht  convex ;  Htfl. 
ebenfalls  breit  dreiei^kig,-  An.ssenrand  unter  der  FlUgelspitze 
leicht  an."<gesclniif  ten. 

Alle  Flügel  gieicli farbig  «irlänzend  von  gelblicher  Giund- 
färbung  mit  dichten  l)rannlicheu  parallelen  etwas  gezackten 
Streifen,  welche  netztiimig  verbunden  sind.  Längs  des  Anssen- 
randes  der  Vrdfl.  stehen  zwischen  den  Adern  zarte  schwarze 
Punkte,  welche  ocellenai-tig  in  hellerem,  vielfach  schwäralich 
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gerandetenHi runde  stehen.  Frauseii  ]>rHnlichgelb,  am  ubeieii 
Aussenraiide  schwärzlich  gemischt  Alle  viei*  Flügel  haben 
einen  schwärzlichen  Mittelpunkt.  Die  Htfl.  zeigen  ein  dichtes 
Netzwerk  von  rCithlichbraunen  Streifen,  län^s  des  Aussenrande« 

stehen  ebenfalls  zwischen  den  A<lern  kleine  schwäizlidi-' 
Punkte.  —  Auf  der  U  nterseite  sind  «lie  Vnitl.  glänzend,  die 
Ztnclniung-en  lebhafter.  <ler  (irund  erscheint  etwas  heller;  au 
der  Flü^elspitze  ein  hall)mond förmiger  hellglänzend  er  Fleck, 
in  welchem  drei  dunkle  Punkte.  Hiti.  lieller.  sonst  wie  üben, 
ralpeii  l)iäunlicl».  zweites  (Mied  aufwärts  gekrümmt,  scliwach 
beschuppt,  drittes  (41ied  zugespitzt.  Bollzunge.  Antennen  faden- 
tüimig  zugespitzt^  hellbi-aun.  Heine  schlank»  Hiuterschienen 
gespornt,  weisslicligelb.  Hinterleib  gelblich,  unten  weisslich, 
den  Afterwinkel  wenig  überragend,  seitlich  zasammengedrilckt. 

84.  Sicul()des  (iuttula  l'a^.  n.  spec.  Taf.  T  Fig.  11. 

N'crwaudt  mit  ( iclii  acea,  aber  mehr  zum  (ienus  Micn^sca 
hiinn  igend  Ein  Kxeiüplar  aus  der  SV"/  /m./t/ sehen  Sammluntr 
aus  S.  P.  de  Olivenra  am  ubereu  Amazonas.  9  2,")  mm.  \'rdtl. 
dreieckig,  etwas  zugespitzt;  Vorderrand  fast  gerade,  nur  an 
der  iSpitze  leicht  gerandet;  Anssenrand  convex;  Htfl.  dreieckig; 
Aussenrand  abgerundet.  Alle  FIfigel  gleichfarbig  hell.  bi*ännlich* 
roth  nn't  lebhaftem  silbei^lanz,  der  namentlich  an  der  Costa 
und  dem  Apex  <ler  \  rdtl..  sowie  am  Innenrande  desselben,  wie 
in  unreffelmässioer  Hiiulcnform  über  den  HtH.  ausj[^esp rochen 
ist.  Der  i''lüü"('!ü"rnii(l  und  die  Sjiitzf  fb'r  Vr<lt1,.  wie  dif  Fr;in»:p^i 
<M  sclieinen  rötlilichbraun.  ebenso  der  Aussein  anil  und  die  liindrn- 
artigen  Mittelparthien  des  Htfls.  Die  ruter.seite  ist  wie  die 
Obei-seite  gefärbt;  auch  auf  ihr  zeigen  sich  zahlreiche  silbei- 
glänzende  Stellen  in  l'ropfen  und  ßindenforni.  Palpen  hi^äunlich, 
lei^^ht  aufwärts  gekiiunmt ,  etwas  vorstehend .  drittes  Glied 
zujj^espitzt.  Antennen  fadenfr»rmig.  bräunlich.  Hrust  bräuidi(d). 
Hinterleib  den  Afterwinkel  etwas  iUierragend.  bräunlich  mit 
helleren  Hingen.  Beine  sclüank,  'i'arsen  weiss  und  braun  ge- 
scheckt. — 

85.  Sieiilodes  Carneola  Feld. 

Feldpt',  Nov.  Lep.  T.  134  f.  10:  Amazonas«. 

86.  Sienlodes  Glareola  Feld. 
F<U'r,  Xov.  Lej).  T  134  f.  11:  .lava. 

87.  Siculodes  Xanthina  Fehl. 

Felder,  Nov.  Lep.  'l\  134  f.  16:  Amazonas. 
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Uiese  drei  letzten  Arten,  welche  mir  in  Natur  unbekannt 
sind  und  welche  Guenee  in  seiner  „Ebauche"  nicht  erwähnt, 
ersclieinen  mir  in  ihm*  Stellung  hier  nicht  sicher. 

9.  Grnppe  (xaente. 

(iururf,  Ebanche  ]k  301;  Iza  Walker.  List.  '.V2  p.  521. 

d'in'itrt'  sagt  ülie.r  diese  (iru|»pp  nur-  . Ailes  et  ;nit*MnH:'S 
epaississ*.  wahrend  Jl'^/Z/vr  von  seiutin  deiius  Tza  hmiditet: 
,F<)eni.  Torpiis  laeve,  sat  validuni.  Proboscis  nuUa.  Palpi 
porret'Li,  giabri,  graciles,  capitis  latitudine  pauUo  lungiures; 
articalu!$  3«»  linearis,  2o  valde  brevior.  Antennae  glabrae, 
robnstae.  Abdomen  alas  posticas  paullo  sniterans.  Pedes  longi, 
S([naniosi,  sat  validi,  calcaria  longa,  valida.  Alae  anticae  Ion- 
gissimae,  latiuscnlae.  acntae,  costa  basi  subconvexae,  posticae 
margine  exteriore  subflexo'. 

Die  Arten,  welche  mir  in  Xatiir  nnbtekaiiiu  <iinl,  sclieineii 
denjenigen  dei-  voiigeu  Gruppe  .sehr  nahe  zu  stehen. 

88.  Sienlodes  Naliecttia  Gn. 

Spec.  pl.  I  f.  3,  I^Ibanche  p.  301 :  Bio  Janeii-o. 
Iza  Nnbecula,  W'nWt'i'f  C&t  32  p.  521. 
„40  mm.  Ailes  entiöres,  nou  falqnees,  mais  conime  carrees, 
d'un  bnui  tr^-clair  h  frange  concolore:  supmeures  avec  la 

cote  apik  ale,  nnn  bände  basilaire  gemhiHe.  une  autre  mediane  et 
^'•iit  ran<rle  iulerne  d'nn  bruii  fnuct'' .  ce  dernier  marcpie  de 
liuelqncs  tach<!s  roudes.  Inferieui es  d'mi  i)aille  sale  reticnle  de 
hruii  avec  une  bände  nausverse.  le  tier.s  apiral  et  uiu;  burdure 
d'un  brun  huu  e.  Dessous  sembhil»le.  mais  avec  la  i>artie  claire 
nnifonne  aax  quatre  ailen.  Abdomen  robuHte  et  d6pa!»ant  les 
ailes,  binn  en  densus,  ferrugineux  en  tle  ssoits.  Antennes  epaisses 
et  v<»lont6es;  tibias  iM>8tftnettr8  renfles.  Rio  .Taneiiu* 

S<>.  Siculodes  Nullula  Gn. 

(itii  nrr,  Kbauche  p.  'MYl. 

47  U!ni.  \il('s  ^|)aisse<.  tTnii  jauno  ])aillr  liueuieiit  strie 
de  bruu,  ä  tVaiiL^es  biuues;  les  suiifrieiues  aigues  et  subtalquees, 
puis  anoiidies.  ayaut  de  larges  baiides  d'un  brun  violätrc  clair 
occupant  hi  plus  grande  partie  <le  Talle  et  ne  laissant  qne 
deux  bamles  et  Tapex  de  la  couleur  dn  fond,  en  forme  de 
taches  internervules  ronile**,  contigues,  les  inferieures  triangu- 
laires  teintees  k  l'angle  interne,  au  bord  terminal,  de  brun 
violatre  fonthi,  avec  les  espaces  des  nei-vules  införieures,  paill^ 
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et  couiie  (U*  st  lies  noires.  Aiiteiiiif.s  i-oiirtes  ft  rpaissos.  Palj^es 
Hscendaiiis-dritits.  Pattcs  tni  lt*>  et  velues.  ( '(>i  p>  t'  pais  v\  robuste. 
Ilio  Janeiro.  Ks^jece  (jui  pourrait  fori»ier  i»'  t\[itt  d  uii  g;rou[)e'*. 

90.  Siealodes  Botydftna  Wik. 

Iza  Botydana,  WaUei  f  List.  32  \k  522. 
Sicnlodes  B..  (htfm'e,  Kbaucbe  p.  302:  Java. 

^16  lignes  aiiglaises.  —  Alles  soycuses.  d'mi  jaunatre 
lüde;  les  siipörieures  aver*  qnatre  bandes  obli<iues  o^eiiiinees,  dout 
le.s  trois  premieres  iiiciunplete.s.  ra]iex.  fies  iH»iiirs  et  des  tiH'hes 
iioiratres:  inferieures  nvee  trois  l)aiides.  d(ttii  les  extiVines 
incoiiiplötes  et  la  troisieme  dilatee  ä  la  cote ,  t»u  eile  est 
murqu^e  d'uiie  tache  claire.  Abiloineii  oci^c6  en  des80ll$^^ 
Giienöe  setzt  noch  hiezu:  ,.Je  ne  sais  jiisqu'Ä  quel  pohit  cette 
esp^ice  i)eut  renti*er  «lans  le  genre  Issa  de  ^^'alkelv  qui  iie  dit 
lieii  de  la  forme  des  aiitennes ,  ni  des  aile.«^.  Quant  ä  son 
Iza  'reniiinalis  Ini  ineme  doute  de  son  g:enre".  \\'alkor  saj^t 
über  (!i(sp  ! in  'l'i- riiihi'i}'t<  List  32  j».  522:  .^[ms.  Pallide. 
nitt^scriitt'  riiieiea .  aiitciiiiae  »rlabrae.  abdonien  alas  po>iicas 
luuge  superaus.  alae  rutescente  coii^iit-rsae,  aiitieae  long"issiiii;iH, 
jmrangustae ,  ai)ice  rotuudatae .  striga  discali  brevi  areiiata 
iiigi'icante,  litura  apicali  albbia  iiigro  punctata;  posticae  acutae, 
striga  breviore  margine  anteriore  subexcavato.  16  lines.  'St. 
Domingo''.  Es  ist  mir  sein*  zweifelhaft,  ob  die  Art  liierher 
gehört. 

Iza  y  Perlida.  Wulh  i-y  (iat.  1.  c.  p.  523,  ist  in  (^nippe  1 
erwähnt  Avorden.    S.  (;2. 

All  die  b'tzteii  Arten  der  (Jruppe  und  an  rTiuppe  0 
st  liliesst  si(  Ii,  indess  mit  Hinneigunjr  auch  zu  anderen  bereits 
erwähnten,  das  von  Hutler  autgestellte 

Geiutö  Hierosca« 

IhtÜcr,  III.  t}^.  Het.111  p.  71  (1879)  an.  Dieses  Genus 

ist  von  ^loore,  Lep.  ('eyhni  p.  267  (188r.  )  und  andei-en  .\utoren 
a(b)ptii  t  wordei) .  wiewolil  es  ^'e!•schiedentliche  Uebergänge 
zeig^    />tff/<-t'.^  rliarakteiistik  Iaut^■t: 

..Allied  toOsca,  the  palpi  less  purrect  and  witli  shorter 
teniiinal  jnint.  sidnes  of  bind  tibiae  longer.  priinaries  witb  the 
miter  niargin  more  er  less  convex.  Tvp.  M.  Hedilalis  [Vy- 
ralis  H.  ^Valker)^ 

Man  würde  eine  nähere  Diagnose,  etwa  wie  folgt,  an- 
führen kCmnen:  I^'liigel  länglich  dreieckig,  gleicdi farbig;  Vor- 
derrand^der  Vdfl.  fast  gerade  in  der  Mitt«  schwach  eingezo- 
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geil,  sjugesi»itzt.  Aiis>eutaiHl  schief,  in  der  Mitte  etvvasi  roinvx. 
Htfl.  schmal  «livieckig  leicht  zugespitzt;  Ausseiiraini  sihief, 
abgerundet.  Palpeu  am  Kopt  autstcigeuil.  z\vrit»*s  MVwd  Im^,- 
schuppt.  (Ivitto  (ilfV*!  kürzpr  als  das  zweite,  zuge.spitzt. 
Hinterleib  die  fltri.  eT\v,i>  ähenaireml.  Antennen  boi-stenförmif!:. 
Hau  .schlank,  i»yralidenartig".  Hei  einzelnen  hierher  gezogenen, 
(vielleicht  besser  zur  (irui»i»e  2  zu  stelleudeii)  Arten  timleu 
steh  deutliche  schwäncliehe.  so  bei  Hedilalis  >Vlk..  und  anch 
schwärzliche  nncl  schimmei'nde  Schiitii»eimn1iageniii^ii  auf  der 
Unterseite  <ler  ,  so  bei  Lobulata  Moore.  Uei  an<lerHU, 
so  bei  Fasciata  ^[oore  fehlen  sie.  Dagegen  >lm\  bei  einer 
aiuleien  der  Fasciata  nahesteh«Mnlen  Form,  w  »  Iclie  iclt  nls  neu 
auseh»'.  <lie  Adern  der  Unterseite  der  \'dt1,  n>sisr.  nhiilirli  wie 
bei  lilinilniirina.  Das  (Jeuu.»  liat  dadurch  iM^ifclitiLjiing 
zu  einer  sell)>titndigen  Stellung  und  winde  (diiie  sonderlichen 
Schaden  sich  in  andere  (irupiien  untertheilen  lassen.  Da  es 
indess  einmal  Bürgerrecht  geniesst«  so  fithre  ich  die  hierher 
7A\  rechnenden  Arten  auHi  hier  anf. 

91.  Sicnlodes  Hedilalis  Wik. 

Pyralis?  Hedilalis.  W'd/.rr.  Cat.  19  p.  n'.>":  Kira. 

^Fuem.  (  d»scure  loseo-riiffsceiis.  snt  \  ali(I;i.  albido  varin^ 
pali»i  grnciles.  glabri,  ascendeuio.  arumlo  2u  valde  arcnato, 
3«'  liiieari.  anteuiuie  robustae:  alxhniien  alas  postieas  supcraus; 
alae  longissimae,  sat  angustae,  fuscu  nigro([ue  tessellatae.  antic;ie 
ncntae.  basi  subochraceo.  apice  albidiores.  snbtttf^  nigro  squa^ 
mcsae,  ntargine  anteriore  valde  ohlifino;  postieae  pnncto  disscali 
nijrro.    16  Tines*. 

In  dem  engli.*«chen  Te.vt  sairt  A\'alker:  „underside  with 
8ome  bluck  scales  on  a  few  ot  tiie  wings"". 

'.»-*.  Sicnlodes  Pallida  Üiul 

Miiiosca  S..  Httflri\  III.  typ.  II  et.  IIIp.  71  pl.  5s  f.  7:  dapan, 
„Whitish,  seiiceous:  wings  reti<*ulated  with  dark  brown; 
the  basal  and  extennil  ai'eas  clauded  with  pale  oupreons  brown; 
two  naiTow  ilMeüned  cupi-eons  brown  diseal  band»  partially 
margined  and  dotted  with  Mark:  primarie.s  with  a  black-edged 
bifid  apical  white  spot :  wings  below  nearly  as  above,  imi  less 
distinctly  reticulated.  Kxpanse  of  wings:  1  inch.  ^'okohama^. 

93.  Sicnlodes  Striutiveiia  H;impson. 

Micro.sca  Str.,  Homi>.«)u  ^  III.  typ.  Het.  Hr.  Mus.  VIII 
p.  126  pl.  154  f.  1 :  India. 

8* 
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^Expanse  ineli.  ^FhIc.  Hoth  wings  pale  ochieous 
white ,  with  very  indistiiict  ilarker  luaikings ,  ainong  which 
medial  and  subuiarginal  are  recoguizable.  Cilia  ferruginuus. 
Unda'side:  forewing  with  numerus  short  traiisverse  Striae 
on  the  Costa,  five  blaek  streaks  on  each  side  of  tbe  midüle 
portioa  of  the  snbcostal  oervui'e,  coutinued  as  sü'eaks  ou  the 
subcoßtal  nervure;  two  large  ferruginous  patclies  covering  the 
gi'eater  pai  t  of  Üw  basal  area  to  the  eiül  of  the  cell.  Neare.^t 
U)  M.  Pallida,  but  without  the  8iibapical  white  patch~. 

94.  Sienlodes  ISxusta  Hntl. 

Microsca  E.,  Butler  ^  III.  typ.  Het.  Uv.  Mus.  III  p.  71 
pl.  58  f.  8:  Japan. 

Microsca  £xusta,  var.  Erecta,  Leech^  Kntoiiiol.  March 
1889  1).  5 :  New  tSpecies  of  Deltoides  and  Pjrales  of  Chorea, 
North  China  and  Japan  pl.  IV  f  3:  Gensan. 

^ficrnsca  Ardeus,  Batkr,  III  t^p.  Het.  III  p.  71  pl.  58 
f.  9:  Japan. 

h  i  ch  «rlaubt,  nach  vieltaclieu  l  ebeigängen  von  Exusta 
zu  Ai'ilens.  da.ss  lici«le  Formen  identisch  und  nur  eine  Ai  t  seien. 
Die  Abbildungen  von  Ardens  bei  lititlrr  zeigen  Abweichungen 
von  Exusta  nur  in  der  dunklei^n  Färbung,  während  die 
Zeichnungen  dieselben  sind,  su  datjs  ich  der  Anschauung 
Leech's  nur  beitreten  kann. 

Die  Beschreibung  von  Butler  filr  Exusta  lautet:  ..Si- 
niilar  in  colonr  to  tlie  preceding  species  i  j^illid.i) .  but  with 
the  basal  hall  of  the  win^s  deei)er,  with  onv.  ill  (U'tiiied  lilackish 
edged  central  band  :  a  ciirved  subapical  l)Uick-e(lged  i)rown 
fasciole  in  the  primanes.-thc  body  darker:  wings  beltiw  wliiiish. 
with  well-detined  central  red-biown  band;  primaries.  with  the 
Costa  at  apex  and  a  subapical  fasciole  i-ed-brown;  reticulations 
less  strongly  defineU  than  above:  pectns  and  legs  pale  reddish 
brown.   Expanse  of  wings  1  inch  1  line.  Vokoliama.** 

Die  tVir  .\rdens  lautet: 

,Palp  ted<lis]i  brown  roticulated  with  darker  brown: 
basal  half  dt'opor  in  (  (dniii-  tli;ni  the  external  half,  and  limited 
by  a  blackish  edg^^d  feii  iiginoiis  cnnral  band,  eacli  wiug  also 
with  bhick-edged  subaidcal  and  subaual  fascioles;  fringe  black- 
spotted  externally:  piiuiaries  with  grey  costal  boider,  spütte<i 
beyond  the  middle  with  ferruginous;  two  transverse  brown 
lines  across  the  basal  area:  body  red-brown,  prothoi-ax  gi*eyish. 
Under  surface  with  the  gi-ound-colonr  palei*  and  the  markings 
darker  than  above.  Expanse  of  wings  1  inch  1  line.  Yokohama.'^ 
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95.  Sieulodes  Marginepnnetalis  Leech. 
Microscii  M,,  f^evth,  Kntomo).  1889  pl.  IV  f.  10. 

„Primaries  fuscoits  grey,  discal  gre.v  tinged  with  pink, 
Costa  »potted  ^vitli  bi^m-n,  thi^e  black  Spots  below  tbe  tip, 
aiul  Sinne  pale  ciineifonu  Spots  on  outer  margin;  several  diisky 
lines  from  innei-  tu  tbe  median  iiemu%  discal  spot  Mark. 
Secontlaries  iMiikisli  orrcy.  with  sonie  small  whitisli  discal  siiots 
separated  tVom  cadi  otlier  hy  hlnckisli  scales,  Xwo  intcnuitted 
transverse  abbreviated  wliitissli  hands  tro!n  nbdoiiiiiial  niai-gin. 
['nder  surface  hmwn ,  teintly  tiiiged  witli  pink ;  priiiiaries 
tliickly  Spotted  with  black  a  long  loilal  an^a ;  some  short 
blackish  linear  marks  on  tbe  diso,  and  some  i^ilveiy  wbite 
cuneiform  Streeks  at  apex  and  outer  margin,  secondaries  with 
the  discal  area  densely  sprinkled  with  black  scales,  and  divi- 
ded  into  portioiis  bv  transverse  bands  of  the  jp-ound  colonr. 
S  28—30,  9  31—33  mm.   Satsrana,  iMay.« 

1)6.  Siculodes  Subrcsealis  l.eech. 

aiiciosca  S.,  lA-H'k,  KutouL  1889  pl  l\"  f.  14. 

„Priniaries  ocbreous.  strougly  dittused  with  piuk,  aud 

transverse»!  by  several  t'aint  narrow  hrownish  wavy  lines.  one 
ot  which  beyond  the  V)la(  kish  discal  spot  is  sharply  elbowed; 
custa  rather  ]inler  s|M>tted  with  linear  i>at(  lies  of  l»rown. 
SpcondanVs  i>iiikish  red  tinged  with  ot  liiKUis  and  si»rinkled 
with  ninnerous  faint  dots  arranged  in  transverse  line^.  Frin- 
ges  pale  brown  chaqneml  with  dark  brown.  Under  snrface 
pale  ochreonSy  tinged  with  pink  and  dotted  and  lined  with 
brown.  Kxpanse  20  mill.  Ningpo,  Jnne.^ 

07.  Sicttlodes  Trimeromilis  Wik. 

P^Talis  (V)  iV.  Walker  (^at.  19  p.  916. 
Hicix)sca  Tr.  Moore,  Lep.  Ceylon  p.  268:  ('eylon. 

—       (''fffit  and  h'trhihoe  Cat.  647  u.  4.38«). 
Addaea  'rrimeronalis  Hum^inon  IlLtyp.  Het.  Br,  Mus.  VIII 
p.  B3:  Nilgeri. 

„Foem.  Testacea;  sat  gracilis.  palpi  ascendentes,  hre- 
vi.-^simi.  nun  Inti.  articnlo  i-J»  niiniinn;  antennae  grariles  mh- 
njonilifonnes;  abdonien  lineaiv.  plaimiii.  alas  ptisticas  i>auilo 
snperans.  alae  albidae.  limolis  pliuiiiii>  tiansversis  confusis 
jiallide  orhraeeis;  anti<  ae  apice  lectangulatae,  costa  recia". 
Walker. 
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98.  Siciilodes  Lobulata  M«)ore. 

Mi<*ru!scM  Lobulata  Moore.  !)esci\  I.ep.  coli.  Atkiiison 
p.  214  \\\.  VII  f.  12:  Davjiliiig;  (.'otv.s  aiul  StriuJwt',  Oat 
p.  647  II.  4.}^4. 

Skulodes  31e<lia  l^ujrustt  i  hci',  Nass.  .lahi  luich  tiir  Xatur- 
kuiule  isss  S.  182  u.  558:  Amboina. 

,Pale  .^ilky  ocliivons-wllow:  t'ore  wiug  witli  the  ba><:il 
twc  'liinls  clomled  witli  ilaik  feiTuginuiis,  einliiig  in  a  daiker 
tiaiiöv«'r.se  diseal  »b^creasing-  lascia  with  a  lobate  lower  eiul, 
au  «nt\var«ll.v-obli(iue  sübaincal  fenuginous  line»  whicb  joins 
the  fa^<c{a  oii  the  coi^ta,  awl  is  thence  continuecl  to  the  apex, 
below  \Nliich  is  an  aiigiilar  Ime  abow  tbe  posterior  angle- 
diseal  interspaces  traversed  by  iiidistinct  feiTUginons  strigae: 
bind  wing'  witli  a  darker  ten  ncrinous  snbbasal  ban<l.  the  basal 
and  (Uitpr  ai-ea  travt'i*s^'d  by  tei  inüinous  strigae.  Body,  palpi, 
and  tni  r  lejis  <lark  pin  plisli-jen  u*:inous.  niiddle  and  bin»!  Icgs 
palcr,  IVont  of  tliorax,  X\w  costal  biader.  and  ab<loiHeu  abuve 
snltiKSed  with  cbal.vbeoiis  grey  in  sonie  lights.  Kxpanse  1  indi." 
Die  Ansicht  des  Oi  iginalexemplars  beweist  mir  die  Identität 
mit  dem  von  mir  als  Media  bescluiebenen  aa.<«  Amlxiina.  Die 
Unti'v.seire  des  Vordeiliiitrels  zeigt  im  Apex  einen  silbei  glänzen- 
den  Streifen  nnd  auf  der  Snbeostalis  scbwärzliidie  .Scbnppen- 
streifen.  Bei  bestimmter  Beleucbtunjr  ei-glänzen  im  Mittelfelde 
zwei  breite  silberglänzen<le  .Streifen. 

OtV  Siculodes  Fasciata  Moore. 

^dicrosca  Kasciata  Moon'.  Descr.  i^ep.  coli.  Atkinson 
p.  213  pl.  Vli  f.  22:  Darjiling  (ISbT). 

..Lilacine  fu-lneons.  witli  ocbreons  spockles,  a  broad  red 
fas<'ia  extending  fron)  tbe  apex  rif  fore  wini?  and  decieasing 
bind  ward  to  a  dark  pnrple  uaiüiw  band  across  the  bind  wing; 
tbe  lower  edges  uf  tbe  band  huidinid  b}'  silvtuy  seales.  some 
of  wUidi  are  also  disposed  on  basal  area  of  the  bind  wing; 
at  the  costal  end  of  the  band  is  a  white  sti'eak,  a  slender 
streak  below  the  apex,  and  the  posterior  angle  also  white. 
On  the  fore  wing  is  a  black  mark  at  end  of  the  cell  and 
some  Spots  beyond  tbe  end;  some  black  spots  also  on  base 
of  bind  winjr.  Boilv  orbreons.  fore  tibias  and  the  tarsi  with 
white  ban<ls.    Kxjtanse  17,^  incb.'' 

AUied  to  M.  Trifasciata  (ßotys  Tnfasciata  Moore). 
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100.  Siculodes  TrifiisciAliij  Mooi-e. 

Pviiilis  'l'rifascialis  }foün',  Vioc.  Zool.  Soc.  ] jondon  1877 
p.  614  pl.  <)0  f.  9:  Anilaiiiai!  Islands. 

Pyr.  Tiif.:  Cnfrs  and  Str'nilio<',  Cat.  p.  058  u.  44(3M. 

„.Mal^^  l  ppei'side  IVrrnjrinuus;  fore  \vinj2^  witli  a  wliite 
costal  nifdian  band,  a  shurt  ol>li(|UH  band  at  ai)ex,  and  a  palei- 
wliiteband  beluw  itto  liind  iiiargin,  bind  wing  willi  a  transvt  r>al 
discal  \vhit4i  band,  tbe  inner  margiu  of  which  ijü  boidered. 
witli  dark  fermginous.  Cnderside  —  fbre  wing  with  white 
bamis  as  above,  three  oblique  subbastal  feiTOginous  brown 
niaculatrd  bands  witli  ]iui  ple  intei-spaces:  bind  wing  crossed 
by  feriuginous-brown  band.s,  tbe  intei'spaces  wliite  and  trayersed 
witli  sbojt  brown  striga^':  b^irs  wbitisb,  streaked  wirb  fenn- 
ginons.  Kxpanse  1'/,  ,  in(  Ii.  '  Die  Abbildung  ist  etwas  rol). 
zeio:t  aber  dentlicb.  dass  wii  es  hier  mit  einer  den  I>iil  ler  scheii 
Microsea-Arten  nahe  verwandten  Art  zu  tliun  haben.  AN'aruui 
Moore  seine  ursi»riinglielie  als  Trifascialis  bezeichnete  Art  in 
der  neueren  Arbeit  (Descr.  M.  Atkinson)  in  Trifasciata  um- 
tauft, ist  mir  nicht  ei-findlich. 

lul.  Sieulodes  Kosacea  l'ag.  iiov.  s^iee.  Taf.  T  f.  3. 

Ein  Kxeniplai"  in  Dr.  St<ni(Hn<i'  i  '>  Sjtnnulung,  nahe  ver- 
wandt mit  Mir*rosea  1^'asciata,  aber  bunter  mul  glänzender, 
die  Farbvu  ge^sättigter. 

9,  33  mill.  von  Malacca.  Füliler  borsteuförmig,  oben 
weisslich,  unten  rotlilicb.  Palpen  von  oben  etwas  sichtbar, 
oben  weiss,  unten  rötlilicb.  drittes  (^lied  spitzt  vorgestreckt. 
Kopf  Weissgrau,  ebenso  Thorax  und  Hinterleib,  mit  silber- 
gliinzenden  Schiippehen,  unten  röthlieh.  Beine  röthlichweiss, 
T.Hseii  dunkler,  weissirebändei  t.  \'orderf1iig'el  mit  leicht  con- 
vt'xriii  X'ordprnind.  ziiii^espitzreiii  Aiirx:  scliiiial  mit  scliiefem, 
seil  wach  cunvexei»  Au>si'iirand ;  Hihlerllügel  .sclnvadi  ziificspitzt 
mit  ebenfalls  schiefem  und  leicht  convexem  Au.ssenraud.  Die 
Vordei'flügel  sind  lebhaft  seidenglänzend;  die  breiten,  weiss- 
liehen,  silberglänzenden  Fi-ansen  zeichnen  sich  sehr  deutlich  ab. 
Der  FlUgelgi  und  ist  silbergrau,  das  Mittelfeld  tief  dunkelbraun, 
glänzend  bis  nach  (b'm  Innenrand  und  dem  Aussenwinkel  hin. 
Tu  der  Glitte  des  \*(tr(b'rrandes  ein  dreieckiger,  mit  der  Basis 
auf  der  Tusia  aufsitzendfr  kleiner  Fleck,  welcher  sich  in 
silbersfliiiizeiider.  scliaif  ai)^es(  liiiitteiier  Färbung  bis  nahe  zur 
Mitt<'  hin  ersireekt.  v<»ii  einem  ebenso  gefärbten  rankte  nach 
aussen  begleitet.  Der  N'orderrand  ist  von  da  bis  gegen  die 
Flügelspitze  hin  glänzend  rosenroth  und  g«dit  in  eine  silber- 
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graue  Färbung  des  Ausseiiiandes  über,  welche  vOli  rötliliclien 
Adern  dm clisetzt  wird.  Fraiisenlinie  röthlicb.  —  Die  innere 
Hälfte  des  ilinterttügels  wiid  \on  einer  tief  «lunkelbrauuen 
gesättigttiii  Färlinnor  eingennuinien :  das  Aussendrittel  ist 
weisslich  glänzend,  die  Fransen  sil bei  glänzend.  Die  Unterseite 
aller  Flügel  ist  lebhaft  i'oseni'oth)  die  verschiedenen  Fftvbungen 
der  Oberseite  dnrchf^cliiniinenid.  die  Adern  rosenroth.  — 

102.  i^lculodes  Striatalis  SwinlicK. 

Strin/ior.  Vvoc.  Zool.  Soc.  jjondon  18M5  ii.  875:  HoiM])ay. 

(  ntes  an<l  -"^winli(»e.  Cat.  i>.  f»47  w.  43SB:    Nilo'erii  Hills. 

Hanipson.  III.  typ.  Het.  l^r.  Mils.         p.        S.  Indien. 

In  der  Stand iuger'schen  Saniinliinu  befinden  sich  Kxem- 
]dare  von  Ober-Assani  und  von  CaUiittaj  lö  niill.  gross;  im 
k.  k.  Hoftuus»eam  ssn  Wien  mehi^ere  Exemplare,  von  Kiigel  in 
Indien  gesammelt. 

103.  Sieulodes  Nitens  Hiitl«-r. 

Microsca  Xitens  Hutler  Annal.  X.  H.  Tl  ]».  IIT». 
ff(in>/>son,  III.  t,vi».  Het.  Hr.  JJus».  VllI  p.  ÜÖ;  Niigeiri. 
Mir  unbekannt. 

104.  Slenlodes  Plagirera  Hutler. 

Älicrosca  PL  IhitU  r,  Desc.  of  liep.  Het.  Anstr.  Region 
iu  Trans.  Knt.  Soc.  London  1886       p.  420, 

«Fiery  cupreoiis^  indistinctiy  speckled  and  striated  with 
eartby  gieyisb;  pnmaries  witli  an  unequally  snbqnadrate  silver 
l)at(  b.  tbrougli  tlie  centre  of  wlii(di  rnns  a  golden  reticulated 
bar:  wings  below  paler  tliaii  above.  stMiredUs  rpd.  reticulated 
witb  d:n-k  grey:  priniarirs  willi  tlie  basi-costal  area  and  tlic 
eentie  of  disc  cartliy  grcyisli :  patcli  of  Upper  surface  pt-arly, 
corrugated,  the  reticulated  band  dark  ochraceuus:  body  below 
testaceons;  antei-ior  legs  brownish,  witli  testaceous  bands. 
Expanse  of  wingS;  2o  mill.  Somewhat  i-esembles  Felders 
ThennesiaV  Fenestrina  whicli  probably  i^  not  a  Thermesia. 
Tonga  Island^ 

10-3.  Siculodcs  Eluralis  ^Mk. 

Pvralis  Flaralis  Wnlh  r.  List  XIX.  1>01:  Ceylon  (1859), 
Letchena  El.  Moon-,  i,ep.  Cevl.  III  p.  257  (18S:>). 

—       Kl.  Wik.  Cotrs  and  Sn  inhov,  Cat.  p.  6(>1  ii.  im. 
V  Dnrdam  Mvrsusalis  Wik.,  Hampfton,  III  typ.  Het.  Br. 
Mas.  TUT  p.  33.  S.  Indi», 


Digitized  by  Google 


Faiiiilio  der  Siculitlen.  121 


Die  .Stellurij^  dieser  Art,  welche  von  Mooi-e  und  Cotes 

und  Swinlioe  als  eine  Letchena  nach  Kndotriclia  aiifgefiUirt 
wird,  ist  mir  zweifelhaft.  Hainpson  identiüeirt  sie  als  eine 
Diirdara-Art  mit  Myrsusalis,  welche  \^'alk(  ^  Cat.  XIX  i».  S92 
als  von  St.  Domingo  stammpnd  anffiiliit.  während  er  Klaralis 
\(^n  ('(\vlon  Vieschreibt  und  zwar  wie  lulgt:  ..Foeni.  Ciiierci)- 
rata,  crassu:  p-ilpi  fusci.  graciles.  mm  lon^i.  cinerei*  vittati, 
articulü  lauceolato;  abdumen  alas  pusticas  vix  Suzeräns; 
l»6des  sat  validi,  tibiis  sabftmbriatis;  alae  robnstae,  latituuiulae, 
i«tngnlk  plnriniiK  transversis  fiutcis,  snbtus  schistaceae,  nifo 
variae^  posticae  acutae,  margine  exteiiore  subobliduo.  lOlines". 
Dnrdara  Pyraliata  soll  ihr  nahe  stehen. 

llHl.  Siculodes  rii.vralis  W  Ik. 

Pyralisr?)  Tliyralis  )(7/.-..  Cat.  i.ei».  Het.  o4  p.  12;;4  (lMir>). 
Letchena  Thyralis  Moon-  liei».  Cevl.  III  p.  257  pl.  178 

f.  10  (1885). 

—         —      Cottas  and  Strhiim  Cat.  p  .061  n.  4499. . 
Anch  diese  Art  ist  wohl  als  Sicnlide  zu  betrachten,  ob- 
wohl mir  ihre  Stellung  ebenfalls  zweifelhaft  ist.  AV'alker 
sehreibt:   ,.Foem.  Ohalybeo- cinerea  crassa;  palpi  porrerti, 

jjfraciles.  capnt  ]>aullo  .^npcrantes.  ai-ticiilii  :^  n  cfmico:  miteiinae 
lobustae.  abdomen  apice  rufescens:  alae  anti<  ae  plasia  post- 
media  flava  rufomarginata:  ^\\n\<  (luintiue  hyaliiiis  iiigro  mar- 
♦finatis.  njar^ine  anteriore  .snban^ulato.  po.^ticis  >nbtu,s  ferru- 
ginou.s  tessellaiae.    ß  lines". 

107.  Sieiilodes  Cortieina  Pag.  nov.  spec. 

1  $  82  niill.  in  Shi(i(llni/rr\^  Sammlung  aus  Ijorneo. 
1  3  22  niilL  ebendaher  in  meiner  Sammlung,  etwas  lebhafter 

gelarlit. 

Füliler  borstenf('>niiio-.  liplUn  aiiu :  Palpen  von  oben  siclitbar, 
am  Kopte  aufsteigend,  rotlilii  li.  drittes  (ilied  zugespitzt,  kürzer 
als  das  zweite.  K«irper  röthlich  gelbweiss,  die  Hinterflügel 
überragend,  beim  $  mit  röthlicliem  Afterbüschel.  Zunge 
sichtbar;  Beine  röthlichgelb.  —  Vorderflttgel  länglich  dreieckig. 
Vorderwinkel  etwas  zugespitzt.  Aussenrand  schief,  convex; 
Hinterrtügel  di-eieckig.  ^'orderwinkel  etwas  zugespitzt.  Aussen- 
rand  schief,  unter  der  Spitze  leicht  au.sgeschnitten.  Voi-der- 
flügel  glänzend  röthlichbraun  mit  gelblich  weiss  gemisclit.  Am 
Vorderrand  in  der  Mitte  ein  l»is  nalif*  /iiv  l'li'ißeliniTte  reicliender 
unregelmässig  dr<»ip<-kiger.  ii-e,ureii  die  Fliigel>iiitze  hin  ein 
gleicher  dreieckiger,  von  einem  oder  zwei  (?)  kleinen  ruu«llicbeii 
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Kh-rkeu  begleitete)-  Klerk.  flei»!»^  sind  dunkelbraun  t^iii}iefas:st. 
hl  <b'r  KUigehnitte  ein  scliwärzlii  Ii»  i  riinkt.  Die  iöthlicligelbe 
i' liigehiiiite  iichwacli  gegittert  diiicli  undeutliche  Querstreil'en, 
bein)  §  violett  iihei'gossene  Huitei'flilgel.  gelblichbrauu  mit 
duiikltnii  Mittelpunkt.  rr>t1i1ic1ibrauner  Querbiiide  iii  iler  Mitte 
und  mtWichbraunen  undeutlichen  Flecken  im  (irunde  und 
Aussendrittel.  I  ntcrscite  wie  oben,  doc  h  mit  deutlicheren 
Zei<  Inningen,  die  Vorderll&gel  mit  verbi-eitertem  duidielbraunem 
MitteU'eid. 

108.  Siculodes  TriangulaHs  Pag.  nov.  spec. 

Zwei  Kxemplare,  das  eine  22  iniil.  von  den  IMiilipiduen  in 
Hemi^r.  Si'iuprrs  Sannulung.  das  andere  von  25  niill.  in  nieinei- 
Sammlung  aus  Bonieo  ;:iehe  icb  als  S  und  9  trotz  kleiner 
Verscbiedenlieiten  hiei  her:  Die  Art  Ist  der  vorigen  nahe  vei  - 
wamlt.  aber  duich  den  Mangel  der  Binde  der  Hinterllfige) 
sofort  zu  untci  si  beiden.  —  Das  grössere  Kxeni] dar  von  Borneo 
b.-U  «diief  ;uif>leigende.  etwas  gebojrene  l*al]ieu  mit  sjiitzeni 
i'jidglied.  Fülder  biiiuiiliidi.  borstentörniig.  Üeine  gelbli<di 
ijiii  etwas  verdickieu  iiinierscliit  iu'n  und  vier  Spornen.  Kopf, 
iirust  und  Hinterleib  gelblich,  unten  etwa.s  hellei-.  ■  -  Die 
Vordertlügel  .^ind  hell  rötlilichbi-aun,  violett  glänzend  mit  un- 
deutlicben  dunkleren  J^nukten  und  Streiten.  Am  Apex  ein 
lichter,  gelblicliweisser  dreieckiger  Fleck,  nahe  demselben  an 
deri'osta  '  in  dieiecki^er  gritsserer.  lieller.  mit  der  .Spitze  bis 
zur  Subcostalis  reichender.  Die  Hintertiügel  sind  gleichgetarbt 
mit  zalilreiclu'ii.  .«chwärzliclini  Pnnktru  und  kleiiuMi  Streifen. 
Kransej»  rothbraun.  —  1  »ie  l  'nterseite  zeigt  dieselbe  /ei<  Imung, 
aber  viel  schärfer  und  es  tritt  hiei-  neben  «lern  dunkel  violett- 
brauneu  Mittelfelde  eine  helh'  breite  (^uerbiude  aji  den  Vorder- 
flUgeln  auf.  von  der  auf  der  (Jberseite  nur  eine  Andeutung 
an  der  Costa  zu  sehen  ist  Das  Exemplar  von  den  Philippinen 
ist  viel  deutlicher  in  der  Zeichnung,  die  Färbung  ist  lebhafter, 
son.>t  aber  gleich. 

101»,  Siculodes  Acutipeniils  Pag. 

Piuicnsirrltrr  Met.  Arn.  a,  ISU  in  Xass.  J alubuch  f. 
iNaturk.  I88(>. 

Die  dort  gegebene,  etwas  unvullsiändige  Heschreibung 
dieser  zu  den  Formen,  die  von  mir  als  Zeuzerodes- (Gruppe 
bezeichnet  wurde,  hinneigenden  Art,  demi  Originalexemplai' 
in  <ler  Richterschen,  vormals  BibbeVchen  Sammlung  sich  be- 
findet^,  vervollständige  ich  hier. 
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5  2<s  mill.  l'Hlpeii  selilaiik.  leicht  gekriimiiit  .•infg-i^riclitct. 
z\v(4tes  (ilied  (liiiiii  bt  schuppt.  drittes  ( ilied  ziigesiiitzt.  Beine 
schlank,  gelblit  Ii.  Fülilev  borstenlciniiig.  Vordertliigel  selir 
sclimal,  lanzettltiimig.  ziigt  spiizr.  Aussenrand  scliief.  Hiutcr- 
fliigel  schmal  dreieckig  mit  schiefeui  Ausseiiniud.  DieVorder- 
flügel  hell  gtilblichbrann  luit  centrale)*,  dunkelbraun  anf  die 
Hinterflü^el  ubei'grehenden  und  hier  eine  mehr  violette  Färbung 
eingehenden  Queibinde  und  zahlreichen  undeutlichen  dunklen 
Fleckchen  und  Stieifchen.  Die  dunkle  C^uerbinde  des  Hinter- 
tliigels  schlipsst  einen  hpllpii.  fast  weissliclicn  (  i rund  mit  einigen 
nnvollkouiiiit'neii  (^uerstrcit>'!i  ab  und  ist  nacli  aussen  adu 
einer  zweiten.  i»arallelen,  w  einher  stiirken  (^uei  hiude  begleiiet. 
Auf  der  l'uterseite  sind  die  Zeichnungen  selir  deutlich,  der 
Flügelgrund  der  Hinterllügel  ausgetlehntei  weisslich.  der 
^nsftenrand  der  Vonlerfliigel  ebenfalls  etwas  heller. 

HO.  Sicttlodes  tilobulifera  Pag.  nov.  spec. 

Ein  Kxeniplar  ausl^orneo  in  Dr.  tVY««f^m//pr'.»*  Sammlung. 
V  17  mill.  Antennen  b<n.<tenfr»nnig.  Palpen  etwas  den  Kopf 
überragend,  aufwärts  gekrümmt,  drittes  (;ii<'<l  spitz,  nicht  so 
lanjr  als  das  zweite.  I^eine  kräftig,  weisslich  und  K'thlirh 
geringelt,  stark  gespornt.  Kopf  imd  Hinterleib  oben  nithlirli- 
gelb,  uiiteu  weisslich.  Die  Vorderflügel  des  zierlicheu  Thier- 
chens  siml  glänzend  gelblichweiss  mit  röthliclibmanem  Streifen- 
lind  «jrittevwerk.  VoixleiTand  zugespitzt,  Aussenmnd  leicht 
eonvex,  Hintertiügel  abgerundet,  unter  tier  Flügelspitze  seicht 
ausgeschnitten.  Der  Vordemnd  der  Vordertlügel  ist,  wie  die 
Fransen,  rostbraun,  von  ihm  aus  durchziehen  einige  rostbraune 
Binden  die  Flügel.  Die  änsseiste  gebogene  schliesst  ein 
kleines  laiKlIiclies.  nacli  unten  zugespitztes  weisses  Apir.i]- 
fteckclieu  ab  und  iielit  /um  Hinterwinkel,  sich  hier  miibiegeml 
und  in  eine  aus  zwei  Streifen  bestehende  Mittelbin*le  iibir- 
geht.  Der  innere  Streifen  ist  gerade,  der  äussere  springt 
spitz  vor  und  beide  schliessen  einen  rundlichen,  innen  gegitteiten 
Fleck  ein,  während  zwischen  der  äusseren  Randbinde  nnd  dem 
äusseren  Querstreifen  ein  nierenförmiger.  grösserer.  ebenfall>4 
innen  gegitterter  Fleck  im  Aussendrittel  des  Fliiaels  stehen 
bleibt.  Xaeli  innen  vor  dem  inneren  Streifen  bleibt  eine 
avale  leicht  gegitterte  Fai  thie  des  l'  lüoels  frei,  welche  ihrer- 
seits durch  eine  vom  Iinienrande  gegabelte  Querbinde  von 
dem  Flügelgruude  getrennt  wird.  In  dem  Flügelgrunde  zeigen 
sich  am  lunenrande  zwei  deutliche  und  zwei  weniger  deutlich 
markirte  rundliche  Flecke  nnd  Aber  ihnen  ein  grässerer.  — 
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Die  Hill terflü^pl  sind  nlmlicli  g-ezeidinet :  iiiit  ^Hlljliclieiii  l'nter- 
«"runde  iMäg»'ii  sich  liier,  durch  ein  j-osilnauiie^i  (litterwvik 
getrennt,  sieben  fast  kreisrunde,  lielh^  Flecken  aus.  drei  am 
Vorderrande,  drei  am  Aussenrande.  einer  am  hellen  Innenrande, 
7A\  welehen  sich  noch  mehrere  kleinere  undeutliche  in  der 
Flügelmitte  gesellen.  Die  hellen  Flecke  tragen  im  Innern 
kein  (^itterwei  k.  Die  Unterseite  ist  gleich  gezeichnet,  aber 
scliärtVi-.  dei-  (^rniid  liellei*. 

Hier  schlie^ist  »«ich  femer  an  das 

lieiins  Morova  Walker. 

A\  alker.  t  at.  iJ2  j».  523. 

Die  Charakteristik  WaäTr'f<  lautet:  ^Foem.  Corpus 
gracile.  Pi'oboscis  breviK.  gi*acilii».  Palpi  brevissimi,  oblique 
adscendentes.  articnlus  minimust.  Antennae  gradles.  Ab- 
domen alas  i>osticas  superaiis.  Pedes  laeves,  graciles.  lon- 
giusculi;  calcaria  longa,  gracilia.  Alae  longae,  lathisculae, 
margine  anteriore  apud  medium  arcuato.  antir-ae  falcatae* 
lind  weiter:  .Tlie  short  palpi  of  t]i'<  «i-emis  distiuguish  it  tV(»m. 
Aziba  and  trtmi  Kisama.  and  ihe  straight  Consta  of  the  fure 
wings  distinguishes  it  from  Vadata*. 

111.  Sieulodes  (Morova)  Sublaseiata  Wik. 

WfiUn;  (lat.  32  i>.  523:  Auckland. 

Siculodes  Subfasciata.  (hteneCf  Ebauche  p.  29T. 

ll'^/Z/vr sagt:  „Foem.  Ochracea. alae terrugineo reticulatae, 

fascia  oblifiun  fnscescente  valde  indeterminata .  linea  costali 
exteriore  nioricaiite  strigas  dnas  r  inereas  iiirliidente.  18  lines." 

(Juenee  stellt  das  Thiercheii .  welche^;  mir  unbekannt 
geblieben,  in  Gruppe  5. 

112.  Sienlodes  (Moma)  Angnlalis  Moore. 

Moorff  Descr.  Lep.  coli.  Atkinson  p.  214:  Calcntta. 

Coh's  and  Sir'mhoc.  Cat.  4387:  Haiigoon. 

,3Iale.   Purplish  ochreous  red.   AMngs  »iieckled  with 

mimite  clialybeous  scales,  crossed  hy  short  brown  strigae;  some 
■white  streaks  along  the  costal  edge  of  fore  wiiiir.  <'i]ia  pure 
white,  alternated  witli  ved  in  tlie  niiddle.   Kxi>aiise  •  ,,jii(h." 

Das  mir  vorliegende  ( M'iginalexeuiplar  aus  der  Shun/itt<frr- 
sc'ien  Samiiilung  erscheint  gewissermassen  als  eine  etwas  ver- 
ändeii^  Miniatur- Ausgabe  von  Kntelia  Sicctfolia  Moore  dem 
äusseren  Ansehen  nach.  Der  Vorderraud  der  röthlicligelben 
Vdfl.  ist  zugespitzt  der  Ausseuränd  scharf  ausgeschnitten  und 
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in  der  Mitte  vortretend,  dann  abermals  seharf  ausgesclmitten 
mit  spitzem  Hinterwinkel.  Der  Aiissenrand  <!ps  Htfl.  ist 
aiifan<,^s  scidit  ausgeschnitten ,  in  dei-  Mitte  stumpfwinkelig;' 
vortretend,  dann  tief  i-nndlicli  aus*,^es(:hnitten  mit  scluul'  vor- 
tretendem Afterwinkel,  der  von  dem  starken  röthlichbraiuien 
Hinterleib  überragt  wird.  Antennen  schlank,  fein  gewimpert. 
Palpen  den  Kopf  etwas  überra^nd.  Die  Vdfl^  sind  rdthlicbgelb 
schimmernd  mit  sehr  zarter  dunkler  Gitteraug,  die  Fi'austen 
weiss  bis  auf  die  Mitte  der  VdlL,  wo  sie  dunkelbraun  und 
auf  die  Glitte  der  HtH.,  wo  sie  rötiilichbraun  siud. 

Der  jredimtirene  Bim  und  die  ausgezackten  Fliioei  bilden 
einen  Lebergaug  tiiesei*  üiuppe  zu  den  Pacbythyrideu. 

9.  iiruppe  (juenee;  Uepiaiodes. 

(hmu'Ui,  Ebauche  p.  303;  WaU*'r,  Cat.  32  p.  520. 

<ito'nri''s  Diagnose  dieser  letzten  (rruppe  lautet: 
„Antennes  simples.  Palpes  miuces,  recourbes,  avec  le 
3«  article  long,  filiforme,  6tendn  en  avant  Trompe  presqiie 
nulle.  Pattes  longiies,  niais  greles:  ien  tibias  post^rieures  forte- 
ment  velus.  k  ergots  longs  et  minces,  tarses  glabres.  Oorps 
grele,  lisse:  Tabdomeu  obtus,  ne  d^passant  pas  les  ailes.  — 
Ailes  larges,  epaisses,  luisantes,  gaufrees,  imn  dentees.  k  frange 
courte;  les  superieinp^  a  ajiex  aigu,  mais  fort^iii'^nt  troiKjne, 
'  avec  hl  cote  chiftoiiee  et  velue .  fortement  simires  au  burd 
interne:  intV'rieur>'s  cuiirtes.  a  cote  d'abord  convexe,  puis  forte- 
ment  sinuee  et  ayant  Tangle  fortement  spatule 

113.  (Heplnlodes)  Sienlodes  Folücnla  Wn. 

Hep.  Koll.  (in  flirr,  Spec.  pl.  1  f .  1 ;  Kbauclie  p.  3<)4:  Cayenue. 

-80nnu.  Ailes  d'uu  testace  jamiäfre .  nuanct'es  de  gris 
violätre ,  ii  ecailles  biillantes.  Snperienres  avec  une  ligne 
mediane  transvei-se  droite,  d'un  bmu  noir,  inteiTompue  par 
uu  trait  dmt  plus  noir  ((ui  forme  la  cellnle;  «(uelques  points 
noiratres  epars  vei*K  le  bord  termiual;  cöte  variee  de  traits 
qui  dunnent  naissance  a  des  commencements  <le  lignes,  dont 
Tune  croiso  la  lignc  transvtMsr,  et  nn*'  autre,  en  V,  la  precedf. 
Ailes  iiitVi  ii'ures  pIns  ^  i(d^llres,  plus  convertes  de  traits  bnnis 
qui  siÜNinit  les  uniitnircs ;  lenr  c^dlnlc  icnnee  aussi  par  uii 
trait  noir.  nn  peu  aniue.  qui  reiifei  uit;  uii  tres-j>etit  filet  ter- 
mine  i»ar  une  goiittc  d'un  urgent  jaune  tres  brillant;  il  <'st 
moins  visible  t*n  dessoiis;  en  revanche,  celui  des  supeneuro.H 
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]HM  tc  IUI  t1i(4  DK'tallique  (jui  maiuiue  eu  ile&<ious.  i\iY\is  de  ia 
Cüuleur  des  ailess." 

XaclHlnii  U'h  im  \  orstclieiiden  »lie  mir  bis  jetzt  bekannt 
irewnidpiiPii  iSidiliilt'U  narli  der  Vdii  ih(rinU-  in  seiner  Mono- 
graphie ))eliebteu  Reihenfolge  behandelt  hul)e,  gestatte  ich  mir 
znui  Schlüsse  eine  neue  rel>ei'sic1it  demlben  zu  geY>en,  in 
welcher,  wie  ich  glaube,  die  natürliche  Yerwandschaft  und 
die  vielfachen  l'eiiergänge  der  Sicnliden  unter  einander  zum 
besseren  Änsdrnck  kommen.  Freilich  kann  ich  mir  nicht 
s(  limeirlieln  hiermit  etwas  Itir  alle  Zeit  Passeudes  angegeben 
zti  liubeu. , 

Familie  Sieiiliclae 

1.  l'nterfamilie:  Pacliythyridae  (>n. 
Genns  A'aruia  \\  Ik. 

(l'aclivtiivi-is  Felder,  boi>(luval )  ,    ii.  Viiriiia  CVf«w»  Wik.:  ;Natäl. 

1.  Viirnlii  Wik.:  lionuo.     I  —     Wr/wrf/«»  Wik.:  Silhet. 

2,  —      /i>ni.liff<ri' Vnii, :  Java.         11.     •        T/it/ridin'i  Fi'lil.:  («uyaiia. 

S.       --        lijiiita  Wik.:  B0Il!^ttlen.      !  ;  Sj>,-i;iltf»-r>i  Sepp.) 

4.  —  .StmUtitU-ji  Feld.:  Juva.  1*2.  —  y.'<j/n// ßoi^d.:  Indecentr. 

5.  —  -le'/«ff/w  Wik.:  United Stat.'  IH.  —  7i7»/Y>/i#iiKr Moore:  Ceylon. 

6.  — -  l'hi>ii'\\'\k.'.  Xord Amerika.  14.  —  !•'^l^^stl•lltll^\^^^^\>■ .  DarjU. 
V.  —  I'Jtfffrafii  Wik.:  HoKuta.  ITv  —  .iurfo  Pap:.:  t'liiri«|ui, 

8.  —  .A*/e;w«ftV*  Wik.:  >»atal.  1»;,  —  ^V'A*"'«*  l''*?  :  Java. 

Uenus  Hyperth^riis  Leech. 

1.  UyperthjniS  Aperh*  iAsech:  Kinkiang. 

2.  l  Uterfamilie  Striglinidae  iUi. 
<ienns  Mathoris  (-fn. 
1.  yiAihoria  Jio/>eo/ii  Feld. :  Ainaxonai»..  2.  Matliurb  Ctt-pusniht^ju.:  Aniazoiia». 

Oenus  Striglin»  Gn. 

9,  Strigliua  J^Mnftr  Gm.:  »«»iigftlen. 

10.  —        Amtrtih'iui  Qu.:  XuitrAl. 

11.  —       Sori(/"f"n>m  Kehl.:  In- 


(liiirdara  Mooi'e ;  Sonngarn  Moore ; 
Azazia  Siiellen.) 

A. 

1.  Striglilia  J'hu-.'iinifit  Un.:  Cclebes. 
(FvitüMfim  Feld.) 


^ulae  Yitianae.. 
12.       —    .S/vVf'//"  Wik.:  India.  Java, 


2.  —  C/'if/.nif"  (in.  AinlK>ina,Cflebe5i, Philipp. 

3.  —  /y  <*/i///<f  Moore:  Calcutta.!  13.       —      />t 'rM*>«/#/ Moore:  Hima- 

4.  —  /xf/<ff/rrMoore:  KliaaiaHills.  laya. 

5.  —  (in.:  Brasilien.  14.       —       BtritUttu  }>loovi':  Auda- 

6.  —  ZoHuhi  bvriuho^.  man  It^landd. 
II,  ,15.  —       7»'w/tV<V/»'<f  Feld.:  Aniazo- 

7.  —  M^rtfte»  Dr.:  MjuIihs.  nas. 
.  iWiVr/rrPag.:  Portorico.j  16.      —    6'/rij^  Moore:  C'alcutta. 
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1 7.  Striirlilia  Sii  i<ii}>'  „,il.^ ilonr«  :  Uaijil.  C. 

Ib.      —        17»///U  Muore:  Hinuilaya.     11».  Striglina  Pag.:  Kunieü. 

Untorfaiiiilie  5$i€iilidae  Gu. 
(renus  Khadoneura  (in. 


(üwa  Wik. 

10.  BhodoMara  lM-»tifu/,u."  MiM  tc: 

1.  BliMloiieiira /W/rWff  Oit.:  Java, 

n.  - 

Xinttrutiit  Wik. 

HoriR'o. 

12.  — 

l'inn/is  Wik.:  HindoBlan. 

^Usni  (liiniiloso  Wik.) 

— 

Ji„sii,.iis  Wik.: 

2.  — 

Maii'rulu (in. :  Niird-Cliiiia. 

14.  — 

Aiijtiiialis    Wik.:  .lava, 
Borneo, 

3.  - 

tStriffrtfutti  Fehl.:  Niiig  Po, 
Philippinen, 

15.  — 

( )f>!i-/n>tli\  \\  1  k . :  N  eupruhtea. 

4.  — 

A/htttiilis  t>\viuhüe:  liidia. 

{Uirilhiht  Pttg.) 

5.  — 

t^nlüMfi  Plötz :  Weslafrika 

16.  — 

Auffrtrh's  Wik.:  Mysole. 

8. 

17.  - 

<  'i>,„/i,/<'/ifi  Wik.:  Ceram. 

6.  — 

Tftf*nwo/i.>  Moor«-:  Aiida- 

IS.  — 

SotMht  Pag, 

mun  Islands 

'>  V. 

7.  - 

ItfticuMi*  Mooro:  ^ 

8.  - 

yiin'iii'ii  '  'i'i^  Mof«!'»-*: 

n.  - 

ffVfUofuln  Pag. :  P  h  i  1  i  I .  - 

M,  — 

.Mooiv:  r>ai  jiÜiis:. 

pine». 

Genu«  Siculodes  Gii. 


A.    (Gruppe  1  On.) 
Sieulodes  Vi.  •j!>'<il':(U\.:  I^ra-llh-n. 

—  Vui»ihuu\:  WA.  :  Aiiiuzonai}. 

—  Ptriniitijm.:  Oayenne. 

—  .t/«/'/*v.</< "  Fohl  :  Amazon.  I 
' —  Fehl. :  Hogota. 
' —      Cinei'i'ttiii :  Venezuela. 

—  O/Mf/fWff  Mab.:  Madagan- 

car. 


—  l'u/cMJuiJi-^  PujJ. :  Peru, 

—  I^mlMtf  Pag.:  Cliiri<|ui. 

B.   (Gruppe  'i  (in  ) 
10.  SlenlodM  KMjnthfvdt  Gn. :  Cayetiue. 

II. 

A. 


ll.SicnlodeM  f'itiiiitn  Qw.:  Hn»>i!i«  i:. 

Ahiiiili.ji  ni  Wik.:  Amaiioi!. 
Fii/n'  t p<  Fehl. :  Ania/oiius. 
( 'iif>ii-ii  Pag. :  .\nthoina. 
l  '.'/•/./ l'ag.:  Ni'u-<_iuiM«»a, 
\'i»i>ili.s  Pttg,:  Kcua«lor. 
Arcuatu  Pag.:  Ohiriqui. 
Apino/I.s  Pag.:  Peru. 
/•hfiitir/ii  PaiT  :  Kiinienii:. 
J'^n/(Jinii'i/ts  Pag.;  üi  asilieii, 
St/mtutipt^t-ii  Pag.:  Natal, 


12. 
13. 
14. 

ir. 

lÖ. 
17. 
18. 

in. 

20. 
!  21. 

C. 

22. 
2H. 


JitfniMif  (in.:  Ca^eiiue. 
CtifftutfitVng.i  Natal. 


ri 


(Gruppe  3  Oii.) 
(Vadata  W*lk.) 

24.  81eillod€s  Ar'inil«  (im.:  P>rasilicti, 

25.  —  Mairopttratttt^W..: 

26.  —     yy/i2^w/*»»i«mf  WHk.: 

27.  —     *WirW'/'''""  Wik.: 

28.  —  > '//>  Pii*;. :  Chiri<|ui.i 
2<J.     —     *1/A</>»//.'/mA/ Pag.:  Peru. 
SO.     —    yVfi»^nfl*/fPag :  Montevideo. 


31.  SiculodeS  Ln.nyaht  Pug.:  Peru, 

Amaxoiiaa. 

32.  —    6' r«oV/.»  Möschl:  Surinam. 
.^H.     —    /''  /'(  »/v////^^  Pag. :  Amaatoiias, 

H.        (Zenzerodes  Pai;.) 

34.  —    /.>'u<;>i,>'fii/iiPa^.:  Chiri<|ui. 

35.  —    /•//// "'fV/  l'ag.:  Chiriijui. 

36.  —    ( V/-r»f Pag. :  Amazon»». 


*j  Hierher  oder  zu  Micro.^^ca  gehürcii  wohl  einige  auf  8.  b  und  10  auf- 
geführte Walker'sche  Pyralidon. 
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IIJ. 


(Crnppe  8  du.;  PUaianibara  Wik.) 
37.  Sicolodes  IfViwW-jfr«/«!  Kefer- 
stoiii:  Madagaskar. 

(Phoinlt  Gn.) 
3d,    '  —      Vitiulii  Kjw.:  JSonl-Cliiiia. 

39.  —     «i^inWrtFeld.:  Amboina. 

40.  —     .Vtcnemr/t*  Wik.:  Mysole, 

Ära. 

41.  —     PoUttdiiPag.:  PhilippineA. 

42.  —     Twrtifdil  Mab.:  Maikgas» 

kar. 

48.     —  Saahii.: 

44.  —     AeuM  Saalm.: 

45.  —     MflUii  ^aalin.: 
40.     —     FeneMrtiot  Pag  :  Amboina. 
4T.     —     Sttidtt  Pag.:  Amboina. 

46.  —     A*/i//«*//<  Mooi-h:  Caleufta. 

40.       —       Kmii/irnfis 'ShtOVC:  ^ 

50,     —      //i/«//i'/'<  Moore:  - 


SiealodeS  Httiailala  Moore:  Dar- 

jiling. 

—      TZeftoM/rifr/ Butler:  Austra- 
lien. 

Alteriiiihi  Mooru:  Darji- 

ling. 

Ifi/ili<ufis  Meyr:  Austral» 
J/emic^cltf  Alejr:  Fiji, 
itMmthiUi  Pag. :  Amazon. 

Pt^ddoi^tUH^&g,:  Chiriqui. 
Xiijropniiffittii Pag. :  Xatal. 
fliiitilrifuiHitulii  Pag.:  Su~ 
matra. 

thiiiii'  r.i  Pag. :  Arn, 

Fiiti  ulii  t»'^.  :  Uabun. 
(eHtütin  Pag.:  Amazoima. 

Cumtnlii  Fold. :  ^ 
(Jlnt'eoln  Fehl. :  .Java. 
XantMmi  FoM.:  Ama/on. 


51. 

52.  — 

b'-i.  — 

54.  — 

55.  — 
5«.  — 

57.  — 

58.  — 
51».  ^ 

HO.  — 

Gl.  — 

62.  — 

6:5. 

64.  — 

60.  — 


IV. 


A-     (Gruppe  OtJn.;  Iza  Wik.) 


«7. 
68. 

69. 
70. 
71. 
72. 

73. 

74. 
75. 
76. 
77. 


yuluä'f  Uu.:  Kio  Janeiro. 
Bot^hnrfyf\k.:  Peru. 

(MirroSfU  Butlor.) 
JfMäis  Wik.:  Kga. 
PoUithi  Butl.:  Japan. 
Steiiiiü  t  tKi  Hflnips. :  India. 
Knish,  lJurl.:  Japan. 
{^Aid'iis  liutl.) 
Maf'jiii'punctttU»  Leech : 

Jiipnti, 

SuljroiettUK  Leecl) :  China. 
TnniernMfth'.'iVi Ik. :  Cevlon. 
f.ni.iil.tfo  .Moore: Darjiling. 
Ftixciattt  Moore:  . 


7d. Slenlodes  THftutcvtih'üoMYi':  \\\- 

Janian  I^IamU. 
,  70.     —      ILtusttreji  Pag.:  Malacca. 
i  80.     —     yUtm  Butl.:  Nilgerri. 

81.  —     P/(/'7»>ir"B«tl,:  Anstralii.««. 

82.  —     Khruüit  Wik.:  Ceylon. 
I  83.     —     Tkurati^  Wik.:  , 

I  84,     —     Ojifinii-i  Pag.:  Borneo. 

85.  —      TriuHffultiHH  Pag.:  Phi- 

lippinen. 

86.  —     AeHtipetthis  Pag.:  Ar«. 

87.  —     'r/'/V'    '  Pag.:  BonuH). 
C.         (Morova  Wik), 

SS.     —  <Si«/i/>i««fM/i'»Wlk.:  Auckland. 
89..    —     AngnlndM  Moore:  Ben- 
galen. 


TL 


A«  (üiuppe  4  Un.;  Kisaniu  SVik.^  C          (Anzea  Moore}. 

90.  ftieiil(>deS'(»j">''w/'/an.:  Brasilien.  :  93,  SleaIod#s  //«-/M//«; Moore:  Dar- 

(Picta  Wlk.\  jiJing* 

91.  —    ^^W««W«>  Pag,; Amazonas.  ;  1>*          ^Öericophora  Cliri&t.) 
B.             (Tanyodes  Möscliler.)}  94.  SienlodM  fMuttata  Christ.:  Amur. 

92.  Sicnlode»  *>Jtr*irttt  Moschler:  I  E«         (Gamadena  ^Moore). 

Surinam.  I  05.     —    K*-«pei-*ifiVM«« Moore:  Uarjil,. 


VII. 


(Gruppe  5  Uuenüe;  Aziba  Wik.) 
96.  Slenlodes  M&UnlH  Gn.:  Brasilien. 


i)7.  Siculodes  ^'f/'»«^*Feld.:  Brasilien. 
{StrfMtiu  Gn,) 
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98.  Slentodes  TnauvenaWlk. :  Brasil . 

99.  —     Lunula  Feld,:  „ 
100.     —     üeticula  Gn.: 


n 


lOU  SlenlodM  Maailata  Pag.:  Cuba. 
102.  «S'fmiRmieAi  Pag,:  BraailieiL 


Tin. 


(  Gruppe  «  Gn.  =  Belenoptera  Wik.) 

1 03.  Sleolodes  Phylbda  Gn. :  Brasilien. 

104.  —      Nervint/'T  Qa.:  ^ 

105.  —     Matrirudt  Gn, 

106.  —     PateratiaFag,'.  Brasilien. 


107.  Hiculodes  Frattreuln  Pag.:  CalU 

furnien. 

108.  —  FronrKeufaGn.'.'hTAiWxen. 

1 00.  —  Pei  ipfieta  Cr. :  WeBtindien. 
110.  JUmi&i&Pag.:  Peru. 


IX. 

(GrTip])p  7  Gn.  I>ra.  onia  Feld.)  [  112. Slcnlodes XTeit/tcu/ota Pag.:  Chi" 
111.  Sicuiodes  C>/etyu/Ai Feld.:  Amaz.  j  riqai. 

(HepialoddB  Gfn.) 
113.  8teal<»de8  Foläatla  Od  :  C^yenne. 


Alphabetische  Liste 

der  iti  der  t'orstehendm  Arbeit  vorkommenden  Namen  von 

Gattuuyeu  uiul  Arten  der  SictdldeiL 


(Die  neuen  sind  durch  f  bezetehnet,) 


Acutipennis  Pag.,  Hier. 
Addaea  Hamps.  .    .  . 
Aenea  Saalm.,  Sic.  .  . 
Aequalis  Wik,,  Yarnia. 
Albatalin  Swinhoe,  Kliod. 
t  Albipuuctula  Pag.,  Sic. 
Alternata  Moore,  Sic.  . 
Amethystea  Feld.,  Sic. 
t  Aiiastoniosalis  Piij^.,  Sic 
Augulalis  Muore,  Mor.  . 
Annuligera  Wik.,  Sic.  . 
Anticalis  Wik.,  Khod.  . 
Aperto  Leech,  Hyperth, 
t  Apiüialifl  Pag.,  Sic.  , 
+  Arcuata  Pag.,  Sic.  . 
Ardens  Putl.,  Microsca 
Argentaliä  Wik..  Khod. 
f  Aurea  Pag.,  Tamia  . 
Auroraia  Gn.,  Sic.  .  . 


Scfte) 

122  I  Australina  Gn,,  Sirigl 

1 1T    Auzea  Moore  .    ,  . 

lOH    Avicula  Wik.,  Sic.  , 

30  I  Azazia  Snellen  .  . 
52    Aziba  Wik.        .  . 

76  Bastiuliü  Wik.,  Khod. 

106    Bivittata  Moore.  Strigl. 
63    Bivittata  Pag.,  Khod. 
Belenoptera  HS.  . 

124  ^  liutjdaiia  Wik.,  Iza 
67     CamadeBE  Moore  , 
57     Canccllata,  Christ.  Tini 

36  .  Candidaliä  Wik.,  Khod 
70    Carneola  Feld.,  Sie. 
69     t  Catenula  Pag.,  Sic. 

116     t  Cervinalis  Pag  ,  Zeuz 
56     Cinereola  Feld.,  Sic. 

32  ,  Clathrula  Gn  ,  Strigl, 

83  ,  t  Coriicinn  Pag.  Micr. 
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56 
43 
57 
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114 
88 
44 
57 
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73 
82 
63 
39 
112 
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GrftBsa  Wlk.^  Yfumia    ....  80 

Crepusitla  Gn  ,  Math.  ....  37 

Cuprea  Pag  ,  Sic   t^S 

Üecussata  Moore,  Strigl,  .  .  .  43 
Denticulosa  Moore,  Khod.  .  ,  55 
t  l>r.Titi,-ulata  Pag.,  Drac.    .    .  9S 

Dracouitt  Feld  98 

DnrAara  Moore     .   .  .  .  87,  38 

Dysodia  Clem  28 

Elaralis  Wik  ,  Micr  120 

Einblicali»>  Moore,  Plmr.  ,  .104 
t  Erythrinalis  Pag.,  Sic.  ...  72 
EupithtM  uln  On.,  Sic.  ....  66 
Eurymenaua  Wik.,  Sic.    ...  75 

Exusta  Btttl,  Micr  116 

Faliftta  Feld.,  Si(\  .....  89 

FaBciata  Moore,  Micr  IIS 

Fenestrata  Moore,  Yarnia     .   «  32 

Fenettrata  Gn.,  Strigl  88 

FPTiOHtrata  Mooro,  Durd.  ...  88 

FeneBtrata  Pag.,  Sic  103  i 

Feneatnna  Feld.,  Strigl.  ...  38 
Forniiciiu'ii  Pr^.,  Sic.  .  .  ♦  .  79 
Flagrata  Wik.,  Yarnia.    ...  30 

t  FlaTttla  Pag,  Sic  III 

FolHcula'  On.,  Hep  125 

Fratercula  Pag.,  Sic  95 

Froudicula  Gn,,  Sic  96 

FttlTieeps  Feld.,  Sic  67 

t  Funiarilis  Piii;.,  Zeuz.    ...  81 

t  Furcatula  Pag.,  Sic  71 

Olareola  Feld.,  Sie  112 

t  Ülübulifera  Pag.,  Micr.,   .  .123 

(Jrflcili?  Mnsch!.,  Sic  79 

(Juttata  Cluisr.,  Serie  86 

t  Outfcula  Viii:..  Sic  112 

Guttulüsa  Wik  ,  Om  s.  ....  50 
Hamifera  Moore,  Phar.    ,   .    .  104 

HedilaKs  Wik.,  Pyr  115 

Heinicycla  Meyr.,  Sic  107 

Ht'nrici  Sn*^ll.,  Azazia  ....  46 

Hepialode!«  Gn  125 

Herdoni«  Feld  60 

Hydreutis  Meyr.,  Sic  706 

Ujrporthjrus  Leech  ....  35 
Ignita  Wik.,  Yarnia    ....  29 
Inaequalis  Wik.,  Vaniia   .    ,    .    31  ' 
t  Licudigera  Pag.,  Yarnia    .    .    33  j 
Intermedia  Wik.,  Yanüa  .    .    .    30  j 
Intimalis  Moore,  Pbar.     •    .  .103 

Iza  Wik  113 

t  I^ACTigata  Pag.,  Sic  78  ^ 

Letehea«  Moore  120 


Leueonotola  Pag.,  Zeuz.  ...  80 

Lineola  Gn.,  Strigl   42 

I.obata  Moore,  Strigl   39 

Lobulata  3Iüüre,  Micr.     .    .    .  118 

Lunula  Feld.,  Sic   90 

Macroptfnana  Wik.,  Sic.  ...  75 

t  Maculata  Pag.,  Sic   91 

Marginepunctalis  Leech,  Micr.  .  117 

Marmorealis  Moore,  Bhod.   .    .  55 

Matlioris  Gn   36 

Matricula  Gn.,  Sic   94 

Media  Pag.,  Sic   118 

Mediula  Gn.,  Sie   89 

Mellea  Saalm.,  Sic   103 

Micacealis  Wik.,  Phar.    ...  101 

Microsca  Butl   114 

Miniata  Wik,,  Vaniia  ....  29 

Minicula  On,,  Rhod   51 

Minutula  Saalm  ,  Sic   103 

t  Mirabilis  Pag..  Sic   96 

Mvrtaea  Drurv,  Strigl   41 

Myrtasatis  Wik.,  Durd.    ...  120 

Naevina  Moore,  Rhod   55 

Nayigatoraiii  Feld.,  Strigl.    .   .  42 

XervTenla  On.,  Sic   93 

t  XigropuBOtula  Pag.,  81c.  .  .109 

NitOTiä  Butl.,  Micr   120 

:Siüdä.  Pag.,  Sic   103 

Nostralis  W^lk.,  Khod   56 

t  Xotula  Pac:.,  Khod   58 

ikubecula  Gu.,  Sic   113 

Kullula  On.,  Sic.   113 

Obliqualis  Wik..  Rhod.    ...  57 

Ochras-pa  Mösclil.,  Tanyod.  .    .  84 

Ochrutea  Paij  ,  Sic   III 

Oleigutta  F.  Id,,  Drac   98 

Opalinula  Mab.,  Sic   63 

Ortospeda  Wik   60 

Osea  Wik   48 

Ossacealis  Fel.I..  Herd.     ...  60 

Pacbythyris  Feld   28 

Pallida  Butler,  Micr   115 

Papuensis  Pag.,  Sic   101 

t  Patorcula  Pag,,  Sic  ...    .  94 

PauUula  Pag.,  Sic   65 

Peripheta  Cr.,  Sic   96 

Pirlula  On.,  Sir.   62 

PhvUula  Gn.,  Be'   93 

Pharanibara  Wik   99 

Plagifcra  Burler.  Micr.     .    .    ,  120 

Plagula  Gn.,  Sic   100 

Picta  Wik.,  Sic   83 

Plena  Wik.,  Yami»    ....  30 
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t  Polvchloralis  Pag.,  Sic.     .  .108 

t  Politula  Pag.,  «ic  101 

Pudicula  Gn.,  Rhod  50 

Palchelloides  Pag.,  Sic.    ...  64 

Puneium  Feld.,  Sic  62 

Pufalia  Wik.,  Khod  56 

Pyraliata  MooTe,  Strigl    ...  39 

Pyriniata  Wik.,  Anis  44 

t  Quadripunctula  Pag.,  Sic.  .  .  110 
Rajah  Boisd.,  Yuraia  ....  31 
t  Radiata  Pag.,  Strigl.    ...  41 

Reticula  Gn.,  Sic  91 

Keüculaiis  Moore,  Khod.  ...  54 
R«ticulaiii  Moore,  Phar.  .  .  .104 
R*'ti(  ulata  Moore,  Auzea  ,  ,  .  86 
Keticuluta  Butl..  Pliar.  .  .  .  105 
Reticuläta  WJk.,  Therm  r.    .    ,  44 

Rhodoneura  Qn  48 

Risftiiia  Wik  82 

t  Rosacea  Pag.,  MIcr  Ud 

Roseola  Feld.,  Hafh  37 

t  Rotundula  Pag.,  Sic.     .    .  .107 

Rufitibia  Feld.,  Orth  43 

Scallula  Gn.,  Strigl  41 

Scitaria  Wik.,  Strigl  44 

t  Selenioides  Pag.,  Sic.   ...  83 

Sericophora  Christ  86 

SlonloTOS  On  59 

HiculoideH  Feld.,  Yarnia  ...  31 

Bonagara  Moore  41 

t  Sordida  Pag.,  Strigl.  ...  47 
Sordidttla  PlÖts,  Rhod.  ...  53 
Speculifora  Sepp,  Yaruia  ...  31 
Squamigera  Pag.,  Sic  ....  72 

Stema  Feld.,  Sic  63 

t  Straminula  l'ai;.,  Bic.  ,  ,  .  92 
Ötriatalis  Swinh.,  Micr.  .  .  .120 
^^triativena  Hamps.,  Micr.     .  .115 

Die  von  mir  8.  4  al»  TetrapUaua  Lilaeina  iiov.  spec.  beschriebene  Art 
ist,  wie  leider  erat  wftlirend  dea  Dmckes  Idar  wurde,  identisch  noit  der  bereite 

1863  von  Mön^tri^s  (Enam.  Corp.  anim.  Mus.  Pefropol.  Descr.  nouvelles 
especes  de  Lepid.  III,  Taf.  XVI  f.  2)  als  Euclea  Fenestrata  abgebildete  und 
S.  151  als  Ilygroehroa  Fenestrata  beschriebene,  von  M^n^tri^s  anfanglich  als 
Saturnidc,  dann  als  Notodontide  angesehene  Art.  Das  mir  vorliegetide  Exemplar 
iat  v'm  äusserst  kleinos  ^  ,  —  andere  Exemplare  in  der  Staudinger^schen 
Sammlung  sind  fast  doppelt  so  gross. 

Da  die  Art  bereits  abgebildet  ist,  wurde  an  ihrer  Stelle  nunmehr 
Sienlodes  Apicialis  Vng.  (S.  70)  auf  der  Taf,  Fig.  3  eingfsetzt. 

Rhodoneura  Sordidula  Plötz,  von  welcher  dies  im  Texte  (S.  53) 
nicht  bemerkt  ist,  wurde  gleichfalls  Fig.  8  abgebildet. 


Srrigatula  Feld.,  Rhod. 
Strigipennis  Moore,  Strigl 
Striglina  Gn.  ... 
Strigosa  ^loare,  Strigl. 
Striola  Feld.,  Sic.    .  . 
Subchalybaea  Wik.,  Sie. 
Subfasciata  "Wik.,  Mor. 
Subrosealis  Leoch,  lOcr. 
Tanyodes  Möschl.  .   .  . 
Taprobana  Moore,  Yarnia 
Terminalis  Wik.,  Iza   .  . 
Terreola  Mab.,  Sic.  .    .  . 
t  Tessellatula  Pag ,  Rhod. 
Tetraonalis  Moore,  Rhod. 
Thermesioides  Sn.,  Homod. 
Thyridina  Feld.,  Yarnia  . 
Thyralis  Wik.,  Micr.  (Letch) 
Tlgrldula  Gn.,  Sic.  .   .  . 
Transversa  AVlk.,  Aziba  . 
t  Triangularis  Pag.,  Micr. 
Trifasdalis  Moore,  Micr.  , 
Triliiicata  Wik.,  Ortosp.  . 
Trimeronalis  Wik.,  Micr.  . 
t  Tristriata  Pag.,  Sic.  .  . 
Unitula  Gn..  Sic.     .    .  , 

Yarnia  Wik  

Yariabilia  Pag.,  Sic  .  , 
Yespertilionie  Moore,  Gamad. 
Yialis  Moore,  Strigl.  .  , 
f  Yiolalis  Pag.,  Sic.  .  . 
Yirginula  Gn.,  Sic.  .  .  . 
Yittula  Gn.,  Bio.  ... 
WerneViurgalis  Kcf.,  Sic.  . 
Xanthina  Feld.,  Sio.  •  . 
t  Ypsiloides  Pag.,  Yarnia 
7  Zeuzerodes  Pag.  .  . 
Zonula  Swinhoe,  Strigl.  . 
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Die  dritte  Auflage  des  €atalogs  der  Iiepltepteren  de» 
palftarktlschen  (europftischen)  Fannengebleto 

von  Dr.  O.  Staudinger  und  Dr.  M.  Wocke 
wird  im  nächsten  Talii  c  bestimmt  erscheinen,  falls  mein  Fi-ennd 
Wocke  inul  ich  irt -und  bleiben.  Der  Grund,  dass  dieselbe  nicht 
bereits  friiher  erschien.  lag  nicht  nur  in  schlechtem  Befinden 
und  in  anderen  dringenden  Arbeiten,  soiidei  ii  in  der  ganz  ausser- 
ordeutlichen  Bereicherung  der  Arten,  die  das  von  uns  zu  bear- 
beitende Fauneiigebiet  in  dem  letzten  Jahrzehnt  erfahren  hat. 
Dieselbe  ist  zwai*  keineswegs  abgeschlossen,  aber  ich  glaube, 
dass  der  Cat^ilog  jetzt  wenigstens  über  die  Rhopaloceren  ein 
ziemlich  anschauliches  Bild  geben  wird,  auch  über  manche 
Abtheilungen  der  Ueteroceren  durfte  es  nicht  gar  zu  unvoll- 
ständig sein 

Wenn  schon  die  Schwici  igkeiten  einer  (,'atalogs  -  Arbeit 
stets  sehr  bedeutende  sind .  so  weiden  sie  in  diesem  Falle 
durch  die  grosse  Menge  neu  hinzukommender  Arten  vermehrt, 
besonders  dadurch,  da&s  viele  derselben  durchaus  nicht  in  da» 
friiher  von  uns  angenommene  System  passen.  Ganz  abgesehen 
davon,  dass  es  uns  unmöglich  sein  würde,  ein  neues  (besseres) 
S3'Stem  aufzustellen,  so  ist  dies  auch,  unserer  Ansicht  nach^ 
durchaus  nicht  die  Aufgabe  eines  Catalogsmachers,  der  wahrlich 
mit  der  Znsammenstellung  und  Sichtung  der  Arten,  Namen  etc. 
schon  weit  mehr  zü  thun  hat,  wie  irgend  ein  Unbetheüigter 
dies  ahnen  kann. 

Wir  werden  durchaus  der  Hülfe  anderer  Lipaluplcro- 
logen  bei  unserem  ebenso  schwierigen  wie  undankbaren  Werke 
nöthig  haben;  dieselbe  ist  nns  auch  schon  von  einigen  Specialis 
sten  über  gewisse  Familien  und  Gattungen  gütigst  zugesagt 

Ich  bitte  hiemit  oUe  FaehgenosseHf  die  um  auf  manches^ 
was  leicht  übersehen  wird,  (mßnerlsdm  muchen  künneUj  dies 
im  Interesse  der  Sache  zx  thuv.  Schon  aus  praktischen  Oriinden 
werden  wir  nur  die  Hauptcitate  bei  den  Namen  geben,  da  sonst 
der  (  -atalog  viel  zu  unhandlich  und  theuer  würde.  .Jede  zufallige 
Aberration  (deren  es  schon  Taust  ude  in  den  vei'schiedenen  Samm- 
lungen giebt)  mit  einem  besonderen  Namen  zu  benennen,  scheint 
mir  durchaus  verkehrt  zn  sein,  so  interessant  nnd  so  lehrreich 
(in  gewissen  Fällen)  es  auch  ist,  dieselben  zu  beschreiben  oder 
(besser)  gut  abzubilden.  Nur  solche,  die  sich  in  Anzahl  ähnlich 
wiederholen,  besonders  aber  diejenigen,  die  auf  sexuellem  Dimor- 
phismus beruhen  (wie  Arg.  Paphia  ab.  Valesina  etc.).  sind,  nach 
meiner  Ansicht,  berechtigt,  im  Catalog  ant'gefiilu  t  zu  werden. 

0.  Staudinger. 
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Von  B,  Püngeler  in  Rheydt. 

1.  Coehllotheca  Bbr.  Helleliiella  HS. 

Naturgeschichte  und  systematische  Stellung. 

Während  eines  kurzen  Aufenthaltes  in  Sbdlien  im  März 
1891  &nd  ich  zunftchst  am  M.  Fellegrino  hei  Palermo  leere, 
schneckenförmige  Säcke,  welche  ihrer  OrGsse  und  flachen 
Gestalt  nach  zu  Plaiiorbis  von  Sieb,  gehören  mussten,  und 
gegen  Ende  des  Monats  traf  ich  dann  bei  Taormina  an  der 
Ostknste  Siziliens  bewohnte  Säcke ,  grösstPiitlieils  noch  sehr 
klein,  in  grosser  Zahl.  Sic  sassen  auf  veischiedenen  Pflanzen, 
mit  Vorliebe  auf  einer  Lotus- Art,  an  den  heissesteu  ►Stellen, 
besonders  an  den  Mauerresteii  des  alten  Anipiiillieaters.  Die 
Kaupen  erwiesen  sich  als  wenig  wählerisch  hinsichtlich  der 
Nahrung  und  frassen  so  ziemlich  alle  Pflanzen,  welche  ihnen 
Torgdegt  wurden,  indem  sie  nach  Art  der  Ooleophoren  runde 
Löcher  minirten ;  der  Bequemlichkeit  lialber  fütterte  ich  sie 
später  nur  mit  Kirschenlaub.  Jedesmal  beim  Futterwechsel 
wurden  sie  leicht  besprengt  \m\\  auf  den  mit  trockener  Erde 
bestreuten  Boden  des  Zucliikastens  gesetzt,  worauf  dann  immer 
ein  grosser  Tlieil  an  der  Vergrösserung  des  Gehäuses  arl)eilete. 
Erhielten  sie  keine  Erde ,  so  verliessen  sie  nach  längerem 
Umherlaufen  den  Sack  und  spannen  ein  weniger  sorgsam  ge- 
bautes Nothgehäuse  oder  verkamen.  Sie  liebten  das  Licht, 
frassen  bei  Tage  und  spazierten  ziemlich  viel  umher,  gestört 
Hessen  sie  sich  gerne  an  einem  Faden  herunter.  Ende  Mai 
begannen  sich  die  ersten  zur  Verpuppung  anzuspmnen.  Während 
nun  die  kleineren  männlichen  Raupen  sich  olnie  lange  Wahl 
hauptsächlich  an  den  Holzleisten  des  Dralitgazekasteus,  viele 
aber  auch  an  den  Aesten  des  Futters  festspannen,  liefen  die 
grösseren  weibliehen  Raupen  ziemHch  lange  unruing  umher, 
nach  einem  geeigneten  Platze  suchend,  sclüiesslich  verspannen 


Digitized  by  Google 


184 


B.  Pingeler: 


sich  alle  au  den  Holzleisteu ,  keine  einzige  an  den  Zweigen. 
Der  Grand  zu  diesem  veischiedenen  Verhalten  vntA  wohl  darin 
liegen,  dass  der  weibliche  S9ck  eines  grösseren  Schatzes  bedarf, 
weil  er  bis  in  den  Herbst  hinein  die  junge  Brut  bewahren 
mnss,  man  findet  auch  deshalb  wohl  an  den  Felsen  und 
Mauern  regelmässig  nur  weiblirlie  Säcke,  welche  dort  stets 
den  Sclnuz  einer  leichten  Veitiefunpf  gesucht  liaben.  Bei  der 
Zucht  ergab  sich  ,  dass  die  Geschlechter  in  gleichen  Zahlen 
vorhanden  sind  ,  die  Faltei  erscliienen  zwischen  Mitte  Juni 
und  Mitte  .Juli.  Die  erzogenen  etwa  30,  stimmen  völlig 
mit  den  verschiedenen  Beschreibungen  der  Helicinella  HS.  nnd 
mit  zwei  mir  von  Dr.  Staadinger  frenndlichst  mitgetheilten 
Originalen  aas  der  Lederer'schen  Sammhing.  Alle  verliessen 
früh  morgens  zwischen  3  und  4  Uhr  die  Puppe,  wie  denn 
auch  Mann  und  Bellior  die  frühen  Morgenstunden  angeben, 
und  flogen  sehr  wild,  so  dass  sie  n  ich  kurzer  Zeit  ganz  ver- 
dorben am  Boden  lagen.  Im  Gegensatze  hierzu  ist  Crenulella 
Brd.  ein  Nachtihier ,  sie  schlüpft  nach  Mill.  (Oat.  rais.  des 
lep.  des  Alp-Marit.)  stets  bei  Eintritt  der  Dunkelheit  aus  und 
kommt  in  Menge  an  die  Lampe,  er  bemerkt  aasdrildclich,  dass 
sie  sehr  wild  and  ansschliesslich  bei  Nacht  fliege. 

Von  der  erwachsenen  Raupe  nahm  ich  folgende  Beschrei- 
bang:  Graogron,  durchscheinend,  Kop^  Brnstfösse  und  After- 
klappe schwarz,  glänzend,  die  Brustringe  oben  mit  schwarzen 
Hornplättchen,  von  welchen  das  zweite  ganz  fein,  das  dritte 
etwas  breiter  liclit  getheilt  ist,  seitwärts  oberhalb  der  Brust- 
fusse  stehen  schwarze  Fleckchen.  Der  Körper  wird  nach  hinten 
schlanker  und  ist  nach  links  seitwäit^s  gekrümmt. 

Die  Säcke  sind  darchschnittlich  bedeutend  flacher  und 
breiter  als  die  sonst  ganz  ähnlich  geformten  der  Crenulella  Brd. 
Wenn  ich  die  Breite  von  Seite  zu  Seite,  nicht  von  der  Mündung 
aus,  messe,  so  sind  die  männlichen  Säcke  etwa  ö'/^mm  breit 
und  nim  hoch,  die  weiblichen  etwa  8  mm  breit  und  4  bis 
478  mm  hoch,  doch  sind  die  gezogein  ti.  mv]\t  leer  gefundenen 
Säcke  zum  Theil  oi-heblich  kleiner  geblieben.  Vor  der  Ver- 
puppung ist  der  Sa*  k  \s  eiliger  tlach ,  da  die  oberhalb  der 
Ausscldüplöiinung  liegenden  leeren  Windungen  erst  spätei* 
mehr  einsinken »  aach  ist  das  Gewebe  des  untersten  Theiles 
vor  dem  Anspinnen  lockerer  und  breiter;  die  voijährigen 
weiblichen  Säcke  sind  daher  die  flachsten,  halb  so  hoch  als 
breit.  Die  Färbung  wechselt  nach  dem  verwendeten  Material. 
Wie  bei  Crenulella  lie^  die  zum  Ausschlüpfen  des  S  bestimmte 
Oeifnung  uugeiälir  über  der  Mündung,  während  das  $  die 
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der  Spitze  viel  iiäliei  liegende  (Jetiiiiing ,  durch  welche  die 
Raupe  den  Koth  entleerte,  zum  \'erlasseii  de.s  Sackes  benutzt. 

Die  männliche  PuiJpe  ist  der  von  Crenulella  Brd.  sehr 
ähnlich,  nur  sind  die  Fülilerscheiden  etwas  breiter,  die  Augen- 
höhlen beider  Arten  bleiben  auch  nach  dem  Ausschlüpfen 
schwarz.  Die  weibliche  Puppe  entspricht  gleich  dem  Schmetter- 
ling der  Form  des  nnteren  Sackendes,  in  welchem  sie  liegt, 
d.  h.  Kopf-  und  Afterende  sind  einander  zugebogen,  der  Körper 
ist  au<^serdem  scliwach  seitlicli  gekrümmt.  Die  Farbe  ist 
schwarzbraun,  anf  dem  Baudie  und  am  Kopfe  wenig  heller, 
das  Afterende  hellbraun.  Die  Kopf-  und  Thoraxtheile  er- 
scheinen runzelig,  der  übrige  Körper  ist  glatt,  sehwach  glänzend. 
Die  gleich  zu  erwähnende,  eigenthümliche  Thoraxform  des  9 
ist  aach  bei  der  I'uppe  ganz  dentlich. 

Das  9  selbst  hat  die  Gestalt  der  Siebold'schen  Abbil- 
dung des  9  von  Helix  v.  Sieb.  (Wahre  Parthenogen.,  t.  1,  f.  8), 
ist  aber  etwas  grösser.  Die  Farbe  ist  ein  schmutziges,  etwas 
bi-äunliches  T^elb.  während  Helix  9  nacli  v.  SiYbold  (^rau  sein 
soll,  die  Kin.geinschnitte  sind  kaum  erkennbar.  Der  Koiif  ist 
nach  unten  unigeb(jgen,  bräunlich  mit  liellerer,  nnhestiniinter 
Zeichnung.  Die  Mundtheile  habe  ich  nicht  näher  untersuchen 
können,  die  seitlichen  Pigmentflecken  an  Stelle  der  Augen  sind 
wenig  dentlich,  die  Füssehen  kurz  und  kaum  erkennbar, 
Fühler  habe  ich  nicht  gesehen.  Sehr  eigenthfimlich  ist  die 
Form  des  Thorax,  dei-selbe  ist  niclit  glatt  oder  abgerundet^ 
sondern  anf  der  Mitte  mit  einer  Art  Kante  oder  Kamm  ver- 
sehen, wie  durch  eine  Pinzette  seitlieh  zusammen  gedrückt. 
Ganz  diesellx»  Bildung  erkenne  icli  an  einem  eiiin-etrockneten 
9  von  Crenulella  aus  Dalniatien  und  nach  einer  brieflichen 
Mittheilung  von  Bohatsch  stimmt  auch  das  9  von  Helix  darin 
überein,  obgleich  alle  mir  zugänglichen  Autoren  darüber 
schweigen.  Ueber  diese  Kante  zieht  bei  Helidnella  $  ein 
feiner  brauner  Strich,  und  mit  Hülfe  der  Lupe  lässt  sich  auch 
eine  Art  w^eisslichen  Seitenstreifens  erkennen.  Unterhalb  der 
Brustringe  scheinen  auf  dem  Bauche  dunkle  Flecken  durch, 
wohl  die  HanigefUsse  (vgl.  v.  Sieb.,  1.  c.  fig^.  0  d).  Das  After- 
ende ist  stumpfer  als  in  der  Siebold'schen  Figur,  es  wird  von 
einem  oben  niclit  geschlossenen  Kranze  kurzer,  weisslicher 
Häärchen  umgeben.  Das  äusserste  Ende  trägt  statt  einer 
eigentlichen  Legeröhre  zwei  nebeneinander  stehende  kurze 
kegelförm^e  Spitzen. 

Die  ¥  9  verliessen  mit  Ausnahme  von  zweien  den  Sack 
erst  nach  der  Eierablage.  Sie  erschienen  dann  zunächst  nicht 
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zusammengefBllen,  wie  z.  B.  die  $  9  der  Ftameen,  welche 
schon  beim  Eierabsetzen  nach  und  nach  einschrumpfen,  sondern 
ihr  leerer  Leib  erschien  wie  angeblasen  und  fiel  erst  nach 
einig^er  Zeit  zusammen.   Ob  das  unbefruchtete  9  entwicke- 

lungsfähig'e  Füer  absetzt,  vermag-  icli  nicht  zu  sagen,  da  unter 
eine  Anzahl  zur  Priiiüng  abgesonderter  weiblicher  Säcke  un- 
glücklicherweise zwei  männliche  *^erathen  waren.  So  vermag 
ich  ineine  Zweifel  an  der  Partlienügenese  der  Helicinella  nur 
darauf  zu  i»tützen,  dass  beide  Geschlechter  in  gleicher  Zahl 
vorzukommen  scheinen  und  dass  eine  Anzahl  9  $  ohne  Mer- 
abla^  in  ihren  Säcken  starben,  vielleicht  weil  sie  unbefruchtet 
geblieben  waren.  Uebrigens  sehe  ich,  dass  auch  Dr.  Heylaerts 
das  Yorki  iiinu  u  der  Parthenogenesis  auf  Helix  beschränkt 
und  für  Crenulella  verneint. 

Aus  den  autbewahrten  weiblichen  Säcken  entwickelten 
sich  im  Oktoljt-r  eine  Menge  junger  Ranpen.  Sie  waren  ver- 
hältnissniässig  giuss.  rüthlichbraun,  die  Kin<j:eiiischuitte  etwas 
heller,  Kopf,  Bruslringe,  Biiistfüsse  und  Afterklappe  schwarz, 
der  Leib  seitlich  gekrümmt  und  beim  Umherlaufen  aufge- 
richtet. Sogleich  begannen  sie  leicht  gekrQmmte  S&ckchen  zu 
spinnen,  welche  der  Spitze  des  s(>äteren,  gewundenen  Sackes 
entsprechen,  und  minirten  dann  wie  früher  angegeben,  gingen 
aber  nach  und  nach  ein.  Die  deutsche  Helix-Raupe  soll  nach 
V.  Siebold  den  mütterlichen  Sack  erst  im  Fiühjahr  verlassen, 
auch  eist  später  dvn  Falter  ergeben,  bei  Crenulella  vernnithe 
ich  eher,  dass  die  Käupchen  im  Herbste  schon  erscheinen. 

Die  erzogenen  S  3  der  Helicinella  zeigen,  zum  Theil 
wohl  in  Folge  der  Zucht,  im  Ausmass  bedeutende  Schwank- 
ungen, die  grössten  haben  eine  Vorderfliigellänge  von  7  mm, 
die  kleinsten  von  4Vt  nun.  Die  Flügelform  ist  sdion  bei 
frischen  Stücken  ziemUch  verschieden,  noch  viel  mehr  ist  dies 
bei  geflogenen  der  Fall,  wo  die  Flügel  wohl  durch  Austrocknen 
oft  bedeutend  sclinmler  erscheinen.  Die  Färbung  erinnert 
sehr  an  die  der  Epichn  Pnlla  Esp..  allein  die  Schuppen  des 
ganzen  Thieres  einschliesslich  der  Eiililer  gehen  sehr  rasch 
theilweise  veiiuren,  so  dass  das  Aussehen  bei  oft  ganz  un- 
versehi'ten  Fi-ansen  ein  viel  helleres  und  schlankeres  wird. 
Im  übrigen  ist  der  $  von  Helicinella  durch  Dr.  Speyer 
(Stett  e.  Z.  1886  S.  325  ff.)  und  durch  Dr.  Heylaerts  (Tijdschr. 
v.  Ent.  1887,  \).  1 — 8  pl.  10)  so  eingehend  besprochen  und 
behandelt  worden,  dass  ich  Mer  anf  eine  nähere  Beschreibung 
verzichten  kann. 

Crenulella  Brd  und  Helicinella  HS.  uutei'scheiden  sich 
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im  männlichen  (^escliledit  scharf  durch  die  Fühler,  welche 
hei  <ler  eriteu  sägezähnig,  hei  der  zweiten  kammzähnig 
sind,  ahgesehen  hiervon  ist  die  Aehnlichkeit  heider  Arten 
in  der  Leheusweise  und  im  Aussehen  rücksichtlich  aller  Ent- 
wickelungsstadien  eine  sehr  grosse.  Die  Baupe  der  Crenulella 
fand  mein  Bruder  im  Mai  1891  sehr  zahh'eich  bei  Cannes 
auf  derselben  oder  einer  ganz  ähnlichen  Lotus-Ai*t,  auf  welcher 
Helicinella  bei  Taormina  lebte,  und  mit  vollkommen  gleicher 
Lebensweise.  Leidei-  irelangte  eine  Senduno-  dieser  Raupen 
so  spät  in  raeine  Hände,  dass  alle  bis  auf  eine  zu  Grunde 
gegangen  waren,  beim  Vergleiclie  dieses  Exemplare«  mit 
Heücinella- Kaupen  fand  ich  überhaupt  keinen  Unterschied, 
ehe  ich  indessen  genauere  Untersuchungen  anstellte,  verspann 
sich  das  Thier,  die  Puppe  lieferte  s|Hiter  ein  3.  Gegenüber 
der  ebenfalls  sehr  ähnlichen  Baupe  der  deutschen  Helix  er- 
geben sich  nach  von  Siebolds  Beschreibung  zwar  einige  leichte 
Unterschiede,  wie  denn  auch  Milliere  Je.  III  p.  372  erwähnt, 
dass  die  Urenulella-Raupe  von  Cannes  und  die  der  partheno- 
genetischen  Form  von  Lyon  nicht  ganz  gleich  gewesen  seien, 
indessen  verbietet  j^ich  ein  näheres  Eingehen  hierauf,  solange 
nicht  lebende  Raupen  der  verschiedenen  Fornieu  verglichen 
werden  können.  Die  nahe  Verwandtschaft  beider  Arten  be- 
kundet sich  auch  besonders  in  der  vorher  besprochenen,  von 
den  ftbrigen  Psychiden  stark  abweichenden  Form  des  Be- 
züglich der  6  S  weist  Speyer  1.  c.  S.  349  darauf  hin,  dass  bei 
ihnen  die  Aeste  2  und  3  der  Vrdfl,  steiler  herablaufen  und 
dass  Zelle  3  daduidi  breiter  wird.  (Gegenüber  den  vielen 
KigenNchaften.  welehe  beiden  Arten  gemeinsam  sind,  kann  die 
Verschiedenheit  der  männlichen  Fühler  umsoweniger  ein  Unter- 
bringen in  verschiedenen  Gattungen  rechtfertigen,  als  auch 
anderwärts,  z.  B,  in  der  Tritici- Gruppe,  nahverwandte  Arten 
sich  ähnlich  unterscheiden.  Dagegen  besitzen  beide  Arten  in 
ihrer  Lebensweise  wie  in  den  hervorgehobenen  Eigenthttmlich- 
keiten  des  Schmetterlings  genügende  Trennungsmerkmale  von 
den  übrigen  Psychiden,  um  die  Auflitellung  einer  besonderen 
Gattung  zu  begründen. 

Für  diese  habe  ich  in  der  Ueberschrift  den  Xainen 
Cochliotheca  Rbr.  Cat.  Lei).  And.  p.  30o  (18t)6)  gewählt  statt 
Apterona  Mill.  Ann.  S.  Uyon  1857,  IV,  p.  180.  Der  letztere 
Autor  stellt  die.se  Gattung  für  drei  Arten  auf,  nämlich  zwei 
Solenobia  (Snbtriquetrella  Mill.  =^  GlathrelhiDup  undPinastrella 
Mill.  Pineti  Z.)  nnd  Crenulella  Brd.  var.  Helix  v,  Sieb.  - 
Helicinella  Mill,  und  begründet  sie  im  wesentlichen  mit  der 
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irrigen  Beliauptun^r.  dass  diese  Arten  nur  ungeflügelte  Sr.hiriettf  r- 
linge  besässen,  ^Vclhiend  seine  sonstige  Charakteristik  der 
Gattung  ganz  nichtssagend  ist.  Er  selbst  erklärt  denn  auch 
später,  Je.  in  p.  371,  bei  Beschreibung  der  Raupe  und  des  $ 
von  Crenulella  Brd :  «Avant  de  parier  des  faabitudes  de  cette 
ciuieuse  esp^ce,  je  dois  nn  aven  anx  entomologistes:  celui  de 
m*Stre  6tratip-ement  tromp^,  lo  en  la  decrivant  comme  nouvelle 
il  y  a  pres  de  vingt  ans  dans  les  Ann.  etc..  n'avant  alors 
obtfnn  (r<''f'l()sion  que  des  fenielles;  en  creant  pour  cet 
iiisecte  ainsi  que  pour  deux  autres  especes,  les  Solenobia 
Clatluella?  Dnp.  et  Pineti  Z.  un  genre  nouveau:  Genus 
Apterona."  Er  führt  dann  weiter  au.  dass  ihn  Rambur  so- 
wohl persdnlich  als  auch  durch  die  Angaben  des  erwähnten 
( 'aC.  von  seinem  Iirthum  zuerst  überzeugt  habe.  Rambur  weist 
aber  daselbst  p.  303  nicht  nur  in  einer  Anmerkung  die  Un- 
haltbarkeit  von  Apterona  Mill.  nach,  sondern  er  stellt  gleich- 
zeitig auch  tlie  Gattnng  Cochliotheca  Rbr.  auf  und  zwar,  wie 
di*'  nnsfiihi'lichp  ] Beschreibung:  ergiebt,  für  ' 'renuh^lla  Brd., 
wählend  er  die  Art  irrthünilich  Helicinella  HÖ.  nennt  und 
Crenulella  als  Synonym  damit  vereinigt. 

Hinsichtlich  der  Litterat iir  über  Helicinella  HS.  bemerke 
ich  im  Anschlnss  an  Dr.  Speyers  Arbeit»  dass  das  Gitat 
»Psyche  helix  mas,  Nylander  Ann.  S.  Fr.  1854  p.  337"  immer- 
hin zweifelhaft  bleibt.  Die  Beschreibung  des  $  passt  zwar 
gut,  allein  der  dort  beschriebene  Sack,  welcher  6mm  Höhe 
bei  4' 2  mm  Breite  gehaljt  liabeii  soll,  kann  unmöglich  hierhin 
gehören.  N^iander  gibt  an.  da.ss  er  die  Säcke  entweder  bei 
5rontpellier  oder  in  den  Pyrenäen  bei  Luchon  gefunden  und 
dass  sich  in  dem  Gefäss,  in  welchem  keine  anderen  Puppen 
enthalten  waren,  anderen  Tages  ein  5  entwickelt  habe.  Er 
beschreibt  nicht  die  PuppenhlUse  und  giebt  überhaupt  nidit 
an,  ob  die  Angaben  über  den  Sack  nach  dem  von  dem  S 
verlassenen  erfolgt  sind,  sagt  ab«*  selbst,  dass  er  dem  Funde 
zunächst  keine  Bedeutung  beigemessen  habe.  Es  ist  daher 
sehr  wohl  möglich,  dass  sich  unter  einer  Anzahl  Crenulella- 
Säcken  ein  niclit  beachteter  flacher  befunden  hat,  dem  in 
Wirklichkeit  jenes  S  entstammte. 

Im  übrigen  ist  das  bisher  vorliegende  Material  viel  zu 
dürftig,  um  zu  entscheiden,  wie  weit  die  ausserhalb  Siziliens 
geAindenen  kammzähnigen  und  flachen  Säcke  zu  Helici- 
nella gehören  oder  besondere  Formen  darstellen.  Das  von 
Speyer  1.  c.  als  var?  Gracilis  beschriebene  S  aus  Aragonien 
scheint  ziemlich  erheblich  verschieden  zu  sein,  vielleicht  ge- 
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hören  die  spanis>chen  flachen  Säcke  zu  dieser  Form.  Das 
ebendaselbst  untei-  dem  Xamen  var?  Pusilla  besprochene 
Exonplar  stimmt  der  Besi^reibnng  nach  gut  zu  manchem 
meiner  Stücke  aus  Sizilien,  auch  Dr.  Heylaerts,  E.  Belg, 
seance  du  5/6  1883  ermähnt  bei  seiner  Mittheilnng  über  eine 
Helicinella  aus  Algier  keine  Abweichung^  vom  Typus,  Von 
den  beiden  als«  Planorbis  diircli  v.  Siebold,  Parthen.  beschriebenen 
Säcken  aus  Sizilien  und  Spanien  kann  vorlHiifiir  nur  der  erstere 
mit  Sicherheit  als  der  Sack  eines  Helicinella- $  bezeichnet 
werden. 

Zu  den  Cit<iten  Speyers  bei  Crenulella  Brd.  ist  hinzuzu- 
fügen HelidneUa  MiU.  Ic  JH  p.  371  pl.  147  f.  1—4;  ßbr. 
Cat.  Lep.  And.  p.  308;  Helix  MiU.  Oat.  rais.  L6p.  Alp-Mant. 
p.  304.  Die  Abbildung  der  Raupe  nnd  des  Sacks  bei  MÜliöre 
ist  gut»  der  §  zeigt  fälsclilich  kurz  kanimzähnige  Fflhler,  es 
ist  dies  wohl  dadurcli  o:ekommen,  dass  die  Fühler  der  proven- 
calischen  Form  zieralicli  starke  Zähne  tragen,  und  üluMliaupt 
kräftiger  gebaut  sind  als  bei  der  lombardischen.  Da  Miliiöre, 
wie  seine  ('itate  beweisen,  das  \  rk  inmen  zweier  durch  die 
Fühler  scharf  getrennter  Artt-n  nicht  kannte,  hat  er  auf  die 
Abbildung  der  .FQhler  keine  besondere  Sorgfalt  verwendet,  im 
Text  bespricht  er  sie  Oberhaupt  nicht. 

Ueber  das  Verhalten  der  südfranzdsischen,  lombardischen 
und  tyroler  Formen,  welche  unter  Crennlella  zusammengefasst 
sind,  untereinander  sowie  gegenüber  der  parthenogenetischen 
Form  Helix  v.  Sieb,  können  ei-st  eingehende  Beobaehtungeu 
an  der  Hand  eines  reichen  Materials  Äufschluss  geben,  jeden- 
falls erscliemt  es  nicht  zweckmä^^sig,  den  Namen,  welchen 
Siebold  für  das  parthenogenetische  $  gab,  auf  die  t^Toler  und 
lombai*dischen  6  $  zu  übertragen. 

Bijugi»  sp.  (Epichnoptcryx  Hofmannl  Heyl.  $  ?) 

Mitte  März  1891  fand  ich  bei  Taormina  zugleich  mit 
den  Raupen  von  (^^chliotheca  Helicinelhi  HS  an  derselben 
Lotus- Art  zwei  noch  sehr  kleine  Kaupen  einer  anderen  l^sychide. 
Dieselben  wurden  mit  Ranniiculus  repens  gefüttert,  in  dessen 
Blätter  sie  Löcher  frassen,  ohne  jedoch  zu  minireu;  bei  der 
geringsten  Störung  Hessen  sie  sich  fallen.  Nachdem  sie 
sich  noch  mehrere  Male  gehäutet  hatten,  spannen  sie  sich 
nach  Mitte  Mai  zur  Verpuppung  an  einem  Stengel  nahe  dem 
Boden  fest. 

Die  Baupe  habe  ich  nicht  aus  dem  Sacke  herausge- 
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liüinineii,  ich  kann  daher  nnr  angeben,  dass  der  Kopf  und  die 
durch  eine  feine  helle  Linie  getheilten  Nackeuschildchen 
gl&nzend  seliwarz  sind. 

Der  Sack  ist  dem  verscliiedeiier  Arten  aus  der  Nitidella- 
Gruppe  so  älmlich,  dass  ich  bestimmt  glaubte,  das  Thier  ge- 
höre dahin,  er  ist  wie  jene  mit  der  Länge  nach  anfliegenden 
Stengeitheilen  bekleidet,  welclie  im  Vergleich  mit  dem  Sacke 
der  Crassiorella  Hid.  dünner  sind  niid  weniger  abstehen,  sie 
tiberragen  das  hintere  Ende  nur  wenig.  Die  Länge  des  Sackes 
beti-ägt  etwa  12  mm. 

Es  entwickelten  sich  2  ?  9  am  2.  und  10.  Juni,  welche 
den  Sack  nicbt  verliessen.  Nachdem  das  zweite  mittags  am 
Sackende  sichtbar  geworden  war,  wnräe  es  beim  Herausnehmen 
nachmittags  am  andern  Tage  noch  in  der  vorn  gesi>rengten 
Puppe  vorgefunden.  Die  leere  Hülse  ist  zeichnungslos^  glänzend 
hellbraun. 

Das  lebende  9  ist  etwa  S  lum  Im^.  massig  dick,  maden- 
fSrmig-.  der  Kopf  nach  unten  ^a^bogen.  Die  Färbung  ist  ein 
sclniuitziges  Braiinorelb,  der  Hinterleib  zei^t  oben  eine  weiiig 
anüalleiide,  unterbrochene  helle  Mittellinie  und  unten  hinter 
den  BmstfiLsHsen  einen  dunkleren  Flecken.  Der  Kopf  und 
Thorax  sind  nicht  dunkler  als  der  übrige  Körper,  die  Ängen- 
flecken  schwärzlich,  die  Fühler  kurz,  aber  deutlich  zu  erkennen. 
Die  hellen  Füsschen  wurden  lebhaft  bewegt.  Kopf  und  Thorax 
sind  oben  mit  Aveisslichem  Flaum  bedeckt.  Die  Afterwolle 
ist  weisslich  mit  schwachem  Silberglanz,  die  Legeröhre  tritt 
sehr  wenig  vor. 

Der  Grösse  nach  vermuthe  iclj,  das  9  der  narli  einem 
bei  i'ulenuo  gefangenen  S  aus  Staudingers  Sanimlung  be- 
schriebenen Epichnopteryx  Hofmanni  HeyL  (Compt.  B.  S.  £. 
Belg.  4.  Oct  1879  p.  CXXXIX;  id.  Bom.  Mem.  Ii  p.  181  pl.  X, 
1—3)  vm  mir  zu  haben.  Diese  Art  würde  dann  zur  Grattung 
Byugis  He\l.  zu  stellen  sein,  welche  sich  von  Epichnopteryx  Hb. 
hauptsächlich  durch  die  entw  ickelten  Fühler  und  Fü.<se  des  V 
unterscheidet  (Heyl.,  Ess.  d'une  mouogr.  des  Psych,  p.  44). 
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am  meiner  Sammlung. 
Von  Dr.  O.  St»ailinser- 

Phorodesma  Smaragdaria  Fab.  var.  Castiliaria  >rcr. 
und  var.  ?  Sorraria  Stgr.  Die  von  mir  bei  San  Ildefoiij>u  iii 
Oastilien  Ende  Jani,  Anfang  Jali  in  Anzahl  gefiuigfenen  und 
gezogenen  Phor.  Smaragdaria  sind  von  den  typischen  deutschen 
Stücken  so  verschieden,  dass  ich  sie  als  var.  Castiliaria 
hier  kims  von  ihnen  trenne.  Sie  sind  durchschnittlich  etwas 
(/röü.<ier  und  anscheinend  etwas  brfntflügeli^er  mit  ganz  rrr- 
loschenen  ireis^ien  Querlinien.  Die  erste  Querlinie  fehlt  fa<t 
ganz,  die  zweite  ist  mir  theilweise  schwach  (zuweilen  iii 
StricUelchen  anf<^elöst)  vr»!'haiiden ;  ebenso  fehlt  die  Querlinie 
aui  der  ünteiseite  der  Util. ;  der  weisse  Mitteldeck  ist  wie 
bei  der  Stammart  vorhanden.  Ausnahmsweise  (als  Aberration 
in  Oastilien)  zog  ich  einzelne  bei  denen  die  weissen  Quer- 
linien  fast  ebenso  stark  wie  bei  typischen  Smaragdaria  anf- 
treten^  von  denen  sie  sich  aber  durch  ihre  bedeutendere  Grösse 
nntersclieidpii.  I  )ie  mir  jetzt  vorliej^enden  var.  Castiliaria  äiidei-n 
von  8U  bis  35  mni  in  der  Grösse  ab.  Bei  (jrranada  fand  ich  am 
16.  Juli  ein  ziemlich  abp^<^fl(i[renes,  30  mm  grosses  das  voll- 
ständige, wenn  auch  et\vas  schwächere  weisse  Qiierlinien  hat; 
nach  diesem  einen  $  lässt  sich  nicht  beurtheilcu ,  ob  die 
andalusischen  Stücke  auch  zur  var.  Castiliaria  gehören. 

Als  var.  ?  Serraria  beschreibe  ich  ein  gutes  vom  Transalai 
(Centraiasien)  erhaltenes  das  mir  mit  einem  typischen  $  von 
Smaragdaria  zusammen  von  dort  eingesandt  wnrd»  .  Da  ich 
auch  von  andereu  Orten  Centraiasiens,  wie  Osch,  dem  Ale- 
xandergebirge ,  sowie  von  Lppsa  und  Saisan  fast  tyi)ische 
Smaragdaria  erhielt,  die  theihvt  ise  nur  durch  etwas  stärkere 
weisse  Qnerlinien  Uebergänge  zur  var.  Prasinaria  bilden,  so 
rauss  diese  Serraria  entweder  eine  sehr  auffallende  zufiillige 
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Aberration  oder  eine  Tjokalforni,  oder  eine  von  Smaragdaria  ver- 
schiedene Art  sein.  Icli  lialie  letzteres  fiii-  ^va]u•scbeinlicher 
als  die  ersteren  beiden  Annalmien;  erst  eine  grössere  Anzahl 
von  Stückeu  kann  hierüber  entscheiden.  Dies  29  mm  grosse 
var.  ?  Serraria  $  unterscheidet  sich  im  wesentlichen  nur  durch 
die  sehr  stark  gezackte  äussere  weisse  QuerUnk  der  Vrdfl. 
von  Smaragdaria  und  deren  Varietäten.  Diese  Querlinie  ist 
fast  so  stark  gezackt  wie  bei  Ph.  Fulminaria  Ld.,  sie  steht^ 
aber  dem  Aussenrande  näher  als  bei  Smaragdaiia,  wo  sie  ja 
auch  oft  sehr  schwach  gezackt  oder  gewellt  ist,  aber  niemals 
tiefe,  sägeartige  Zacken  bildet.  Auch  die  extrabasale  w^eisse 
Querlinie  dieser  var.  ?  Serraria  macht  im  oberen  Theil  eine 
etwas  tiefere  Ansbiegmig  nacli  aussen ,  wie  dies  mir  selten 
aunäherud  so  bei  Smaragdaria  der  Fall  ist.  Aul  der  Oberseite 
der  Htfl.  steht  dicht  vor  dem  Aussenrande  eine  sehr  deutliche 
weisse  Querlinie,  wie  sie  ähnlich  bei  manchen  Smaragdaria 
und  besonders  bei  var.  Prasinaria  vorkonnnt,  doch  ist  sie 
etwas  breiter  und  ganz  gering  unregelmässig  gezackt.  Auf 
der  Unferifclte  der  Ht/I.  ist  fJirsc  QuerUrm  aber  starh  gezalct, 
ähnlich  wie  bei  P'uhninaria.  Avähreiid  sie  bei  Smaragdaria  und 
der  var.  Prasinaria  nur  ganz  schwach  gezackt  oder  gewellt 
auftritt.  Diese  Ph.  var.  ?  Serraria  kann  keine  Varietät  der 
aucli  iu  ( cntiiilasien  geiuudenen  Ph.  Fuimmaria  sein,  da  sie 
keine  Spur  der  anfißaJlenden  weissen  Aussenrandsstreifen  dieser 
Art  zeigt  und  keine  vorherrschend  weisslichen  Htfl.  mit  stark 
gezackter  weisser  Aussenrandslinie  hat 

Phorod.  Smaragdniaria  Stgi .  n.  sp.  Mir  liegen  10  S  $ 
dieser  Art  aus  ^entralasien  (von  Mai  gelan  und  dem  'I^ransalai) 
vor,  von  denen  das  eine  am  25.  August  gefnTi^^en  wurde.  Ich 
würde  sie  für  eine  kleine  auffallende  Form  der  Smaragdaria 
halten,  wenn  ich  von  letzterer  (angeblich  auch  von  Transalai) 
nicht  die  so  eben  erwähnten  fast  typischen  Stücke  erhalten 
hätte.  Die  vorliegenden  Ph.  Smaragdularia  ändern  von  21 
bis  27  mm  in  der  GrOsse  ab,  während  meine  Smaragdaria 
und  Varietäten  25 — 35  mm  gross  sind;  de  sind  also  bedeutend 
Meiner,  Nur  ein  Smaragdularia  8  ist  27  mm  gross,  die  mei- 
sten Stücke  sind  22 — 24  mm  gross;  sonst  unterscheiden  sie 
sich  von  Smaragdaria  besonders  durch  Folgendes:  DiQ  Färlnmff 
der  Flii(/el  ist  trcuif/cr  tief  (p-ihi  f/c^nfflf/t,  besonders  auf  den 
Htfin.  u'fissVich'v.  Auf  den  Vätin,  treten  die  innere  weisse 
QuerUniv  und  der  Mittelpunkt  sehr  verloschen  auf,  zuweilen 
fehlen  sie  ganz;  die  äussere  weisse  QuerUnie  ist  ganz  un- 
gezacU ,  sie  ist  ganz  sehwach  nach  aussen  gebogen.  Bei 
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Smaraofdaria  ist  sie  stets  ganz  wenig:  unregelmässig  qrezar-kt 
und  gebogen  .  besonders  macht  sie  vor  dem  Inuenrande  eine 
schwache  ßieguug  (Wellenlinie)  nach  aussen  und  dai  über  nach 
innen  j  während  sie  bei  Smaragdularia  ganz  gerade  in  den- 
selben Terläi^.  Auf  der  Obemite  der  Htfi.  zeigt  nar  das 
eine  $  von  Smaragdularia  eine  schwache  weissliche  Qnei'linie 
vor  dem  Aussenrande,  die  auf  der  Unterseite  meist  ziemlich 
deutlich  hervortritt,  aber  hier  weniger  stark  gebogen  zu 
sein  scheint. 

Da  der  l'nterschied  der  Ph.  Smaragdularia  im  wesent- 
lichen nur  auf  etwas  vei-schiedener  Form  der  Queiliaien,  auf 
vei-schiedener  Grösse  und  etwas  verj>chiedeiier  Färbung  beiiiht, 
so  kann  sie  als  eine  verschiedene  Form  der  Smaragdaria  an- 
gesehen werden.  Auf  mich  machen  die  Torliegenden  10  Stucke, 
zumal  im  Vergleich  mit  meinen  centralasiatischen  Smaragdaria, 
entschieden  den  Eindruck  einer  anderen  Art. 

Nenioria  Pretiosaria  vStgr.  var.  Giguutaria  Stgr.  Ich 
hesrlirieb  Neni.  Pretiosaria  nach  einem  reinen  das  aus  dem 
südliclien  Caiicasns  oder  aus  der  i\i  ini  stammt.  Von  Margelan 
(C'entralasien)  erJiielt  ich  1  ^  und  2  9  9.  die  ein  wenig  von 
dem  Original  verschieden  sind,  die  ich  aber  zu  Pretiosaria 
ziehe.  Das  6  misst  24,  das  grösste  9  29  mm;  die  Stücke 
sind  also  etwa  so  gross  wie  das  Original,  das  28  mm  (nicht  26) 
gross  ist.  Die  F&rbung  ist  ein  wenig  verschieden,  mehr  blau- 
als  saftgrün,  die  weisse  Querlinie  der  Vrdfl.  verläuft  etwas 
weniger  gerade  und  ist  niclit  ganz  so  deutlich  wie  bei  dem 
Original.  Ausserdem  tritt  bei  dem  einen  9  eine  weisse  Ba- 
salqnerlinie  rudimentär  auf.  die  sieh  imlIi  beim  Mai'gelau-S 
aui  dem  reeliten  Vdtl.  sehr  schwach  erlveuueu  lässt. 

Augebüch  aus  dem  Transalai  erhielt  ich  3  S  3  und  1  9, 
sowie  ein  9  vom  Kara  Sagiu,  die  bedeutend  gf'össer  sind, 
von  32 — 37  mm,  sich  sonst  aber  wenig  von  den  Maiigelan* 
Stücken  der  Pi^tiosaria  unterscheiden.  Ich  bezeichne  sie  als 
var.  Gigantaria.  und  lasse  es  dahingestellt  sein,  ob  sie, 
wirklich  nur  eine  Lokalform  der  Pretiosaria  sind.  Sie  unter- 
scheiden sich,  ai!<-;pr  der  Grösse,  besonders  durch  eine  roll- 
siändige,  ziemlich  lireite,  sfj/iitrnffonjnf/  micli  aussen  </(  hyt/fUi' 
Kxtrahasnh'  (erste  Querlinie),  die  nnr  bei  dem  einen  3  etwas 
verloschener  auftritt.  Bei  dem  Original  von  Pieliosaria  fehlt 
diese  Querlinie  völlig,  bei  dem  dazu  gezogenen  $  von  Mar- 
gelan macht  sie  2  rundliche  Ausbiegungen,  im  oberen  und 
unteren  Theil.  Die  äussere  weisse  Querlinie  ist  bei  3  Stücken 
dieser  var.  Gigantaria  so  deutlich  und  fast  so  gerade  wie  bei 
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dem  Pretiosaria-Ori<i:iiial,  auch  sonst  stimmt  alles  (die  Quer- 
linie der  Httl..  die  Bildun;^  der  Fühler,  die  Stirn  etc.)  damit 
üht^reiii.  nur  die  Färbung  ist  nicht  so  saftgrün,  sondern  mehr 
biauf^riin.  lüh  besitze  ein  ganz  reines  9  aus  Amasia.  das 
34  nun  gross  ist,  welches  ich  zu  dieser  var.  Gigantaria  ziehe; 
es  unterscheidet  sich  besonders  nur  durch  eine  etwas  schwächere, 
sehr  wenig  S-fÖrmig  gebogene  weisse  Qnerlinie  der  Vdfl.  und 
eine  schwach  segmenti^lmiig  gebogene  Qaerlinie  der  Htfl.  Die 
Fahler  dieses  9 ,  sowie  die  der  centralasiatischen  9  ?  der 
Pretiosaria  sind  fadenförmig,  wodurch  sich  diese  var.  Gigan- 
taria 9  9  leicht  von  den  ihnen  zuweilen  ziemlich  ähnlichen 
9  9  der  Geom.  Vernaria  L.  unterscheiden,  da  sie  bei  diesen 
stark  sägeförmig  oder  kurz  gekämmt  sind. 

Christoph  bestiHUiite  ein  von  ihm  hei  Wladiwost^ck  (im 
Amurgebiet)  gefano:enes  6  bei  mir  als  Pretiosaria,  als  welche 
ich  sie  (wie  ich  glaube)  in  meiner  jetzt  im  Druck  befindlichen 
Amnr-Arbeit  auffühii^e.  Es  kann  aber  diese  Art  nicht  sein, 
da  die  Fühler  starker  und  länger  bewimpert  sind,  auch  die 
sehr  verloschene  weissliche  Queriinie  etwas  gezackt  zu  sein 
scheint.  Zu  diesem  26  mm  grossem  3  gehört  sicher  ein  25  mm 
grosses  S  von  Askold.  das  eine  ebenso  verblasste  licht-(weiss-) 
gi'üuliche  Färbung  hat,  die  wohl  besonders  durch  das  Um- 
spannen CAufweioiieTi)  vei-iirsacht  ist.  Wahrscheinlich  gehören 
diese  beiden  S  5  zu  einem  30  mm  grossen  von  ('hristoph  bei 
Wladiwostock  gefangeneu  9,  das  eine  deutliche,  sehr  schwach 
nnreg^elmässig  gezackte  weisse  Qtterlinie  auf  allen  Flügeln, 
sowie  eine  solche  schwach  gebogene  im  Basaltheil  der  Vdfl. 
hat.  Ausserdem  liat  dieses  9  sehr  verloschene  dunklere 
(gesättigter  grüne)  Mittelmöudchen,  von  denen  ich  aucli  ganz 
schwache  Spuren  bei  dem  (hesehfidiirteiO  5  von  Wladiwostock 
wahrnehmen  zu  können  glaube.  Ich  (^iaube  dies  ?  fra-ilu  li 
zu  Amphitritari a  Oberth.  «"ezogeu  zu  haben,  die  dtrst^lbe 
nur  nach  3  S  sehr  kurz  beschreibt,  ohne,  über  die  Bildung 
der  Fühler  etwas  zu  sagen.  Jetzt  glaube  ich  fast,  dass  diese 
Amur-Stucke  einer  anderen,  noch  unbeschriebenen  Art  ange- 
hören, die  Gonfnsaria  helssen  könnte,  da  sie  zn  keiner  der 
anderen  bekannten  Nemoria -Arten  gehören  können. 

Aeidalia  Suboeliraria  8tgr.  n.  sp.  Von  dieser  neuen 
Art  liegen  mir  8  von  Haberhauer  bei  Namangan  (Centrai- 
asien) getanen  HC  ^  $  vor,  von  denen  nur  das  eine  beide 
Fühler  bat.  Diese  Art  steht  in  der  Mitte  zwischen  Peroch- 
raria  und  Xuniidaria,  denen  sie  sehr  ähnlich  ist  und  deren 
durchschnittliche  Grösse  sie  hat.   Grösse  21 — 23  mm;  Flügel 
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licht  och'Vfiplh  mit  sc h(f r/cm,  schirarzem  Miffclpuni  t  niul  — )4 
dunkicren  Q^rrlltucn  (scIimalHn,  leicht  gezackten  oder  ge- 
wellten Querbiruieii).  Die  Färbmig  ist  ockergelb  oder  gelb- 
braun, etwa  wie  die  lichter  iNiimidaria,  sie  ist  weit  licliter 
ak  die  dunkel  ockerbraune  bei  Perocluaria.  Von  dieser  unter- 
scheidet sie  sich  ausserdem  durch  weit  schärfere,  grossere 
schwarze  Mittelpunkte  aller  Flügel,  sowie  dadurch,  dass  auf 
der  Unterseite  nur  im  Ausseurandstheil  2  dunkle  Querlinien 
deutlich  auftreten,  während  die  mittlere  völlig  fehlt  odei  (hmh 
fast  ganz  vpiloscheii  ist.  Numidaria  hat  auf  der  Oberseite 
niemals  schwarze  Mitt('l])unkte,  während  bei  ihr  auf  der  Unter- 
seite hinter  den  dunklen  ^yiiitelpuiikten  zwei  ganz  scharfe 
dunkle  Querlinicn  stellen,  die  bei  Subochrai  ia  verloschen  sind, 
und  von  denen  die  erstere  weit  entfernter  vom  Mittelpunkt 
steht  Von  beiden  nahen  Arten  unterscheidet  sich  Stiboekrana 
ausserdem  leicht  durch  die  männlichen  Fühler,  deren  Karnfn- 
Zähne  länger  sind  und  weiter  von  einander  abstehen. 

Acid.  Fasciata  Stgr.  n.  sp.  Manissat^ian  fand  ein  frisches 
V  bei  Marasch  im  südöstlichen  Anti-TauT'us  (oder  Gjaurdagh); 
spätei-  fand  sein  Sammler  bei  Hadjin  (  im  nordöstlichen  Tanrus) 
2  frische  3  5 ,  das  eine  am  7.  Juni.  Auf  den  ersten  Blick 
glaubte  ich,  dass  es  eine  abändernde  Acid.  Dittluata  Led.  sei, 
später  steckte  ich  diese  3  Stücke  als  neue  Art  daneben.  Heute 
sehe  ich ,  dass  diese  Acid.  Fasciata ,  wie  ich  sie  wegen  der 
sehr  scharfen  dunklen  Querbinde  nenne,  in  eine  ganz  andere 
Ledere r'sche  Abtlieilung  der  Gattung  Acidalia  gehört,  da  die 
langen  Hinterbeine  des  $  an  den  Schienen  mit  einem  S|MHiien- 
paar  versehen  sind.  Sie  steht  meiner  Acid.  Determinata. 
die  icli  nach  Stücken  von  Sicilicn  bescliri^d)  und  spättM'  aucli 
von  Maiasch,  Hadjin  und  Kibes  (aus  dem  i'aurus)  eiliieit,  am 
nächsten  und  ist  zwischen  dieser  Art  und  der  bekannteren 
Consanguinaria  einzureihen.  Grösse  23 — 24  mm;  Flügel  heiw 
färben  (schmutzig  gelbgrau)  mit  schwarzen  Mittelpunkten  und 
einer  dicht  dahinhr  stehenden,  scharf  ahgesehnittenen^  mässig- 
breiten ,  nach  aussen  uniegelmässig  gezackten  gramchwärz-  ' 
liehen  Querhindc :  die  T'e//i.  noch  mit  einer  scharfen  schträrc- 
lichfu  Extr(diusul-Qt(crUnie.  Die  Färbung  der  Flügel  ist  fast 
genau  wie  die  bei  Determinata,  beinfarben.  etwas  weniger 
gelb  als  bei  (  onsangninaria.  Die  etwa  bei  der  Flügellänge 
stehende  scitarfe  Extrahasale  macht  im  oberen  Theil  eine 
kleine  Bici^uiig  nach  aussen.  Die  schwarzen  Mittelpunkte 
treten  scharf  hervor;  ziemlich  dicht  dahinter  verläuft  die 
sehr  auffallende,  etwa  2  mm  breite  dunkle  Querbinde,  die  nach 

10 


Digitized  by  Google 


HB 


O.  8tnu<liiigor: 


aussen  nnreo^ehiiässjV  G:**'/ackt  und  ^owollt  is:t  und  im  Tnnei<Mi 
ein  WfMiia:  lichte  (irundtarbe  durcUscheiiH  ii  lässt  .  liesonders 
aiU"  d<»ii  Htthi.  des  einen  Zwisdieu  dieser  duuklt'n  Qner- 
biude  und  dem  Aussenmndt',  \eriaufen  2  ganz  vt^rlust-lieue 
schmale  dunkle  Querbinden  (breite  Querlinien),  von  denen  die 
eine  am  Aussenrande  steht  (man  kann  auch  sagen ,  dass  in 
dem  vei-dttnkelten  AussenrandstbetI  2  schai'f  gezackte  lichte 
Querlinieu  stehen).  Im  liasaltheil  der  liebten  Fransen  stebeii 
seliarfe  s(tb Warze  Punkte,  nui-  beim  ?  treten  verloschene  dunkle 
Limbalstrif'helehen  hervor.  Anf  der  t^ntorseite  feblt  die  Extra- 
basale d<'r  \  dfl.  jranz,  hei  (  iiiciii  ^  wird  aiK  b  der  Mittelpunkt 
rudimentär;  in  der  dmikleii  (^»uerbinde  tritt  weit  mehr  liebte 
Grundtärbunj^  auf,  so  dass  sie  auf  den  Htttn.,  l>esonder.s  des 
einen  ^,  i\\&t.  in  2  Querlinien  aufgelöst  ist.  Im  Aussentheil 
treten  besondera  anf  den  Vdfln.  2  verloschene  dnnkle  Quer- 
binden  (Linien)  auf. 

Der  Scheitel  ist  liebter,  weissgrau ;  die  Stirn  dunkel- 
sebwai'zbrann ;  die  winzigen  Palpen  sind  nach  aussen  dunkel; 
die  IJeiiie  srlimutzig  gelhi>'rMii.  Die  Hinterbeine  des  5  sind 
genau  so  gebildet  wie  bei  (  onsanguinaria,  Litigiosana  etc., 
lang,  mit  einem  Sponipaar;  die  des  ^  sind  leider  beide  abge- 
brochen. Aeid.  I  ^iusciata  ist ,  abgesehen  von  dem  ganz  ver- 
schiedenen Bau  der  Hinterbeine,  die  bei  Diffluata  ganz  kurz 
und  ohne  Spornen  sind ,  durch  die  scharfe  Extrabasale  der 
Vdfl.,  und  die  dunklere,  mehr  nach  innen  ger&ckte  Qnerhinde 
der  Flügel  von  der  letzteren  Art  leicht  zu  trennen. 

Acid.  Striolata  8%r.  n.  sj).  Taf.  II,  Fig.  5.  Von  dieser 
ziemlich  nnffallendm  neuen  Art  liegen  mir  3  reine  o  ^)  vor, 
die  Knde  Mai  bei  ikirut  '„n  fnii^Tii  wurden.  Die  Art  gelioit 
zu  der  Lederer\schen  Abtheilmiii:  von  Acidalia ,  wo  Hi}»|)e 
()  und  7  der  Htfl.  gestielt,  die  Hinterbeine  des  S  ungespornt 
und  dessen  Fühler  lang  bewimpert  sind.  Ac.  Striolata  steht 
aber  keiner  bekannten  Art  nahe,  sie  kann  ihrer  dunklen 
Färbung  wegen  vielleicht  bei  der  etwas  kleineren  Oontiguaria 
vai  .  Obsrni  a  eingeschoben  werden.  Grösse  20 — 23  mm;  Flü' 
fjel  ihinkcl  (violett-V/ rrf«  mit  schwarzen  MiUelpuni  fi  )i,  einer 
verloschenen  dunklen  SvJKtUcii-Qncrh'fndv  und  einer  Quorreihc 
.s-rhtrfn-rrr  S'hichclchcn  im  Aitssi'nfh'  ff  dei'  IV///.  ,  die  sich 
auf  den  f/fflii.  als  eine  //f'.rrfc//r  (^ncrl/nii  tortsetzt.  Auf  den 
Vdrtu.  tritt  der  schwarze  Mittelpunkt  kleiner  als  auf  den 
Htfln.  auf,  dicht  hinter  demselben  (fast  durch  denselben)  ver- 
läuft schräge  die  verloschene  Schatten-Querbinde,  die  auf  den 
Htiln.  stärker  auftritt  und  kurz  vor  dem  Mittelpunkt  steht. 
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Auf  der  8abcostaIi&:,  Mediana  und  Submediana  der  Vdil.  stellt 
(nieist)  je  ein  schwai'zes  Sti'irliplrheu  und  Piniklclien  etwas 
vor  der  Sclmttenbinde.  Zwisclicii  denselben  und  dem  Aussen- 
rande  steht  eine  (^U(^nvilif  von  7  — H  sehr  kurzen  scliwavzen 
Längsstricbelclien.  \'(tr  den  l/c/ifrloleU-  oder  yötidirlnfrnKfn 
Fransen  aller  Flü«;e] ,  in  deren  BamlluUj'ti'  dicke  schtcat^e 
Punkte  steheB,  befindet  sich  die  ans  schwarzen  Qaerstrichen 
bestehende  Limballinie.  Anf  der  sehwärzlichgrauen  Unter- 
seite der  Vdfl.  tritt  der  sdiwarze  Mittelpunkt  und  dahinter 
treten  2  verloschene  dunkle  (Juerbinden  bei  2  $  $  deutlich 
liervoi  ,  boim  di  itten  3  ist  sie  fast  eintönio;  j^rausclivvara. 
Auf  den  Htllii  stoht  dicht  vor  dem  o^rossen  scliwarzen  Mittel- 
punkt eine  dentliclie  scbniale  dunkle  Scliattvnbinde;  weir  liinter 
deiuselbHui  siebt  im  Anssentbeil  eine  scliwacli  unregel massig- 
gezackte  Querlinie,  dit^  l>ei  dem  einen  ^5  eij^entlicb  aus  mit 
einander  verbundenen  kurzffli  dunklen  Läng.sstrichelcbeu  besteht. 
Der  Anssenrandstheit  selbst  ist  bei  2  SS  breit  bindenarti^ 
verdunkelt.  Anf  der  lichter  gi'anen  Unterseite  treten  der  Mittel- 
punkt, die  Scbattenbinde  vor  demselben  und  die  äussere  dunklere 
Querlinie  deutlich  auf. 

Die  Fühler  siinl  länofer  bewimpf'rt  als  bei  Contiguaria, 
der  Sc'lieitel  ist  \v('iss<rrau,  die  Stirn  braunsdnvarz.  T^ie  Palpen 
sin<l  nach  au.sseii  scliwarz  .  die  Beine  grau;  die  Hiiiteibeine 
sind  .stark  verkümmert,  kiiizt  i  als  die  von  ( ■outiguaria,  Vir- 
gularia  etc. ,  mit  breiten  unbedornten  Schienen  und  einem 
ganz  kurzen  dünnen  Füssgliede. 

Aeid.  Ineisaria  St;B^.  n.  sp.  Taf.  II,  Fij9^.  6.  Von  dieser 
interessanten  neuen  Art  besitze  ich  drei  von  Korb  in  Algar- 
bien  gefangene  Stücke,  1  5  und  2  9V,  von  denen  nur  1  V 
ganz  rein  {\mi  vollen  Fransen)  ist.  Rippe  (i  «rml  7  der  llfl\. 
sind  srhr  hi(i  >  f/estielt ,  SO  dass  dies;»  Art  last  schon  zu  der 
Lederei-'sclien  Abtheilung  B.  wo  sie  aus  der  oberen  Kcke  der 
Mittelzelle  entspringen ,  gerechnet  werden  könnte.  Sie  hat 
auch  mit  den  von  Lederer  unter  B..  b.  gestellten  Arten  den 
eii^enthttmliehen  Amgehnitt  in  der  Mitte  des  Aussenrandes  der 
Htfi»  gemein,  der  hier  aber  noch  auffallender,  tiefer  segment- 
f5rmig  ausgeschnitten  ist.  Ac.  Ineisaria  sielit  aber  grosseren, 
wenig  gezeichneten  V ii  rularia  ähnlich,  hat  ebenso  verküm- 
merte männliche  Hinterbeine  und  kurz  bewimperte  Fühler, 
weshalb  ich  sie  einstweilen  zu  dieser  Art  stelle.  Grösse 
20-  22  mm;  Ffi/j/d  sdunitt^if/ liehf(/nu(  mit  kleinen  sThirärz- 
lirhcH  M/ffc/jHUlkten  und  verloschenen  (lunhli'feu  (/tniieich- 
nt(nij>  n  im  AtisscnrandstlieU.  Die  Faigel  sind  ziemlich  weit- 
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läufig  mit  dunklen  Schii|iiinlipn  bestreut,  nur  im  Ans!?enran<ls- 
tlieil  verlosclien  bindeiuiiti^^  «^fzciclnu^t ;  bi'i  <!tMu  einen  9  tritt 
vor  demselben  eine  schwach  gvz;icktr  dimkie  (^uerlinie  deutiich 
auf.  Vor  den  etwas  dunkler  grauen,  lichter  geniis<diten  Fransen 
stehen  scharfe  schwarze  Limbalstriche,  im  Hasaltheil  der  Fi-an- 
sen  selbst  steht  nur  oberhalb  und  unterhalb  des  Ausschnitts 
der  Htfl.  je  ein  schwarzer  Punkt  Het  dem  reinen  ?  sind 
die  kleinen  schwarzen  Mittelpunkte  (fast)  ganz  vei-sch wunden, 
bei  diesem  $  steht  vor  dei-  Mitte  am  Vorderrand  kein  dunkler 
Kleck.  T>as  eine  V  zei<it  vor  dem  Mittelpunkte  der  Htfl.  die 
Spuren  einer  Neiloscht'nen  dunklen  Scliatteii  <,>ii*^rlinie. 

Auf  dei-  sciniiutzig"  lirhtjriauen  l'nterseile  treten  be.sun- 
ders  nur  die  si^iiwaizen  Limbalstriche  und  weit  schwächer 
die  dunklen  Mittelpünktchen  hervor. 

Der  Thorax  und  der  Scheitel  sind  wie  die  Flügel  gefärbt, 
die  Stirn  ist  schwarzbraun,  die  kleinen  Palpen  sind  nach 
aussen  dunkel.  Die  männlichen  Kühler  sind  etwa  so  lang 
wie  bei  Virj^laria  bewimpert ;  die  Hinterbeine  des  o  sind 
noch  t^twas  mehr  verkümmert,  die  Schienen  breiter,  <ias  Knss- 
Pflird  kürzer:  beim  y  sind  die  Soliij^ien  lang  und  niit  einem 
S|)  i  iirii|)aar  versehen.  iJiese  sehr  unsclieinbar  (wie  abgerieben ) 
aussehende  Ac.  Incisaria  ist  schon  ihres  Ausschnitts  wegen 
mit  keiner  der  anderen  gleichgrossen  und  ähnlich  gefäi  bten 
Arten  zu  verwechseln;  sie  muss  wahrscheinlich  eine  ganz 
besondere  Abtheilun^  der  Gattung  Acidalia  bilden ,  die  viel- 
leicht bei  Acid.  Emarginata  L.  zu  setzen  wäre ,  von  der  sie 
aber  dem  äusseren  Ansehen  nach  sehr  verschieden  ist. 

Acid.  Nocturna  Stgr.  n.  sp.  Von  diesei-  neuen  Art  liegt 
mir  nur  ein  etwas  beschädigtes  aus  Namangan  (Centraliisien) 
vor,  das  aber  so  auffallend  von  allen  bekannten  Acidalia-Arten 
vei-scliieden  ist.  da^s  ich  keinen  Anstand  nehme,  es  zu  be- 
sclireiben.  Es  geiuirt  zu  derselben  Jjederer'.schen  Abtheilung 
wie  die  vorigen  Arten ,  und  kann  bei  ('ontiguaria  oder  Vir- 
guUria  eingereiht  werden.  Greese  21  mm;  Flügel  ganz  dunkel^ 
bräunUeh'SehwargffraUf  fast  eintönig^  mit  kaum  erkenn- 
barem dunkleren  Mittelpunkt  und  fast  ganz  verloschenen 
(rudimentären)  dunkleren  Querlinien.  Die  sehr  dunklen  Flü- 
gel sind  ein  wenig  (kaum  auffallend)  lichter  gemischt .  oder 
sie  sind  eigentlich  lichtgrau,  so  stark  un«!  dicht  dunkel 
bestreut,  dass  die  lichte  (ilrundfarbe  kaum  mehr  liervortritt. 
Desshalb  tieten  aucli  die  Zeichnungen  so  xerlo.sche»  und  rudi- 
mentär auf,  dass  bei  diesem  voi  liegeuden,  etwan  beschädis^t^en 
$  nidits  wtiiter  darüber  zu  sagen  ist.    Die  nur  theilwebe 
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vorhandenen  Fransen  sind  etwas  wonipfei-  dtinkel  .  vor  Hinen 
stehen  kaum  erkennbare,  schwarze  J.inibalstrir'he.  Die  Unter- 
seite aller  F'liigel  ist  fast  ganz,  eiutöniof  dunkel  -  rauchgrau, 
unbestieut,  mit  schmaleui  licliteren  Vctrdeirande  der  Vdfl., 
besonders  in  deren  äusserer  Hälfte.  Die  Fühler  sind  etwas 
kürzer  bewimpert  als  bei  der  vorig;eii  Art^  aber  ansebeinend 
immer  noch  etwas  länger  als  bei  Contignaria  und  Virgularia. 
Der  Scheitel  ist  violettgraii,  die  Stirn  braunscliwai  z;  die  knrzeh 
Palpen  sind  ^\ie  die  Beine  graubrännlich.  Die  verkamnierten 
kurzen  Hinterbeine  sind  nicht  länger  als  bei  der  vorigen  Art, 
haben  aber  weit  schmälere  unbedoi  nte  Schienen.  Acid.  Noctunia 
ist  der  fast  eintönigen  sehr  diuikelbraungvauen  Vdti.  wegen 
mit  keiner  bekannten  Acidala  zu  verwechseln. 

Acid,  Sarthuria  .Stgr.  n.  sp.  (und  var.  r  Sarthularia  Stgr.) 
Es  liegen  mir  5  S  $  nnd  2^9  ans  Gentraiasien  (dem  Alai 
oder  Matigelan  und  Namangan)  vor»  die  gewissen  Stöcken  der 
so  stark  abändernden  Acid.  Virgularia  sehr  nahe  kommen.  Ich 
win  de  diese  Ac.  8artharia  als  eine  weniger  gezeichnete,  dunklere 
Lokalfonn  derselben  ansehen  ,  wenn  sie  nicht  küi'zer ,  kaum 
erkennbar  bewimperte  männliche  Fühler  hätte  und  w(»nn  ich 
von  Virgularia  oder  deren  Varietäteii  Stücke  aus  dem  süd- 
östlichen Europa  und  westlichen  Asien  kännte.  Die  früher 
(in  meinem  (Jatalog  1871)  dafür  gehaltenen  gehörten  den  sehr 
nahen  Arten  Ac.  ('amparia  und  Sodaliaria  an.  Die  vorliegen- 
den Acid.  Sarthäria  ändern  von  19 — 21  mm  in  der  Grösse 
ab,  sie  haben  (meist)  fast  zekknungslo^ej  licht  schmutgiff- 
f/niuf  Flüffel  mit  sehtrarzm  Mfffclpftnktmi*  Hei  2  ganz 
zeichnungslosen  5  $  fehlen  sogar  die  letzteren  auf  den  Vdfln., 
während  sie  auf  den  Htfln.  kleiner  sind.  Bei  anderen  fB  c5 
nn<l  piiif^ni  *r  tritt  auf  den  IltHn.  eine  schwacli  gezackte  ver- 
lüschene  Querlinie  hinter  dem  Mittelpunkt  aut',  bei  diesen 
treten  auch  verloschene  »Spuren  von  Qneizeiclinungen  in  der 
Mitte  und  im  Aussentheil  der  Vdfl.  auf.  Bei  dem  einen  9 
tritt  in  der  Mitte  aller  Flttgel  eine  ziemlich  deutliche  schmale 
Schattenbinde  auf,  während  es  einen  dunkleren  Aussenrands- 
theil  mit  (etwa  2)  gezackten,  verloschenen  lichteren  Querlinien 
hat.  Das  fünfte  stark  abweichende  S  ziehe  ich  nur  frap:lich 
zu  Sarthai-ia;  es  ist  lirliter,  viel  stärker  gezeichnet;  auf  den 
Htfln.  stf'lit  die  verloscliene  8chattenl)iiide  weit  getrennt  vor 
dem  hier  grösseren  schwarzen  Mitteltieck  (Mond),  während 
die  gezackte  Querlinie  ganz  dicht  dahinter  steht;  was  beides 
bei  den  anderen  Stücken,  bei  denen  diese  Zeichnungen  etwas 
hervortreten,  nicht  der  Fall  ist.  Auf  den  Vdfln.  fehlt  diesem  $ 
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die  dunkle  Mitt<^l-8c!iattenhiii(l('.  während  iiii  Aiisscutlu'il  eine 
verlosclieiiti  Querlinie  und  daliinter  eine  deiitliiln*,  sclnnale 
dunkle  Querbinde  auftreten.  Auch  hat  das  S  iui  Üabaltheil  der 
Fransen  anffallend  dicke  schwarze  Panktstrichelcben  stehen  din 
bei  den  typischen  Sartharia  viel  kleiner »  znweilen  last  ganz 
verlosclien  sind.  Die  Unterseite  der  Vdfl.  ist  dunkler  grau, 
die  der  Htfl.  weissgrau ,  schwach  schwärzh'i-h  bestieut ,  mit 
schwarzen  Mittelpunkten ,  hinter  denen  bei  2  ^  S  auf  den 
Htän.  eine  duiikl^^  (^nerlinie  auftritt. 

Die  mänuliclicn  Fühler  sind  also  sidir  kurz  bewimpert, 
ansclieiiiend  kürzer  als  bei  Virgnlaria  und  entschieden  kürzer 
als  bei  Caniparia.  Demnach  geliört  Ac.  ^Sartharia  ei^ontlich 
in  eine  andere  Abtheiluug  (nach  Lederer)  wie  Virgularia,  wo 
die  Fühler  des  S  sehr  knrz  und  gleichmS49sig  bewimpert  sind; 
doch  scheinen  hier  allmähliche  Zwischenstufen  voraukommen. 
Der  Scheitel  ist  weissgrau,  die  Stirn  dunkelbraun,  die  w  iiizigen, 
dünnen  Palpen  sind  nach  aussen  dunkel,  sonst  wie  die  Reine 
schmutzio-p^ran.  Die  verkümmerten,  knizen  Hinterbeine  des  $ 
seheinen  ganz  wie  die  der  Virgnlaria  gebildet  zu  sein;  bei 
den  9  9  sind  ^ie  lani^ ,  die  Schienen  mit  einem  Spornenpaar. 
Diese  Acid.  Sartharia  ist  mit  keiner  anderen  mir  bekannten 
centralasiatischeu  Acidalia  zu  verwechseln;  sie  ist  auch,  ab- 
gesehen von  den  kürzer  bewimperten  Fühlern,  von  Virguhiria 
und  deren  Varietäten  durch  die  dunkleren  zeichnnngslosen 
Flügel  leicht  zu  unterscheiden.  Vielleicht  gehört  das  oben 
erwähnte  stärker  und  etwas  verscliieden  gezeichnete  S  (vom 
TransalaiV)  einer  anderen  zienilieh  nahen  Art  an.  die  Sar- 
th  u  1 ;!  r  i  a  lieissen  konnte,  wenn  sie  in  gleichen  oder  ähnlichen 
Stücken  constant  «o  auftreten  sollte. 

Acid.  Tristriata  Stgr.  n.  sp.  Von  dieser  isolirt  stehenden 
Art  liegen  mir  nur  2  6  §  von  Margelan  vor,  von  denen  das 
eine  £ust  rein,  aber  ohne  Fühler  ist,  während  das  andere 
davon  etwas  verschiedene  $  an  den  Aussenrändem  der  Vdfl. 
stark  verletzt  ist,  aber  wenigstens  einen  ganzen  Fühler  hat. 
Derselbe  ist  etwas  kürzer  als  bei  Virgularia  bewimpert;  da  Bippe 
G  u.  7  der  Htfl.  lan^;:  gestielt  und  die  Hinterbeine  ungespornt 
(aber  viel  län<>-ei*)  sind,  so  geliört  diese  Acid.  Tristriata  auch 
zu  de]-selben  Lederei  's(  hen  Abtheilung  und  ist  vielleicht  am 
besten  bei  Pallidata  l>kli.  einzureihen.  (Irösse  etwa  23  mm; 
Vdfl,  schmuUiy  -  hhmf/elh ,  fein  dunkel  hvatreut  mit  dnü  (4) 
dwnUen  QuerÜnien,  Htfl.  sehmutzig-wmssgrau  mit  2  dunklen 
QuerUnten,  Alle  Flügel  haben  einen  dunkleren  MiUelmondt 
der  aber  auf  den  Vdfln.  von  der  zweiten,  auf  den  Htfln.  von 
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der  ersten  dunklen  Querlinie  (lunhsclnnttvu  nn«l  last  , ver- 
schluckt* wird.  Iki  dem  beschädi^i^ten.  lichteren  ^  tritt  <ler- 
selbe.  deutlicher  hervor,  da  die  niitilere  (^iniiinie  dei  \Mrt. 
(eic,^eiiUich  der  Mittelschatten)  liier  verlitscliPiiei'  ist.  Hei  dem 
anderen  $  üitt  vor  dem  Ausseiiiande  eigentlich  noch  eine 
vierie  dunkle  Querlinie  (schmale  Querbind ej  auf,  doch  kann 
dieselbe  als  zu  dem  im  Ganzen  verdunkelten  Aussenrandstheü 
gehörend  angesehen  wtnden.  Im  Basaltheil  der  Fransen  (nur 
der  VdH.)  stehen  dunkle  IMinkte.  Auf  der  schmutzig  graugelben 
Untei-seite  der  Vdfl.  tritt  der  Mittelmond  schwach  auf,  nach 
uut^n  mit  rudinieiitärei  (Iiiiikler  Querlinie,  die  bei  dem  dnnk- 
lereu  (reiiieii'i  ^)  de-utliclier  ist ;  bei  diesem  l'uliz:eii  2  dunkle 
Querlinien  (j>iiiden),  wälucud  beim  anderen  3  nur  eine  sclimä- 
lere  dunkle  Querlinie  <liclit  dahinter  stdit.  Auf  den  mehr 
weiss-  wie  gelbgrauen  Ktfln.  treten  2  sehr  verloschene  dunkle 
Querlinien  auf,  von  denen  die  erste  den  etwa^  dunkleren 
Mittelpunkt  durchschneidet.  Die  Htfl.  sind  bestmdei  s  in  ihrer 
äusseren  Hälfte  dunkel  bestreut;  bei  dem  dunkleren  (B  treten 
"vor  dem  Aussenrande  fast  die  Spuren  einer  dritten  dunklereu 
Querlinie  auf;  besonrleis  tiitt  diese  auf  der  etwas  lichteren, 
weniger  dunkel  bestreuten  Unterseite  licrvor.  Der  Scluiitel 
ist  licht  weissli(*]i<,nau,  die  Stirn  schuiutzi<>:  kastanienfarben; 
die  sehr  kurzen  dünnen  l*ali»en  sind,  wie  die  iieiue,  schmutzig 
Hellt  giaubraun.  Die  Hinterbeine  sind  ohne  Spornen,  aber 
ziemlich  lang  und  dliun,  weit  länger  als  bei  den  vorigeu  Arten 
und  bei  den  anderen  bekannten  Arten  dieser  Lederer*schen 
Abtlieilung.  Dadurcli.  sowie  durch  die  verschiedene,  schnuit/.ig- 
lehmgelbe  (gelbgraue)  Färbung  mit  den  3  dunklen  Quersticifen 
untersclieidet  sich  Ac.  Triäti'iata  leidit  von  allen  anderen  mir 
bekannten  Arten. 

Acid.  Eifemhiata  Stgr.  n.  sp.  \'i>n  dieser  unansehnlichen 
kleinen  Art  erhielt  ich  1  ^  uud  0  V  V  von  Margelan  (Central- 
asien),  sie  dürfte  am  besten  bei  der  etwa  gleich  grossen, 
ähnlich  gefärbten  Acid.  Elongaria  Bbr.  einzureihen  sein,  von 
der  sie  sich  durch  weniger  scharfe,  theilweise  verloschene 
Quei-zeichnungen  leicht  untei'scheidet.  Griisse  16  — 18  mm; 
Flüifcl  dckmitWui  iii'ii<t<f/nif(  mit  scharfen  scliirarzoi  Mitkl- 
jfftii/rh'K  ,  dicht  dabei  mit  einer  >'7^/-  rci htsrlu'iwn  schmalen 
Sc/intfeublii'/r  und  (2)  rvrioschrtK  h  (hadlcu  (^itrrzfH'hiuniifi-ti, 
ror  dem  Aiu-y^scuraiKfc.  Die  Fäi  bung  der  Flüi^el  ist  ein  et  was 
gelbliches  oder  licht  lehmfarbenes  Weissgiau ,  wie  es  ganz 
ähnli(di  bei  manchen  Acid.  Klougaria  auftritt;  die  Flügel  sind 
wenig  und  selir  fein  dunkel  bestreut^  niemals  so  grob  schwarz 
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bestreut  wie  meist  hei  KlonirHriH.  Pei  4  ?9  d»'r  Ktfcniinata 
lässt  sir-li  auf  den  Vdtin.  uiiumtf  lhar  liiiiter,  aut  den  Httlii. 
dicht  vor  dem  schwarzen  Mittelpunkt  eine  schmale  sehr  ver- 
loschene Schattenbinde  (Linie)  erkennen ,  bei  den  andeien 
Stucken  fehlt  dieselbe  ganz.  Vor  dem  Aussenrande  stehen 
bei  allen  Stücken  2  verloschene,  mehr  oder  weniger  deutlich 
erkennbare  dunkle  Qnerlinien  oder  schmale  Qtierbinden;  die 
am  Aussenrande  selbst  stehende  ist  zuweilen  in  verloschene 
Fleckchen  aufeelöst.  Bei  einnin  9,  wo  diese  dunklen  Rand- 
zeichmingen  fast  s:anz  fehlen,  tiitt  zwischen  dem  Mittelpunkt 
und  Aussenrand  eine  ziemlich  scliarfe.  etwas  pfezackte  schwäi-z- 
liche  Querlinie  auf,  welche  auf  den  Httin.  auch  noch  bei  einem 
anderen  V  vorhanden  ist.  Hinter  der  verloschenen,  theil weise 
mdimentüren  dunklen  Umballinie  treten  nur  bd  3  Stflckm 
sehr  Terloschene  dunkle  Pünktchen  im  Basaltheil  der  lichten 
Fransen  auf.  Auf  der  schmutzige  weissgrauen  Unterseite,  die 
nur  bei  einigen  Stücken  auf  den  Vdfln.  ganz  gering  verdun- 
kelt ist,  sind  ausser  den  schwarzen  Mittelpunkten  nur  einzelne 
schwache  Spuren  der  obei*seitigen  Querzeichnungen  vorhanden. 

Der  Scheitel  ist  grauweiss .  die  Stirn  dunkelbraun,  die 
winzigen  Palpen  sind  nach  aussen  dunkel  (bräunlich) ;  die 
Fühler  des  S  sind  ganz  kurz  bewimpert  wie  bei  Elongaria. 
Die  Beine  sind  brftunlichgrau ;  bei  den  9  V  sind  die  Hinter- 
beine mit  einem  Spompaar  versehen,  bei  dem  $  sind  sie 
sehr  verkümmert,  kürzer  als  bei  Elongaria.  Letztere,  meist 
etwas  grössere  Art  ist  durch  die  viel  stärkeren  Querlinien 
und  scharfen  schwarzen  Fransenpnnkte  von  dieser  Efieminata 
stets  leicht  zu  unterscheiden. 

Acid.  Completa  Stgr.  n.  sp.  Von  dieser  Art  liegen  mir 
r>  reine  S  S  vor,  das  eine  fand  Zach  bei  Constantine,  die  an> 
deren  4  Mr.  M.  Beaupre  de  Vauloger  bei  Tunis.  Sie  steht 
meiner  Acid.  Intermedia  von  Amasia  (Hadjin  und  Beirut), 
sowie  der  Filicata  Hb.  und  deren  var.  Vulpinaria  HS. 
sehr  nahe,  so  dass  ich  sie  besonders  nur  durch  komparative 
Beschreibung  von  diesen  Arten  trennen  werde;  die  sehr  kurz 
bewimperten  männlichen  Fühler  und  die  in  beiden  Geschlechtern 
bespornten  Hinterbeine  sind  ganz  wie  bei  diesen,  fast  gleich 
grossen  Arten  gebildet.  Grösse  14 — 16  mm;  Klügel  bräunlich- 
weiss  mit  grossem,  dunklem,  bräunlich  und  scliwarz  gemischtem 
Basaltheil,  schwarzen  Mittelpunkten  und  2 — 8  dunklen  Quer- 
Jinien  im  AussentheiL  Auf  den  Vdfln.  ist  die  Basalhälfte 
verdunkelt,  es  stehen  am  Ende  der  Yerdnnkelnng  und  etwa 
in  deren  Hitte  2  deutlichere  dunklere  Querlinien  als  bei  der 
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var.  Vulpiiiaria,  von  denen  die  äussere  ähnlich  un regelmässig 
(S  förmig)  gebogen  ist.  Der  vor  der  ersten  Querlinie  befind- 
liche Basalt  heil  ist  (fast)  obenso  dunkel  ausgefüllt,  wie  der 
dahinter  stehende  Mitt eltheil,  was  bei  Intermedia  und  N  ulpi- 
naria  niclit  der  P'all  ist.  Der  schuiirif'  MittdpiDikt  steht  m 
dt'iu  (lunkk'ii  Ikril,  kurz,  vor  oder  an  der  äusseren  Querlinie, 
während  er  bei  Int^^rniedia  hinter  demselben  steht.  Der 
BamttkeU  der  Htß.  ist  (etwa  anf  74  )  echarf 
begreifigt  dunkd,  ähnlicli  wie  bei  Intermedia,  wodorck  sich 
beide  sofort  von  den  anderen  nahen  Arten  unterscheiden.  Der 
schwarze  Mittelpunkt  steht  weit  dahinter;  er  ist  weit  weniger 
jrross  und  deutlich  als  bei  Intermedia.  Tni  Anssentheil  aller 
Kliifret  stehen  2  (odei-  8)  dunklere  Querlinirn  (Qnerbinden), 
die  duicli  zwei  lichtere  Querlinien  getrennt  sind,  im  Basal- 
theil der  lichten  (bräunlichscrauen)  Fransen  stehen  mehr  oder 
minder  scharfe  schwarze  Tunkte.  Die  Unterseite  der  Vdfl. 
ist  bis  znr  Hälfte  schwftrzlichgran ,  dann  lichtbrftonlich  mit 
dankler  Querlinie,  die  der  Htfl.  ist  im  Basaltheil  dnnkel,  da- 
hinter sehmatzig  weissgran  mit  dunkler  Querlinie;  die  Mittel- 
pnnkte  treten  meist  auf  allen  Flügeln  ziemlich  deutlicli  auf. 

Der  Thorax,  Kopf  und  die  Beine  sind  ganz  ähnlich  oder 
el)ens!)  wie  bei  den  nahen  Arten  ofebildet  und  g-efärbt.  Acid. 
('onipietii  wird  von  der  ihr  am  nächste?!  stellenden  Acid.  In- 
termedia leicht  dnreli  die  .üieichnmssig  liunkle  Uasalliält'te  der 
VdH. ,  in  welcher  der  schwarze  Mittelpunkt  steht,  unter- 
schieden; letzter  steht  bei  Intermedia  stets  ansserhalb  des 
dunklen  Theils.  Von  der  oft  ähnlich  bräunlich  gefärbten  var. 
Vulpinaria,  die  Zach  auch  in  einem  typischen  Stftck  bei  Oon- 
stantine  fand,  wird  Completa  leicht  durch  den  ganz  dunklen 
Basaltheil  der  Htfl.  getrennt. 

Acid.  Lutulentarin.  Stgr.  n.  sp.  Älir  liegen  16  Stücke 
beider  (Teschlechter  riieser  neuen  Art  aus  Spanien  vor,  von 
denen  ich  7  Ende  Juni,  Anfang  Juli  in  der  Sierra  de  Alfacar 
bei  Granada,  ein  $  am  19.  Juni  bei  ('hiclana  fand;  7  Stücke 
wurden  von  C.  Ribbe  bei  Granada  (wohl  auch  in  der  Siena 
de  Al&car),  ein  3  (im  Besitz  des  Herrn  Püngeler)  von  Korb 
in  Spanien  (wohl  in  Arragonien  oder  bei  Cuen^a  in  Caatilien) 
gefangen;  ferner  besitze  ich  ein  von  Korb  in  Algarbien  (Süd- 
Portugal)  gefangenes  Pärchen.  Diese  Ac.  TiUtulentaria  steht 
der  linniiliata  Hnfn.  und  Dilutaria  Hb.  fdie  ich  beide  anrli  in 
Spanien,  die  eistere  bei  Granada  fand)  sehr  nahe,  sie  unter- 
scheidet si(di  aber  sofort  dnrch  eine  lirhf  ockcniclJ»'  (oder  tief 
gesättigt  leiimgelbe)  Fm  hmuj.    Grösse  lo  —  :iU  mm  (wie  bei 
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den  erwähnten  Arten);  Fliit/cl  üch  rlrlninirll,  mit  svhivarzvti 
Mittelpunkten',  4 — 5  nieist  rcHosihi  n*  n  dunklm  Querlniien 
nnd  einem  v'wktthkiymmn  Biu<althcil  des  \'ur<lerrandct>-  der 
Vdp,  Der  letztere  ist  bei  einigten  Stacken  bis  zur  Mitte 
fast  gauz  dunkel,  während  er  bei  anderen  nur  ganz  im  Bar 
siiltiieil  schwach  verdunkelt  ist,  abgesehen  von  dem  dunklen 
Anfang  der  Querlinien,  der  liier  bei  den  ersten  drei  am 
N'orderrand  stets  deutlich  auftritt.  Die  ersten  beiden  Quci  - 
linien  S('ll)st  we  rden  bei  einigen  Stücken  ganz  rudimentär,  sie 
treten  niemals  so  stliaif  auf,  wie  meist  bei  Hnniiliata.  Hinter 
der  dritten,  meist  deutlichen  diiukUu  (^uerlinie  stehen  vor 
dem  Aussenrande  2  verloschene  etwas  breitere  Querliiiien,  von 
denen  die  äussere  zuweilen  gauz  fehlt.  Eine  dunklere  Lim- 
ballinie  fehlt  ganz ;  die  gelben  Fransen  sind  nach  aussen  etwas 
lichter  gelbgrau.  Die  Unterseite  und  alles  andere  ist  de» 
entsprechenden  Theilen  l)ei  Humiliata  ganz  ähnlich,  nur  gelb> 
lieber  gefärbt,  so  dass  iili  darauf  nicht  weiter  eingehe. 

Acid.  Beckeraria  Ld.  rar.  Cretaria  Stgr.  in.  ab.? 
Assimilarin  Stin  )  Acid.  Iwckeraria,  die  icli  aus  iSiul-lviiss- 
hnd,  Kleinasiuii,  .sord- Persien.  Tekke-Tiirkuieninn.  (Vniial- 
asien  und  von  der  iberischen  Halbinsel  besitze  (von  cluzelnen 
dieser  Lokalitäten  erhielt  ich  sie  in  grosser  Anzahl),  ist  eine 
in  Grösse,  Färbung  sowie  in  Intensität  der  Zeidmung  stark 
abändernde  Art.  Aus  Centraiasien,  vom  Alai  (Margelan),  Osch 
und  dem  Alexandergebirge  Hegen  mir  5  (9)  Stücke  vor,  die 
sich  besonders  durch  ihre  Gröstie  und  ^^täiirre  dunlir  Qner- 
^eic/uanfffcn  so  sehr  von  13eck(*raria  unterscheiden,  dass  man 
sie  für  eine  davon  v(  i  scliiedem:  Art  ansehen  kann.  Diese 
Stücke  sind  29 — 31  mm  gross,  wälireud  meine  siid russischen 
Ac.  Beckeraria  11» — 24  mm  messen,  kleinasiatische  und  spanische 
Stücke  ändern  von  22—27  mm  ab.  Meine  kleinsten  central- 
asiatischen  Stücke  sind  21  mm  gross,  Während  die  grOssten 
Stücke  von  2ü~27  mm  schon  so  zur  vai-.  Gretaiia  übergehen, 
dass  sie  auch  zu  dieser  gerechnet  werden  k(^nnen*  Hei  der 
var.  Cretaria  treten  die  dunklen  Qic  i  ^cichnunf/cn  weit  {stärker 
und  dicker  autl,  besonders  die  Affff^'ldchaffcn-Querccii'hnirnf/  und 
die  dnnktf  hlrrkli'ni<lr  vor  dem  Aussoirttitd*'.  iM'ese  Zeich- 
nuimen  treten  tast  ebenso  stark  bei  ein/eliien  kleinasiatischen 
Heckeraria  auf,  sie  können  ebensowenig  wie  die  Uiösse  einen 
Artunterschied  bilden.  Alpheraki  hat  nach  einem  S  von 
Centralasien  (Tian-Shan)  seine  Acid.  Cumulata  beschrieben; 
er  hatte  die  Güte,  mir  das  Original  zur  Ansicht  zu  senden. 
Dasselbe  kommt  dem  am  stärksten  gezeichneten  Stück  der 
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Cretaiia  recht  nahe,  mir  hat  es  vor  dem  Aussenrande  eine 
stärkere  (ziisaiaiiienhäiigciKle)  dimkle  Fleckbinde  (ombre  nua- 
p:euse.  larj^e.  avaiit  le  Inird  exterimr);  besonder«  aber  fehlt 
auf  der  Unterseite  der  HtÜ.  voi  dem  Aussenrande  die  schwach 
uezackte  dunkle  Querlioie,  die  bei  der  var.  Cretaria  und  fast 
allen  Beckerana  deutlich  und  scharf  vorhanden*  ist  Erst 
mehr  Exemplare  dieser  Ac.  Cnmnlata  Alph.  können  feststellen, 
ob  diese  Unterschiede  konstant  sind,  oder  ob  das  eine  be- 
schriebene Stück  nur  ein  zufällig  stark  aberrirendes  ist,  zu 
dem  die  Cretaria  als  die  gewöhnliche  Form  gehören.  Normal 
gespannt  misst  dies  ('iunulMtn  (>n>inal  nur  82  mm  (der  Autor 
p:!bt  36  mm  au);  es  ist  also  kleiner  als  meine  grössten  var. 
('retaria. 

Ich  besitze  eiii  27  mm  grosses  Stück  vom  Alai,  das  viel- 
leicht auch  nur  eine  Aberration  der  var.  Cretaria  ist,  bei  der 
ich  es  bisher  stehen  hatte.  Es  hat  auf  den  Vdfln.  nur  '2 
dunkle  Querlinifu,  die  httkle  etwa  f/lcick  trrif\  von  dem  Mittel- 
punkt entfernt  sind.  Im  Aussenthdl  steht  eine  rolb^täiidif/f', 
nach  aussen  licht  Ix'wrcnzle  thuikh-  Qmnhhide,  die  von  der 
äus.seren.  niclit  scharf  i^ezackteu  (^iiei-linie  viel  weiter  getrennt 
ist  als  bei  var.  Cretaria  und  Cunmlata.  Auch  auf  den  Httiu. 
tritt  diese  dunkle  Aussenbinde  auf,  besonders  unterscheiden 
sich  die  Htti.  aber  dadurch,  dass  der  Mittdimnkt  hier  dicht  vor 
(oder  an),  nicht  hinter  der  dunklen  Querlinie  steht,  wie  stets 
hei  Beckeraria,  var.  Cretaria  und  der  Cumulata.  Sollte  dies 
Stuck  (ein  ?  ohne  Fühler)  einer  konstanten  neuen  Art  ange- 
hören,  so  kann  diesdbe  Assimilaria  heissen. 

Acid.  Grisescens  Stgr.  n.  sp.  Von  dieser  eintönig 
grauen  neuen  Art  liep^en  mii*  11  SS  und  3  aus  Centrai- 
asien vor,  die  bei  Margelan,  Osch.  Namanj;:an,  im  Alai-  und 
Alexandergebiige  im  .luni  (nacli  den  mir  gemachten  Angaben) 
gefunden  wurden.  Ich  glaubte  zuerst,  es  könne  die  Rectistri- 
garia  Ev.  (ans  Ostsibirien)  sein^  die  Eversmanu  als  Ennomos 
hesdireihtf  allein  seine  Beschreibung  i>a8st  gar  nicht;  besonders 
sind  die  Htfl.  dieser  Ac.  Griscescens  nicht  «anguktae  '  (geeckt) 
zn  nennen.  Sie  sind  meist  ganz  abo:erundet  wie  bei  Acid. 
Tncanata  L.  (Mutata  Tr.);  bei  einigen  Stücken  ist  der  Aussen- 
raud  in  eine  sehr  schwache,  stumpfe  Ecke  ausgezogen  wie 
meist  bei  Cmbellaria  Hb.  km  besten  ist  diese  Ac.  (irists- 
cens  wohl  bei  Incanata  einzureihen,  sie  hat  ganz  ebensolche 
kurz  bewimperte  männlicdie  i^'uhkr  und  ähnliche  Hinterbeine, 
beim  5  mit  ziemlich  breiten  uugespoiulen  Schienen,  beim  $ 
lang  mit  2  Spui  npaaren.   Grösse  25—29  mm ;  Flügel  schmuUig 
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(dunkel-V/rrnr  (ohne  Mittel-  u.  Kandimiikie)  mit  ^  rerkisi-hf^rtt 
dunHeir)i  (^uoHnwn.  (Binden)  im  äusseieii  Tlieil  uml  eiiuT 
fccLsslIr/n  n  QKcrUnir  rur  dem  Ansswnrande.  Die  (Triuulfarbe 
ist  eintöniger  und  dunkler  ginii  als  bei  den  dunkelsten  In- 
canata  L.;  die  etwas  ab&idernden  Zeiclinuiigeu  treten  meist 
mir  schwach  hemr.  Hinter  der  Mitte  der  Vdfl.  8teht  eine 
schmale,  dunkle  Schattenbiude,  die  nach  dem  Vorderrande  hin 
(zuweilen  fast  ganz)  rudimentär  wird.  Zwischen  derselben 
und  dem  Aussenrande  steht  eine  sdiwadi  gezackte  duuklr 
Querlinie;  nur  bei  einem  5  von  Namangan  tritt  iioeli  ein»' 
dritte  dunkle  (^iierlinie  im  Hasaltlieil  auf.  l>ie  Httl.  zei«j:en 
zuweilen  einen  kleinen  scliwarlieu  Mittelpunkt  und  meist  eine 
sehr  verloschene,  schmale  dunkle  Schattenbinde  bei  '/» 
Länge,  sowie  eine  ähnliche  dunkle  Querllnie  hinter  der  Mitte. 
Letztere  tritt  nur  bei  dem  oben  ei*w&hnten  %  von  Namangan 
dentlich  nnd  schwach  gezackt  (als  Fortsetzung  der  äusseren 
dunklen  Querlinie  der  Vdli.)  auf.  \'or  dem  Aussenrande  aller 
Flügel  steht  eine  ziemlich  verloschene,  meist  (theilweise) 
rudimentäre,  schwach  gezackte  weissliche  QuerHin»-  Vor  den 
etwas  lichter  grauen  Fransen  steht  eine  undeutiii;he  dunkle 
Jjiniballinie,  bei  einem  S  Limltalpuukte.  Die  Ihiterseite  der 
Vdfl.  ist  meist  schwach  schwärzlich  -  grau  mit  deutlicher 
dunkler  Querlinie  im  Aussentheil,  hinter  welcher  die  weiss^ 
liehe  Qnerlinie  vor  dem  Aussenrande  steht.  Zuweilen  tritt 
noch  eine  zweite  dunkle  Querlinie  hinter  der  Mitte  auf.  Die 
Unterseite  der  Htfl.  ist  weissgrau,  mit  ganz  kleinem  dunklen 
Mittelpunkt,  durch  den  zuweilen  eine  verloschene  Schatten- 
binde zieht.  Im  Aussenrandstheil  stellt  eine  doppelte  dunkle 
Querlinie,  die  zuweilen  biudenartig  wiid,  bei  einem  S  aber 
ganz  fehlt. 

Der  Prothorax  und  S('lieitel  sind  lichter  weissgrau,  ganz 
schwach  bräunlich  angeflogen;  die  Stirn  ist  schwarzbraun; 
die  sehr  kleinen  Palpen  sind  nach  aussen  dunkel.  Die  grauen 
Beine  sind  ganz  ähnlich  oder  ebenso  wie  bei  Ac.  Ineanata  L. 
gebildet.  Von  dieser  Art  untei-scheidet  sich  Ac.  örisescens 
sofort  durch  das  Fehlen  der  schwarzen  Mittel-  und  Raiid- 
])unkte,  sowie  durch  weniger  j^ezeiclnifte.  dunklergraue  Flügel; 
sie  ist  iiberliauiit  die  „am  meisten  graue**  Acidalia-.Ait. 

Acid.  Anuubiata  8tgr.  n.  sp.  Von  dieser  neuen  Art 
liegen  mir  5  S  S  und  2  zum  Beschreiben  vor,  die  von 
Anfang  Juni  bis  Ende  Juli  in  der  Provinz  Samarkand  ge- 
funden wurden.  Sie  muss  bei  Ansnlata  L.  (und  var.  Adnlte^ 
raria  Ersch.)  eingereiht  werden;  die  Htfl.  sind  wie  bei  dieser 
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deutlich  in  eine  Ecke  ausg^ezosreii.  Grösse  26—80  mm;  FlUf/d 
Irhmfarhen  oder  grauoch'riielb  mit  ztrel  scJiarJ'cn  dunkhn 
Qurrlinien  im  Axssoithrif  uiiil  rir/rr  (iiieist  rtwas  verloscliPiien) 
solcfh  i)  im  Basiillhcil  der  IV///.  Die  iTruiult'aibc  ist  ein  iiK'lir 
oder  iiim(l«r  j^raii  fiemischtes  Jjehmgelb.  bei  einem  <5  schwach 
löLhlich- ockerfarben.  Auf  allen  Flügeln  tritt  ein  meist  selir 
.schwacher,  kaum  erkennbarer  dunklerer  Mittelmond  (Strich) 
auf.  Hinter  demselben  sieht  eine  scharfe  dunkle,  wenig  ge- 
bojB^ene  Querltnie;  zwischen  dieser  und  dem  Aussenrande  steht 
eine  zw  eite  schwach  Qiiregelmässig^  gezackte  dunkle  Querlinie. 
Auf  den  Vd flu.  steht  nooh,  etwa  bei  V|  ihrer  liänge,  eine 
dritte,  sehwach  nach  ausseit  trei)ogeiie  Querlinie.  die  meist 
sehr  verloschen  ist.  Vor  den  Fransen  steht  eine  kaum  auf- 
fallende schmale  dunkle  Limballinie.  Auf  der  fast  ganz  «rleich 
gefärbten  l^nterseite  treten  die  (^nerliiiien  ebenso  auf,  nur 
die  Kxtrabasaje  der  Vdll.  fehlt  ganz  und  die  innere  (Quer- 
linie der  Htü.  ist  meist  verlosclien. 

Der  Scheitel  ist  ein  wenig  lichter  gelbgrau  als  der  Tho- 
rax und  die  Flügel;  die  Stirn  ist  dunkelbraun,  die  Palpen 
sind  licht  gelbgrau.  Die  männli<  lien  Fühler  sind  ziemlidi 
stark  sägef^irmig,  kurz  bewimpert,  etwa  wie  bei  Ansulat4i; 
sie  sind  stüiker  gezälmt  als  die  der  bekannten  Ar.  Strigilaria 
Hb.  Die  niännlidien  Hi literschienen  haben  ein  Spornpaar.  die 
des  9  deren  zwei,  wie  bei  Ac.  Ansulata.  Acid.  Annubiata 
unterscheidet  sich  durch  die  gelbliche  Färbung  und  die 
fehlenden  dunklen  Anssenrandsbinden  leicht  von  der  nord- 
persischen Ac.  Ansulata.  Von  deren  Varietät  Adnlteraria 
Ei-sch.  aus  Oentrala.sieu  unterscheidet  sich  Annubiata  besonders 
durch  die  ganz  verschiedene  graugelbe  B^ärbung,  sowie  durch 
etwas  andere  Stellung  der  Querlinie  und  den  Mangel  einer 
scharfen  scliwarzen  Limballinie.  Durcli  dieselben  Älomenle 
nntersciicidet  sie  sich  ancli  von  der  weisslichgraueu  Ac. 
Characteris t ic a  Alph.,  die  mit  ihr  zusammen  in  der  Pro- 
vinz Samarkand  gefangen  wuide.  J)iese  Ac.  tliaracteristica 
ist  eine  weissgraue,  zuweilen  ganz  schwach  röthlich  angeflogene 
Form  der  Ansulata,  die  einzeln  als  Aberration  zwischen  der 
var.  Adulteraria  auftritt,  an  gewissen  Lokalitäten  scheint  sie 
die  konstaut  so  vorkommende  Form  zu  sein. 

Longlila  Stgr.  n.  gen.  Kxtraordinaria  Stgr.  n.  ^\.  Taf.  H, 
Fig.  7.    Von  dieser  selir  nierkwiirdiffen  Art  erhielt  icb  S  $  3 
und  4  ?  .   aus  der  Umgebung  von  Beirut,  von  denen  nur 
4— r»  iStucke  ganz  rein  sind;  das  eine,  aiisclieinend  gezogene 
ist  am  I.März  gefunden.    Ich  stelle  dalui  die  neue  Gat- 
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Tung  Tjong-ula  auf,  die  zur  zweiten  Lederer  sehen  tTrup|ie  ge- 
hört und  wülil  am  besten  zwischen  Acidfilia  und  Zono.sonia 
ein;<eschoben  wird,  ubwolil  sie  ein  sehr  abweichendes  Aus- 
sehen von  den  Arten  dieser  beiden  Gattungen,  sowie  von  allen 
anderen  mir  bekannten  Geometjiden  hat.  Die  Vdfl.  haben 
eine  langfe,  stchmale  Anhangszelle,  Rippe  5  der  Utfl.  ist  so 
stark  wie  die  iibiigeu  und  Rippe  8  entspringt  frei  ans  der 
Wurzel.  Die  Vdti.  sind  fast  doppelt  so  lang  wie  breit  mit 
zienilicl»  spitzem  Apex;  auch  die  Htfl.  sind  lanof  mit  stark 
abgerundetem  Apex,  einem  fast  e^eraden.  sehr  wenig  geboge- 
nen Aussenrande  und  einem  fast  rechtwinkligen,  ein  ganz 
klein  wenig  ausgezogenen  Aiialwinkel.  Die  Fühler  des  $  sind 
ziemlich  dick,  stark  sägetormig,  diclit  bewimpert,  ohne  nackte 
Spitze;  die  des  $  sind  äusserst  schwach  sägeförmig,  mit 
blossem  Auge  erscheinen  sie  mr  dick  fadenförmig.  Die  Palpen 
sind  sehr  kurz  und  dünn;  die  Zunge  selir  schwach,  kaum  er- 
kennbar. Die  Hinterbeine  des  $  sind  etwas  kürzer  als  die 
^^ittelheine.  und  haben  ein  Spornpani':  beim  hnben  sie  (!eren 
zwei.  Der  Hinterleib  ra^t  nur  wenig  Uber  die  liinans, 
beim  i^j  ist  er  et  was  weniger  sci)lank,  beim  V  ist  er  bedeutend 
dicker  als  bei  den  Acidalia-Arten. 

Die  vorliegenden  Stücke  der  Longnia  i^xu  aordinaria 
ändeni  von  19^37  mm  in  Grösse  ab,  meist  sind  sie  20^25  mm 
gross.  Färbung  lieht  hräutiUchgraUf  die  Vdfl.  mit  schwachem 
Mittelpunkt  und  einer  schräff  vom  Aih'x  bis  zur  Mittr  des 
Tnnrnran(lf'.\-  verlaufenden,  (meist)  sehr  ftchmalen,  verloschenen 
SchattenhiH(h%  hint-er  der  eine  Ptinkfreihr  steht;  die  Htp.  mit 
einem  (frosscn  sfliirnr.i'fii  Pntd-ff1iu'k,  ror  dein  eine  verlo^^fdione 
schmale  Sckiitirnhindi  stellt,  während  zwischen  ihm  nnd  dem 
Aussenrande  (h-ct  (schwach  geza(dvtfO  (hinldi'rf  Qm'dtii'nit 
Stehen.  Die  lichte  brännl ichgraue  Färbung  ist  bei  einigen 
Stftcken  chokoladefarben  grau.  Der  sehr  schwache  Mittel- 
punkt auf  der  Oberseite  der  Vdil.  fehlt  bei  zwei  Stücken 
ganz;  meist  tritt  unter  demselben,  nach  innen  zn,  auf  der 
Mediana,  noch  ein  scbwai-zer  Punkt  auf,  von  dem  sich  zu- 
weilen eine  schwache  dunkle  Querünie  schräg  in  den  Tnnen- 
rand  hineinzieht.  Dieselbe  läuft  parallel  mit  der  schmaleu 
vom  Ayu^x  bis  zur  Mitte  «les  Jimenrivndes  verlautenden  Schat- 
tenbinde, die  nnr  bei  dem  einen  (gez()<;-enen?)  ^  sehr  breit 
wird.  Die  «lahinter  stehende  Punktreihe  ist  bei  diesem  V  in 
eine  kurz  gezackte  Qnerlinie  zusammengeflossen.  Auf  allnn 
Flögeln  stehen  sc/mr/e  schwarze  Lmbalpunkte^  während  nnr 
bei  dem  erwähnten  $  noch  im  Basaltheil  der  Fransen  ver- 
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josclif^iif  sohwarze  Piinktclien  zn  bemerken  sind.  Auf  der 
stark  scliWilrzHcli  bpstreuten  rnterseite  din'  Vdfl.  Ii'itt.  stets 
ein  (IriitliclieT  scIiwMiy.ei"  Mittnlidinkt  auf,  daliinter  nieist  die 
vei  lost'lit'iu'.  diiiiklt^  Apical-'^^cln äirbinde  und  die  (Punkt-K^uer- 
linie.  Auf  den  Httin.  stellt,  ein  meist  .sein  grossei-  scliwaizer 
Mittelpunkt;  nnmittelbar  vor  demselben  verläuft  fim  sclmiale 
dunkle  Sckattenbinde  bis  znm  Innenrand,  dieselbe  beginnt  erst  - 
beim  Ifittelpunkt.  Dahinter  steht  zunäclist  eine  ziemlich 
scliaife,  schwach  gezackte  dunkle  (^)uerlinie,  auf  diese  folgt 
eine  breitere  verloschene  dunkle  ^nt^i^inif'  (Rinde),  hinter 
welclier  (kurz  vor  den  schwarzen  Limbulpunkt^n)  eine  dritte 
schwach  pfe/ncktc  Querlinie  steht.  Auf  der  lichteren,  etwas 
schwarz  ^^esj)!  eiikt  iteii  rnterseite  tritt  der  Mittelpunkt  iiicbt 
so  scharf  schwarz  am,  üieist  ist  hier  die  von  demselben  aus- 
gehende Scbattenbinde  vtirbanden,  während  vor  dem  Aussen- 
i*ande  nnr  2,  bisweilen  ganz  verloschene  dnnkle  Qnerlinien 
stehen.  Der  Thorax  und  der  Scheitel  sind  wie  die  Flügel 
gefärbt,  die  Stirn  ist  dunkelbraun;  die  Palpen  und  die  Beine 
sind  licht  bi'anngrau.  Hoffentlich  werde  ich  eine  gute  Ab- 
bildung dieser  ni'Mkwiirdiüve  Art  geben  können. 

Zonosonia  Albiliueata  .Stgr.  n.  sp.  Ich  besitze  3  5  « 
und  2  9  9  dieser  neuen  Art,  die  bei  Margelan  (Centraiasien) 
gefunden  wurden,  das  eine  6  am  25.  August.  Ks  ist  die 
einzige  Art  der  Gattung  Zonosouia,  die  ich  aus  Centraiasien 
erhielt»  sie  zeichnet  sich  vor  allen  anderen  Arten  derselben 
durch  eine  weissliche  Querlinie  aus;  am  besten  wird  sie  ganz 
am  Kn<le  der  Gattung  hinter  Zon.  Linearia  var.  Strabonaria  Z. 
gestellt.  Grösse  21  23  mm;  Flüfid  matt  ßeisckfarh'n  (liebt 
grauröthlich)  mit  -/  (i-cissJ'ichpn ,  tiitnkr/  vmzofH'nni  Mittel- 
punkft'n  und  einer  in  issüviirny  nach  innen  (hrnhl  hef/n'n.?f<'n 
Querliuii'  im  Anssf-nlhcli  aller  Flügel.  AVie  alle  Zonosonia- 
Arteu  wird  aucli  die^se  Albilineata  ziemlich  stark  abändern; 
vielleicht  gehören  die  mir  vorliegenden  5  Stücke  alle  der 
zweit**n  Generation  an,  die  von  der  ersten  verschieden  sein 
mag.  Die  Grundüirbß  ist  der  der  etwas  grosseren  var.  Stra- 
bonaria  fast  gleich,  sie  ist  sch\\  er  genau  zn  bezeichnen,  matt 
fleischfarben  oder  lirbt  grauröthlich,  etwas  gelb  gemischt; 
bei  dem  einen  ziemlich  geflogenen  ^  erscheint  sie  lichter, 
etwa  rritlilic.li  -  j^elljj^iaii.  Alle  Stücke  zeigen  deutlidi  weisse 
Mittelpunkte,  die  dunkelrothbraun  oder  schwärzHchbiaun  um- 
randet sind;  bei  einem  5  wird  der  weisse  Punkt  auf  den 
Vdtln.  ganz  ludiuientär.  Etwa  in  der  Mitte  zwischen  den 
Mittelpunkten  und  den  Aussenrändem  steht  eine  schwach 
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(r(.i)f,o'(.iu',  etwas  von  der  (TnuuiCarbc  miii^'HorrFiu»  weissliflie 
Qaeiiinie,  die  nach  iiiiit'ii  mehr  oder  weniger  dunkel,  schwärziitdi- 
grau,  begrenzt  ist.  Bei  einem  V  ist  diese  dnnkle  tiegrenzu^g 
sehr  gering,  sie  fehlt  auf  den  Htfln.  ganz,  während  sie  bei 
dem  lichten  $  anf  den  Vdfln.  eine  schmale  dunkle  Binde 
bildet  und  anf  den  Htfln.  aus  einer  Reihe  schwärzlicher  Punkte 
Strichelchen  Lesttdit.  Bei  diesem  S  tritt  auch  eine  Kxtra- 
basale  auf  allen  Flügeln  durch  eiiii^elne  verloschene  schwärz- 
liche Pünktchen  ziemlich  «If  iitlich  hervor,  während  dieselbe 
bei  3  anderen  Stiick«'n  sehr  s(diwach  linienartiti:  angedeutet 
ist,  bei  eiiiHiii  ,  tehlt  sie  ganz.  Die  Fransen,  die  nur  bei 
einem  5  vollkommen  rein  sind,  haben  eine  dunklere  roth- 
braune Basiilhälfte  und  einen  lichter  grauen  Aussentheil.  Auf 
der  rothlichen,  im  Basaltheil  der  Htfl.  weisslichen  Unterseite 
tritt  nur  eine  verloschene  dunkle  Querlinie  nach  aussen  auf. 
Der  Thorax  und  Kopf  sind  wie  die  Flügel  geförbt,  die  Stirn 
ist  vielleicht  ein  wenig  dunkler.  Die  ITilhler,  Beine  und  d(^r 
Hinterleib  sind  genan  wie  bei  Zon.  Linearia  gebildet.  Zu 
verwechseln  ist  diese  Zou  Albiliiieata  \\('i;en  ihrer  weiss- 
lichen, dunkel  begren/iten  Queriinie  mit  keiner  anderen  Art; 
auch  ist  sie  etwas  kleiner  als  alle  anderen  Zonosoma- Arten. 

Pelloiiia  Adauctata  Stgr.  n.  sp.  Diese  Art  scheint  in 
Centraiasien  sehr  h&nfig  zu  sein;  ich  erhielt  sie  von  Margelan, 
Osch,  dem  Alai,  Ti-ansalai  und  der  Provinz  Samarkand.  Da 
die  mit  Daten  versehenen  Stttcke  Ende  Juni  und  Anfang  Juli 
gefangen  wurden,  so  kommt  sie  wahrscheinlich  besonders  im 
Gebirge  oder  nur  im  Gebirge  vor,  denn  zu  dieser  Zeit  sam- 
melten Haberliauer  und  Maurer,  \on  dcnru  ich  sie  erhielt, 
im  (rebii'ge.  Icli  habe  diese  Adauctata  bisiiei-  für  eine  Lokal- 
torni  der  kleinasiatischen  AuctataStgr.  gehalten,  da  sie  ndt 
dieser  dieselbe  spitze  Form  der  Vdti.,  sowi»  ganz  ähnliche 
Zeichnnngsanlage  gemein  hat;  jetzt  bei  genauem  Vergleich 
glaube  ich,  dass  sie  besser  als  eine  davon  verschiedene  Art 
angesehen  wird.  Ich  wei*de  sie  besonders  nur  durch  kompa- 
rative Besf^hreibnng  von  der  fast  gleich  grossen  Auctata 
trennen.  Die  vorliegen<len  Stücke  messen  30—33  mm  :  Flügel 
gf/lnfmif  (grau-  oder  griingel!))  mit  sehr  vh'rlosiluni'n  (zu- 
weilen teiilenden)  Mitti  Ijnod  frn  .  die  Vdjl.  mit  einer  mihct} 
Qto'^rhifidr  vor  dem  Aussoii  ai^dc  und  einer  meist  vei  loNchenen 
(öfters  felilenden)  i-othen  Kxtrabasal -Querlinie;  die  Htfl.  mit 
2  vefioschenm  röthiiehen  Querlinien  im  AusseniheU;  ihre 
Unterseite  ist  vorherrschend  roth  angeflogen.  Bei  Pell.  Auctata 
ist  die  Unterseite  der  Htfl.  gelb,  nur  mit  rothem  Vorder-  und 
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Aussenrnndstheil;  aiidi  die  T^iiterseite  der  Vdtl.  ist  bei 
Auctata  ganz  verscliiedeii.  im  }-!asaltlieil  scliwarzlicli,  im  Au.ssen- 
tlieil  vorherrschend  gelb;  bei  Adaiictata  ist  sie  liciitgrau,  mehr 
oder  weniger  stark  i*otblich  angeflogen,  nur  der  Aussenraud 
ist  ganz  schmal  g:elb.  Auf  der  Oberseite,  die  bei  Adanctata 
ziemlich  stark  abändert,  sehen  manche  Stücke  gewissen  ab- 
ändernden Exemplaren  von  Auctata  sehr  älinlich.  so  dass  sie 
kanm  von  ihnen  zu  untersclieiden  sind.  Die  Mittelpunkte 
treten  bei  Adauctata  meist  ^  iel  schwächer  auf,  zuweilen  fehlen 
sie  ganz.  Die  Kxirabasale  der  Vdfl.  fehlt  bei  Adauctata 
häutig,  bei  Auctata  selten  völlig.  Die  beiden  äusseren  rothen 
(^uerlinien  bilden  bei  Adauctata  in  der  Kegel  eine  breite, 
öfters  ganz  gleichniässig  roth  au.sgef üUte  Querlinie,  was  selten 
bei  Anctata  vorkommt  Besonders  auffallend  ist  das  grösste 
(38  mm  grosse)  bei  dem  diese  Binde  sehr  breit  roth  ist, 
ausserdem  führt  es  einen  ziemlich  breiten  rothen  Vorderrand 
der  Vdfl.  und  zeigt  auf  allen  Flügeln  keine  Spur  der  Mittel- 
jiunkte.  IVi  einem  $  mit  giiinlif  ligi  atien  Vdfln.  ist  diese 
r^iuerbinde  dunkel  röthliehgrau,  bei  anderen  S  S  mit  liclit 
graugelben  Vdfln.  ist  statt  derselben  nui'  die  innere  rothe 
Querlinie  deutlich  und  scharf  vorlianden.  was  so  bei  Auctata 
kaum  vorkommt.  Auf  den  Htfln.  treten  die  beiden  rothen  ' 
Qnerlinien  nieist  verloschener  auf,  zuweUen  fehlt  die  äussere 
ganz.  Die  innere  geht  meist  vollständig  bis  zum  Vorderrand, 
es  stehen  beide  Linien  auch  etwas  näher  aneinander;  bei  dem 
dunklen  S  treten  sie  fast  als  dunklere  I^inde  auf.  Die  Fühler, 
I'eine  sowie  die  anderen  EQrpei'theile  sind  anscheinend  völlig 
gleich  gebildet. 

Pellonia  Auctata  steht  dei  Pell.  Calabraria  var.  Ta- 
bidaria  Z.  fast  ebenso  nahe  oder  ist  ihr  ebenso  ähnlich  wie 
der  P.  Vibicaria  L.  mit  der  ich  sie  in  meiner  Beschreibung 
aUein  verglich.  Bei  dieser  Gelegenheit  bemerke  ich,  dass  die 
von  Christoph  nach  einem,  9  beschnebene  Aspilates  Sieversi 
aus  Ordubat  als  Synonym  zu  Pellon.  Tabidaria  zu  ziehen  ist 
Wie  diese  Art.  wenn  auch  nach  einem  9,  als  Aspilates  an- 
gesehen werden  konnte,  ist  schwer  zu  be!> reifen;  mein  Freund 
Christoph  scheint  die  so  gemeine  P.  'Jabid^ria  gar  iiirht  zu 
kennen,  da  er  mir  vor  einiger  Zeit  2  (5  S  seiner  Asp.  Sievern 
aus  Ordubat  als  Pellonia  Sieversi  sandte. 

Abraxas  Grossulariata  L.  var.  Kibesata  Stgr.  Ich  er- 
hielt eine  kleine  Anzahl  Stücke  dieser  Art  aus  Centraiasien, 
angeblich  ans  dem  Transalai,  die  von  den  europäischen  Abr. 
GiDssulariata.  anffallend  und  konstant  verschieden  sind.  Diese 
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var.  Ribesata,  wie  ich  sie  neBne,  hat  dieselbe  Grösse  (30  bis 
40 mm);  sie  unterscheide!  sich  besonders  dadurch,  dass  die 
schwarzen  X  'chnunf/en  matt  grau f<chwar2  sind  und  dass  die 
schAvarze  Fb  ckn  lhe  im  Äuifscntheil  zu  einer  Binde  zusammen- 
geflossen ist.  Auch  die  onnujefarhenen  Qucrhindm  der  Ydfl. 
im  Basal-  und  Aussenrandstlieil  siml  ro  lo.^chen  khnKjrlh  und 
verschwinden  bei  einzelnen  Stücken  fast  ganz.  Bei  einigen 
Stücken  tritt  auch  vor  dem  sclivvärzlichen  Mitteldeck  der 
Etil,  eine  vollständige  schwarze  Qaerbinde  auf,  die  aus  den 
hier  stets  mehr  oder  weniger  yorhandenen  schwarzen  Flecken 
zusammengeflossen  ist  Abr.  Grossulariata  ändert  in  Europa 
belünntlich  stark  ab,  doch  besitze  ich  kein  Stttck,  das  dieser 
var.  Ribesata  nahe  oder  gar  gleicli  kommt. 

Stegania  Dalmataria  Gn.  var.  Arenaria  Stgr.  Es  liegen 
mir  4  gleiclie  von  Kuc  kbeil  Ende  April  und  Anfang  Mai  süd- 
lich vom  Issyk  Kul  (Ceiitralasien)  jjfefiiiidene  ^  S  vor,  die  eine 
Lokalform  der  Dalmataria  bilden ;  ich  nenne  sie  var.  Arenaria, 
da  ich  vermuthe ,  dass  sie  auf  Sandsteppen  gefangen  wurde. 
Sie  ist  weit  eintöniger  sandgraa  geförbt  und  etwas  weniger 
stark  gezeichnet;  die  Mittelmöndchen  und  die  Qaerllnien  hinter 
der  Basis  treten  nur  sehr  schwach  auf.  Die  gebogene  Quer- 
linie  vor  dem  AuKscnrandc  ist  fahler  gefärbt,  bräunlich,  nach 
fni>'sr)(.  ist  sie  nirhf  so  auffallend  dunkel  beschattet,  fast  der 
ganze  Aiisst)i,'<nithtlit'il  ist  matt  hräunlich  ^^efärbt.  Da  ich 
aus  Ceiitralasien  (  von  Mai-gelan  und  Saniarkaiid)  typische  St. 
Dalmataria  in  Anzahl  erhielt,  so  ist  diese  var.  Arenaria  ent- 
weder eine  specielle  Lokalform  im  Süden  des  Issyk  Kul,  oder 
sie  ist  eine  den  Sandsteppen  Centraiasiens  eigenthümliebe  Form. 

üuinera  Stgr.  n.  gen.  Begina  Stgr.  n.  sp.  Tab.  II,  Fig.  8 
Von  dieser  jn-achtvoUen  Art  erhielt  ich  ein  S  von  dem  ver- 
storbenen Gaiger  aus  Zara  und  einige  wenige  Stücke  durch 
meinen  Freund  Manissadjian  aus  Amasia;  alle  Stücke  scheinen 
gez(tiren  7a\  sein.  Sie  itasst  in  keine  der  vorhandenen  Gattungen, 
so  dass  iel)  eine  neue  Gattung,  Eumcra,  tlatur  aufstelle,  die 
am  besten  vor  Eiigonia  eingereiht  wird,  obwohl  sie  auch  durch 
die  kurzen  Palpen,  den  schwach  ausgebogenen  Aussenrand  der 
Vdfl.  und  anderes  an  Himera  erinnert.  Von  Eugenia  mit  der 
Eumera  in  dem  plumpen  Habitus  mit  wolligem  Thorax,  im  Bau 
der  Beine  und  auch  im  Geäder  im  wesentlichen  ubereinstimmt, 
unterscheidet  sie  sich  durch  Folgendes:  Der  Aussenrand  der 
Tdfl  hat  keine  vorspringende  Kcke.  sondern  er  ist.  etwa  wie 
bei  Himera .  schwach  creboo  eu .  beim  +  in  der  Mitte  ganz 
schwach  gewellt.  Die  HtÜ.  bilden  auf  Kippe  4  (Medianast  3) 
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eine  hervorspringende  Ecke,  sie  sind  aber  oberhalb  derselben 
weit  stärker  seg^entartig  ausgeschnitten,  etwa  wie  bei  Selenia. 
Die  in  der  Eaaptsaclie  Uchtgelb  gefärbten  Flügel  haben  auf 
den  Ydlln.  2  dicke  violettgraue  Querstreifen,  keine  Spur  eines 

Mittelpunktes  und  in  der  Mittr  liinter  der  äusseren  Querlinie 
2  ühereinander  stehende  lialbdin  ( ll^cheinende  Pieckchen;  die 
Etti.  sitkI  mit  einer  dicken  dunklen  C^uerlinie  »"ezeichnet.  Die 
Fühler  des  $  sind  etwas  länger  gekämmt  als  bei  Eiigonia.  und 
es  nehmen  die  Kämme  nach  der  Spitze  zu  allmählicher  an  Länge 
ab.  Die  Fühler  des  $  sind  nicht  „sägezähnig",  sondern  ganz 
kurz  kammfönnig.  Die  Stirn  ist  glatt  beschuppt,  nicht  be- 
haart; die  Palpen  sind  ivmeig  klein,  hreiff  sie  werden  vom 
unteren  Theil  der  Stirn  noch  ziemlich  weit  überragt;  eine 
Zunge  ist  gar  nicht  erkennbar.  Die  Beine  sind  kurz  und 
dick  wie  bei  Engonia,  die  hinteren  mit  2  fast  noch  kürzeren 
iSpornpaaren.  Der  Hinterleib  ist  wie  bei  Eugouia;  beim  $ 
vielleicht  noch  etwas  pluiiii)er. 

Die  vorliegenden  4  Stücke  (3  SS,  1  V)  der  Eumera 
Regina  ändern  von  37— -47  mm  in  Grösse  ab.  Vdß.  licht' 
gelb  mit  2  dicken  violettgrauen  Queratre^en  bei  V«  V» 
der  Flügellänge,  2  kleinen  übereinander  stekenäen  kmhdurek' 
etheinemkn  Flecken  hinter  der  Mitte  der  äusseren  Querlinie 
und  violettröthlklmn  Basalthell,  so\s  ie  Vorderrand.  Htß» 
gelh,  im  yorderrnnflsfh,''d  /i-rissUrh  mit  dankier  violettgrauer 
QuerlfnJc  lihifcr  der  Mitfc.  Die  (.MTcilinien  sind  bei  dem  ^ 
und  dem  einen  ü  dunkel  blejnrau.  ta.>t  ohne  violetten  Antiug; 
die  erste  ist  ajinz  schwach  nacli  aus^sen  gebogen,  die  zweite 
verläuft  fa.^c  ganz  gerade.  Das  zwischen  beiden  befindliche 
Mittelfeld  ist  rein  gelb;  das  Basalfeld  ist  bei  3  Stücken  über- 
wiegend oder  ganz  violettrGthlich ,  beim  kleinsten  3  ist  es 
vorherrschend  gelb.  Der  Vorderrand  ist  schmal  Adolettgrau, 
vor  dem  Apex  tritt  diese  Färbung  breiter  auf,  ebenso  tritt 
sie  breit  fleckartig  im  Analwinkel  hervor.  Die  beiden  halbdurch- 
scheinenden weisslicheii  Flecken  sind  \  (>n  dunkh-rer  l)ränii]{ch- 
rother  Färbung  umgeben ,  die  an  den  mitlieren  Theil  der 
äusseren  (^»uerlinie  stösst.  Bei  dem  ?  sind  sie  leicht  mit 
gelben  Schuppen  bedeckt,  bei  dem  kleinsten  S  werden  sie  sehr 
rudimentär,  der  untere  ist  fast  ganz  verschwunden.  Die  Yvm- 
sen  sind  bei  dem  gr<}6sten  (Dalmatiner)  $  und  dem  (noch 
grösseren)  $  bräunlich,  an  den  Sjiitzen  ganz  kurz  weisslicl), 
fast  gescheckt,  beim  kleinsten  S  sind  sie  vorheri-schend  gelb, 
auf  den  Htfln.  violett  ang;eflogen.  Die  Htfl.  sind  vorlierrscliend 
gelb  mit  breitem  weissiiohen  Yorderrandstheii;  beim  grössten 
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Pärchen  sind  sie  im  Analwinkel  »tai'k,  im  obemi  Ansseurands- 
tlieil  scliwächer  violett  gefärbt.  Hinter  der  Glitte  steht  eine 
dicke  violette  Qiieiiinie,  die  vom  Iniienraiide  bis  etwas  über 
(li(;  ^Mitte  hinaus  verläuft,  beim  V,  wo  sie  fast  bleisran  i«Jt, 
ß:eht  sie,  etwas  h(i)ier  liinaiif.  Besonders  «lielit  liinter  ihrem 
oberen  Ende  stehen  die  Spuren  einer  sehr  verloschenen  zweiten 
Querliuic ,  die  sieh  bis  zum  Voiderrande  hinzieht ;  bei  dem 
kleinsten  S  fehlt  sie  ganz.  Auf  der  gelblichweissen ,  mehr 
oder  minder  violettroth  angeflogenen  Unterseite  treten  alle 
Zeichnungen  der  Oberseite  hervor. 

Der  Thorax  und  besondei>5  der  Scheitel  sind  bei  8  Stücken 
rosaroth  angeflogen;  die  Stirn  ist  licht  bräunlich.  Die  Pal- 
pen, (iie  B]-nst  und  die  Beine  sind  rosaroth  gefärlit ;  bei  dem 
kleinsten  S  sehr  scliwach.  Der  gelblichgi-aue  Hinterleib  !i;»t 
beim  S  einen  etwas  kürzeren  Afterbüschel  als  bei  Eug.  Auuuii- 
naria;  derselbe  ist  oben  violettroth  angeflogen  auch  ist  er 
bis  zum  Ende  gleichmässiger  dick  als  meist  bei  Eug.  Autum- 
uaria.  Im  Uebrigen  steht  diese  schöne  Eumera  Kegina  völlig 
isolirt  da. 

Odantopera  Muscularia  Stor.  n.  sp.  und  vav.  AHeuata 
Stgr.  Ich  erhielt  diese  Art  in  ziemlicher  Anzahl  aus  (.'entral- 
asien,  von  Mar<relan,  Osch,  dem  Alai,  Transalai  und  Samar- 
kand,  wo  sie  von  Ende  Tuni  bis  Mitte  Juli,  wahrscheinlich 
nur  in  den  (Tebirjren  .  ^ietangen  wurde.  Odont.  Muscularia 
sieht  dunkelgi'auen  Stücken  der  Odont.  Bidentuta  L.  ziemlich 
ähnlich,  sie  kann  eine  sehr  auffallende  Lokalfom  derselben 
sein.  Grösse  39 — 44  mm;  Fli'ujcl  dunkeUasehgrau,  schwach 
ilunkler  bestreut  mit  dunkhrm  Mittelpunktßeeken  und  einer 
Iferaden  dunkle n  Qi/crUnie  im  A/is-senthrll.  Die  Vdfl.  scheinen 
etwas  länger  und  schmäler  als  die  der  Bidentata  zu  sein,  sie 
haben  ausser  dem  spitzen  Apex  am  Aussenrande  2  ganz  ähn- 
lich hervoi  tretende  stumvf^  Zacken,  sind  aber  sonst  an  dem 
letzteren  ^i\v  nicht  f^eweiii.  Sie  sind  bei  typischen  Stücken 
sehr  eintönig  dunkel  -  aschgrau  gefärbt,  und  weniger,  sowie 
feiner  (kaum  auffallend)  dunkel  bestreut.  Der  nindliche  dnnkle 
3Cittelflecken  ist  (anf  allen  Flügeln)  schwach  lichtei'  gekernt, 
sonst  tritt  besonders  nur  eine  fast  gerade  verlaufende  dunkle 
Querlinie  im  Aussenrandstheil  hervor.  Zuweilen  ist  dieselbe 
sehr  verloschen,  r>fters  winl  sie  auf  den  Rippen  durch  kurze 
weisse  Strichelchen  durchschnitten,  bei  einigen  Stücken  ist  sie 
nach  aussen  von  einer  weissen  Querlinie  scharf  besrenzt.  Bei 
Bidentata  ist  diese  Querlinie  etwas  gebogen  und  <i-anz  scliwach 
gezackt,  die  weissen  Querstrichelchen  treten  meist  zahlreicher 
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und  grösser  in  derselben  auf.  Die  bei  diti^ei  Art  gewölmlicl» 
stark  auftretende,  etwas  ge/ackte  dunkle  Kxtrabasale  ist  bei 
Mnscnlaria  so  verloschen,  dass  sie  öfters  gar  nicht  zu  erken- 
nen ist.  Anf  den  ein  wenig  lichter  gi-auen  Htfln.  verläuft  die 
dunkle  Querlinie  auch  etwas  gerader  und  steht  nieist  etwas 
weiter  vom  ^tittelpuukt  entfernt.  Die  l^nterseite  alU  r  Flügel 
ist  etwas  licliter  frrau .  stärker  imd  dichter  dunkel  bestreut, 
mit  stärker  lit-ivurtreleiiden  dunklen  Mittcltleckeii  und  meist 
verloscheuereu  dunkb^u  Querliuieu.  Die  Mihler  des  ö  sind 
vielleicht  ein  wenig  länger  gekämmt,  sonst  sind  sie,  wie  die 
Palpen,  Beine  und  der  Hinterleib  ganz  ähnlich  oder  ebenso 
wie  die  bei  Od.  Bidentata  L. 

In  einem  Jahre  erhielt  icli,  angeblich  ans  dem  Alai, 
Stücke  dieser  Muscularia,  deren  Grundfläche  der  Flügel  mehr 
oder  minder  gelbbräunlich  durchsetzt  ist .  bei  2  9  ?  übei"- 
wieirend  .  namentlich  sind  die  Htfl.  bei  diesen  Stücken  licht 
geibgrau  mit  sehr  breiter  dunkler  Querlinie.  Diese  Stücke 
bilden  den  l  ebergang  zu  enu  r  Form,  die  ich  als  var.  Alie- 
nata  hier  kurz  besclneihiii  will  und  zu  der  die  beiden 
oben  erwähnten  $V  (als  Aberrationen  im  Alai)  gerechnet 
werden  müssen.  Ich  erhielt  diese  var.  Alienata  in  kleiner 
Anzahl  von  Herrn  Tancre,  dessen  Sammler  Rückbeil  sie  bei 
Kisil  Jai*t  im  Kaschgar-Gebiet  fiind;  ein  «einzelnes  sehr  auf- 
tauendes licht-ockergdbes  $  wurde  schon  früher  von  Haber- 
haner  bei  Xamnngan  gefunden.  Die  Stücke  dieser  var.  Alie- 
nata ändern  zieniHch  staik  untereinander  ab.  raeist  sind  sie 
Iaht  lu  dui/ifr/if/clb ,  zuweilen  fast  gar  nicht  dunkel  bestreut, 
gewöhnlich  niit  ^nfi  srhr  (fichn  fhndlcN  Qnrrliuien  der  17///. 
und  i'inv)-  solchen  auf  den  Jffffn.  Letztere  fehlt  einem 
ganz,  während  ein  ganz  gelbes  $  sie  sehr  schmal  hat,  dies 
$  führt  auch  auf  den  Vdfln.  eine  ganz  schmale  dunkle  äussere 
Querlinie,  die  nach  aussen  hin  weiss  begrenzt  ist  Das  ganz  gelbe? 
von  Namangan  ist  ähnlich,  führt  aber  noch  eine  scharfe  Kxtra- 
basale, <lie  wie  die  äussere  Querlinie  auf  allen  Flügeln  bräun- 
lich gefärbt  ist.  Hei  einem  5  ist  die  (t^uerb'niV  der  Htfl. 
duppelt.  wie  zuweilen  bei  Bidentata.  Alle  Siucke  haben 
grosse  dunkle,  ni^ist  stark  li(]it  gekernte  Mittelpunkte,  wie 
bei  den  lichteren  (bräunlichen)  Stücken  von  Bidentata.  Ein- 
zelne dieser  var.  Alienata  sind  ähnlich  bräunlich  gefärbt  und 
stark  dunkel  bestreut,  so  dass  sie  aberrirenden  Bidentata 
w^it  ähnlicher  sehen  als  typischen  Muscularia.  Da  ich  aber 
unter  letzteren  die  Uebergänge,  sowie  Stücke,  die  ihnen  fast 
gleich  sind,  erhielt,  imd  da  sie  in  der  Form  der  Vdli.  imd 
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den  geraden  Querlinien  mit  diesen  mehr  übereinstimmen, 
so  ziehe  ich  sie  al»  eine  gelbe  Form  dazn.  Beide  können 
aber  eventuell  als  l^okalforiiien  der  Bidenta-ta  angesehen 
werden ;  auf  mich  machen  sie  den  Eindnick  einer  davon  ver- 

schiedeneu  Art. 

Fergana  STi:r  n  av^  Oreophila  St2:r.  ii.  sj).  Taf.  IT, 
Fig".  0.  Die  Mäuiu  li-n  ^li^^ser  lüeikwürdigen  Art  wurden  in 
Anzalil  von  Haberliau»  i  im  Alai-(4ebirge  getaugen  (das  eine 
am  10.  Juli),  auch  aus  der  Prov.  Samarkand  liegt  mir  ein  5 
vor;  das  (wahrscheinlich  nngeflügelte)  $  ist  noch  unbekannt. 
Ich  i<telle  daittr  die  neue  Gattung  Fergana  auf,  die  wohl  am 
besten  zwischen  Chemerina  Boisd.  und  Lignyoi)tera  Ld.  ein- 
geschoben werden  nmss,  und  die  ich  duicli  Folgendes  nach 
den  allein  bekannten  S  ^  charakterisire.  ^Mittel^rosse.  schlanke 
Art  mit  langen  Vdfln..  die  im  A]>ex  scliwacli  ;ib<!eruudet  sind, 
deren  glatter,  ganz  wenig  gebogener  Au.-seniand  ziemlich 
schräg  nach  dem  Inneni'ande  verläuft,  so  dass  ein  sehr  stumpfer, 
abgerundeter  Analwinkel  gebildet  wird.  Die  schmutzig  grauen, 
bräunlich  gemischten  Vdii.  führen  in  der  Mitte  und  am  Ende 
der  Mittelzelle  2  eigenthümlich  geformte  lichtere  Makeln, 
dahinter  zwei  gezackte  Querlinien.  Die  eintönig  grauen  Htfi. 
haben  eine  im  Apex  und  Analwinkel  abgerundete  dreieckige 
Gestalt  mit  schwach  konvexem  Aussenrande.  Der  Rippeubau 
ist  ähnlich  wie  bei  Liguyo])tera  und  Hibernia;  Rippe  3  und  4 
entspringen  aus  der  unteren.  (\  und  7  aus  der  oberen  Kcke 
der  Mittelzelle.  5  steht  in  der  ^Fitte  zwischen  4  und  6  (ist 
aber  hier  wie  bei  Lign^'optera  kauui  merklich  schwächer  als 
diese);  Rippe  8  kommt  ans  der  Wurzel,  liegt  aber  im  Basal- 
theil auf  der  Mittelzelle,  ganz  wie  bei  Lignyoptera.  Die 
fadenförmig^en  BMxhler  sind  sehr  kurz  und  dicht  bewimpert, 
sie  sind  etwa  von  der  halben  Länge  der  Vdfl.  Der  Scheitel 
und  besondei's  die  Stirn  sind  glatt  beschuppt,  der  erstere  ragt 
etwas  über  die  letztere  ller^'^)r.  Die  ziemlich  schmalen,  fast 
glatt  beschuppten  kurzen  rali>eü  sin<l  nach  vorn  gerichtet, 
sie  überragen  die  Stirn  sehr  wenig:  der  feine,  lange  .Saug- 
rüssel ist  meist  spiralförmig  aufgerollt.  Beine  glatt  beschui>pt, 
lang  und  schlank;  die  Hinterschienen  haben  2  kurze  Sporn- 
paare, sie  suid  fast  doppelt  so  lang  wie  die  Schenkel  aber 
kürzer  als  die  Tarsen.  Der  schlanke  Hinterleib  hat  einen 
sehr  kurzen  Afterbttschel,  wie  bei  Lignyoptera,  er  wird  ebenso 
wie  bei  dieser  Gattung  von  den  Httin.  etwas  überragt. 

Die  vorliegenden  (8)  Fergana  Oreophila  ändern  in 
der  Grösse  von  35 — 42  nmi  ab;  Vd/f.  bchmuüig  brmmgrau, 
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in  der  Mitte  der  Zelle  mit  einer  sehr  Imnjif*  zogmien  ^  am 
Ende  mit  einer  spitz  herzförmigen  Uektprefi  Mah^l^  dahinter 
stehen  2  staH  t/rzucUf  lichtere,  dnnkel  ])egrenzte  Quo  lhmn, 
vom  oberen  Tlieil  der  äiijjseren  Qiierlinie  zieht  sich  ein  kuncr 
sehn' firmer  (Snhapirnl-)  .S7/vV7j  nafh  innen.  D\p  Vdfl.  ändern 
stark  ab;  ineij;t  j^ind  sie  mehr  od^M  minder  (iuiikHq-ran  nnd 
bräuuHch  angellogen  (geniiischl);  bei  deni  Saniarkand-cB  snid 
.sie  holzbraun,  besonders  nnr  unter  der  Mittelzelle  und  iin 
Ansseutheil  etwas  gran  augetlogen.  Hei  einem  Alai-  $  sind 
i$ie  fast  eintönif^,  nngezeichnet^  danlcel  schmutzigen,  selbst 
die  bei(ten  Makeln  »ind  bei  diesem  $  kaum  zu  erkennen.  Die 
eigen thümliche  Form  dieser  Makeln  ändert  wenig  ab,  sie  ist 
am  besten  aus  einei-  Abbildung,  die  ich  von  dieser  Art  geben 
werde,  y.n  erkennen.  Daraus  wird  nTirh  die  Fonn  dn*  daliinter 
steheihli^u  beiden  gezackten  lirhp-ien  nacli  innen  dunkK  i'  be- 
grenzten (^uerlinien  besser  als  durch  eine  Heschrt  ibimir  zu 
erkennen  sein.  Diese  Querlinien  verschwinden  hei  eiii/elntn 
Stücken  theilweise  oder  ganz,  besonders  die  innere,  während 
die  äussere  auch  bei  dem  erwähnten  fast  zeichnnngslosen 
dunklen  $  noch  ganz  schwach  Hellt  zn  erkennen  ist.  Sehr 
auffallend  ist  tl»  r  am  oberen  Theil  dieser  (^uerlinie  sitzende, 
nach  innen  ziehende  schwarze  Subapicalstrich,  dei-  bei  einem 
$  sehr  bi-fit  f pfi'ilstrirliai-tig)  und  lan^r  ist.  selten  wird  er 
klein  und  unscheinbar:  meist  steht  ein  zweiter  kurze)-  kleiner 
Strich  unter  demselben.  Hei  »  iuigen  Stücken  ist  der  Ausspu- 
randstheil  Ii(  liier  giun.  bei  ajidei  en  ist  er  nur  von  den  l»ii»|)en 
lichter  durchschnitten,  welche  die  scharfe  schwarze  Limbal- 
linie  fast  stets  dnrchschneiden,  so  dass  Limbalstriche  entstehen. 
Die  ziemlich  breiten  lichten  Fransen  sind  dicht  hinter  der 
Basis  und  dicht  vor  ihrem  Ende  dunkel  gestreift.  Auf  der 
glänzend  schmutzig  dunkelgrauen  l'uterseite  dei'  Vdfl.  treten 
mei«;t  am  Vorderrand  vor  dem  Apex  2 — 8  woissliclip  Striclielelien 
aut,  der 'i^ieii  xov  dem  Aiisst-nrandt'  ist  etwas  lichter  getärbt. 
Die  Htfl.  sind  eintrmii!"  duiikel<rran  mit  etwas  lichteren  Fransen, 
vor  denen  eine  undeutliche  dunklere  Liniballinie  steht.  Der 
Thorax  ist,  wie  alle  bei  den  Gattungsmerkmaleu  beschriebenen 
Kopf-  und  KOrpertheile,  mehr  oder  minder  dnnkel  brännlich- 
grau;  nur  der  oberste  Theil  des  Prothorax  (seine  obere 
Umrandung)  ist  licht  gi-au;  die  Tarsen  sind  ganz  wenii:  licht 
geringelt.  Diese  Fergana  Oreophila  hat  mit  keiner  nur  be- 
kannten Geometride  .\ehnlichkeit,  da  die  mit  fihnliclien  lanjren 
ziendich  gleich  getärbten  Vdfln.  versehene  Imitator  Dentis- 
trigatae  Alpher.  eine  Noctuide  (mit  sehr  langen  Palpenj  ist. 
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Pseudotagma  Stgr.  n.  gen.  Interpuuctaria  HS.  H»m  i  ii  h- 
Scliätter  besrlirieb  diese  Art  nach  einem  ■>  ans  Kadens  Saniin- 
iung  von  Sicilien  und  stellt»-  sie  zur  rTattini^'  iMisarca  linisil. 
Ich  erhielt  eine  Anzahl  im  I^lärz  gtilaugeiier  o  o,  .suwic  ein  V 
dieser  merkwürdigen  Art  von  Beirut  und  ein  S  von  Jerusalem; 
sie  ist  sicher  keine  Eusarca,  ick  bilde  dafüi*  die  neue  Gattimg 
Pdeudotagma  über  deren  Stelhing  ich  freilich  ziemlich  mi* 
sicher  bin;  sie  mag  vorläufig  zwischen  (7hemerina  und  Ligny- 
optera  eingeschoben  ^^  erden.  Mittelgrosse,  schlanke  Art  mit 
ganz  ähnlicher  Fliigellorm  wie  bei  Lignyoptei-a.  aber  mit  ge- 
flügeltem 9,  das  ähnlieh  wie  bei  Cliemeriua  ein  wt  nig  kleiner 
und  srhmalflügeliuer  als  der  B  ist.  Die  licht  schmntzig- 
graneii  Vdfi.  (meist)  mit  schwarzem  Mittelpunkt,  einer  ge- 
bogenen schwarzen  Punkts trichliuie  dahinter,  und  \\eissen,  in 
die  schwalben  Limbalpunkte  ziehenden  Anssenrandsstreifen. 
Htfl.  weissgrau  mit  einer  sehr  verloschenen  schwärzlichen 
Punktreihe  im  Aussentheil,  die  auf  der  Unterseite,  zugleich 
mit  einem  Mittelpunkt,  deutlich  hervortreten.  Die-Vdfl.  ohne 
Anliang-szelle;  auf  den  Htfln.  entspringt  Rippe  3  weit  von  4, 
last  näher  an  2;  ß  und  7  sind  knrz  gestielt,  stellt  in  der 
Mitte  zwischen  4  und  6;  S  entspringt  au.s  dei-  Wurzel.  Die 
Fühler  sind  nicht  san^-  von  halber  Vorderflü^ellänsre.  beim  5 
sind  sie  gering  sägeiönnig  (gekerbt),  kiuz  uiul  dicht  bewimpert. 
Scheitel  und  Stirn  sind  glatt  beschuppt ;  die  nach  vom  und 
etwas  nach  unten  gerichteten  Paljfen  sind  »ehr  lang^  reichlich 
so  lang  wie  der  Kopf,  sie  sind  ziemlich  breit  und  laufen  all- 
mählich sintz  zu.  ohne  erkennbares  Endglied.  Die  Zunge  ist 
lang  si)iralföi'mig.  Die  Beine  sind  glatt  und  lang;  die  Vorder- 
sidiienen  sind  etwas  über  lialb  so  lang  als  die  Sdienkel.  die 
Hinterseliienen  fast  um  die  Hälfte  länger  mit  2  ^ipornpaaren. 
Der  Jliuteileil)  ratrt  etwas  über  die  Htfl.  hervor,  beim  S  ist 
er  sehr  schlank  mit  kui  zem  Afterbüschel,  beim  $  ist  er  dicker, 
im  Verhältniss  ähnlich  wie  der  bei  Chemerina  Caliginearia. 

Die  sehr  langen  Palpen,  die  denen  von  Ohesias  Spartiata 
und  Pachycnema  Hippocastanaiia  etwas  ähnlich  sind,  das 
Fehlen  der  -\nhangszelle,  die  anders  gebildeten  Fühler,  der 
längere  Leib  etc.  trennen  Pseudotagma  sofort  von  Eusarca. 

Dusypteronia  8tgr.  n.  gen.  Thauuiasia  Stgr.  n.  sp.  Taf.  II, 
Fiir.  10.  Von  diespr  sehr  seltsamen  Art  ei /op  ich  iiier  in 
Hlasewitz  im  Septeiiiher  i  iss^i  3  V9  aus  unbekaunteii  Raupen, 
die  ich  bei  San  lldetuusu  (Castilieuj  im  Sommer  desselben  Jahres 
gefunden  hatte.  Leider  fehlen  mir  a'le  Notizen  darüber;  ich 
vermuthe  nur,  dass  ich  diese  Kaupen  mit  vielen  anderen  Ende 
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Juni,  Anfang  Juli  vou  niedenen  wolilrit'clieiideii  Pflanzen,  wie 
Thymus  vulgaris*,  Lavandula  etc.  klopfte.  Ks  waren  nieist 
Raupen  von  (ieometiideii  (so  zog  ich  die  seltene  Ereuiia  Co- 
detaria Olx'rth.  aus  diesen  l»;\ni»en).  jedenfalls  8ind  diese  8  99 
nicht  aus  behaarten  .spiiiiniai  ti^en  Raupen  gc/n^eii.  Ich 
stellt'  nach  dciiscllxMi  die  neue  Gattung  Dasyptertdii.t  auf.  die 
ich  nach  den  langen  lieinen  vorläufig  bei  Hibernia  einieihe, 
obwohl  die  Voi^derbeine  wie  die  yerkümmerten  FlQgel  von 
allen  9  9  nicht  nur  der  Hibemia-Arten  sondern  von  den  $  $ 
aller  anderen  Geometriden  mit  nicht  ausgebildeten  Flügeln 
stink  abweichen.  Ich  halte  es  sogar  nicht  für  ganz  unmög- 
lich, dass  (lies  Thier  zu  den  Bonibvciden  oder  Noctuiden  ge- 
hören kann,  obwohl  die  bekannten  unj^eflüpfelten  und  halb- 
geflügelten  $  2  derselben  norh  verschietb'iiei-  \  m  ihnen  sind. 
Im  Fol^renden  besclireibe  ich  die  einzelnen  Theile  der  Dasyp- 
teronia  i  iiaiuiiasia  so  genau  wie  es  nur  möglich  ist. 

Die  Länge  vom  Scheitel  bis  zum  After  beträgt  10  bis 
11  mm;  die  Länge  der  Ydfi  bei  dem  einen  wo  sie  gar 
nicht  verkrüppelt  sind  etwa  8  mm,  die  der  Htfl.  7  nnn;  die 
Vdfl.  sind  an  der  Basis  nur  etwas  über  einen  nnn  breit,  sie 
verlaufen  ganz  allmählich  in  eine  scharfe  fadenförmige  Spitze 
aus  und  sind  schwach  gebogen.  Die  Htfl.  sind  an  der  Basis 
kna]>p  einen  mm  breit,  sie  werden  iiald  hinter  der  Basis  i^anz 
schmal  und  verlaufen  ziemlicli  gleich  schmal  bis  zum  Knde. 
Alle  FUlyi'l  sind  diclit  mit  sehr  lanf/cu  Haaren  Ix'ldridct^  die 
1 — 2  mm  lang,  also  länger  sind,  als  die  Flügel  an  ihrer  breitesten 
Stelle  breit  sind.  Die  flttgel  sind  licht  holzbraun  oder  braun- 
grau mit  duukleren  Fleckchen,  die  aus  kurzen  emporgerichteten 
dunklen  Haarschüppchen  zu  bestehen  scheinen,  aus  und  neben 
denen  die  langen  Haare  entspringen.  Der  Scheitel  ist  ziemlich 
irlatt  nach  vorn  behaart  oder  beschuppt,  er  wird  von  der  etwas 
convex  aufgeiriebein-n  Stirn  ein  w  enig:  üben  agt.  Letztere  ist 
kreisförmig  glatt,  nach  der*  Mitte  zu  behaart,  wo  eine  kleine 
nackte  dunkle  iluraplatt  e  zu  erkennen  ist,  die  vielleicht  etwas 
erhaben  sein  mag.  Die  kurzen,  nicht  sehr  schmalen  Palpen 
ragen  nicht  über  die  Stiin  hervor,  bei  dem  einen  $  stehen 
sie  gerade  nach  vorn»  bei  den  anderen  hängen  sie  nach  unten, 
sie  sind  nach  unten  ziemlich  lang  behaart.  Von  einer  Zunge 
kann  ich  keine  Spur  sehen.  Die  Augen  sind  nicht  gross;  der 
Scheite]  ist  weit  breiter  als  der  Durchniessei-  eines  Au^es; 
Nehenaniivn  scheinen  vorhanden  zu  sein,  doch  kann  ich  niieli 
irren.  Die  etwa  ö  nun  langen  Fühler  sind  ziemlich  dick, 
schwach  sägetormig  mit  kurzen  steifen  Hor>teu  an  den  (TÜedern. 
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Die  Vorderbeine  sind  sehr  eigenthümlich  gebildet;  sie 
haben  breite  Hü  ften  und  Sehenkel,  die  letzteren  sind  nur  ein 
wenifr  Ifingfpr  al>'  die  prstpren  :  das  Sehienhein  ist  nnq-lanblich 
kurz,  etwa  nur  J  mm  lang,  nacli  aussen  am  Knde  träjrt  es 
eint'ij  seinem  Ii  (/t  krihm/den  Dorn,  iWv  last  ebenso  lang  ist. 
Das  erste  Tarsenf/l'u'd  ist  im  Gegensatz  dazu  sehr  lanf/  (so 
dass  ich  es  erst  als  mit  zum  Schienbein  gehörend  ansah),  etwa 
2V9  vm  lang,  das  zwreite  Glied  ist  fast  einen  mm  lang^  die 
drei  anderen  sind  klein,  das  letzte  ist  mit  einer  sehr  kleinen, 
kaum  erkennbaren  Doppelkrallo  bewaffnet.  Die  Mittelbeine 
haben  ziemlich  starke  (breite  )  Schenkel,  die  länger  als  die 
Hüften  und  Schienbeine  sind,  letztere  tra2'(^n  am  Ende  ein 
kurzes  Spornpaar;  das  erste  Tarsenglied  ist  kaum  ]<üizer  als 
das  Schienbein,  dann  folo-en  4  kürzere  ( nieder,  dessen  letztes 
auch  eine  kaum  erkennbare  Doi»itelkralle  trägt.  An  den 
Hinterheinen  sind  die  etwas  breit  gedrückten  Schenkel  etwa 
so  lang  wie  die  Schienbeine»  die  am  Ende  nnd  vor  demselben 
je  ein  sehr  kurzes  Spornpaar  tragen.  Der  ziemlich  glatte, 
schmutzig  graubraune,  in  dei'  Mitte  verdickte  Hinterleib  ver- 
läuft allmählich  in  ein  ziemlich  spitzes  Ende  ans.  Dasselbe 
ist  mit  einem  Kranz  kurzer  steifer  Borstenliäi  clipn  [besetzt, 
ans  denen  der  Legestacliel  etwa  einen  mm  lanir  liervon-ajrt. 

Die  lane-en  Beine,  die  verki'immertrn  sehr  schmalen  langen 
Flügel,  die  annalieind  so  nur  bei  einem  Spanner-  dem  der 
Synopsia  Kinderniannaiia  vorkommen  und  dei  auch  nur  bei 
flügellosen  Spanner- 9  9  heiTortretende  Legestachel  veranlassen 
mich  besonders  diese  Dasypteroma  Thanmasia  zn  den  Spannern 
zu  stellen.  Dahingegen  stinnnt  dei'  eigenthtimliche  Bau  der 
Vorderbeine  mit  dem  keines  mir  bekannten  Spanner-.9  ttberein 
und  erinnert  besonders  die  mit  langer  Kralle  versehene  (sehr 
kurze)  Vonlerschiene  an  die  flügellosen  Spinner- 9  9  aus  der 
Gattung  Ocnoiiyua,  (Jhondrostefia  etc.  Die  mit  einer  kleinen 
nackten  Tlornplatte  verseliene  Stirn  erinnert  an  gewisse 
Noctuiden- Gattungen.  Nur  das  3  und  die  Raupe  dieser 
Dasypteroma  Thanmasia  werden  spätei-  ganz  genauen  Anfechlnss 
Uber  diese  merkwürdige  Art  geben  können. 

Hybernia  (Anhibernia)  Orientalis  Stgi\  n.  sp.  Mir  liegt 
ein  von  Korb  bei  Amasia  gefundenes  $ ,  sowie  ein  zweites 
von  Paulus  bei  Jerusalem  gefangenes  3  dieser  neuen  Art  voi-, 
die  der  Hib.  Ku]»icaprai"ia  ziemlich  ähnlich  aussieht.  Grösse 
25  mm;  Vdff.  I/chti/irnt,  ziemlich  dicht  drtnlrf  Iwstrcitt,  mit 
^  i-erlüsrJi<  ttcn  dtinkd  n  (J/ffrt/nit'n  nnd  einem  <l n uhli  n  MKfpJ- 
mond;  Htfl.  treissgrau  mit  kleinem  dunklen  Mittelpunkt  und 
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den  nidimentären  Sparen  einer  dunklen  QnerHnie  dahinter; 
alle  Flügel  mit  grossen  schwarzen  Limbalpnnkten.  Diese  Hib. 
Orientalis  ist  also  zienilicli  viel  X/rmt^/-  als  Rnpicaprai  ia.  sie 
liat  keiiHi  hrännlick  anf/cßof/enen  Vdfi.,  die  Querlinien  derselben 
sind  tdchf  scharf  tcei.s-y  hcr/rriirt.  und  die  äussere  Qucrlinie 
ist  unref/eimässifjer  (jeiackK  nicht  nach  aussen  scliwach  ge- 
bogen. Einen  Hauptunterschied  bilden  die  tl/ikja<it'tijdrmi(/en, 
anscheinend  ganz  unhewimperten  Fühler  des  Orientalis-<J,  die 
bei  Eupicapraria  ziemlich  lang  gekämmt  sind.  Die  Palpen 
sind  äusserst  klein,  wie  bei  Rupicapraria,  die  Zunge  ist  aber 
bedeutend  länger,  spiralförmig;  die  Beine  stinnnen  fast  ganz 
mit  denen  von  Eupicapraria  ttbemn.  Da  Rippe  8  df  r  Htfl. 
aus  der  Wurzel  entsin  ingt,  so  mnss  diese  Orientalis  zu  Hybernia 
jrestellt  werden  und  nicht  zu  Anisopteryx.  der  sie  den  Fühlern 
mr]\  näher  steht.  Dm-ch  diesp  so  wie  die  sjiiralt'n mig  ent- 
wicivelte  Zunge  ist.  diese  (Jrieiilalis  sowohl  von  den  Arten  der 
Uattung  Hybernia  wie  Anisopteryx  getrennt  und  muss  vielleicht 
eine  besondere  Gattung  bilden,  die  Anhibernia  heissen 
könnte.  Ob  das  von  einer  bei  Amasia  gefundenen  Raupe  er- 
zogene, ganz  verkrüppelte  das  ich  zn  Hib.  Rupicaprana 
zog,  wirklicii  dazugehört,  ist  mir  jetzt  zweifelhaft;  die  Fühler 
stimmen  mit  denen  der  Kupicapraria  überein,  so  dass  es  be- 
stimmt nicht  zu  dieser  '  »rit  iitalis  j^eliören  kann. 

Nychiodes  LiTldaria  Hb.  vai-.  Divergaria  8tgr.  und 
var.  Antiqnaria  Stgr.  Icli  erliielt  eine  Anzalil  S  S  von 
Mardin  (MesoiK>tamien)  so  wie  einige  Stücke  von  Egin,  die 
von  den  typischen  europäischen  Lividaria  so  verschieden  sind, 
dass  ich  sie  als  var.  Divergaria  hier  kurz  von  ihnen  trenne. 
Sie  sind  durclischnittlich  viel  kleiner,  einige  StQcke  messen 
nur  27  mm  {die  meisten  32 — 37.  ein  3  misst  43  mm,  es  ist 
also  so  gross  wie  typische  Lividai  ia),  die  i^/////f  /  sind  mehi"  oder 
minder  stark  lichtf/rau  ^/onischt  (geAvölkt),  gar  nieht  odei- 
selir  wenig  hrdunitch  (m</>:ffoffi'H,  und  die  Itcidci)  sclnrurren 
(^m  rH iii<'}i  treten  weit  andi  uiln  ln  r  hervor,  bfi  einzelnen 
Stücken  sind  sie  fast  ganz  rudimentär.  Auf  der  Unterseite 
ist  die  V.  Divergaria  weit  Uchte r^  grau  ohne  allen  bräunlichen 
Anflug,  ziemlich  dicht  schwärzlich  bestäubt  Die  dunklen 
Mittelmonde  treten  meist  deutlich  auf  und  dahinter  eine  ganz 
schmale  lichtere,  nach  innen  dunkel  l)egrenzte  Querbinde  (Quer* 
linie),  ähnlich  wie  bei  Lividaria.  Ein  altes  $  aus  Lederers  Samm- 
lung, das  Kinderniann  bei  Diarbekir  fand. gehört  auch  zur  v.  I  )iver- 
craria.  wähi  eiid  Stücke  von  Marascli  (S.O.Taurus)  und  Beirut  thcil- 
weise  üebergänge  dazu  bilden.   Da  Nych.  Livitlaria  iu  Europa 
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Stark  abändert,  so  konnnfrit  t-iiizeliie  aberrirenUe  Stücke  (aus 
Castili(-u  und  Sicilit'ii)  diest-i  \  arietät  ziemlich  nahe. 

Vuii  der  var.  Antiquaria  erhielt  idi  3  Stücke,  ein  ziem- 
lich be>chädigte.s  das  am  24.  Juni  bei  Margelan  (wuhl  im 
Gebirge)  gefunden  wurde,  ein  ganz  reines  m  der  Provinz 
Samarkand  gefundenes  9  und  ein  reines  bei  Namaugau  ge- 
fangenes Das  ^  Ton  Mai*ge]an,  das  ich  an  Alpheraki  zur 
ßegutacbtnng  (als  Xvchiodes  n.  sp.)  einsandte,  sieht  so  ver- 
schieden von  Lividaria  aus.  dass  er  Folgendes  darüber  be- 
bemerktf  :  ..Trös  iiiterfssaiiTe.  .If  ne  Tai  pas  vu  aillenrs. 
Est-ce  bieii  Nychiodes  et  pas  n^v.  «^enns?-  I>ies  etwa  5ö  mm 
gruss^»  X  ist  lichter  als  das  an«lere.  dunkelgiau.  ziendicli  stark 
und  gleirlinrnj-sig  licht  gelbgrau  gt mischt  (gesprenkelt)  udt 
einer  Terloscheneu  lichteren  gelbgrauen  (^uerbinde  aller  Fli^el, 
die  nur  nach  innen  scharf  (S-förmig)  begienzt  ist.  Diese 
innere,  etwas  dunklere  Begi*enzung  ist  die  sehr  veränderte 
änssere  srhuarze  Querlinie  der  typischen  Lividaria,  die  bei 
dem  Saniarkand-$  deutlicher  als  solche  hervortritt,  hier 
aber  mich  aussen  nur  schmal  linienartig  licht  becrrenzt  ist 
Bfi  (lif'seni  ilmikln»  n  (45  mm  ütossci])  $  tritt  auch  die  bräun- 
liclic  Färbung  schwach,  aber  zieiulicli  breit  liiuter  der  Mitte 
dieser  Qiierlinie  auf  den  Vdlln.  und  hinter  den»  unteren  iaide 
der  Querlinie  auf  den  Htflu.  auf.  Auch  das  Basalleld  der 
Vdfl.  ist  bei  diesem  9  etwas  lichter,  schwach  bräanlich  ge- 
mischt: eine  dasselbe  begrenzende  dunkle  Extrabusale  lässt 
sich  nicht  erkennen.  Das  (42  mm  grosse)  d  von  Namangan 
hat  last  ganz  zeichnungslose,  dunkelgraue,  gleichmässig  licht 
gemispjite  Fliiiiel,  auf  denen  sehr  verloschene  dunklere  Mittel- 
mbndcheii  auttreten.  Aus  ^farasrh  (S.  0.  Tauriis)  besitze  ic  i 
f^iii  ganz  äliiüiches  (4(>  ntnt  grosses)  .  bei  dem  die  Spuren 
der  äusseren  schwarzen  Queriinie  besonders  auf  den  Htfln. 
deutlich  auftreten;  dies  cJ,  das  ich  noch  zu  Antiquaria  ziehe, 
betrachte  ich  als  eine  zufällig  in  Kleinasien  auftretende 
Aberration  der  Lividam.  Auf  der  Unterseite  sind  alle  diese 
4  Stücke  der  Antiquaria  ohne  bräunlichen  Anflug,  sie  kommen 
hier  der  var.  Divergaria  sehr  nahe,  sind  ein  wcni^  dunkler 
grau  und  führen  hinter  dem  dunklen  ^littelniond  dei  Htli.  eine 
schmalf.  verloschene  lichtere  Querbfnde.  Let/tere  setzt  sich 
bei  den  ^  y  ganz  schwach  auf  die  VdH.  tort.  wahrend  sie  bei 
dem  Marasch-d  auf  den  Htfln.  sehr  serluscheu  ist.  Die  var. 
Divergaria  bildet  hier,  wie  auch  auf  der  Oberseite,  einen 
Uebergang  von  Lividaria  zur  Antiquaiia.  Ich  bemerke 
noch,  dass  die  Aussenrändev  (der  Saum)  bei  den  4  StQcken 
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d^M  Antiquaria  weniger  stark  gewellt  sind  als  meist  bei 
Lividaria. 

Die  nach  eiiieui  ^  vom  Caucasus  auIgestelUe  Irlim^rlbliclie 
Nycli.  Pliasidaria  K^li.  ist  wolil  sicli*^r  »^in  ab»  1 1 iivndes 
Stück  der  Lividaria,  das  der  Divergaiia  am  näclisteii  /a\  stehen 
scheint  Ebenso  sind  die  var.  Eagusaria  Mill.  und  die  als 
besondere  Art  aufgestellte  Bellieraria  Bagusa,  beide  ans 
Sicilien,  nur  Aberrationen,  oder  letztere  vielleicht  eine  Lokal* 
form  der  so  ansserordentlich  abändernden  Lividaria,  von  der 
ich  ein  etwas  ahänderiidps  Stück  ans  Sicilien  1)p<?{tze.  Pie 
autt'aileiidste  Vorm  der  Jjividaria  ist  die  ymi  mir  in  ("astilien 
in  Anzahl  gezof^rnc  var.  Andalnsiaria  Mill. 

Boarmia  Nobilitaria  8tgr.  n.  sp.  Von  dieser  einfach, 
aber  vornehm  aussehenden  Art  erhielt  ich  nur  ein  ganz 
reines  $  von  Haberhaner  aus  Margelan  (oder  dem  Alai?). 
Ein  &st  ganz  gleiches,  nur  etwas  brännlicher  gefärbtes  $ 
sandte  mir  Alpheraki  früher  zum  Bestimmen  ein;  es  wurde 
von  Grum  Grschimailo  gefunden  und  befindet  sich  in  der 
Sammlung  des  Grossfürsten  Nikolai  Älichailowitsch.  Diese 
Art  kann  bei  der  etwas  ähnlichen,  fast  gleichgi'ossoii  H.  Per- 
versan'a  B.  eingereiht  wei-deii,  oder  bei  der  weit  kleineren 
Solinraria  Hbr.,  mit  der  sie  in  Färbung  und  Zeiclumiia"  melir 
Aehnlichkeit  hat.  Grösse  des  mir  vorliegenden  J  mm ; 
Färbuiiy  licht  Holettfjrau,  Vdji.  mit  2  schräijcit  schivarzen 
Querlinifinf  einer  ersten  halben,  von  ^/^  der  Innenrandslänge 
beginnend  und  etwas  lünter  der  Mitte  der  Mediana  endend, 
und  einer  damit  (nnd  mit  dem  Aussenrande)  parallel  lautViidcn 
zweiten,  die  etwas  hinter  der  ^Mitte  des  TnntMuandes  beginnt 
inid  etwas  vor  dem  Vorden-and  endet,  lütl,  mit  einer  ver- 
Inscheiieii  dunklen  Querlinie  vor  der  Mitti*  und  einer  schwarzen 
(,)uerlinie  lunter  der  Mitte,  die  nach  oben  mit  der  ersteren 
etwas  divergii't.  Auf  den  V<ldn.  steht  in  der  Mitte  zwischen 
den  beiden  schwarzen  Querlinien,  mit  ihnen  pai'allel  ver- 
laufend, eine  ganz  verloschene  Scbattenlinie,  die  in  ihrem  oberen 
Theil  ikst  nur  noch  zu  errathen  ist.  Diclit  hinter  der  äusseren 
schwarzen  Querlinie  aller  Flügel  steht  eine  verloschene,  bräun- 
liche Schattenlinie;  etwas  dahinter  lässt  sich  eine  weitere  sehr 
rudimentäre,  verloschene  dunkle  Schattenlinie  erkennen.  Vor 
den  ein  wenio^  lichter  «^raueu  Fransen  steht  eine  scharfe 
schwarze  Limbailinie,  die  auf  den  Htfln.  leicht  gewellt  ist.  Die 
(Unterseite  aller  Flüsrel  ist  etwas  dunkler  (s(dimutzig)  giau, 
(fast)  ganz  zei(dniungslos,  nur  gegen  das  Licht  gehalten 
scheinen  die  oberen  (iuerlinien  durch.  Alle  andei^n  Körper^ 
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theile  sind  violettgrau  wie  die  Flügel  gefärbt  und  ganz  ähnlieh 
(oder  ebenso)  me  die  bei  Pervei*saria  gebildet.  Ich  vermuthe, 
dass  die  Kaupe  dieser  Boarm,  Nobilitaria  auf  Juuiperus- Arten, 
walirsclieinlicli  in  den  Gebirgen  Centraiasiens  leben  wird,  und 
dass  die  Fühler  des  <^  wie  bei  Perversaria,  Solieraria  etc.  ge- 
bildet sind. 

Boarin.  Variolaria  Stgr.  n.  sp.  und  var.  Subfuscaria 
Stgr.  Diese  iieue  Art  erhielt  ich  in  ziemlicher  Anzahl  aus 
Gentralasieii,  von  Maigelan  (?)  wo  2  S6  am  8.  und  19.  Juni 
gefangen  wurden,  vom  Alai,  wo  ein  $  am  8;  Juli  gefunden 
wurde  und  von  Osch.  Angeblich  vom  Alexandergebirge  und 
südlich  vom  Issykkal  erhielt  ich  jr  ein  die  beide  ganz 
vei-scliieden,  bräunlich  gefärbt  sind;  ich  beschreibe  diese  als 
var.  Subfuscaria.  B.  Variolaria,  die  auch  in  t}7)isrhen  Stücken 
etwas  al)i\n(l<*rt.  ist  am  bfsten  bei  Abietaria  Hb.  einzureihen. 
Grös.^e  ;J.S — 44  mm;  O t  u ndjathe  der  Flügel  weistifjniu,  sehr 
atarl-  und  dicht  dunkel  rauchhraun  Imtreut  (gesprenkelt)  mit 
dunklen  MUtelmvnäenj  zwei  dunUen  (doppelten)  QuerUnien 
und  einer  hreiteHf  unregelmässig  </ezackün  weissen^  nach  innen 
dunkel  hegremten  Querlinie  v&f  dem  Äuesenrande,  Die  licht 
grauweisse  Gi-undfarbung  der  Flügel  ist  so  dicht  dunkel  be- 
streut und  gezeichnet,  dass  dieselben  vorwiegend  dunkel  getarbt 
sind.  Auf  den  Vdfln.  tritt  etwa  bei  ein  \'r, — \/j  ihrer  Länge 
die  Extrabasale  zuweüfMi  selir  deutlich  und  doppelt  auf,  zu- 
weilen ist  sie  recht  vei i  »^clu  n  und  kaum  mehr  zn  erkennen. 
Aehnlich  ist  es  mit  der  scliwach  gezackten  äusseren  l^)iierliuie, 
die  bei  einem  vuiliegenden  <5  deutlich  doppelt  und  im  oberen 
wie  im  unteren  Theil  schwach  nach  aussen  gebogen  ist;  bei 
anderen  Stücken  wird  dieselbe  ganz  rudimentär.  Durch  den 
dunklen  Mittelmond  zieht  sich  bei  einzelnen  Stücken  eine 
ganz  verloschene  Schatten- (Querlinie.  Vor  dem  Aussenraude 
aller  Flüfrel  st<dit  eine  meist  selir  auttailende,  breite,  gezackte 
weisse  Querlinie,  die  nach  innen  melir  oder  minder  deutlich 
dunkel  unisannit  ist.  An!"  den  iittin.  tritt  vor  dem  Mittel- 
punkt seilen  eine  diuikle  Querlinie  auf,  meist  telill  liieselbe 
ganz  oder  ist  sehr  undeutlich,  lünter  demselben  tiitt  eine 
meist  deutliche,  schwach  gezackte  dunkle  Querlinie  hervor. 
Dieselbe  ist  zuweilen  in  Punkte  (oder  Strichelchen)  aufgeUSst, 
bei  anderen  Stücken  steht  eine  zweiti?  (bei  einem  S  ö<?bi"  breite) 
dunkle  (Querlinie  dicht  hinter  ihr.  Vor  den  dunklen,  meist 
scharf-schmal  weisslich  gescheckten  Fransen  stehen  deutliche 
schwai-ze  Limbalniontle.  die  zuweilen  fast  zusammenhängen. 
Auf  der  Unterseite  sind  die  \'dli.  dunkler  als  die  Htfl.,  auf 
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beiden  treten  die  dnnklmi  Mittelmonde  ziemlich  scharf  hervor, 
sowie  die  gezackte  weissliche  Aussenrandsquerlinie,  welche 
Dach  innen  mehr  oder  minder  breit  tschwarz  (öfters  binden- 
artig;)  begrenzt  ist.  Nur  hd  einem  S  tritt  hinter  dem  Mittel- 
fli'ck  der  Htfl.  dif  dunkle  Querlinie  deutlich  und  vollständig 
auf.  Der  Thorax.  Kopf  und  Hinterleib  sind  f^imz  ähnlich 
Hellt  und  dunkel  i,^ei)iisrhr  wie  die  Flügel;  die  Beine  sind  an 
den  Tar.sen  schwaeh  dunkel  geringelt.  Die  fast  ebenso  stark 
wie  bei  Abietana  gekämmten  männlichen  Fühler  haben  ein 
längeres  fadenförmiges  Ende  als  bei  dieser  Art.  Aus  dem 
Hinterleib  des  $  i-agt  der  Legestachel  zuweilen  kurz  hervor. 

Die  beiden  bereits  oben  als  var.  Subfuscaria  erwähnten 
SS  haben  eine  völlig  Vtt^hiedene  rauchhraune  Grumijarhe 
der  Flügel,  die  weit  weniger  dunkler  bestreut  sind.  Sie 
kommen  typischen  Ahietaria  in  dei-  Färbung  ziemlich  nahe. 
Nach  den  beiden  recht  verschiedeneu  Stücken  dieser  v.  Sub- 
fuscaria zu  uitheilen,  ändert  diese  Form  in  den  Zeichnungen 
ebenso  stai'k  wie  Variolaria  ab.  liei  dem  S  vom  Issykkul 
tritt  eine  scharfe  dunkle  £xtrabasale  auf  allen  Flügeln  auf, 
femer  auf  den  Vdfln.  eine  scharfe,  etwas  gezackte  Mittelquei^ 
linie  (st^tt  der  Mittel-Schattenbinde)  und  eine  theüweise  unter- 
brochene doppelte  äussere  Querlinie.  Nur  die  letztere  tritt 
bei  dem  anderen  S  theilweise  deutlicher  hervor,  ebenso  tritt 
hier  von  den  beiden  Querlinien  der  Htfl.  nur  die  hinter  dem 
Mittelpunkt  stehende  »ipiitlidi  auf.  Bei  Ijeiden  ist  die  vor 
dem  Au>senrande  i!.te]iendr.  ^t-zuLkte  lichte,  liier  liclitbräuiiliclie, 
nach  innen  dunkel  begrenzte  i^uerlinie  sehr  eieutiich  vui  banden. 
Durch  diese  lichte,  gezackte  Querliuie  allein  lässt  sich  die 
auch  sonst  von  allen  Boarmia-Arten  i'echt  verschiedene  Variolaria 
(und  V.  Subfuscaria)  leicht  von  den  anderen  Arten  unterscheiden. 

Boarniia  Subrepandata  Stgi-.  u.  sp.  Ich  erhielt  ein 
am  20.  Juli  in  der  Provinz  Samarkand,  wahrscheinlicli  im 
Gebirge  gefangenes  ^  dieser  der  Kepandata  recht  nahe  stehenden 
Art.  Ausserdem  liegt  mir  noch  ein  davon  etwas  vei  schiedenes, 
ziemlich  geflogenes  Pärchen  aus  der  Sammlung  des  (xross- 
füi-sten  Nikolai  Michailu witsch  vor,  das  Grnm  Grschimailo 
in  Ary  Kuigan  (Geutralasien)  fand.  Grösse  meines  S  ^38, 
der  andern  beiden  Stacke  33  und  34  mm.  Färbung  hräunlieh- 
graUf  Vdfi,  mit  schwarzem  MiUelmmdstrich  w(id.ztvei  schwarzen 
Querlinien,  einer  extrahusalen,  nach  aussen  gebogenen  und 
einer  nasseren,  die  im  oberen  und  unteren  Theil  Jr  einen 
Winkel  nach  ax^-sf)!  macht  ;  Htfl.  mit  einer  schwach  S-förmig 
gebogenen  schwaizen  Querlinie  hinter  der  Mitte;  Unterseite 
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fast  zeichiiiuigülos.  nur  mit  dimkleii  3Iitt€lpiiukteii,  bei  »lein  einen 
S  mit  dunkler  Querlmie  dahinter.  Die  graue  Grundfarbe 
meines  s  ist  ziemlich  stark  bräunlieh  angeflogen,  die  des  anderen 
Paares  ist  eher  chokoladfarbeugrau  zu  nennen;  nui*  bei  dem  ? 
ist  dieselbe  sdiwach  schwäi*zlich  bestreut.  Die  schwarze  exti*a- 
l)asale  Qiu  i  linie  ist  bei  meinem  S  ii>i  oberen  Tlieil  stärker  nach 
aussen  gebooen  als  bei  <len  anderen  bniden  Stücken,  wo  sie  nach 
innen  von  einer  scliwacliHii  T)o])|)ellinie  begleitet  wird.  Bei 
meinem  ^  stellt  hinter  ihr  t'ine  scliräge  verloschene,  am  Tnuen- 
rand  beginnende  Schattenlinie,  die  in  der  Ausbiegnng  mit  ihr 
KUsammenstOsst  und  dann  durch  den  Mittelmondstrich  in  den 
Anssenrand  zieht.  Bei  dem  $  zieht  eine  schmale  verlo.sclieiie 
dunkle  Scbattenbinde  durch  den  Mittelstricli.  dieselbe  endet  am 
Innenrand  kurz  vdr  der  äusseren  Querlinie.  Diese  letztei'e 
zeichnet  sich  dadurch  aus.  dnss  sie  in  ihrem  oberen  und  in  ihrem 
Untertan  Theil  je  einen  dpntli(  lien.  fast  rpclit(^n  Winkel  nach 
aussen  niaclit;  sie  künniit  zuweilen  ähnlidi  st)  bei  der  stark  ab- 
ändernden Repan(b»ta  vor.  Nach  aussen  ist  diese  (^uerlinie  von 
einer  dicht  hinter  ihr  stehenden  verloschenen  dunklen  Querlinie 
begleitet)  die  sich  besonders  in  der  Mitte  bindenartig  verbreitert; 
vor  dem  untersten  Theil  fehlt  sie  ganz.  Unterhalb  des  Apex 
zeigen  alle  3  Stücke  eine  kleine  fleckwischartige  Verdunkelung 
am  Aussenrande,  die  bei  Repandata  und  deren  Varietäten  ent- 
wedei-  fehlt  oder  weit  grösser  nacli  unten  zu  auftritt.  Vor 
den  Fransen  mit  schwacli  verdunkelter  Theilungslinie  steht 
auf  allen  Fliiireln  eine  schwarze  T^imballinie,  die  auf  den  Htfln. 
-  (wie  i\ev  Aussenrand)  schwach  gewellt  ist.  Die  Htfl.  zeigen 
bei  dem  einen  Pärchen  einen  ganz  kleinen  dunklen  Mittel- 
punkt, der  meinem  $  fehlt;  dahinter  verläuft  eine  sehr 
schwach  S-fßrroig  gebogene  dunkle  Qherlinie,  die  dicht  hinter 
sich  von  einer  schwachen  Schattenlinie  begleitet  Avird.  Bei 
den  S6  sind  die  schwachen  Spuren  einer  dunkleren  Querlinie 
im  Rasaltheil  zu  erkennen.  Im  schwach  verdunkelten  Ans- 
seni-andstlHul  tritt  eine  lichtere,  nach  innen  verdunkelte 
Querlinie,  besonders  bei  dem  von  (iium  gefundenem  Päidien 
hervor.  Die  lichtgraue,  auf  den  Vfifln.  etwas  dunklei'  jziaue 
Unterseite  ist  besonders  nui-  beim  2  zienjlich  autfalhMid 
dunkler  bestreut.  Mit  Ausnahme  der  dunklen  Mittelpunkte 
und  der  Querlinie  dahinter  ist  sie  ganz  zeichnungslos.  Die 
Qnerlinie  tritt  bei  meinem  S  auf  allen  Flüoeiu  deutlich  und 
fast  vollständig  auf;  auf  den  Htfln.  ist  sie  in  ihrer  unteren 
Hälfte  doppelt.  I'ei  dem  $  tritt  sie  nur  auf  den  Vdfln,  deut- 
lich auf,  bei  dem  anderen  6  fehlt  sie  ganz. 
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J)ie  mäiinliclien  Pnliler  der  Subrepaiidata  .scheinen  denen 
der  Repandata  g;\nz  o-leicli  oft-büdet  zu  sein,  ebenso  die  Palpen 
und  der  Hinterleib.  J  )aliiiigttgen  sind  die  Hinterschienen 
meines  S  (bei  dem  andern  S  sind  sie  abgebiocheu)  lange 
uiclit  so  breit  und  ohne  jede  Spur  des  langen  Haarpinsels,  ilen 
sie  bei  Repandata  tnigeii.  Abgesehen  von  diesem  wichtigen 
Unterschied  ist  die  etwas  kleinere  Snbi^pandata  diirch  die 
fast  zeichnungslose  Unterseite  aller  Flügel,  die  weniger  schwärz- 
lich bestreute  und  weniger  gezeichnete  Oberseite  ziemlich 
leicht  von  I\epan<lata  zn  nntprsclieiden. 

Boarui.  Kepandata  T..  var.  Depravata  Stgr.  Ich  evliielt 
diese  Form  in  ziemlicher  Anzahl  ans  Central asien,  von  Mar- 
gelan (?).  dem  Alai,  von  Osch,  Naniangan  und  dem  Tssykkul. 
Die  mit  Daten  versehenen  Stücke  sind  von  Knde  Juni  bis 
Mitte  Jnli,  wohl  alle  im  Gebirge  gefangen.  Auch  von  Lepsa 
erhielt  ich  dieselbe  Form,  die  ich  Mher  fttr  Extinctaria  Ev. 
hielt,  als  solche  auftührte  und  versandte.  In  Lederei'^s  Samm- 
lung steckten  2  V9  vom  Altai  als  Extinctaria,  von  denen 
das  eine  sicher  der  Depi  avata  angehört,  während  dns  andere  9 
Ix'Stimnit  einer  anderen  Art  angehört,  vielleirlit  der  tvi)isc]ien 
Extinctaria  Kv.,  Nach  Alidieraki,  der  die  4  zienilidi  sclilecliten 
Extinctaria  in  der  Eversinann 'sehen  Sammlung  verglich,  sollen 
dies  kleine  graue,  fast  zeichnungslose  Stücke  sein,  in  denen  ei- 
eine  zeiehnungslose  Varietät  der  Crepuscnlaria  vermnthet^ 
die^  besonders  auch  dnrch  die  Unterseite,  völlig  von  Kepandata 
verschieden  ist.  Diese  centralasiatische  und  südsibirische 
Form,  die  ich  var.  Dcprai  afa  nenne,  unterscheidet  si<  Ii  von 
typischen  Repandata  besonders  dadurch,  dass  sie  n'tchnmifjs- 
loscv,  f in f (')}}}( ff' r  f/r"!'  und  dnrrlischnittlich  etwas  klffncr  ist. 
Hoann.  Kepandata  ändert  Ja  selir  stark  ab;  typische  Stücke 
zeitjen  meist  mehr  oder  minder  rostbraune  Färbung,  die  nie- 
mals bei  v.  Deiaavata  vorkommt.  Die  Querlinien  sind  lange 
nicht  so  schaif,  die  ei-ste  ist  fast  stets  bei  Depravata  ver- 
loschen. Auf  der  Unterseite  sind  die  Flügel  wenig  oder  gar 
nicht  dunkel  bestreut,  die  weissgranen  Htfl.  zeigen  meint  nnr 
einen  dunklen  Mittelpunkt,  sehr  selten  tritt  hinter  demselben 
eine  Querlinie  oder  die  Kudimente  einer  solchen  auf.  Die 
Weissgrauen  Vdfl.  sind  im  Aussentheil  breit  sehwarzgran  mit 
(kleinen)  lichten  Apical-  und  jrrossen  lichten  Flecken  in  der 
Mitte  des  Aussenrandes;  selten  werden  die  Vdfl.  auch  nach 
der  \\'ui'zel  hin  dunkel.  Eine  breite,  schwarz«  Mittell>inde, 
wie  bei  der  ab.  Conr ersann  Hb..  oder  ein  auffallender  schwarzer 
Flecken  hinter  der  äusseren  Querlinie  und  eine  Mittelschatten- 
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Querbiudt,  wie  bei  der  ab.  Dustriyaria  Hb.  (die  auch  für 
Extinctaria  Ev.  gehalten  wurde)  kommt  bei  der  var.  Depravata 
niemals  yoit. 

Tephronia  Opposltaria  Mii.  var.  Obseuraria  Stgr.  Mann 
stellte  seine  Tephr.  Opposltaria  nach  einigen  bei  Brussa  ge- 
fangenen Stücken  auf,  von  denen  eins  in  meiner  .Sammlung 
ist.  Er  unterscheidet  diese  Art  besiniders  liadiircli  von 
Sepiaria.  dass  die  (Trundfarbe  viel  heller  ist,  dass  die  groben 
Saumpunkte  fehlen,  dass  Rippe  8  der  Htfl.  aus  dem  \'oider- 
rande  der  Mittelzelle  entspringt  und  die  iüaterschienen  2  Paar 
Spornen  haben.  Durch  die  letseteren  beiden  Merkmale  gehen 
2  von  (Gruen^  nnd)  Lederer  aufgestellte  (wichtige)  Gattungs- 
chai'actere  von  Tephronia  verloren.  Mit  meinem  vorliegenden 
Original  der  Opposltaria  stimmen  4  Stücke  von  Derbent  nnd 
Apscheron  am  besten  überein,  da  auch  die  „groben  Sanm- 
punkte*  fehlen,  es  gehören  aber  auch  2  Stücke  von  Macedoiupu. 
ein  $  von  Zara.  Stücke  aus  verschiedenen  Theilen  Kleiu- 
asiens  (Ujauiviagh,  Aiutab  ii.  Amasia)  so  wie  2  von  mir  bei 
(  liiclana  (Andalusien)  gefangene  6  5  nach  den  liauptsächlichen 
von  Hann  angegebenen  Unterschieden  dazu.  Alle  Stücke 
haben  an  den  Hinterschienen  2  Spornpaare,  Kippe  8  der  Htfl. 
entspringt  aus  dem  Vorderrande  der  Mittelzelle,  und  die 
Flügel  sind  heller,  licht  graugrün.  Aber  die  ,.groben  Saum- 
puiikte"  (Limbalstriche)  treten  bei  allen  diesen  Stücken  stark 
auf,  stärker  als  meist  bei  Sepiaria.  .Aleine  beiden  licht  grüu- 
.^ranen  3  S  von  Chiclaiia  stiniiiien  mit  dem  von  Obertliür 
aus  Sebdou  f Algerien)  beschiiebeiiem  ('odet aria- 9  ziemlich 
überein,  da  »sie  auf  den  \'dllu.  auch  noch  die  Spuren  von  2 
dunklen  Querlinien,  ausser  den  beiden  scharf  dnnklen  zeigen; 
ich  glaube  daher,  dass  Codetaria  als  Varietät  zu  Opposltaria 
gezogen  wei'den  muss. 

Als  var.  Obscuraria  bezeichne  ich  5  ziemlich  grosse 
Stücke  von  Astrabad  (Nord-Persien),  die  sonst  in  allen  Stücken 
mit  0]>pi>sitaria  übereinstimmen,  (auch  die  Saunipniikte  (Limln^l- 
st riebe)  treten  sehr  schwach  auf),  nur  sind  sie  aul  allen  Flügeln 
/•//■/  (hinili-r,  eintönig"  (hrni-fl  hnui ujirnu.  Die  äussere  Quer- 
iinie  der  Vdfl.  tiitt  bei  iiineu,  wie  bei  allen  Opposltaria,  als 
£u$ammenhänffen(h'y  schwach  gezackte,  schwach  S-fÖrmig  ge- 
bogene Linie,  ganz  ähnlich  wie  bei  Sepiaria  auf. 

Ein  Pärchen  aus  Budapest,  das  ich  als  Teph.  Sepiaria 
in  meinei*  Sammlung  stecken  hatte,  hat  auch  an  den  Hinter- 
scliienen  2  sehr  deutliche  Spornpaare.  Danach  müsste  es 
auch  zu  Oppositaria  gehören,  obwohl  diese  beiden  sehr  grosseh 
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Stücke  in  der  ^T;iiieii  Färbung  ganz  mit  Sepiaria  übereinstinuneu. 
Milliere  hat  eine  i  eidir.  Fin</ah(nn  ans  den  Seealpen  aiitge- 
stellt,  die  sich  besonders  dadiircli  von  Sepiaria  unterscheidet, 
dass  die  Hinterschienen  (janz  ohne  Spompaare  sind.  Da  ich  aus 
dem  südlichen  Kleinasien  (Hadjiu)  auch  ein  S  mit  nur  einem 
Spornpaar  habe,  ebenso  ein  solches  in  Chiclana  mit  den  beiden 
Stücken  mit  2  Spornpaaren  fand  und  da  einige  Stücke  Ueber- 
gänge  (mit  ganz  kurzem  vSpompaur)  zu  bilden  scheinen,  so 
glaube  ich,  da^s  das  Vorhandensein  oder  Fehlen  der  S{)oi-nen 
hier  nicht  einmal  die  Arten  siclier  trennt.  Tephr.  ('remiaria 
Frr.  (Oorticaria  HS.,  nicht  Hl»  V  <ii  i  (  u  Hinterscliienen  auch 
nur  ein  S]>ornpaar  haben,  kann  ich  (wie  HS.)  nur  durcli  die 
in  Punkte  aufgelöste  äussere  Querlinie  dtr  Vdfl.  von  Sepiaiia 
unterscheiden,  da  aber  bei  Stücken  der  Oremiaria  derselben 
Lokalit&t  (z.  B.  von  Paris)einsEelne  auch  fast  genau  so  zusammen- 
häng^ende  Querlinien  wie  Sepiaria  haben,  so  sind  mir  die 
Ärtrechte  von  Cremiaria  durchaus  unsicher. 

Audi  Te]>h.  Fingalaria  Mill..  die  ich  in  4  typis(  lien 
Stücken  von  Milliere  besitze  (nebst  2  anderen  von  den  italienisrlipn 
W'estalpen)  halte  ich  einstweilen  für  eine  etwas  dunklere 
Form  von  Sejjiaria  ohne  Endspornen,  bei  der  die  äussere 
Querlinie  der  \  dti.  dem  Aussearaude  etwas  näher  steht.  Bei 
eiueni  der  4  Stücke  Ton  Mflli^  ist  diese  Qnerlinie  In  Punkte 
aufgelöst^  was  deutlich  den  Beweis  zu  liefern  scheint,  dass 
auch  (  remiaria  Frr,  nur  als  eine  Varietät  (oder  Aberration) 
der  Sepiaria  angesehen  werden  kann. 

Tephronia  Oranaria  St^r.  n.  sp.  Vom  verstorbenen 
Pech  erhielt  ich  5  von  ilini  bei  Sebdou  in  der  Provinz  Oran 
(Algerien)  gefang-ene  Stücke  dieser  neuen  Art.  3  5  5  und  2  V  V. 
Ich  hielt  sie  des  gleiclien  Vaterlandes  wegen,  ohne  genauen 
Vergleich,  für  die  vorhin  erwähnte  Codetaria  Oberth.j  von 
der  sie  aber  eine  zweifellos  verschiedene  Art  sein  muss. 
Grösse  20 — 23  mm;  Vdfi,  dunhelgrmi  mit  verloschener  ge- 
zackter schwärzlicher  Qmrlinie  hüiter  der  Basis  und  einer 
sck^varzcii,  nach  aussen  weiss  hegrenzten  Za^kenqm  i  V nie  im 
AnsftcrifheU.  Hfff.  Uchtvr  f/rau  mit  einer  sehr  rerlosc/irnfn 
dunklen  J^iiiikMrich-Qiff'rihiie  im  Aussentheil  Die  Flügel 
sind  denen  der  Kgea  C'acuminarla  so  ähnlich,  dass  ich  diese 
Oranai'ia  znci"st  neben  die^selbe  stellte,  jedenfalls  sind  sie  von 
denen  aller  im  \'orhergehenden  besprochenen  '1  ephronia-Arten 
weit  verschiedener,  so  dass  sie  nie  als  eine  Varietät  dazn 
gezogen  werden  kann.  Die  schwach  auftretende  schwärzliche 
Querlinie  hinter  der  Basis  ist  in  der  Mitte  stark  nach  aussen 
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gebogen  (gezackt).  Die  besonders  auilaiiende  ausseie  Quer- 
zeiclinung  (Linie)  besteht  ans  getrannten,  auf  den  Rippen 
steheadea  kurzen  schwarzen  Zaäen,  die  nach  aussen  weiss 
Unienartig  begrenzt  sind;  nicht  so  stark  nnd  auffallend  weiss  wie 

bei  Eg.  ('acuminaria.  Die  bei  Oacuminaria  stets  vorhandenen 
weisslichen  Striche  auf  der  Mediana  und  Siibniediana  (Rippe  1) 
fehlen  der  Oranaria  stets.  Vor  der  äusseren  C^uerliiiie  steht 
iun  Vorderrand  ein  verloschener  schwärzlicher  Flecken.sti*eif, 
besonders  deutlich  bei  einem  ^ ,  wo  er  sicli  fast  als  rudimentÄfe 
Mittel-Schattenlinie  bis  zum  Jimem-ande  fortzusetzen  scheint 
Vor  den  lichten,  theilweisä  sehr  schwach  dunkel  gescheckten 
Fransen  stehen  nicht  eben  scliarfe  dunkle  LimbalsMche.  Die 
lichte  graue  Unterseite  der .  Vdfl.  ist  fast  zeiehnnngslos,  nur 
die  Limbalstiiche  und  Spuren  der  Äusseren  Querlinie  treten 
etwas  hervor.  Auf  den  lichter  grauen  Htfln.  tritt  im  Aussen- 
theil eine  Querreihe  grauer  Strichelchen  sehr  verloschen  auf, 
bei  2  Stücken  auch  ein  dunkles  Mittelpünktelien,  während 
die  Linibalstriche  ^auz  fehlen.  Auf  der  rnterseite  tritt  der 
Mittelpunkt  bei  allen  Stücken  etwas  deutlicher  auf 

Die  männlichen  Fühler  sind  fast  genau  so  lang  gekämmt 
wie  bei  Teph.  Sepiaria,  kürzer  als  bei  Eg,  Gacnminaria;  die 
des  $  sind  fadentormig.  Die  Palpen  sind  winzig  klein,  wie 
bei  Sepiaria.  Die  Hinterschienen  haben  2  ziemlich  lange 
Spornpaare.  Kippe  8  der  Htfl.  entsi)nngt  noch  weit  mehr 
nach  aussen  wie  bei  Oppositaria,  während  sie  bei  JBg.  Cacu- 
minaria  aus  der  Wurzel  entspringt. 

Tephr.  Castlliarla  Stgr.  n.  sp.  Taf  Tl,  Fig.  11.  Die 
Kaupen  dieser  Art  klopfte  ich  Ende  Juni,  Anfang  Juli  auf 
wohlriechenden  niederen  Pflanzen,  besonders  Thymus  Milgai  is 
bei  San  Ildefonse  in  Castilien ;  ich  nahm  leider  keine  Beschreibung 
davon  auf,  glaube  mich  aber  zu  entsinnen,  dass  sie  ziemlich 
anffallend  kurz  und  dick  mit  einzelnen  Hödcerdien  versehen 
waren.  Auf  meiner  ersten  Reise  (1860)  zog  ich  nur  ein  9 
am  21).  Juli;  auf  meiner  zweiten  Reise  kamen  die  Stücke 
dieser  Art  fast  alle  auf  der  Rückreise  aus  niul  konnten 
sich  natürlich  ^ar  nicht  entwickeln.  Hier  in  Blasewitz  fielen 
noch  4  gute  $  9  gegen  Mitte  August  aus.  Später  erhielt 
ich  noch  pin  von  Aui  elio  Vasquez  in  Castilien  gefangenes  9. 
Die  ausgekommenen  SS  hatten  ziemlich  stark  gekfijnmte 
Fühler,  leider  habe  ich  keins  derselben  aufgehoben.  Die 
Hinterschienen  der  9  9  haben  2  kurze  Spompaare.  Diese 
Tephr.  Oastiliaria  ist  der  vorigen  Art,  Oitinaria,  sehr  ähnlich, 
80  dass  ich  besondei*»  nur  die  Untei-schiede  davon  angeben 
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werde,  vielleicht  ist  es  nur  eine  Lokalfonn  davon.  Sie  ist 
kleiner,  meine  gezogenen  Stücke  messen  16—17,  das  gefangene 

9  18  mm.  Die  Vr^p.  sind  weit  Ucktrr,  ns^rkf/rrrtr.  etwas  diiiikel 
bestreut,  die  Qiieiiinie  hinter  der  Basis  ist  durcli  3  (4)  dunkle 
Punkte  auf  den  Kii>pen  angedeutet,  nur  bei  einem  9  tritt  sie 
deutlich  zusammenhängend,  in  der  Mitte  mit  spitzem  A\'inkel 
nach  aussen  auf.  Die  äussere  Querlinie  besteht  nicht  aus 
so  gleichmässigen  schwarzen  Zäc^cheu,  sondern  ans  unregel- 
mftssigen,  meist  weiter  von  einander  getrennten  schwarssen 
Punkten,  von  denen  die  2  oder  8  mittleren  zusammengeflossen 
sind.  Bei  dem  schon  erwähnten  9  sind  fast  alle  in  eine 
Querlinie  zusammengeflossen.  Die  liclite  linienartige  Be- 
grenzung hinter  dieser  Punktreihe  tritt  bei  Castiliana  sehr 
wenig  oder  gar  nieht  hprvor.  desto  mehr  dahinter  (kurz  vor 
dem  Aussrnrande)  eine  sclanale,  x  piioscbeiic  dunkle  Querbinde, 
die  auch  bei  einigen  Oranaria  zieiiiiich  deutlich  zu  erkennen 
ist.  Die  schwarzen  Limbalstrichelchen  treten  schärfer  hervor, 
die  lichten  Fransen  sind  dentlicher  schwarz  g^escheckt  Die 
lichtgranen  Htil.  mit  der  verloschenen  Punktquerlinie  sind 
hei  Castiliaiia  fast  «renau  so  wie  bei  Oranaria:  ich  halte  es 
nach  dieser  Beschreibung  doch  für  wahrscheinlich,  dass  ei-stere 
nnr  eine  kleinere,  lichtere  Lokalform  der  letzteren  ist. 

OnopliHrniia  Stt^n-  n.  gen.  (Boarniia)  Colehidaria  Ld. 
var.  Objectaria  Stgr.  und  var.  Degeneraria  Stgr.  Lederer 
beschreibt  seine  Gnophos  Colehidaria  nach  einem  $  aus 
dem  Transcancasus,  in  seiner  Arbeit  giebt  er  als  Fundort 
Achalzich  an,  unter  dem  jetzt  in  meiner  Sammlnng  befindlichen 
Original  steckt  aber  ein  von  Lederer*s  Hand  geschriebener 
Zt  ttp]  mit  „Helenendorf*'.  Christoph,  der  in  den  Lepidopteres 
de  la  Transcaucasie  (Memoires  Roman.  II)  die  Geometriden 
bearbeitet  liat.  vergass  diese  transkaukasische  Art  (sowie 
andere)  aut'ziifnhren.  Die  Abbilduii.o-  der  Oberseite  dieser 
Colehidaria  ist  so  völlig  vertVlilt,  dass  sie  darnach  nur  zu 
verkennen,  nicht  zu  erkennen  ist.  Auch  die  Angabe  in 
Lederer's  Diagnose  „alis  sujira  obsciue  caesio-cinereis"  und 
die  in  seiner  Beschreibung  „Tontes  les  alles  d^un  gris-brnnäti*e 
et«."  sind  beide  nach  meiner  Auffassnng  nicht  richtig;  ich 
würde  die  Oberseite  des  Originals  dunkel  schwarzgrau  nennen, 
in  der  Basalhälfte  etwas  lehmgrau  gemischt,  mit  kleinem  lehm- 
granen  Apicalfleck  und  dem  Anfang  einer  gpzark<"en  lichten 
(^uerlini«^  vor  und  unter  demselben.  Die  l'nterseite  ist  richtig 
beschrie])t  11  und  abgt^bildet.  nur  steht  auch  hier  im  Apex  ein 
sehr  kleiner  lichter  (lehmgrauer)  Fleck. 
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In  seiner  Bearbeitung  der  von  Fedtschenko  mitgebrachten 
Tnikestan-Lepidopteren  besclireibt  Erscholf  eine  Boarniia 
rocaiularia  nach  einem  am  30.  Juni  im  Gebiet  von  (  ofnnd 
gefundenem  das  aucli  abgebildet  ist.  (^hristoph  fuhrt  m 
den  von  ihm  im  Achal-Tekke-Gebiet  gefundenen  Lepidoptereii, 
Memoires  Rom,  II  8.  121  diese  Boarm.  Cocandaria  auf,  sie  ist 
PI.  yi|  2  a,  b.  abgebildet  Obristopli  begnügt  sich  zu  be- 
merken, d«88  ErschofTs  Abbildung  der  Oberseite  so  wenig 
gehülsten  sei.  dass  eine  abermalige  Abbildung  zweckmässig 
erschipTi  Mir  würde  es  zweckmässiger  erschienen  sein,  wenn 
Christoph  Gründe  angeführt  hätte,  dass  die  auf  der  Obeiseite 
so  völlig  verschieden  aussehenden  Tekke  -  Stücke  wii  kiich 
dieselbe  Art  mit  Roarm.  Cocandaria  seien,  etwa  weil  er  das 
Original  vergliclien  habe.  Weder  nach  dem  Bilde  noch  nach 
der  lateinischen  Diagnose  Erschoff' s  (sein  russischer  Text  ist 
mir  unzugänglich)  ist  es  möglich,  der  Oberseite  nach  („alis 
fusco-griseis,  anterioribtts  &sciis  tribos  obsoletis*,  das  Bild 
zeigt  eine  schmutzig  braune  Oberseite  mit  weissen  Querlinien !) 
die  Tekke-Form,  von  der  mir  6  Exemjdare  vorliegen,  damit 
identisch  zn  halten.  Die  sehr  auffallenden  Untei-seiten  stimmen 
freilicli  fast  g'.inz  iibeiein,  nnd  da  diese  auch  bei  dem  Gn. 
Colchidaria-Oi'iginal  fast  gleich  ist,  su  glaube  ich  bestimmt, 
dass  (vocandaria  Krsch.  (Christ.)  eine  auf  der  Oberseite  hellere 
Lokalform  der  C'olchidaria  ist,  welche  in  anderen  Stücken 
sicher  ziemlich  stark  von  dem  vielleicht  ausnahmsweise  dunklem 
Original- 9  abweichen  wird.  Nur  das  eine  (S)  meiner  6  Stucke 
von  Askhabad  stimmt  auf  der  grauweissen  Unterseite  mit 
breitem  tiefschwarzem  Aussenraude  völlig  mit  der  des  von 
Christoph  ab<^ebil(leten  ^  üherein;  auf  der  Oberseite  hat  es 
einp  f'tY.'Ms  vi  rlo^fluMip,  ,!l>f»r  zipnilicli  dputliche,  breite  dunklere 
Aubsenrandsbmde ,  sowie  deutliche  dunkle  Mittel- 
pnukie.  Mit  diesem  5  stimmt  ein  ^  ans  Mardin  (Mesopota- 
mien) auf  der  Ober-  und  Unterseite  fast  ganz  überein,  die 
breite  Aussenbinde  der  Oberseite  tritt  etwas  dunkler  und 
schärfer  auf  Ob  das  ErschofTsche  „in  costa  denigratis'  diese 
dunkle  Aussenbinde  bedeuten  soll,  kann  ich  nur  vermuthen, 
besondere  weil  auch  meine  Stücke  im  Apex  einen  kleinen 
lichteren  (gelbgranen)  Fleck  führen  (,macula  apicali  flavida* 
bei  Kr.schoff).  ich  besitze  t^n  9  ans  der  Prov.  Samarkand, 
das  so  ziemlich  mit  diesen  beulen  Stücken  übereinstimmt,  nur 
ist  die  l'nterseite  nicht  weissgrau  mit  sciiwarzer  Anssenbinde, 
sondern  schmutzig  lichtgrau,  dunkler  bestreut  mit  dunkler 
rauchbrauner  Aussenbinde.    Ein  Ähnliches     das  Grum  Gr. 
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in  Centralasien  fing,  sandte  mir  Alpheraki  zur  Ansicht  ein. 
Ich  glaube  ziemlich  sicher,  dass  diese  beiden  9  9  der  Oocan- 
daria  Kv.  viel  näher  oder  gleich  kommen,  als  mein  9  von 
^lardin  und  die  IStücke  von  'i'ekke  mit  fast  weisser,  breit 
schwarz  gerandeter  Unterseite,  Dieser  Unterschied  auf  der 
Unterseite  ist  so  ftoffallend,  dass  letztere  als  rar.  Objectaria 
davon  getrennt  vrerden  können,  wenn  derselbe,  wie  idi  glanbe, 
konstant  ist. 

Meine  anderen  5  Exemplare  von  Askliabad  (4  6  S  1  9) 
sind  auf  der  Ober-  und  Untei-seite  so  vei-schieden  von  diesen 
var.  Objectaria,  dass  ich  sie  als  var.  Degeueraria  kurz  be- 
schreiben will.  Ob  sie  einer  anderen  Generation  angeliören, 
oder  üb  .sie  an  einer  ganz  anderen  Lokalität  gefangen  wurden, 
kann  ich  nicht  sagen.  Unmöglich  wäre  es  auch  nicht,  dass 
das  var.  Objectaria-  $  eine  auffallende  Aberration  davon  ist, 
doch  ghinbe  ich  dies  muht  wegen  des  fast  gleichen  9  von 
Mardin  und  der  Christoph'schen  Stöcke  mit  weisser  Unter- 
seite. Die  5  var.  Degeneraria  ändern  von  24 — 30  mm  in  der 
Grösse  ab:  Ohn-^eifp  ziemlich  eintönig  lirhf  ■'^amJf/ratt,  dicht 
dnnkicy  hcs-treut  mit  verloschenen  Mittelpunkten  und  sehi* 
verloscliener  dunkler  Binde  vor  dem  Ausseurande;  riitcrsfitc 
sihmvtziff  lichtgrau,  stark  dunkA  bestreut  mit  ziemlich  rt  t- 
loschener  dunkler  rauchbratmer  Atwsenbmde.  Die  Abbildung 
des  Cocandaria-9  in  den  M^.  Rom.  passt  so  ziemlich  zu 
dieser  Form,  nur  die  helle  Qnerlinie  hinter,  der  dunklen  Binde 
fehlt  bei  meinen  Stücken.  Dahingegen  tritt  vor  der  dunklen 
Querbinde  bei  meinem  9  eine  sehr  schmale,  verloschene 
bräunliche  (^uerbinde  auf,  von  der  bei  den  $  S  zum  '['heil 
«rniiz  schwache  Spuren  zu  bemerken  sind.  I^ei  dem  5  tritt 
ausserdem  uoch  eiue  sehr  verloschene  schmale  Schatteu-Quer- 
binde  dicht  vor  der  Mitte  aller  Flügel  auf  Die  Unterseite 
dieser  var.  Degeueraria  ist  sehr  vei*schieden  von  der  so  grell 
abstechend  geärbten  der  var.  Objectaria,  da  die  meist  recht 
verloschene  und  auch  schmälere  dunkle  Aussenbinde  nur  wenig 
von  der  stark  dunkel  gesprenkelten  geraden  Flügelfläche  ab- 
stiebt. Bei  den  beiden  oben  erwähnten  centralasiatischen  ??, 
in  denen  ich  die  Cocandaria  Ersch.  vermuthe,  sticht  die 
Aussenbinde  weit  mehr  ab,  wenn  auch  lange  nidit  so  stark 
wie  bei  der  var.  Objectaria. 

Lederer  hat  sein  Culchidaria-9  in  die  Gattung  Gnophos 
gestellt,  während  Erschoff  seine  Art  als  Boarmia  Cocandaria 
beschreibt.  Da  das  S  an  der  Basis  der  Vdil.  ein  kahles 
(TtUbchen  wie  bei  Boarmia  besitzt,  auch  das  Geäder  mit  den 
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Arten  dieser  (Tattuiig  fast  ^aiiz  übereinzustimmen  scheint,  so 
kann  die  Art  bei  Boai  niiM  -stellen  bleiben.  Aber  ich  gestehe, 
sie  iiiacht  mir  gar  mciit  den  Kintlruck  einer  lioarmia,  ganz 
abge^selieu  davon,  dass  sie  mit  keiner  l)ekaunten  irgend  welche 
Aebnlichkeit  hat  Lederer  scheint  denselben  Kindrnck  gehabt 
ssu  haben,  da  er  sie  (nach  dem  9)  zu  Gnophos  setzte.  Beide 
Gattungen  haben  fast  gleiches  Geüder  und  ich  finde  auch 
sonst  die  von  Lederer  angegebenen  Merkmale  für  beide  Gat- 
tungen ziemlich  übereinstimmend,  mit  AiisnaUme  des  kalden 
(Trübchens,  den  die  5  $  der  Boaniii;^-  Art^n  im  Basaltheil  der 
Vdfl.  haben.  Die  männUclieii  Fiihlei  ändern  bei  den  Arten 
beider  (iattuiio-eii  siai  k  al»,  von  faden-  (borsten-)  förmigen  bis 
zu  lang  gtikauuiiLen,  Hei  der  vorliegenden  Art  sind  sie  stiirk 
gekämmt  mit  kurzem,  fast  fadenl5nnigem  Ende,  wie  bei  den 
meisten  Boarmia-Arten  der  Ledei^^schen  Abtheilung  A.  Die 
Palpen  sind  sehr  dünn  und  kurz,  die  Kollzunge  ist  sehr  stark 
und  lang.  Wesentlich  verycliieden  sind  die  Heine,  von  denen 
die  kurzen  Vorderscliienen  bei  Hoarmia  und  (Jiiophos  (meist) 
einen  sehr  langen,  an  der  innern  Seite  anliefrenden  Fortsatz 
haben,  der  bei  Foh  liidaria  und  Varietäten  felilt.  Die  Hinter- 
schienen sind  kainii  >erdickt  wie  bei  Hoaiinia  (bei  (Gnophos 
sind  sie  meist  dick  angeschwollen),  vor  allem  sind  die  Fuss- 
glieder  fast  länger  als  die  Hinta^Si^enen,  während  sie  bei 
Boarmia  viel  ktlraser  sind.  Die  Zeichnungsanlage  der  Flügel 
ist  eine  reclit  verschiedene,  da  die  für  Hoarmia  charakteristi- 
ijchen  beiden  Querliuien  der  \'dfl.  fehlen,  h()chstens  ist  die 
äussere  fluirli  Punkte  angedeutet.  Auch  die  Zeichnnnjr  der 
Unterseite  mit  breiter  dunkler  Anssenrandsbinde  kommt  so 
bei  keiner  Boarmia  vor.  Ich  glaube  daher,  dass  diese  Col- 
chidaiia  mit  ihren  \  arie täten  am  besten  in  eine  besondere 
Gattung  gestellt  wird,  für  die  ich  (bei  dem  giossen  Verbrauch 
klassisch  gebildeter  Namen)  den  Namen  Onopharmia  vor- 
schlage. Auch  die  folg^den  beiden  Arten  gehören  zu  dieser 
Gattung. 

Onopharmla  Eubraria  Stgr.  n.  sp.  Taf  iL  Fig.  12  und 
var.  8ubrubraria  Stgr.  Mir  liegen  7  reine  Stücke  dieser 
schönen  Art  (Stammart)  zur  Beschreibung-  vor.  ein  Pärchen 
von  Marasch  (Südost -'i'aurus).  das  9  am  1^.  Mai  gefangen, 
ein  am  21.  Mai  bei  Aintab  (nördl.  Antiochien  oder  südlichstes 
Kleinasien)  gefangenes  3  und  2  von  Paulus  bei  Jerusalem 
ge&ngene  Pärchen.  So  sehr  versdueden  diese  Gnopharmia 
Eubraria  von  der  Oolclddaria  und  ihren  Varietäten  aussieht, 
so  ist  sie  doch  wohl  nur  eine  aus  ihr  (oder  umgekehrt)  ent- 
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ätandene  Form,  welche  aber  besser  als  eine  davon  yerschiedene 
Art  angesehen  ^^ir(l.   Grösse  20—30  mm ;  FUiffel  licht  ffraUf 

srhirarz  ffpyjrrod'lf,  die  V'fff.  meist  i't}wnrh'ffend  hnninroth 
gefärbt  mit  f/t^acktcr  l/c/ifrr  (/arrüffff  vor  dem  AH.sscnrmifff, 
die  Htff,  meist  nur  mit  einer  l'nuiiirothcn  (^ncrhindi'  hinter 
der  Mitte.  Unterseite  licht  f/r(m  ziemlich  (licht  dunkel  //r- 
ifßrenkelt  mit  schwarzen  Mittelpunkten  und  (meist)  verloschenen 
dunklen  Anssenrandsbinden.  Die  Stücke  ändern  ziemlich 
stai^k  anter  einander  ab;  die  Jerasalem-Stücke,  sowie  das 
Marasch-S  sind  auf  den  Vdfln.  vorlierrschend  braunroth,  die 
graue  schwärzlich  gesprenkelte  (irundfaibe  tritt  besondei-s  nur 
am  Vorderrande  (bis  in  die  Mittelzelle  hinein)  auf.  Ausseu- 
randstheil  ist  bei  2  Stiirk^  n  etwas  verdunkelt,  bei  U  t>tückeii 
tritt  die  gezackt»'  grauweisse  QupHinie  vor  demselben  scharf 
und  vullstüudig  auf,  bei  den  andeiu  nui-  theilweise.  Beim 
Aintab-  $  und  Mai<aseh-  9  (annäherad  auch  bei  einem  Jeru- 
salem-S)  tritt  die  braunrothe  Farbe  nur  ein  wenig  üb  Basal- 
theil der  Vdfl.  und  als  eine  nicht  scharf  begrenzte  schmale 
Querbiiide  hinter  der  Mitte  auf.  wie  dies  auf  den  Htfln.  aller 
Stücke  der  Fall  ist.  Am  Vorderraiide  treten  stets  3  grössere 
dunkle  Flecken  (oder  ?"leekstreifen)  auf,  bei  den  iu  der  Hasal- 
hälfte  grauen  Stücken  treten  auch  Idei*  3  —  4  etwas  grossere 
<lunkle  Fleckchen  auf.  einer  an  der  Mitte  des  Tnnenrande.s, 
ein  anderer  darüber  an  der  Mediana.  Die  melii-  grauen  Stücke 
zeigen  sehr  dentliehe  sdiwarze  Limbalpniikte,  die  bei  den 
rothen  weniger  auffallen.  Die  BVansen  sind  in  ihrer  Basal- 
hälfte  etwas  dunkler,  bei  dem  Aintab-  $  sind  sie  hier  deatlidi 
licht  gescheckt.  Die  schwarzen  Mittelpunkte  treten  auf  den 
Htrtn.  scharf  hervor,  auf  den  Vdfln.  sehr  wenip:  oder  'j:'n-  nicht. 
Die  riiferseite  ist  Ix'i  den  Jerusaleni-Sliicken  etwas  dunV.tei' 
(liclit  braun licligrau)  als  bei  den  anderen,  wo  sie  grauweiss 
ist;  sie  ist  bei  allen  ziemlich  dicht,  fein  dunkel  gesprenkelt 
mit  scharfen  schwai-zen  Mittelpunkten.  Vor  dem  Aussenrande 
tritt  meist  eine  ziemlich  breite  bindenartige  Verdunklung  auf, 
die  nur  bei  einem  $  von  Jerusalem  auf  den  Vdfln«  scharf  bis 
zum  Aussenrande  selbst  geht.  Bei  dem  ^[a rasch- $  und  einem 
S  von  Jerusalem  fehlt  sie  auf  allen  Flügeln  ganz,  bei  dem 
Aintab- S  ti-itt  sie  nur  auf  den  Vdtln.  ganz  kurz  und  schwach 
vor  dem  Hude  des  \'orderrandes  auf.  Der  Thorax  und  der 
Ko)»t  sind  röthlicli,  der  Hinterleib  ist  grau.  Die  Fühler, 
Palpen  und  Heine  sind  wie  bei  Colchidaria  und  deieu  oben 
beschi'iebenen  Vaiietäteu gebildet;  die  folgende var. Subrubraria 
scheint  zu  diesen  einen  Uebergang  zu  bilden. 
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Als  var.  Snbrubraria  Ix'^pln  fMbp  ich  7  Stücke  aus  CVTitral- 
asien,  4  SS  (eins  am  19.  Juni  gt  faiigpn)  vom  Alai  (Margelan?) 
und  je  ein  ^  vom  Alai,  Naman^an  und  dem  Kara  Sagin. 
Diese  Stücke  ändern  von  24 — 29  nun  ab,  sind  also  etwas 
kieiner  als  Rnbraiia;  sie  unterscheiden  sich  von  ihnen  be- 
sonders durch  weit  germgere  hmunrothe,  mehr  graue  Färhtmg 
der  Oberseite.  Die  braiinrothe  Färbung  tritt  nur  als  meist 
recht  verloschene,  schmale  (beim  Namangan  -  ?  nidimentftre) 
Querbinde  im  Aussentlieil  auf,  sowie  etwas  im  Basaltheil  der 
Vdfl.,  etwa  so  wie  bei  dem  lichteren  Knbraria-?  von  Marasch. 
IHe  graue  Färbung  begrenzt  fast  bindenartig  die  änsseie 
rothe  Querbinde,  sie  wird  selbst  von  der  gezackten,  wenig 
her\ Ol  tretenden  lichteren,  vor  dem  Ausseurande  stehenden 
Qnerlinie  begrenzt  Der  ganze  Anssenrandstheil  ist  etwas 
dunkler  gi-an,  besondei'S  auf  den  Htfln.  Von  dem  mittleren 
der  3  dnnklen  Vorderrandsflecken  zieht  sich  bei  2  Stücken 
eine  vollständige  schmale  Schatten -Qnerbinde  bis  zum  Innen- 
rand hinab,  die  bei  den  anderen  Stücken  in  Flecken  aufge- 
löst ist.  !?ei  obigen  2  Stücken  steht  auch  im  J^asaltheil  eine 
verloschene  dunkleie  (^uerbinde,  unter  dem  ersten  Vorder- 
randstiecken.  Auf  der  granweissen  stark  dunkel  gesprenkelten 
Unterseite  führen  fast  alle  Stücke  eine  breite  dunkle  (raucli- 
braune  oder  schwftrzlichgraue)  Aussenrandsbinde  mit  einem 
lichten  Apicalflecken,  Nur  bei  dem  $  von  Namangan  ist  die 
dunkle  Aus  i  binde,  besonders  auf  den  Htfln.,  sehr  verloschen, 
kaum  mehr  als  solche  erkennbar. 

Die  im  vovhprcrehenden  als  Gn.  < 'i  lidiidaria  var.  Cocan- 
daria  Krsch.  erwähnten  beiden  9  9  von  Samarkand  niid  von 
Grum  Gr.  aus  reutialasien  kommen  den  9  9  dieser  var. 
Kubraria  so  nahe,  da.ss  sie  mit  ihnen  als  zu  einer  Art  ge- 
hörend angesehen  werden  müssen.  Sie  untei-scheiden  sich 
nur  durch  die  fast  ganz  verschwundene,  mehr  brftunliche 
äussere  Querbinde,  durch  einen  breiteren  verdunkelten  Aussen- 
randstheil  der  Vdfl.  und  durch  etwas  breitere,  schärfere 
dunkle  Aussenrandsbinden  der  Unterseite.  Vielleicht  fallt 
diese  var.  Subnibraria  überhaupt  mit  der  Cocandaria  Ersch. 
zusHuiinpn.  was  freilich  nach  dessen  Abbildung  und  lateinischer 
l>iagin»>t'  kaum  ni<')glich  zu  sein  scheint.  Ob  diese  dann  wii-klich 
eine  Lokalform  der  t'olchidaria  sind,  ob  die  Tekke-Form  einer 
anderen  Art  angehört  und  ob  Kubraria  nui*  eine  Lokalform  der 
Cocandaria  ist,  kann  allein  durch  eine  grossere  Anzahl  von 
Stücken  aller  dieser  Formen  und  genauen  Vergleich  (womöglich 
mit  dem  Original-^  von  Cocandaria  Ersch.)  festgestellt  werden. 


Digitized  by  Google 


Neue  Arten  u.  Yarietacen  von  paliarktischcn  Oeometriden. 


187 


Onophar.  M«eiilifi»ni  Stgr.  n.  sp.  l  af.  II,  Fig.  1 3.  Aus 
der  Provinz  Saniarkaiul  sandte  mir  Haberliauer  mit  dem  öfters 
erwähnten  9  der  fraglichen  Oocandaiia.  4  5  5  und  1  9  ein, 
die  so  verschieden  von  allen  besproclieiien  l'^onneii  der  (Tattiuig 
Gnophariuia  aussehen,  dass  ich  sie  vorläutig  für  eine  (hwon 
verschiedene  Art  halte.  Das  eine  S  wnrde  am  11.,  das  andere 
am  17.  Mai  gefangen,  Grösse  26  — 31mm;  Flügel  wemUck- 
grau  mit  2 — 8  sehwärzliehgraum  Fkckhinden  und  einer 
schmalen,  ganz  verloechenen  hräunliehen  Binde  im  Amsen- 
thciJ:  Unterseite  {iratitveisSy  dunlel  ffesprenkelf,  mit  schu  arzen 
MittelpmikU'tt.  hei  2  Stücken  mit  breiter  dunkler  Anssenbinde. 
Durch  die  stark  bindeiiarti«^  dunkel  p:efleckten  Flügel  unter- 
scheidet sich  diese  Ma<;ulifera  seiir  auffallend  von  allen  bisher 
besprochenen  Gnopharmia  -  Formen.  Auf  den  Vdfln.  sind  3, 
auf  den  Htän.  2  solcher  Fluck-iieihen  oder  Binden  vorhanden, 
von  denen  die  Basale  anf  den  Htfln.  eine  Tvirklich  zusammen- 
hängende, den  Voi^emnd  meist  nicht  erreichende  Binde 
bildet.  Auch  die  mittlere  Fleckbinde  der  Vdfl.  ist  bei  einem 
S  fast  zusammengeflossen.  Vor  der  meist  wenig  hervor- 
tretenden, gezackten  lichten  Anssenrands-C^ueilinie  bilden  die 
dnnkien.  seh witrzl ichgrauen  Flecken  auch  eine  (nipisf)"  zn- 
saiiuiienliäno^ende  Binde:  kurz  vor  dieser  steht  <lie  seJir  ver- 
loscliene  rothbräunliclie  (^uerbinde,  besser  Querlinie,  welche 
durch  dunkle  Fleckchen  (Fleckstreifen)  auf  den  Rippen  durch- 
brochen wird,  die  als  eine  weitere  Fleckchen-Binde  angesehen 
weisen  kann.  Sehr  schwach  Iftsst  sich  hei  einigen  Stücken 
aucli  in  (oder  an)  der  Basal  fleckbinde  und  vor  dem  Aussen- 
rand  der  Vdfl.  röthlichbraune  Färbung  erkennen.  Vor  den 
lichten,  im  Basaltheil  schwach  dunkler  gesclieckten  Fransen 
treten  schwarze  Basalst richelchen  meist  scharf  auf  Ein  S 
(ohne  Kopf)  ist  besondere  g:ross  und  dunkel  getieckt. 

Die  weissgrane,  dunkel  gesprenkelte  Unterseite  mit 
schwarzen  Mittelpunkten  ist  der  der  var.  Subrubraria  ähnlich ; 
vielleicht  ist  sie  etwas  wenig^er  dunkel  gesprenkelt.  Bei  3  S  S 
ist  der  Aussenrandstheil  fast  gar  nicht  verdunkelt,  bei  dem  9 
ist  er  breit  ranchbraun,  auf  den  Htfln.  etwas  lichter  ge- 
sprenkelt, fast  genau  wie  bei  einem  Subrubraiia-S.  Sehr 
abweichend  ist  er  bei  dem  oben  am  stärksten  dunkel  ge- 
fleckten sriitdf  ahfjcschnitten  ffntut-rhtrariy  mit  lichtem 
Apicaltieck  der  Vdfl.  Die  Unterseite  dieses  das  ganz 
zweifellos  mit  den  anderen  4  Stücken  der  Maculifera  zu  der- 
selben Art  gehören  muss,  kommt  der  der  Gn.  Colehidaaia  und 
var.  Objectaria  sehr  nahe.  Deshalb  kann  auch  diese  If  aculifera 
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\ielleic1it  imr  eine  sehr  autfalleiide  LokaUoim  der  früher 
besprochent^ii  (iuuyharmiii- Arten  augesehen  werden;  im  dar- 
wiuistischeu  Sinne  sind  jedenfalls  alle  auseinander  entstanden. 
Nach  meiner  Art -Auffassung  und  nach  dem  mir  heute  vor- 
liegenden Material  halte  ich  es  aber  für  richtig,  sie  als 
(wenigstens)  drei  vei-schiedene  Arten  zu  betrachteu. 

Gnophos  Glaucinaria  Hb.  var.  Etrascaria  8tgr.  Am 
0.  Juni  (1885)  gritf  ich  in  den  WäWeni  hei  Vallombrosa  in 
den  etrurischen  Apenninen  ein  fast  <ianz  reines  das  von 
allen  mir  vorliegenden  Aberratiuneu  und  VarietMten  des  so 
stark  abändernden  Gn.  Glaucinaria  su  verscliie*leu  ist,  dass 
ich  es  als  yai\  Ktrnscaria  kurz  davon  ti*ennen  will.  Das 
S  ist  28  mm  gross;  es  unterscheidet  sich  durch  eine  blätilieh' 
graue  (dunkel  bestreute)  (h^undfärhuntf  der  Flügel  von  allen 
anderen  Glaucinaria-Formen;  die  Zck-hmotficn  sind  rerfosr/um, 
nur  der  dunkle  Mittelfleck  und  die  Querlinien  dahinter  treten 
auf  den  Vdfln.  deutlicher  hervor;  die  Httl.  sind  fast  zeichnungs- 
los zu  nennen.  Die  rnti-nsettc  ist  weit  trcnif/er  f/reU  als  bei 
(ilaucinaria  gezeichnet,  etwa  so  wie  bei  der  var.  Supinatf«, 
die  sicli  aber  durch  eine  licht  aschgraue  Oberseite  wesentlich 
von  dieser  var.  Etruscaria  unterscheidet,  von  der  ich  annehme, 
dass  sie  als  ziemlich  konstante  Lokalfom  in  den  (etrurischen) 
Apenninen  auftreten  wird, 

Gnoph.  Dilficilis  Alph.  var.  Vniforuiis  Stgr.  I  nter 
diesem  Xamen  bezeichne  ich  ein  ganz  reines  ?  aus  Lepsa 
(nordwestliches  ( Vntralasien),  das  ich  in  der  Stettiner  ent. 
Zeitung  1882,  S.  62  als  eine  Varietät  der  (Tlaucinaria  auf- 
führte und  kurz  kennzeichnete.  Nachdem  ich  inzwischen  die 
von  Alpheraki  aus  dem  Tian-C'hian  beschriebenen  Gn.  Difficilis 
kennen  lernte,  von  welcher  Art  mir  der  Autor  freundlichst 
seine  Originale  euisandte,  und  von  der  ich  eine  kleine  Anzahl 
von  Stücken  durch  Herrn  Tancre(  vom  Issykkul)  erhielt,  ziehe 
ich  dies  $  als  Lokalform  dazu.  Die  mir  vorliegenden  16  Gn. 
Difficilis  HTidf  i  n  unter  einander  etwas  ab  (in  der  (Trosse  von 
HO — 8t)  nun),  sie  sind  aber  alle  auf  ihren  grauen  P^'lügeln 
mehr  oder  minder  stark  gelblicli  g^eniischt,  einzelne  sind  vor- 
wiegend licht  sandgrau  gefärbt.  Auch  die  ringförmigen 
Mittelflecke  treten  stets  deutlich  auf,  sowie  meist  die  ge- 
zackte Querlinie  dahinter.  Auf  der  Untei*seite  werden  die 
<lunklen  Mittelflecke  znweileu  rudimentär,  auf  den  Htfln. 
fehlen  sie  fast  ganz,  ebenso  vei-schwindet  der  breite  dunkle 
Aussenrandsschatten  (Binde)  bei  einzelnen  Stücken  fast  jr^^nz. 
Das  als  var.  Uniformii»  bezeichnete  Lepsa-S  unterscheidet 
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sich  von  allen  anderen  Stücken  durch  eine  dunkicye,  ehitönif/t^re 
(fruHe  Olierst^lte  der  I'^IüstpI,  wo  iinr  im  Mitteltlieil  der  Vdfl. 
sehr  schwach  gelbliche  Färbung  auttritt.  dunklen  Mittel- 
flecke sind  kaum  erkennbar  lichter  o^ekeiiit,  die  (^U'rlinie 
dahinter  tritt  sehr  schwach  auf.  Aut  <ler  rntKrselte  treten 
die  Mittelpunkte  auf  aUen  Ftüffdn  sehr  (leuUkh  auf,  was 
niemals  bei  Glaucinaria  und  deren  Varietäten  der  Fall  ist. 
Am  AoBsenrande  steht  eine  breite  dunkle  .Schattenbinde,  mit 
Uchterem  Apicalflecken ,  ganz  ähnlich  wie  bei  dem  best^ 
erhaltenen  Difficilis- wf^lips  Alpheraki  bei  seiner  He- 
S('lirnl)inii:-  hpson<l*M-s  brMiiir/tr'  Vor  liieser  Schattenbindp  bf^- 
merki  man  noch  eine  selir  xerloschene  dunkle  (^ueilmie,  die 
ebenso  bei  dem  Difficilis-Original  auf  allen  Flügeln  schwach 
hervortritt.  Diese  Gn.  1  )ifficilis  steht  übrigens  der  fast  gleich 
grossen  (etwas  kleineren)  Gu.  Olancinaria  oder  der  Gn.  Pullat^i 
näher  als  der  meist  viel  kleineren  Gn.  Variegata,  mit  der 
Alpheraki  sie  besonders  vergleicht,  wahrscheinlich  desslialb, 
weil  ich  sein  kleinstes  $  (das  im  Mittelfelde  der  Vdfl.  be- 
sonders stark  gelb  preniischt  ist  inid  das  er  mir  allein  zur 
Ansicht  sandte)  als  eiue  fragliche  grosse  Form  von  Yariegata 
angesehen  hatte. 

Gnoph.  Yastaria  Stgr.  n.  sp.  Von  dieser  neuen  Art 
sandte  mir  HeiT  Tancr6  2  6  3  und  3  $9  ein.  die  sein  Sammler 
Bttckbeil  im  Jani  südlich  vom  Issyk  Kul  (('enti-alasien)  fand. 
Diese  Gn.  Yastaria  steht  der  etwa  gleich  grossen  (meist  nur 
wenig  kleineren)  Gn.  Yariegata  am  nächsten,  ist  aber  ein' 
tön/f/cr  luhff/rau,  ohnr  f/elhe  ZeichriHfif/en.  Grösse  25 — B1  mm. 
Der  Aifsscnimid  der  Hfff.  ist  ii-ciiiffcr  stark  ffpirdlt  als  bei 
Vai'iegata;  die  fast  fadenf<>i inig'en  nKniiilichcn  FTihler  sind 
kurz,  aber  tlcutinh  hi'n-nujH'rf,  während  sie  bei  Yariegata 
dicker,  schwach  sägeformig  sind,  ohne  erkennbare  Wimpern. 
Die  Omwlfärbung  der  Oberseite  der  Flttgel  ist  licht  ijflJxjrnn^ 
etwas  dwnihr  hetftreutj  bei  einem  3  ist  sie  rioUttffrau,  Die 
Ydfl.  fuhren  2  meist  verloschene  und  unterbrochene  dunklere 
Querlinien,  die  etwas  dichter  aneinander  stehen  als  bei  Vaiie- 
gata  "Die  äns-sere  Querlinie  setzt  sich  auf  den  Httln.  fort, 
bei  2  Stücken  fehlt  sie  auf  denselben  so  gut  wie  ganz.  Auf 
allen  Flügeln  treten  dunkle  Mittelmündclien  mit  die  bei 
einem  §  lichter  gekernt  sind,  bei  dem  anderen  S  fehlen  sie 
auf  den  fltfln.  Der  Aussenrandstheil  ist  besondei-s  nach  den» 
Apex  zn  etwas  dunkler  angeflogen  ;  die  BYansen  sind  licht 
gelbweisslich,  h&  dem  dunkleren  $  sind  sie  etwas  dunkler 
mit  sehr  schwacher  dunkler  Theilungslinie.    Anf  der  ffrav- 
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ireLsfen  UntevsfiU'  treten  die  schwfiizen  Mittelpunkte  bei  den 
$  $  deiitlicli  auf,  bei  dem  einen  $  »ind  sie  sehr  verloschen, 
bei  dem  anderen  fehlen  sie  ganz.  Hart  am  Äussenranätt 
steht  eine  gehmale  schwarze  Bindr,  weit  ^cÄma^er  als  die  bei 
Yariejirata;  dieselbe  ist  auf  den  Vdfln.  stets  unvollständig,  in 
der  Mitte  durchbrochen,  nach  unten  i'udimentKi',  nur  im  oberen 
Tlieil  tritt  sie  scharf  auf;  im  Apex  selbst  bleibt  ein  kleiner 
Fleck  licht.  Auf  den  Htfln.  ist  diese  Aussenbinde  bei  einem 
$  durchbi-ocheii.  hei  vnmw  5  wird  sie  nach  unten  rudimentär. 
Abgesehen  von  der  (etwas)  verschiedenen  Bildung  der  Fühler 
und  der  Flügel  ist  Gn.  Vastaria  sofort  durch  diese  sehmaht, 
schwarze,  hart  am  Attssenrande  stehende  Binde  der  Unter«- 
Seite  ^  on  Variegata  m  untei-scheiden,  bei  dieser  Art  ist  sie 
viel  l)reiter  und  stellt  bei  den  Stucken,  wo  sie  radimentär 
wii'd  und  fast  verschwindet,  weit  ror  dem  Anssf-nrande. 

Onoph.  Mucidaria  (Hb.?)  var.  Snbsiguaria  ^>tgr.  Zu- 
nächst verweise  ich  auf  die  sehr  ausführliche  Besprechung 
der  (iu.  ^tucidaria  von  iSpeyer  in  der  Stettin,  entoni.  Zeitung 
1865  S.  260  u.  tf.  und  seine  Unterscheidung  dieser  so  oft  mit 
Gu.  Variegata  verwechselten  Art  von  derselben.  Ich  glaube 
mit  Speyer,  dass  Mucidaria  HS.  Fig.  266—8,  die  Guenee  als 
die  besten  Figuren  von  Mucidaria  citirt,  nicht  zu  dieser  Art, 
sondeni  zu  X'ariegata  gehören,  die  Worte  seiner  Beschreibung, 
dass  die  Fühler  einfach,  kurz  gewimpert  seien,  machen  dies 
zur  (rcwissheit.  Die  5  %  dieser  beiden  selir  stark  variirenden 
und  aberrirenden  Arten  sind  durcli  den  ganz  verschiedenen  - 
FUlilerbau  leicht  zu  unterscheiden;  nach  Vergleichung  einer 
grossen  Reihe  von  Stücken  beider  Arten  finde  ich  auch  einen 
konstanten  Unterschied  auf  der  Oberseite  der  Flügel  nach 
dem  auch  die  99  leicht  zu  trennen  sind.  Bei  Variegata 
ist  dieselbe  durch  pandlcl  laufendey  äusserst  ft^me  dimkie 
Quvrüfriche  mehr  oder  minder  ,.(jcr'mdt'\  bei  typischen 
INIucidaria  ist  sie  mit  fehleren  odnr  '/roJ/o-tm  Püttl  frln  ii 
hestreuf.  Speyer  macht  schon  auf  diesen  rniersrhied  ant- 
merksaiii,  legt  ihm  aber  keine  grosse  Bedeutung  bei.  (Jb 
^Mucidaria  Hb.  Fig.  148  überhaupt  zu  der  später  unter  diesem 
Namen  bezeichnete  Art  gehört,  Ist  mir  mehr  als  zveiMhaft, 
weshalb  es  wohl  riditiger  ist,  Guen^  oder  noch  besser  Speyer 
als  Autor  der  heutigen  Mucidaria  zu  bezeichnen.  Guenee 
macht  zuei-st  bei  Variegata  auf  den  sicher  trennenden  l^nterschied 
der  männlichen  Fühler  dieser  Art  von  denen  der  Mucidaria  anf- 
nierksaiii,  während  er  zu  "\riieid;(ria  als  beste  Abbildung  die 
dazu  nicht  gehörenden  i^iguren  200 — 8  Herrich- Schätfers 
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citirt.  Die  beste  Abbüduii^^  der  typisciien  Gn.  Mucidaria, 
wie  icii  sie  heute  (mit  Speyer)  annehme,  ist  die  von  Miliiöre 
Icon.  2.  PL  1,3,  wenigstens  in  der  vorfierrschend  hräunUchen, 
etwas  grm  gemischten  Färbung ,  währond  die  S  (bis  4)  dunk- 
leren Querbinden  verfehlt  sind,  da  eigentlidi  niir  eine  auf- 
fallendere dunkle,  graue  Querbinde  hinter  der  gezackten  äusseren 
Querlinie  vorhanden  ist;  auch  diese  löst  sich  zuweilen  auf, 
sie  fehlt  bei  einem  sehr  lichten,  abändernden  spanischen  $  ganz. 
Ich  besitze  typische  Gn.  Mucidaria  nur  aus  l'raiikreich,  Spanien 
und  Portugal,  die  aber  sehr  staik  unter  einander  abändern, 
Das  lichteste,  fast  weissgraue,  bräunlich  gezeichnete  Stück 
ist  das  e])en  erwähnte,  von  mir  am  13.  Hte  (1857)  bei 
Malaga  gefangene  $  ;  einen  grossen  Gegensatz  hierzu  bildet 
ein  von  Korb  in  Algarhien  gefangenes  Pärchen,  das  ganz 
dunkel,  aber  braun  geförbt  ist,  mit  dunkelgi'auer  Querbinde. 

Als  ab.  (Jrisearia  bezeichnete  ich  in  meinem  Cataloir 
cigejitlidi  nur  vm  ziemlich  «grosses  von  Lederer  bfi  I'onda  (in 
Andalusien)  getangenes,  vorherrschend  grau  gefiirbtes  das 
Herrich  -  Schälfer  unter  Fig.  502  abgebildet  hat,  das  aber  ganz 
verkehrt  kolorirt  ist.  Dies  $  ist  durchaus  nicht  grünlich- 
grausehwarz  gefärbt  und  gezeichnet»  sondern  schmutzig  (violett-) 
grau,  überall  mit  geringem  bräuidichen  Anflug  oder  bi'äun- 
licher  Beimischung.  Ein  6  aus  Lederer's  Sammlung  tiiigt 
eine  Etikette  von  Guenöe's  Handschrift  mit  ^Mucidaria  var.* : 
sicher  zog  (luenee  dies  wohl  auch  bei  Ronda  gefangene  S  zu 
seiner  \  ar.  I>. ;  es  ist  vom  ^  sehr  verschieden,  licht  weissgran. 
stark  bi  äunlich  und  grau  gesprenkelt.  Der  Xame  ab.  (-Jrisearia 
kann  für  alle  Stücke  beibehalten  werden  (grosse  oder  kleine), 
die  Torherrschend  grau  gefärbt  sind,  wie  ich  solche  noch  von 
Frankreich  und  Spanien  habe»  einzelne  StUeke  stehen  ganz 
in  der  Mitte. 

Sehr  auffallend  ist  ein  von  Kalchberg  auf  Sidlien  ge- 
fangenes Pärchen  mit  irvnhf  gezelchnHer,  daher  (•mtönlger 
fjraiii't',  schwach  hräunlirli  f/cynischtcr  Ohfrscitf  und  etwas 
licliti-r  (weisslich-  oder  gelblichgrauer),  fast  unf/rz^cic/ntcU^r 
ihUern('ih\  Kin  S  von  Mont])ellier  und  ein  von  mir  am  17.  Mai 
1891  bei  Digne  gefundenes  $  (der  einzige  Schmetterling, 
den  ich  ich  an  diesem  eiskalten  ersten  Pfingsttag  fand)  sind 
ganz  ähnlich;  auch  das  lichte  S  von  Malaga  hat  eine  gleiche 
zeichnnngslose  Unterseite.  Sollten  solche  Stucke  auf  Sellien 
(vielleicht  nur  in  einer  Generation)  konstant  vorkommen,  so 
kann  diese  Form  als  var.  Subsignaria  bezeichnet  weixlen, 
zu  der  die  ähnlichen,  in  Frankreich  wohl  nur  als  Aberration 
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vorkomineiultMi  Stücke  gezogen  werden  künneu.  Diese  beiden 
sicilischen  v.  Subsignaria  sind  auf  der  Oberseite  mit  feiuerefi 
Pünkteken  oder  Punktstrichelchen  bedeckt>,  die  fast  scbon 
reihenweise  g&sii^X  sind. 

Onoph.  Dubitaria  Stgr.  n.  sp.  (?)  und  var.  Graecaria 
Stgr.  Von  (lieser  etwas  fraglichen  nenen  Art,  die  ich  bisher 
als  auffallende  Varietät  des  (^n.  Mucidaria  in  nu  iiier  Saniin- 
luTi?  stecken  hatte,  lie^ren  mir  zwei  gegen  ^littp  Mai  von 
("hrisiuph  bei  Scluihrud  (Nt)rdi>er.sieii)  gefangene  ganz  reine 
Pärchen  vor,  so  wie  o  hei  Mardin  (Mesopotamien)  gefangene 
weit  kleinere  StQcke  (4  SS  n.  1  9).  Grösse  der  ersteren 
25 — 30,  der  letzteren  20^22  mm.  Die  Flügel  haben  eine 
kaum  zu  bezeichnende.,  licht  lehmfarhen  oder  In  äuniich-grau- 
weisslichr  (rrundfarhc  mit  matt  holzhniiDiUchen  Zclchnttnueny 
sie  sind  tlieilweise  mit  ff/jisfen  schwärzlichen  Sfric/icfchc/t 
(H'rfosclf  (wie  bei  A'ariegaia).  Die  Unterseite  ist  g-elhlich  oder 
yrinni(fii(iiif  iss  mit  (htnklen  (schwarzliclieii)  Jltttel/itat/den  wnd 
dunklen  Au.s.^cjij  un(U--Zeichn<ruf/cu,  die  denen  von  Variegata 
ganz  ähnlich  oder  gleich  sind.  Die  männlichen  Fühler  sind 
kurjf  gekämm  t,  ganz  Ähnlich  wie  die  von  Gn.  Mucidaria.  Die 
unter  sieh  etwas  abändernden  Zeichnang^en  der  Flügel  sind 
denen  der  Mucidaria  und  A'ariegata  so  ähnlich,  dass  ich  sie 
nicht  näher  beschreil)e.  Die  (^uerlinien  werden  öftei's  recht 
rudimentär,  die  äussere  ist  bei  den  ^  2  von  Schahrud  fast 
iiur  durch  dunkle  Punktstrichelchen  angedeutet ;  heide  Quer- 
linien begiimeu  am  Vorderrande  mit  einem  fast  schwärzlichen 
scharfen  Fleckchen,  während  sonst  schwärzliche  Färbung 
(abgesehen  von  den  ganz  feinen  iStrichelchen)  nur  bei  dem 
licht  gekernten  Mittelfleck  der  Vdfl.  (besonders  bei  einem 
Mardin-S)  deutlicher  auftritt.  Eigentliche  (jrnue  Färh^oig 
fehlt  den  Gn.  Dubitaiia  röllig.  Die  bräunliche  Querbinde 
hinter  der  äusseren  Qnerlinie  ist  in  der  Mitte  mehr  oder 
minder  breit  duffltbrocheii. 

Von  ein.  Mucidaria  ist  diese  Dubitaria  durch  die  ganz 
verschiedene  braune  Färbung,  durch  die  fein  gerieselte  Flügel- 
tläche  und  die  lichtere,  nicht  dunkel  bestreute,  voi-  dem  Aussen- 
rand  lebhafter  schwarz  gezeichnete  Unterseite  so  verschieden, 
daas  ich  sie  trotz  der  fiist  genau  so  gebildeten  Fühler  (sie 
scheinen  bei  <jn.  Dubitaria  etwa»  länger  gekämmt  zu  sein) 
vor  der  Hand  für  eine  davon  verschiedene  Art  ansehe.  I  )iese 
von  denen  der  (tu.  Varieofata  so  sehr  vei"schieden  gebildeten 
männlichen  Fühler  vei-hit'ten  es.  Dubitaria  als  eine  \'arietät 
zu  Variegata  zu  ziehen,  mit  der  .sie  nicht  nur  eine  fast  gleiche 
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Unterseite,  .soiidein  auch  besonders  die  ieingerieselteii  Sirichel- 
chen  der  Oberseite  gemein  hat.  Ausserdem  besitze  ich  auch  ein 
von  Christoph  am  28,  Juli  bei  Schahrud  gefangenes  der 
Un.  Variegata,  da.s  genau  die  kurz  gekerbten  (gesägten)  Fühler 
dieser  Art  bat  Dies  S  so  wie  einige  sjfrische  Stitoke  von 
Variegata  sind  fast  ebenso  bräunlich  wie  Dnbitaria  gefärbt, 
fast  ohne  Spuren  grauer  Beimischung,  die  ja  sonst  bei  Variegata 
meist  sehr  stark  auftritt.  In  Christoph's  verschiedenen  Ai*beit(Mi 
Uber  st'ine  Ausbeute  in  Xordpersien  finde  ich  weder  Un. 
Variegata  nocli  ^Fucidaria  aufgefiilirt. 

Als  eine  i/okalform  der  Gn.  Dubitaria  führe  ich  2  ^  ^ 
aus  Giieehenland  als  var.  Graeearia  auf,  die  ieh  in  meiner 
Lepidopteren-Fauna  Griecbenlands  (Hör  Soc  Koss.  VII  S.  165) 
für  Mucidaria  Iiielt.  Das  eine  $  misst  20,  das  andere  (am 
15.  October  auf  der  Insel  Melos  gefangen)  22  mm.  Die 
Flüffd  dieser  Stücke  sind  auch  mit  ßlmn  dunklen  Stncheh'hcu 
t/rrirselt,  aber  sie  sind  theihveisp  fpau  (jcmi^chK  <las  kleinere 
Stück  fast  vorwiegend,  besonders  auch  auf  den  Htfln.  Heim 
grösseren  5  ist  besondei-s  nur  die  durchbrochene  Querbinde 
hinter  der  äusseren  Querlinie  der  Vdfl.  grau,  auch  der  Basal- 
theil  der  Vdfl.  ist  ganz  schwach  grau  angeflogen.  Die  Unter- 
seite ist  genau  so  licht  mit  dunklen  Aussenrandsflecken  wie 
bei  den  typischen  Dubitaiia,  nur  fehlen  dem  grösseren  $  die 
dunklen  Mitteljmnkte. 

^^lihrend  Gn.  Mucidaria  nur  im  westlichen,  besonders 
sudwcstliclien  Europa  und  in  einer  Varietät  anf  Sicilien  vor- 
kommt, ist  Dubitaiia  eine  rein  östliche  Art,  dir  in  Kurojja 
nur  als  eine  \'arietät  in  Griechenland  auftritt.  Da  aber  ein 
von  mir  am  30.  August  (1857)  bei  Qranada  gefundenes  $ 
von  On.  Mucidaria  (von  allen  meinen  Stücken  dieser  Art 
allein)  auf  dei-  Oberseite  ähnlich,  wenn  auch  nicht  so  fein 
strichartig  gerieselt  ist  wie  Dubitaria,  so  kann  diese  doch 
möglichei'weise  eine  auffallende  (istliche  Lokalform  der  Variejsrata 
sein ;  erst  ein  weit  grösseres  Material,  als  ich  es  besitze,  kann 
hierüber  sjiäter  Aufschluss  flehen. 

In  meiner  Tie])idoptert!n-Fauna  Kleinasiens  habe  ich  nach 
einem  nicht  guten  3  ohne  Fühler  eine  Gn.  Mutilata  auf- 
gestellt, die  der  Gn.  Mucidaria  und  Variegata  auch  ziemlich 
ähnlich  ist  Seitdem  erhielt  ich  3  reine  iHsche  S  $  aus  dem 
südlichen  Kleinasien,  das  eine  von  Marascb,  das  andere  von 
Älalatia,  welche  die  sicheren  Artrechte  dieser  Mutilata  be- 
st-iti2-en.  Die  Fühler  sind  stärker  sä2pfr»rmig'  als  die  der 
\  ariegata,  abei*  durchaus  nicht  kammzähaig  wie  bei  Mucidaria; 
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die  Vdrt.  sind  weit  spitzer  und  die  Htfl.  weniger  frezackr. 
Bei  dem  29  nun  g!  os<*in  Malatia-S  verbinden  mh  die  beiden 
breiten,  fast  ockeigciben  Qnerb'nieii  der  Vdil.  im  unteren 
Theil  aneb  fast  K-turmig,  was  bei  dem  kleinen  24  mm  grossen 
Marascli-ü,  wo  sie  viel  schwächer  auftreten,  nicht  der  Fall 
ist  Ein  bei  Erzerum  gefundenes  das  weniger  spitzflügelig 
nnd  weit  stärker  grau  gemisclit  ist,  gehört  höchst  wahrschein- 
lich zu  dieser  wohl  stark  abftndemden  MutilaU;  die  Quer- 
linien  treten  bei  diesem  $  nur  sehr  schwach,  Icaum  etwas 
gelblirh  angeflogen  hervor,  während  l)eson(lf'rs  auf  den  ^'dfln. 
der  Mittelfieck  sebi-  deiitlicb  als  kleine  l'iug-iiiakel  auttritt. 
Auf  der  Untersfite  tritt  aussei-  d^n  lunklen  Mittelpunkten 
vor  dem  Aussenrande  eine  breite  dunkle  Querbinde  auf,  die 
auch  bei  dem  sicheren  Mutilata-S  von  Malatia  in  geringerem 
Maasse  auf  den  Vdiln.  vorhanden  ist. 

Onopli,  iTeni  Ersch.  var.  Glarlor  8tgr.  nnd  rar.?  Qil- 
voria  Stgi\  Diese  von  Erschoff  nach  einem  $  von  Kokand 
beschriebene  Art  ist  nach  seiner  Diagnose  ganz  gut  zu  er- 
kennen, während  die  Abbildung  ziemlich  schlecht,  zu  eintönig 
dunkel  ist.  Teh  erhielt  typische  Stücke  (nur  6  6)  vom  Alai 
(eins  am  4.  Juli  gefunden)  und  Osch,  ganz  gleiche  Stücke 
sandte  mir  Alpiieiaki  ein,  die  von  Grum  ür.  wohl  im  Trans- 
alai  gefangen  wurden.  Von  der  Provinz  Sainarkand  liegen 
mir  6  S  $  vor  (2  sind  am  14.  und  20.  Juli  gefangen)  ^  die 
durchschnittlich  ziemlich  viel  lichter,  mehr  ffelhf/rau  statt 
dnnkelgrau  »ind;  kh  bezeichne  diese  zieuilich  unerhebliche 
Lokalform  als  var.  Clarior.  Die  bei  der  Stannnform  sehr 
\\  euig  hervortretende,  hinter  dem  Mittelpunkt  stehende  (^ner- 
liuie  ist  bei  einem  lichten,  gelblichen  $  kaum  noch  zu  er- 
kennen, wäbrend  sie  bei  dem  lichtesten,  weissgrauen  S  stark 
hervortiitt.  Die  Mittelpunkte  treten  meist  grösser  und  deut- 
licher als  im  Inneren  etwas  lichter  gekernte  Mittelmöndchen 
auf;  auf  den  Htfln.  fehlen  sie  meist  ganz. 

8ehr  auffallend  verschieden  ist  ein  ganz  reines  5  aus 
dt*r  Sannnlung  des  Herrn  Amtsrichters  T^üngeler  von  Central- 
a-^ien,  das  ich  als  var.  Gilvaria  bezeichne;  vielleicht  ist  es 
eine  von  Iveni  verscliiedene  Art,  was  erst  dmch  eine  Anzahl 
gleicher  oder  äbnlicher  vStücke  entschieden  werden  kann. 
Dies  etwa  Bö  lum  grosse  Stück  (meine  Iveni  und  var.  Clarior 
indem  von  82 — 39  mm  in  der  Grösse  ab)  scheint  etwas 
breitere  Flügel  und  länger  gekämmte  Fühler  zu  haben;  doch 
lege  ich  darauf  kein  Gewicht.  Es  ist  f/ant  licht  stroh-  oder 
mndgeUf  gefärbt  und  ziemlich  dicht  mit  deutlichen  dunkleren 
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Str!'-hf'h-lit>)i  fff's/irfnf.-rlf .  die  nur  ■nniäherud  so  deutlich  bei 
i'ini^eii  var.  Clai  iur  vorkoinmeii.  i)ie  dunklere  Querlinie  fehlt 
auf  den  VdUn.  vr»lb>,  sie  iiit  auf  den  Htfln.  ^mz  rudimentär 
vorhanden;  nm  auf  dein  linken  Vdfl.  läs&t  sich  ganz  schwa^^i» 
ein  lang  gezogener  schmaler,  im  Inneren  licbter  Mittelmond 
erkennen.  Die  lichtei*e,  auf  den  Htfln.  weissgelbe  Unterseite 
ist  ganz  11112 esprenkelt.  was  aber  auch  bei  2  var.  Clarior  an- 
nähernd der  Fall  ist.  Jedenfalls  ist  diese  Gnoph.  Iveni  var.V 
Gilvaria  eine  sehr  anftallende  Form. 

LImeria  St<>!.  iiov.  gen.  Macraria  Ötgr.  n.  sp.  Tat'.  II. 
Fig.  14.  Teil  besitze  4  S  S  und  2  $  $  dieser  merkwürdigen 
kleinen  Art,  die  von  Christoph  vor  20 — 25  daliien  im  August 
bei  Sarepta  (Süd-Eussland)  gefangen  wurden.  Professor  Zeller, 
dem  ich  diese  Art  zur  Ansiebt  einsandte,  sehrieb  mir,  er  habe 
sie  als  Limeria  Macraria  in  litt,  in  seiner  Sammlung  stecken. 
Sie  seil  eint  weder  von  ihm  noch  von  ihrem  Entdecker,  Christoph, 
beschrieben  zu  sein,  was  ich  hiermit  thue,  indem  ich  die  von 
Zeller  «rpf2:(^b(^nen  Namen  für  (Tattung  und  Art  beibehalte. 
Die  (Tattung  Linieria.  die  ich  einstweilen  bei  Kuea  Dup. 
(Ereiuia  H8.)  und  Acalia  Gn.  (Eug<»a  Ld.)  eiiiscliiel>e.  cha- 
rakterisire  ich  durch  Folgendes:  Kleine,  schnialtiiigelige  Art; 
die  Vdfl.  haben  einen  spitzen  Apex  und  ^nen  schräg  ver- 
laufenden, beim  $  ein  wenig  konvexen  Anssenrand;  beim  $ 
sind  die  \'dfi.  noch  schmäler  und  spitzflügeliger  als  beim  S, 
sie  sind  über  doppelt  so  lang  wie  breit  mit  sehr  schrägem, 
f.ist  gar  nicht  frebofrenem  Anssenrand.  Die  Httl.  lang, 
etwas  länger  als  die  bei  Acalia  i*ra\ata.  in  der  Mitte  des 
AiiNNeiirandes  ein  wenig  aiisge])ugeii ;  beim  V  sind  sie  länger 
mit  etwas  mehr  ausgezogenem  Apex.  Auf  den  Vdfln.  sind 
Bippe  3  und  4  ziemlich  weit  von  einander  getrennt,  5  steht 
in  der  Mitte  zwischen  4  und  6,  6  und  7  sind  näher  bei  ein- 
ander. Auf  den  Htfln.  sind  8  und  4  weit  von  einander  ge> 
trennt.  6  und  7  sind  ziemlich  lang  gestielt.  5  ist  gleich  stark 
und  steht  in  der  Mitte  zwischen  4  und  (3.  8  entspringt  aus  der 
"Wurzel,  die  letztere  läuft  ziemlich  kurz  in  den  A'orderrand 
ans.  Die  Fliigel  sind  schmutzig  saiidgrau  mit  selir  kleinem 
schwarzen  .Mittelpunkt  und  einer  (oder  zwei)  ilmiklen  Quer- 
liuien  daliintei.  Die  Fühler  des  S  sind  etwas  über  halbe 
Yorderrandslänge,  kurz  und  fein  kammzähnig,  die  einzelnen 
Kammzähne  sehen  fast  nur  wie  lange  Wimi>ei'n  aus;  die 
fadenförmigen  Fühler  des  ?  sind  kürzer  als  der  halbe  Vorder- 
i'and.  Scheitel  und  Stirn  sind  glatt  beschuppt,  die  Palpen 
sind  sehr  kurz  und  dünn,  eine  Zunge  ist  nicht  zu  erkennen. 

13* 


Digitized  by  Google 


196 


0.  Staadingvr: 


Ine  Beine  sind  ziemlicli  lan^  und  dünn,  die  Vordei*scliienen 
sind  etwa  von  der  halben  Länge  der  Schenkel,  sie  liaben  vor 
dem  Ende  einen  kurzen  (anliegenden)  kleinen  Anhang,  der 
atteh  bei  Acalia  Pravata  Ähnlich  vorhanden  zu  sein  seheint. 
Die  Hinterschienen  sind  etwas  kürzer  als  die  Tarsen,  sie 
zeigen  bei  einigen  Stücken  am  Ende  ein  sehr  kurzes  Sporn- 
paar, das  bei  anderen  ganz  zu  fehlen  sclieint.  Die  Mitt^l- 
schienen  haben  stets  ein  deutliches  >J])')rnpaar  am  Ende.  Der 
Hinterleib  überragt  die  Klüjjfel  bedeutend,  er  ist  beim  S 
ahnlich  wie  bei  Egea  Culnunaria,  hinten  mit  kurzem  After- 
büschel, der  bei  einem  S  schwalbenschwanzartig  getheilt  ist. 
Der  Hinterleib  des  9  ist  ziemlich  dick,  wenn  auch  lange 
nicht  so  dick  wie  der  des  Oalniinaria-9,  er  endet  in 
einen  spitzen  Haarbüschel,  der  die  spitze  Legerfihre  zn  um- 
geben scheint. 

Die  vorlipgfenden  6  Limeria  Macraria  ändern  von 
15 — IS  mm  in  der  (irüsse  ab.  Vdf.  so ndja rinnt  melir  odei- 
weniger  stark  hlfif/rau  hestreat  mit  schwarzem  Mitfc/jju it/,ty 
dahinter  eine  doiipelte  dunkle  Qui  din/ej  eine  sckarje.  Lini- 
baUlnie  und  :^  dunkle  Linien  in  den  Fransen.  Htfi,  licht 
»ehmtitzi(/(jrau  mit  ähnliehen  Zekknumjen.  Bei  4  Stücken 
sind  die  Vdfl.  vorherrschend  sandfarben  oder  licht  bräunlich- 
gelb,  wenig  dunkel  bestreut;  bei  2  Stücken  sind  sie  so  stark 
bestreut,  dass  sie  grau  erscheinen.  Ans  dem  Apex  oder  kurz 
vor  demselben  verläuft  eine  dunkle  Querlinie  in  den  Innen- 
rand hinein,  dicht  liiuter  ihr  stellt  eine  zweite  etwas  ver- 
loschenere.  die  nachdem  Tnueurande  zu  etwas  von  ihr  divergirt. 
Vor  den  i^'iauseu  steht  eine  scharfe  dunkle  Limballinie;  die 
Fransen  .selbst  fuhren  hinter  der  Basis  und  in  den  Spitzen 
je  eine  dnnkle,  bleigrane  Linie,  bei  einigen  Stücken  sind  sie 
ganz  dunkel,  in  der  Mitte  durch  eine  feine  lichte  Linie  ge- 
theilt. Der  schAvai-ze  Mittelpunkt  tritt  bei  2  9  9  auch  auf 
den  Htfln.  ziemlich  verlosrhen  auf  Die  letzteren  sind  schmutzig 
licht  (gelb-)grau.  die  t'oiiie  dnnkb'  <,>no!']iuie  ist  nur  bei  2 
Stücken  von  den  Spuieii  eiuer  zweiten  l)egleitet,  die  dunklen 
Tiinien  in  den  F'ransen  treten  weit  verloschener  auf  Die 
schniutziggraue ,  WÄnig  dunkel  bestreute  Unterseite  zeigt 
hinter  den  Mittelpunkten  nur  eine  scharfe  dnnkle  Querlinie; 
vor  der  dunklen  Limballinie  tritt  besonders  auf  den  Vdfln. 
eine  schmale  hellere  (gelbe),  dni*ch  die  Rippen  zei'schnittene 
Qnerbinde  auf.  Der  Kopf,  Thorax  und  Leib  sind  bräunlich* 
grau,  ähnlich  wie  die  Vdfl.  gefärbt. 

Kgea  Teneraria  Stgr.  n.  sp.     Von  dieser  reizenden 
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kieiueii  Art  liegen  mir  2  im  Kuldja-üebiet  (Centralasien)  von 
Eückbeil  gesammelte  S  3  vor.  die  der  Culminaria  Ev.  ziemlich 
ähnlich  sind.  Grösse  etwa  21  mm;  Flügel  wekSf  überiviegend 
lieht  grauhraun  gezeichnet,  besonders  anf  den  Vdfln.  bis  zum 
Augsentheil,  wo  das  Weiss  als  schaffe  Que^-Hnde  auftritt, 
dahinter  mit  einer  hrrlten  hmunen  Querhinde  dicht  vor  dem 
AussenraiKle.  Die  Vdfl.  sind  bis  hinter  ihrer  Mitte  vorwiegend 
iiintt  grnubrann  gefärbt,  ohne  eine  Spur  der  dunkleren 
htricheickeu  auf  den  Kip|»en,  die  stets  bei  Culminaria  auftreten. 
Hinter  dem  Iksaltlu-il  steht  eine  uiire<>eliiiässig  gezackte 
schmale  weisse  (^uerbinde,  die  den  Yorderrand  nicht  erreicht. 
Nach  aussen  wird  dieser  dunkle  Theil  durch  eine  nach  innen 
stark  gezackte  weisse  Qaerbinde  begrenzt,  die  mit  dem  Ausseu- 
rande  parallel  läuft  Dahinter  steht  eine  etwas  breitere»  nach 
aussen  gezackte  braune  Querbinde,  den  n  Zacken  in  die  breite 
liimballinie  verlaufen.  Diese  ist  bei  dem  einen  S  auf  den 
Rippen  sclnvafh  liebt  durchbrochen.  Die  Fransen  sind  Aveiss, 
schwacl]  bräunlicli  gescheckt.  Die  l  nterspite  der  Vdfl.  ist  braun- 
grau mit  scliinaler  weisser  Querbinde  im  Aussentheil  und  weissei" 
Fleckbiiide  am  Aussenrande.  Die  Htli.  sind  auf  der  Obei- 
seite  ähnlich  gezeichnet  wie  die  Vdfl.,  aber  matter  graubrauii, 
von  der  weissen  Farbe  weniger  abstechend.  Die  weisse  Quer- 
hinde tritt  ziemlich  deutlich  auf,  ebenso  eine  weisse  Fleckbinde 
TOT  dem  Aussenrande.  Auf  der  Unterseite  sind  sie  fast  ganz 
weiss,  nur  bei  doni  einen  ?^  tritt  ein  dunkles  Mittelfleckchen, 
daliintnr  eine  dunkle  Qnerlinie  und  vor  dem  Aussenrande  die 
Öpuren  einer  Querbinde  schwacl»  hervor. 

Der  Thorax  und  der  Kopf  sind  bräunlich,  die  nur  bei 
dem  einen  S  vorhandenen  Fühler  sind  weit  kürzer  als  bei 
Eg.  (*nlminaria  gekämmt,  aber  etwas  länger  als  bei  Acal. 
Pravata.  Die  sehr  kleinen,  kaum  erkennbaren  Palpen  scheinen 
noch  kür/er  als  bei  Culminaria  zu  sein;  die  Beine  sind  ähn- 
lich, die  Hinterschienen  haben  zwei  Spornpaare.  Abgesehen  • 
von  den  verscliiedeneu  Fiililern  unterscheidet  sich  dies^^  Fi^ea 
Teneraria  durch  die  gleiciiniassigzart  niattbraunen  Zeichnungen 
leicht  von  Culminaria,  sie  düifte  auch  wie  diese  ein  etwas 
kürzer  geflügeltes  9  haben. 

Fidonia  Cretacea  Stgi*.  n.  sp.  Mir  liegen  5  zum  Theil 
stark  beschädigte  $  $  aus  dem  Achal-Tekke-Gebiet  vor^  von 
denen  2  ganz  rein  (mit  vollen  Fransen)  sind.  Tch  bin  nicht 
ganz  sicher,  ob  diese  kleine  Ait  eine  ächte  Fidoma  ist.  die 
Flügelforni  stimmt  mit  der  der  Fid.  Carbonaria  gut  überein, 
die  schwach  querbiudenaitigen  Zeichnungen  der  Vdfl.  (au  denen 
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icli  auch  ein  kleines  Uriibclieii  im  Basaltlieil  wahrzunehmen 
glaube)  ist  nicht  sehr  verschieden,  nnd  das  Geäder  der  Htfi. 
stinnnt  ganz  überein.  Die  i  Uhler  sind  weit  kiü'zer  gekämmt 
als  die  der  Fid.  Carbonaria,  die  Palpen  sind  ebenso  lang,  aber 
nicht  so  rauh  behaart^  die  Hinterachienen  haben  2  kurze 
Spornpaare.  Grösse  15 — 17  mm;  Vflft.  schmuUig  kreideweisa, 
fein  dunkel  (olivgi*au)  gfesprenlM  mit  sehr  tmvolhtändifjm 
dunklen  Qiiprzeichnunfien,  einer  schmalen  Qnerbinde  in  der 
Mitte  und  2  dicht  nebeneinanderstehenden  breiten  ^^)uerlinien 
im  Äussriithvil :  Htff.  f/raiurf'/j<s,  vor  dem  Aussenrande  schwach 
dunkler  angetiogen  (gesprenkelt).  Die  Quei-zeichnungen  der 
Vdll.  treten  sehr  unvollständig  und  veiloschen  auf,  die  nur 
bei  einem  8  fast  zusammenhängende  schmale  MitteLbinde  ist 
bei  anderen  nur  durch  grossere  ftbereinanderstehende  dunkle 
Fleckchen  angedeutet.  Zwischen  dieser  und  dem  Aussenrand 
stehen  2  nicht  ganz  zusammenhängende  verloschene  Querlinien 
dicht  bei  einander,  die  nach  dem  Vorderrande  zu  ein  wenig 
divergiren.  die  äussere  läuft  diclit  vor  dem  Apex  ans*.  Am 
Vorderrand  aber,  bei  \/,  seiner  Länge,  steht  noch  ein  grösseres 
dunkles  l^leekchen,  dem  ein  kleineres  am  iuuenrande  gegen- 
über steht^  diese  beiden  Fleckchen  sind  als  Rudimente  einer 
Basalquerbinde  anzusehen.  Vor  den  Fransen  stehen  grosse 
dunkle,  fast  zusammenhängende  Limbalmonde,  die  .lichten 
Pransen  selbst  führen  im  Basaltheil  eine  deutliche  feine  dunkle 
'riieilungsb'nie,  vor  den  Spitzen  ist  eine  zweite  sehr  verloschene 
ganz  schwacli  zu  erkennen.  Auf  der  Hehteren,  krHideweisseu 
Unterseite  treten  schwache  Spuren  der(d)eren  Querzeiclniuagen 
auf.  Die  weissgraueu  Htfl.  sind  fast  zeichnuugslos,  nach  dem 
Aussenrande  zu  sind  sie  schwach  verdunkelt,  am  Ende  des 
Innenrandes  stehen  2  dunkle  Fleckchen;  die  Fransen  sind 
weiss.   Die  Unterseite  der  Htfl.  ist  weiss,  ungezeichnet. 

Christoph  fuhrt  diese  Fid.  Cretacea  in  seinen  verschiedenen 
Arbeiten  über  die  Lepidopteren  des  Achal-Tekke-Gebiets  nicht 
auf;  ich  glaubte  zuerst,  sie  kmiw  vielleicht  eine  lichte  Fom 
seiner  etwas  grössiTPn  b'iil.  11«  de  mann  i  sein,  dieselbe  ist 
aber  viel  stärker  ge/eiclim't,  liat  dunkle  Htll.  und  ganz  kurze  , 
Palpen.  Auch  sind  die  VdÜ.  bei  Fid.  Cretacea  viel  spitzer  als  die 
der  Hedemanni,  dei*eu  Flügelfom  nach  Christoph  an  die  der 
(weit  grösseren  und  plumperen)  Chondr.  Fidnciaria  erinnern  soll. 

Fidon.  Limbaria  Fab.  var.  Delinibaria  Stgr.,  var. 
Pedeniontaria  8tgr.  und  var.  Anzascaria  Stgr.  Die  von  mir 
Mitte  Mai  vorigen  Jahres  bei  Castellane  und  Digne  (dep.  Ba.sses 
Alpes)  in  Anzahl  gefangenen  Stücke  der  Fid.  Limbaria  sind 
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von  der  typischen  englischen  und  deutschen  Stücken  so  ver- 
schieden, dass  sie  als  Lokalform  einen  eigenen  ^'ameu  ver- 
dienen. Diese  var.  Delimbaria,  wie  ich  sie  nenne,  sind  durch- 
schnittlich etwas  kleiner  (meist  20 — 23  mm  gross),  sie  haben 
einen  sehnaJcrrii  schwarzen  Ämsenrand  der  V^fl.  und  einen 
sehr  sehmalen  (oder  gar  keinen)  schwarzen  Aushcnrand  der 
Htff :  lotztere  <i\m]  wenig  oder  gar  nif;lit  scliwärzlicl»  bestreut. 
Auf  der  Unterseite  sind  sie  lickter^  weit  wenige^'  ^schwärzlich 
bestreu  f. 

Als  var.  Pedemontaria  bezeichne  ich  eine  Form,  von  der 
niii*  ein  Pärchen  aus  den  Seealpen  und  ein  $  aus  Lederer*s 
Sammlung  ron  Piemout  vorliegt.  Diese  Form  ist  von  gewöhn- 
licher Grosse,  sie  unterscheidet  sich  besondei*s  durch  die  fast 
t'intöniffe,  liclit  orangegelbe  Cttfriseite  der  Htfl,,  die  nui*  wenig 
schwärzlich  bestreut  i.st  und  kaum  die  Spur  eines  etwas 
lichteren  Längsstreifens  im  vorderen  'l'heil  erkennen  lässt; 
die  Unterseite  der  Villi,  ist  fast  gar  nicht  dunkel  Itestreut. 
Auf  der  Oberseite  der  Vdti.  haben  die  5  S  einen  ganz  ähn- 
lichen breiten  schwarzen  Aussenrand  wie  tiie  Stammform, 
Während  das  $  nur  einige  schwärzliche  Schuppen  vor  dem 
Aussenrand  eingestreut  hat.  Die  Htfl.  haben  in  beiden  Ge- 
schlechtem keinen  eigentlichen  dunklen  Aussenraiui,  sondern 
nur  vor  den  dunklen  Fiansen  einige  schwärzlidie  Schüppchen; 
sie  kommen  aul'  der  Oberseite  denen  der  var.  Delimbaria  fast 
ganz  gleich. 

Als  var.  Anzascaria  bezeichne  ich  eine  von  mir  in  der 
letzten  Hälfte  des  Juni  (1809)  im  Val  d'Auzasca  bei  Macugnaga 
gefangene  ^ahr  (/rosae  Form,  von  der  ich  noch  2  Pärchen  in 
meiner  Sammlung  habe.  Die  Stttcke  sind  27—^0  mm  gross, 
sie  sind  Uehter  ockergelb  gef&rbty  die  $  $  haben  keinen  dunklen 
Aussenrand,  sondern  nur  vor  demselben  (besonders  auf  den 
Vdfln.)  schwärzlieh  aufgestreute  Pünktchen.  Die  SS  haben 
auf  den  Vdfln.  einen  (.sclimalen)  dunklen  Aussenrand.  der  aber 
von  der  gelben  Grundfarbe  punktartip:  durchbrochen  wird; 
der  Vorderrand  ist  besondei's  bei  dem  einen  S  breit  und 
dicht  schwarz  gesprenkelt.  Der  Aussenrand  der  Htfl.  ist 
gleichfalls  schwärzlich  gespi'enkelt.  Die  ünteiseite  der  Htfl. 
dieser  var.  Anzascaria  steht  in  der  Mitte  zwischen  der  von 
V.  Delimbaria  und  var.  Pedemontaiia,  sie  ist  vorherrschend 
gelblich,  die  lUhUtreii  (nicht  weisslichen)  Läng.sstreiJ'en  sind 
fast  alle  schn  ach  zu  erkennen  und  durch  dunkb  r  Jics-firute 
Sfrf'ifm  getrennt.  Die  Unterseite  der  Vdfl.  ist  mehr  oder 
minder  schwäizlich  bestreut,  aber  stets  weit  weniger  als  bei 
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Limbaria.  Diese  var.  Anzascaria  .steht  der  var.  Pedemoiitaria 
am  uächsteii,  ist  aber  durch  die  dentlicher  gestreifte  TTnter- 
seite  und  ihre  beträchtlichere  Grösse  davon  so  verschieden, 
dass  beide  nicht  gat  vereint  werden  kennen. 

Die  var.  Rablensis  Z.  unterscheidet  sich  von  allen 
Foimen  der  Limbaria  dnreh  fast  gleichmässig  schwärzlich 
bestreute  Flügei,  die  nur  snweileii  einen  dunklen  Aussenrand 
der  Vdfl.  füliren  und  auf  der  weissgelblichen  Unterseite  der 
HtÜ.  kaum  einen  etwas  lichteren  Sti-eifen  erkennen  lassen. 

Halia  Berytaria  Stgr.  n.  sj».  Von  dieser  neuen  Art 
liegen  mir  11  bei  Ikirut  gefundene  Stücke  (9  5$  u.  2  $$) 
vor,  die  bestimmt  gezogen  zu  sein  scheinen;  unter  dem  einen 
$  steckt  ein  Datnmzettel,  der  wohl  den  10.  November  be- 
seichnen  soll.  Der  Oberseite  nach  hielt  ich  diese  Art  zuerst 
für  eine  ascligi'aue  Lokalform  der  Hai.  Semicanaria  Frr.,  sie 
ist  aber  sicher  eine  davon  verschiedene  Ai"t.  (Grösse  27  bis 
33  nun;  Ohcrsviti'  Ucht(/rau,  die  ]'(fff.  mit  scharfem  sr}iii-iirze)t 
Movflsfrirh  und  einer  schmalen,  aiL^-senst  rerfosrhritf)!  (schwacli 
bräunliclien)  Schnttcnquerh'mdc  vor  dem  Aussenrande.  vor 
welcher  meist  eine  Qucrioilu'  kleiner  t^elin aizcr  PünkUlun 
ssteht,  die  mit  einem  grösseren  Strichflecken  am  ^'orderrande 
beginnt.  Die  Untermte  der  I^fl.  ist  schmutzig  kohshrmtn 
mit  tichirar^cm  MiUelmoncl  und  schmaler  gezackter  schwärz- 
Vn'hvr  Qtterlink  dahinter,  einem  rfratien  Läuf/s irisch  in  der 
Glitte,  (jmvem  Innen rfrnfJstheil  und  grauen  Fh  cVm  vor  dem 
Aussenrand.  J)ie  Färbung  dieser  Hai.  Bei ytaria  ist  aschf^rau 
und  nicht  violett-  oder  braungrau  wie  die  der  Semicania. 
Die  Vdfl.  sind  etwas  länger  mit  spitzerem  Apex,  besonders 
bei  den  V  9,  der  schwarze  Mondstrich  ist  schäriVi-  und  grösser 
(länger);  die  dahinter  stehende  Ponktlinie  ist  schwach  segment- 
förmig  nach  aussen  gebogen  (bei  Semicanaria  macht  sie  oben  einen 
sehr  stumpfen  Winkel),  sie  fehlt  bei  mehreren  Stücken  völlig, 
nur  der  Vorderrands-Strichfleck  ist  stets  vorhanden.  Die  stets 
sehr  verloschene  bräunliche  Schattenfiuerbiiide  \'or  deniAnssen- 
rande  ist  bei  einigen  8tiif'krn  fast  g:ar  nicht  zu  erkennen. 
Bei  einem  9  steht  am  Jnrjenrande  vor  dessen  Mitte  ein 
schwäi-zlicher  Fleck.  Die  Unterseite  der  Vdfl.  ist  etwas  dunkler 
(bräuulich-)grau  mit  schwächerem  Mondstrich  und  bräunlichem 
Yorderrandsflecken  vor  dem  Apex,  der  sich  bei  einigen  Stocken 
sehr  verloschen  bindenartig  nach  unten  fortsetzt  Die  Htfl. 
sind  fast  zeichnungslos  gmu  mit  kleinem  verloschenen  Mittel- 
punkt, sehr  schwach  durchscheinender  schmaler  Querbinde 
dahinter  und  schwach  verdunkeltem  Aussenrandstheil.  Die 
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etwas  linl)t<M  »M)  Fi  ;uiseii  all^r  KHiirel  führen  2  sehr  verloschene 
dunkle  Theiiung^siiiiien.  8elir  eigentliümlich  und  schwer  genau 
zu  beschreiben  ist  die  unter  sich  etwas  abändernde  Untei*seite 
der  Htfl.  Sie  ist  mehr  oder  minder  stark  schmutzigbraun 
und  grau  gemischt»  mit  scbwarzem  Mittelmond,  dureh  den  ein 
unregelmfissiger  weisi^aner  Längswisch  von  der  Basis  bis  üst 
zum  Aus>*  in  ande  zieht.  Auch  der  Lmenrandstbefl  ist  mehr 
oder  minder  stark  und  breit  weissgrau  angeflogen,  ebenso 
stehen  in  dem  ziemlich  stark  (schwärzlich)  verdunkelten 
Aussenrandstheil  weissg^i-aue  Fleckwisclie.  Die  Mittelzelle  ist 
mehr  odei-  niiniler  schwärzlich  verdunkelt,  zuweilen  nur  im 
Basaitheil,  bei  einigen  Stücken  steht  eine  verloschene  (<^uer- 
binde  vor  dem  Mittelmond.  Hinter  demselben  steht  stet4S  eine 
mehr  oder  minder  verloschene ,  schmale  schwärzliche  Quer- 
binde, die  bei  einem  $  fast  in  2  Querlinien  aufgelöst  ist,  bei 
anderen  Stücken  ist  sie  im  oberen  Theil  dentlidi  o^ezackt. 

Der  Thorax  und  Kopf  sind  grau  wie  die  Flügel,  die 
I'  iililer.  Palpen  und  Boine  sind  wie  bei  Semicanaria  gebildet, 
oder  doch  nur  unwisrntlich  verschieden;  so  scheinen  die 
Fühler  des  S  ein  wenig-  länger  gekämmt  zu  sein.  Hai. 
Herytaria  vertritt  die  dem  südwestlichen  Europa  und  Algerien 
angehörende  Semicanaria  in  Syrien  (wahrscheinlich  auch  an 
anderen  Stellen  des  Orients),  ist  aber  sicher  eine  davon  ver- 
schiedene Art. 

Phasiane  Tancrearia  Stgr.  n.  sj).  Diese  Art,  welche 
mir  in  6  i-einen  Stücken  von  Kuldja  und  einem  5  angeblich 
von»  Transalai  (aus  Centraiasien)  vorliegt,  wurde  von  Erschotf 
und  Alplieraki  für  eiiu'  \'aiietät  der  Phas.  Rippeitaria 
Dup.  gehalten.  Von  Krschoü  ist  sie  im  Fedtschenko'schen 
Werk  TrI  V,  Fig.  75  abgebildet  und  S.  66  (russisch)  be- 
schrieben,  Alpheraki  erwähnt  das  von  ihm  unter  einer  Anzahl 
von  Rippertaria  gefiingene  Stück  als  ein  etwas  abänderndes 
St&ck  derselben.  Ich  nenne  sie  Herrn  Tancr6  zu  Ehren,  von 
dem  ich  die  Kuldja-Stücke  erhielt;  derselbe  sandte  sie  mir 
als  eine  von  Rippertaria  verschiedene  Art.  Grösse  26  bis 
30  mm;  IV///.  asrlnfruu  mit  schmale )i,  dunkel  olirhrauncu 
Querbitidm,  ehier  i/eraden  ejtrabasale.ii  und  einer  äiisnereu 
stark  nach  aussen  konlanm,  die  unter  dem  Vordenauä  einen 
mtffaUenden  WMel  nach  aussen  macht;  der  7%eU  hinter 
dieser  Querlinie  bis  zum  -Aussenrand  ist  (fast  stets)  dunkel 
hraungrau.  Ich  will  besonders  nur  die  Unterschiede  dieser 
Tancrearia  von  der  unter  sieh  stark  abändernden  Rippertaria 
angeben.  Die  schmale  dunkle  Basal-Querbinde,  die  selten  den 
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Vorilerrand  erreicht,  vei  Jäiitt  bei  Taiicrearia  gerader,  besundeis 
aber  ist  die  äussere  Querbiude  völlig  verscliieden  durch  den  star- 
ken abg:eraiideten  Winkd,  den  sie  unter  dem  Vordemnd  macht. 

J)ei'  Flügeltheil  hinter  diesei*  äussei'en  Querbinde  ist  bei 
Tancreaiia  fast  stets  ganz  braungrau»  was  bei  Bippertaria 
niemals  <ler  Fall  ist.  nur  bei  einem  ?  ist  er  nach  aussen  auch 
lichtg*rau.  Im  Apicaltheil,  dicht  hinter  dem  Winkel  der  äusseren 
(^Ufi  biiule  steht  stets  ein  weisses  Fleckstreitehen,  das  auf  der 
l'nterseite  als  schnifes  weisses  Fhekclieii  auftritt;  dies  fehlt 
immer  bei  liippertaiia.  Auch  sonst  ist  die  Unterseite  der 
Vdfl.  durch  den  dunklem  Aussentheil  und  die  hier  fast  ganz 
deutlich  erkennbare  dunkle  Hftöalbinde  ziemlich  verschieden, 
ebenso  <lie  Unterseite  der  Httl.  durch  eine  verloschene  weiss- 
liche  Querlinie  (Binde)  hinter  tler  Mitte,  die  bei  Rippertan'a 
niemals  auftritt.  Auch  auf  der  Oberseite  tritt  diese  weissliche, 
beiderseits  dunkel  umsäumte  Onprlinie  in  ihi  er  unteren  Knlfte 
(lentlieli  hervor,  während  Rippertaiia  hier  mir  »-ine  mei>i  sehr 
verlu.schene  dunklere  Queilinie  zeigt.  Die  Fühlei,  Talpen  und 
Ikine  sind  bei  beiden  Arten  ganz  ähnlich  oder  gleicli,  da  ich 
hei  beiden  auch  kein  «kahles  Grübchen*  an  der  Basis  der 
Vdfl.  entdecken  kann,  so  mvs»  auch  Tancrearia  zur  Gattung 
Phasiaue  und  nicht  zu  Hubolia  gestellt  werden. 

Die  Stücke  der  Ph.  Rii»pertaria,  die  Alphei*aki  im 
Kuldja-(jt'liiet  fand,  scheinen  nach  den  beiden  mir  vorliegenden 
o  o  ziemlicli  verschieden  von  den  franz<tsisclien  7AI  sein.  Von 
Tancre  erliielt  ich  abei-  Kippertaria  aus  dem  l\uldja-< Gebiet, 
die  der  zeichnungsh)sen  ab.  Pallidaria  aus  .Süd-Frankreich 
fa^t  ganz  gleich  sind,  zwei  i>tücke  aus  der  Narün-8teppe  (süd- 
östliches Rttssland)  sind  auch  von  den  ü-anzCsischen  recht 
verschieden;  nach  einem  grösseren  Material  von  diesen  ge- 
nannten Lokalitäten  ist  es  vielleicht  angezeigt,  diese  Lokal- 
formen mit  besonderen  Namen  zu  bezeidnnMi. 

Scodiona  (Scodiomima)  Orocallaria  Stgr.  n.  sp.  Tnf.  Tl, 
Fig.  15.  Mir  liegen  5  reine  ;5  3  dieser  Art  ans  dem  Arhal-Tt  kke- 
(4ebiet  vor.  die  ich  fraglich  zur  iiammg  Scndiona  stelle.  Da  sie 
in  dei'  Färbung  und  Zeichnung  etwas  an  die  ( "roCiilUs-Arten  tr- 
innert»  benenne  ich  sie  danach;  zu  der  Gattung  Crocallis  kann 
sie  bestimmt  nicht  gehören.  Sie  hat  etwas  itihmihrH^  spitzere 
Vdfi.  als  die  bekannten  Scodiona- Arten,  die  männlichen  i^'VA/^'/ - 
sind  hhtf/ei'  gekümmtj  die  nidit  lang  behaarten  Palpen  (bei* 
den  bislierigen  Scodiona- Arten  recht  vei-schieden)  zeigen  deut- 
licli  ein  hurzes,  diniiies  J'Jndf/lictf :  die  Heine  und  das  (leäder 
sind  denen  der  Scodiuna-Arten  fast  ganz  gleich.    Grösse  31 


Digitized  by  Google 


2»ieue  Arten  u.  VaricrMten  vou  palüarktii^chen  Cicuuietrideu.  2Uii 


bis  34  mm;  Vrlff.  fi'hiniiHh,  wmAw  odei  weui^er  dunkle!  h>'^fn't/f 
(gewölkt)  mit  dunklem  Mith-Ißctk  uiul  V  tirn/i/  f/rhn,/rn('u 
iltinlh'ii  Qactiinicn,  Htfl,  licht  f/rntif/elh  (etwas  (iiiuklei'  ge- 
wölkt) mit  äiüüklem  Mittelpunkt  lind  Qia  iitnic  aiit  dev  Cntvt- 
ffcUe,  Die  Vdfl.  sind  schmatsdg  lehmgelb,  trfiber  als  bei 
Groc.  Elingnaria,  besondera  bei  2  Stücken  sind  sie,  wie  die 
Htfl.,  ziemlicli  stark  dunkel  (schwärzlich)  bestreut.  Die  ewte 
ziemlicli  breite  ^^chwärzliche  C^iierlinie  steht  etwa  bei  der 
Klii|rellange.  sie  ist  sebr  scliwacli  nach  aiifjsen  jrebofreii :  die 
zweite  C^uerlinie  steht  etwa  bei  der  i''liifrell;ini.'"e.  sie  ist 
sehr  schwach  (bei  einem  $  <rar  nicht)  S-fr»niiiL^  {gebogen,  läult 
mit  dem  Aiissenrande,  so  wie  auch  fast  mit  der  ersten  Quei- 
liuie  parallel.  Der  nicht  eben  scharte,  etwas  ovale  schwärz- 
liehe Mittelfleck  steht  der  äusseren  Querlinie  (meist)  ein  wenig 
näher.  Auf  der  etwas  dunkler  angeflogenen  Unterseite  treten 
die  Zeichnungen,  mit  Ausnahme  der  ersten  Querlinie  fast 
ebenso  deutlich  auf;  bei  einem  ^  ist  auch  die  erste  Querlinie 
VDi  liaiiden.  Auf  den  etwas  lichteren  prrnuirel blichen  Htfln. 
tritt  nur  bei  '2  Stücken  die  dunklere  i^iieriinie  der  Tnterseite 
auch  auf  der  Oberseite  deutliclier  lier\(}r.  der  dunkle  Mittel- 
punkt ist  hier  nur  bei  einem  5  zu  erkennen.  Bei  eiuem  ^ 
fehlt  er  auch  auf  der  Unterseite  ganz,  bei  diesem  ist  die  da- 
hinter stehende  dunkle  Querlinie  gleichfalls  sehr  verloschen. 

Der  Thorax  ist  etwa  gerade  so  stark  wie  der  bei  ScM. 
( 'onspei-saria,  aber  etwas  länsrer  und  mehr  anliegend  (wollig) 
behaart,  etwa  wie  der  von  Scod.  Lentisraria;  er  ist,  wie  der 
Kojjf.  von  der  Färbiin«!-  <ier  \'(lt1.  1  )ei-  Hintciivih,  etwa  so 
stark  wie  bei  y<u»d.  i 'onspersaria.  lihcrntf/t  die  Hfß.  ziemlich 
bedeutend,  was  bei  keiner  Scudiona-Art  der  Fall  ist.  Er  ist 
im  \'erhältniss  nicht  eben  länger,  sondern  die  Btfl,  sind 
üchmäler  als  b^  den  Scodioua-Ai-ten.  Dies  in  Verbindung 
mit  den  oben  angegebenen  Unterschieden,  so  wie  der  ver- 
schiedenen Zeichnung  lässt  es  doch  bessn  erscheinen,  diese 
Crocollaria  von  Scoiliona  zu  trennen  und  in  eine  besondere 
Gattnn«.'  y.n  stelle?!,  die  Scodiomiina  heissen  mag. 

Aspilates  Hevocaria  Stur.  n.  sp.  Taf.  II,  Fig.  16.  Ich 
besitze  ein  ganz  reines  von  Zach  bei  Beirut  gefundenes  3 
dieser  Ai  t,  die  ich  etwas  fraglich  zu  Aspilates  stelle.  Sie  ist 
nicht  nui'  in  der  Färbung  und  Zeicliuuug  von  den  bekannten 
paläarktischen  Arten  sehr  vei'schieden,  sondern  sie  weicht  auch 
durch  ihre  ctel  kürzeren  Palpen  ab,  die  den  unteren  Theil 
der  Stirn  kaum  ein  wenig  überragen.  Die  stark  gekännnten 
Fühler«  die  Beine  und  das  Geäder  stimmen  aber  ganz  mit  den 


Digitized  by  Google 


204 


0.  Staudinger: 


♦^iits)»iecheiulen  Tlieilen  der  Asj>ilates-Arten  ül>eiviii.  vun  denen 
die  nordaiiiei  ikauisclieCoioiuiia  Fab.  ( (Jruentaiia  Hb.,  die  früher 
fÜUschlieli  als  eine  europäische  Art  bezeichnet  wurde)  dieser 
Revocaria  auch  äusserlich  etwas  ähnlich  ist.  Die  V4fl,  sind 
zie^iilich  breit  mit  spitzem  Ape.r,  die  Htß.  haben  einen  hkht 
ff e wellten  Aussenrand.  Grösse  32  mm;  Flngel  biaTingrau,  fein 
^clun'irzlivh  bestreut  mit  diniUvr.  nach  innen  licltt  lipfjrpnHer 
fjf/frrUiue  im  AussentheU,  auf  den  Vd/in.  mit  dirnlion  ^fiftt't- 
jmuLf  und  kurzem  dunkleti  Apicalstri'if.  Die  Qiierlinie  ist  auf  den 
Ydiin.  ganz  schwach  S-fürmig  gebogen,  sie  erreicht  ni(dil  ganz 
den  Vorderrand  und  läuft  mit  dem  Aussenrande  ziemlich 
parallel.  Der  kurze  brannschwarze  Apicalstreif  ist  breiter  als 
die  Querlinie,  von  der  er  ziemlich  weit  entfernt  bleibt  Auf 
den  Htfln.  steht  die  fast  gerade,  schwärzliche,  nach  innen 
fein  licht  begrenzte  Querlinie  weiter  vom  Aussenrand  entfernt, 
nach  dem  Vorderrande  zu  ypilischt  sie  fast  ganz ;  ein  dunkler 
^littelpunkt,  wie  auf  den  A'dfiii .  fohlt  bei  dem  vorliegenden 

0  ganz.  Die  graubräunliche.  sciiAvacli  s('ll^^  ärzlich  bestreute 
Unterseite  ist  zeichnungslos,  nur  im  Apex  der  Vdtl.  tritt  der 
dunkle  Streif  der  Oberseite  ganz  wenig  fleckartig  hervor. 
Der  Thoi-ax  und  Kopf  sind  graubraun,  der  Hinterleib  ist 
lichter  braungrau  gefärbt.  Aspil  Revocaiia  unterscheidet  sich 
von  Asp.  Coloraria  aus  Nordamerika  leicht,  da  letztere  auf 
der  Obfrspite  nicht  dunkel  bestreut  ist,  eine  dunkle,  nach 
aussen  röthlich  begrenzte  (^ueriinie  hat.  hinter  der  auf  den 
Vdfln.  ein  dunkles  Fleckchen  steht,  während  dei'  Mittelpunkt 
fehlt;  noch  vei-schiedener  ist  die  gelbe,  roth  gezeichnete  Unter- 
seite der  Coloraria. 

Easarea  AeidaBia  Stgr.  n.  sp.,  var.  Alexandraria.Stgi-. 
(und  var.?  Griaearia  Stgr.).  Diese  der  Bus.  Badiaria  Fn\ 
nahe  stehende  Art  scheint  fast  überall  in  ( 'entralasien  sehr 
häufig  zu  sein.  Ich  erhielt  sie  (angeblich)  von  Margelan, 
Osch,  dem  Alai,  Tran^^^lai  und  Alexandergebirge,  die  mit 

1  ),itpi)/ettel  versehenen  Stücke  wurden  im  Juni  oefangen. 
(irtisse  81 — citi  nun;  Flilyel  licht  sfind-  oder  röf/duhc/rau  mit 
di(nJdt:u  Mittelpnnlcten,  hinter  denen  eine  dunkle  Düppeiitnh' 
steht,  zwischen  dieser  und  dem  Aussenrande  steht  eine  un- 
regelmässig  gezackte  dunkle  Querlinie,  auf  den  Vdfin,  noch 
eine  schwach  gewellte  Extrabasale.  Die  Stftcke  ändern  in 
der  Färbung  ziemlich  stark  ab,  meist  sind  sie  licht  sandgiau, 
ganz  schwach  bräunlich  angeflogen,  ein  $  vom  Alai  ist  fast 
weissgran.  Stücke  vom  Transalai  sind  dunkler  grau.  Beson- 
ders abweichend  sind  2  d  S  und  ein  $  vom  Alexaudergebirge 
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dieselben  sind  rüt klick  tjniu  mit  sehr  verlo-schoien  ZeU-kuunffen, 
die  äussere  (^iierlinie  ist  nur  bei  einem  5  noch  g-anz  scliwacli 
zu  erkennen,  die  Extrabasale  fehlt  f^anz,  und  die  dnjipelte 
Querlinie  tiitt  nur  sehr  schwach,  bei  einnii  <5  biudenartig 
zusammengeflossen,  aut.  Die  Stücke  sind  auch  auf  der  l  uter- 
Seite  weit  stärker  röthUeh  angeflogen  als  die  anderen,  din 
äussere  Qnerlinie  tritt  sehr  verloschen,  bei  dem  $  gar  nicht 
auf.  Da  diese  Form  wohl  sicher  konstant  ist,  bezeichne  ich 
sie  als  vai\  Alexand  raria*  Auch  die  autfallend  viel  dunklor 
(jrauen  («grossen)  Sfüch'  vorn  Transalai,  die  stark  gezeichnet 
sind,  bilden  vielleielit  eine  konstante  Lnkalform,  die  daiuials 
var.  Grisearia  bezeichnet  werden  könnte. 

Bei  der  gewöhniiclien  Form  von  Acidaria  ist  die  äussere 
der  beiden  hinter  den  Mittelpunkten  dicht  nebeneinander  ver- 
laufenden Qnerlinten  meist  dicker  als  die  anderen,  bei  der  v. 
Alezandraria  und  auch  den  beiden  y.?  Grisearia  fliesst  sie  fast 
bindenartig  mit  der  ersten  zusammen.  Bei  einigen  lichten 
Stücken  tritt  sie  im  oberen  Theil  ziemlich  verloschen  auf,  bei 
einem  $  fehlt  sie  fast  ganz,  bei  diesem  ist  die  innere  Quer- 
linie sehr  dick  geworden.  Die  schwach  nnregelmässicr  gezackte 
äussere  Querlinie  tritt  meist  nur  allein  auf  der  l  nterseite 
hervor,  selten  sind  hier  noch  die  Spuren  der  Doppehiuerliuie 
m  erkennen. 

Die  Fühler,  Palpen,  Beine  etc.  dieser  Eus.  Acidaria  sind 
den  entsprechenden  Theilen  der  ähnlichen  Eus.  Badiaria  ganz 

gleich  gebildet,  von  der  sich  die  auch  stark  abändernden 
Stücke  der  Badiaria  sofort  durch  die  ihnen  fehlende  Doppel- 
querlinie unterscheiden.  Eu.s.  Badiaria  kommt  auch  in 
C^ntralasien  sehr  häufig  vor,  wahrscheinlich  fliegt  sie  mit  der 
Acidaria  zusaninien ;  wir  versandten  die  centralasiatischen 
Stücke  als  var.  rraecisaria,  da  sie  meist  etwas  stärker 
gezeichnet  sind  als  die  sttdmssischen  Stftcke.  Aber  ich  habe 
audi  ein  ganz  ungezeichuetes  Stttck  von  Samarkand  erhalten, 
und  besitze  ebenso  stark  gezeichnete  Stucke  aus  Kleinasieu. 
Da  Freyer  als  Badiaria  ein  sehr  stark  gezeichnetes  Stü(-k 
ans  Süd-Hnssland  abbildet,  so  k<innen  die  centmln^iatischen 
Stücke  um  so  weni<ier  einen  bestjuileren  Namen  t  u  in  en 

Ens.  IHspar  Stf^r.  n.  sp.  Diese  Art  wurde  m  grossere!- 
Anzahl  in  der  ersten  Hälfte  des  Mai  von  Haberhauer  in  der 
Provinz  Samarkand  gefangen.  Wir  versandten  sie  bisher  als 
Pellonia  Dispar,  sie  ist  aber  wohl  besser  zu  Ensarca  zu 
stellen.  Beide  Gattungen,  die  bei  Guen^  Herrich -Schäffer 
und  Lederer  so  weit  von  dnander  getrennt  sind,  kommen  sich 
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in  ihren  (bei  Lederer  aiifreo^el jenen)  organiscluMi  Meikmaleu 
80  nahe,  dass  xie  danach  kaum  getrennt  werden  können.  Das 
Geäder,  der  Bau  der  Fühler,  die  Palpen  und  Beine  stimmen 
fast  ganz  ftberein,  ich  finde  bei  den  Eosarca -Arten  auf  den 
Vdfln.  eine  ganz  äluiliche  getheilte  Änhangszelle  wie  bei  Pel- 
lonia,  wo  sie  allein  von  Lederer  angegeben  wird.  Nnr  <lie 
männlichen  Hinterschienen  scheinen  bei  den  Arten  beider 
(Jnttnngen  versrhiedeii  zu  soin,  da  sie  bei  Knsaicn  2  Sporn- 
paare, bei  Pelltuiia  nur  ein  Sponipnar  am  Knde  und  einen 
einzelnen  Sporn  (odtr  Kolben)  vor  dein-sellien  t raffen.  .\ber 
auch  dieser  Unterschied  scheint  nicht  konstant  zu  sein,  denn 
von  den  11  $  $  der  Eus,  Dispar,  die  ich  untersuchte,  haben 

10  2  Sporni»aare.  das  11.  (sehr  gut  erhaltene  Stück)  hat  an 
der  linken  Hintei'schiene  bestimmt  vor  dem  End-8ponipaar 
nur  einen  Sporn,  wie  die  Arten  der  Gattung  Pellonia,  während 
an  der  l  ochten  Hinters(  liiene  bereits  der  2.  Sporn  äusserst 
kurz  hervortritt  /Itnlciifiiü^  niacht  dies  Stück  eine  Ansnalun*': 
nach  den  HinUM-scliicueu.  sowie  tieuj  vom  i»  stark  verscliiedeueu 
V  die.ser  Disi)ar.  das  in  der  Zeichnungsanlage  dem  von  Eusj. 
Terrestraria  Led.  sehr  Ähnlich  ist,  muss  diese  Art  zu  Kusarca 
gestellt  werden.  Grdsse  30  — 36  mm;  $:  VdJI.  granf/db  mit 
ffchtmckefn  dunklen  Mittelptinli,  röthlieh  angeflogenem  Vorder- 
fand  und  ebensolchen  i'Va^WffJi,  Htfi.  )nfttt  (licht  )  hnhrnUchgeib 
mit  r<Uhlichen  Fransen:  Vdfi.  licht  fit  ihUirlifiron  mit 
si-hti i  fmii .  dunkel  r/rfntf/ri'ntfi»  M/ftrlffec/:  und  -  <olcln'U  Quer- 

11  'nidrii.  einer  si  Imuih-n  bei  und  einer  hri'/frn  bei  */» 
Fiugellänge.  Hf/f.  liclä  f/elbf/ran  mit  einer  nol niti  DfärfU,  ver- 
h)schenen  dunklen  Quedinic  im  AnsscnthelL  Kus.  Dispar  hat 
dieselben  spitz  znlaufenden  Vdfl.  wie  Ens.  Terresti-aria  oder 
Pellonia  Auct^ita,  die  S  $  sehen  fast  zeichnungslosen  Stocken 
von  Anctata  sehr  ähnlich,  noch  ähnliche]*  sehen  sie  schwach 
gezeichneten  Stücken  der  Kus.  Pe Ilonaria  Chr.  von  Achal- 
Tekke,  mit  denen  sie  in  der  Färbung  fast  jranz  iibereinstimmen. 
Sie  sind  alier  durcliaiis  ohne  jede  spur  einei'  (^)uer/eiclinung. 
Auf  der  Unterseite  sind  sie,  wie  Kus.  Pelionaria,  liclit  bräun- 
lichgelb mit  schwach  röthlieh  angeflogenen  Fransen.  Die 
Kus.  l_)ispar  haben  aul"  den  Vdfln.  eine  eigenthümliche 
licht  griingi'aue  Färbung,  wie  sie  fast  genau  so  bei  den 
meisten  S  $  von  Ens.  Terrestraria  auftritt.  Sie  führen  ein&n 
sehr  scharfen  ovalen  dunklen  Mittelfleck  (Mond),  der,  wie  die 
l)eiden  Querbinden,  ge.sättigt  dunkel  graugrün  gefärbt  ist. 
Die  erste,  fast  gerade  verlaufende,  schmale  r^)nerbinde  kann 
auch  als  dicke  Queriinie  bezeichnet  werden,  die  im  Aussen- 
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theil  stehende  (^»lU'rbiiult'  ist  äluilicli  wie  die  bei  Terrestv.iria. 
aber  nach  innen  nicht  so  scliarf  begrenzt,  bei  einigen  ytiicken 
lö^t  sie  sich  nach  innen  in  die  lichte  (Tiundfaibe  auf  und 
ist  dann  .schmäler.  Sie  steht  dem  Aussenraude  auch  nähei^ 
letztei'er  ist  nicht  yde  bei  Ten^traria  vei^nnkelt  und  durch 
eine  schmale  lichte  Binde  von  der  breiten  .dunklen  geti'ennt 
Auf  den  licht  gelbgrauen  oder  grangelben  Htfln.  bemerkt 
man  meist  die  Spuren  einer  am  Tnnenrande  beg:innenden 
schwachen  dunklen  (j)iieilinie  im  Aussenrand?;theil,  die  sich, 
dem  Aussenrautle  parallel,  etwa  bis  zur  Mitte  heraufzieht. 
Bei  einem  ^  steht  voi-  ders^elben  der  Anfang-  einer  zweiten 
Querlinie.  Die  Unterseite  der  ist  zeichnniigslos.  licht 
brännlichgelb  mit  lichtgrauen  FYaiisen,  der  Miftelmond  tritt 
nur  bei  einzelnen  Stücken  ganz  schwach  auf  den  Ydiln.  herm. 

Nach  einem  Pärchen  vom  Altai,  das  Lederer  als  Pell 
Vibicaria  stecken  hatte^  stellte  ich  die  var.  Uuicolorata 
von  Vibicaria  in  meinem  Catnlo^  1871  auf.  die  jran/  zeich- 
nungslos und  fast  genau  so  m  tär])t  ist  wie  die  -  ^  de)-  Kiis. 
Disjjar.  Diese  var.  l^nicolorata  hat  auch  dieselben  sjntzen 
Vdfl.,  wodurch  sie  sich  fast  noch  auffallender  von  der  roth- 
gestreiften Vibicaria  unterscheidet,  so  dass  sie  vielleicht  als 
eine  von  ihr  vei'schiedene  Art  angesehen  werden  muss.  Da 
das  $  dieser  llnicolorata  ganz  ähnlich  so  gefärbt  ist.  wie  das 
von  Kus.  Dispar  (es  ist  nur  mehr  grau,  besonders  bat  es 
gi  aue  Htfl.),  so  glaubte  ich  zuerst  Dispar,  gehöre  vielleicht  dazu. 
Aber  J*ell.  l'nicolorata  $  hat  an  den  Hinteiscliieiipn  nur  H 
iSpoiiien  (P/s  Paare),  und  das  ebenso  getarbte  /eiclinunsrslose 
9  ist  von  dem  Dispar  ?  sehr  verschieden.  Da  ich  von  Saisan 
mit  Pell.  Vibicaria  var.  Strigata  auch  ein  S  erhielt,  das  mit 
dem  typischen  Unicolorata  8  fast  ganz  flbemnstimmt  (es  bat 
nur  etwas  weniger  spitze  Vdfl.),  so  mag  Unicolorata  doch  nur 
eine  Varietät,  an  anderen  Orten  eine  Aberration  von  Pell. 
Vibicaria  sein.  Jedenfalls  sind  diese  Arten  und  Formen  in 
Zukunft  ^2*enaner  zu  pri^fen.  vor  allem  hat  ein  Systematiker 
die  GattmiLx  11  Pellonia  und  Eusarca  genauer  zu  unterscheiden. 

Heiiothea  Iliensis  Ali>h.  ab.  AlpherakU  Stgr.  Ich  er- 
hielt diese  Art  in  grosser  Anzahl  aus  versciiiedenen  Theilen 
Centralasiens  (Kuldja,  Maigelan,  Alai.  Usgent,  Namangau, 
Samai'kand  nsid  vom  Alexandergebirge),  dieselbe  ändert  auf 
den  Ydfln.  sehr  stark  ab.  Die  typischen  Iliensis  Alph.  haben 
fast  ganz  aschgraue  Vdfl.  mit  gelbem  Voi'derrandsstreifeu, 
letzterer  ist  bei  einem  S  von  Margelan  vollständig  verschwunden, 
während  er  bei  anderen  Stücken  nur  theilweise  und  sehr  ver- 
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losclien  auf i  l  itt.  Ein  S  von  Saiiiarkaiid  hat  auf  der  Obei-seite 
ganz  eintönig  schmutzigweisse  oder  grauweisse,  ganz  schwa^,li 
gelblich  angeflogene  Vdfl^  die  fast  genau  so  wie  die  der  nach 
einem  ä  aufgestellten  HeL  Christophi  Alpkzu  sein  scheinen, 
so  (lass  diese  vielleicht  nur  ein  stark  aberrirendes  Stück  der 
Hei.  Iliensis  sein  mag.  Bei  anderen  Stücken  von  Tliensis 
tritt  ein  brpitf^r  gelber  Innen-  und  VordHri  aiul  auf,  dei-  letzter« 
verbreitert  sic  li  meist  anseluilicli  im  Apex,  ein  $  von  Margehin 
zeigt  auf  den  grauen  Vdfln.  nur  einen  kurzen  gelben  Apical- 
Vorderrantistreifeu.  Bei  gewissen  Stücken  tritt  die  gelbe 
Farbe  auch  auf  der  Medianrippe  und  vor  dem  Ausseuittnde 
mehr  oder  weniger  stark  anf^  einzelne  Stöcke  Ton  Samarkand 
haben  schon  fast  ganz  gelbe  Vdfl^  die  nur  theilweise  schwach 
gitM  angeflogen  sind.  Diese  bilden  den  Uebergang  zu  der 
Form  mit  (/atu  f/elhcn  Vdfhi.,  bei  denen  nur  der  Vonlmaud 
tjanz  fichmul  und  die  Fninfien  f/ntu  sind  und  die  ich  9.U  ab. 
Alpherakii  bezeichne.  Da  einige  dieser  Stücke  auch  einen 
ziemlich  grossen  dunklen  Mittelpunkt  der  Vdfl.  haben,  so  sehen 
sie  Hei.  Discoidaria  ziemlich  ähnlich  und  so  verschieden  von 
typischen  Iliensis  aus,  dass  ich  sie  zuerst  &ir  eine  davon  ver- 
schiedene Art  hielt.  Sie  ist  aber  sicher  nur  eine  Aberration 
dei-selben,  die  besonders  in  Samarkand  häufiger  aufzutreten 
scheint,  doch  erhielt  ich  sie  auch  von  Usgent,  Namangan  und 
dem  Alexandero^ebirjye.  Der  dunkle  Mittelfleck  tritt  nur  auf 
den  Vdfln.  auf,  bei  einzelneu  Stücken  sehr  verloschen  grau, 
zuweilen  felilt  er  auf  beiden  Seiten  völlio*.  Bei  Hei.  Di.scoi- 
daria  ist  er  stets  viel  grösser,  ganz  tiefschwarz  und  tritt  auf 
allen  Flügeln  auf,  wodurch,  abgesehen  von  der  weit  gesättigter 
orangegelben  Färbung,  dieselbe  sofort  von  der  Iliensis  ab. 
Alpherakii  zu  untei'scheiden  ist.  Die  gelben  Htfl.  mit  grauen 
Fransen  und  die  gelbe  rnterseite  aller  Flügel  mit  grauen 
Händern  sind  bei  der  ab.  Alpherakii  wenig  von  der  der  Iliensis 
verschieden.  Die  Vdfl.  zeio;en  fast  stets  einen  d^ntli'-lien 
dunkeln  Mittelpunkt  auf  der  Unterseite,  welche  au.snainnsweise 
überwiegend  grau  angeflogen  ist.  Aber  auch  bei  einem 
typischen  S  der  ab.  Alpherakii  sind  sie  hier  in  der  Aussen- 
h&lfte  fiberwiegend  grau  angeflogen.  Jedenfitlls  ist  diese 
Hei.  Iliensis  eine  durch  ihre  grosse  Aberrationsfahigkeit  hoch- 
interessante Art. 

Ortholitha  Appropin(iiiaria  Stgr.  n.  sp.  V  Von  dieser 
Art  liegen  mir  15  und  3  99  vor,  die  von  TTaberbaiier 
(angel)li('h)  im  Alai  (Centralasienj  gefangen  siuf!  Diese 
Appropintiuaim  steht  der  in  Anzahl  aus  vei-scliiedenen  i  heilen 
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reutralasiens{auch  vom  Alai)  mir  vorliegenden  Ortli.  Sariata 
Alpli.  so  iialie.  diiss  .sie  vielleicht  nur  eine  \'Hrietät  davon 
mii  magy  sie  macht  mir  aber  den  Eindinck  einer  davon  ver* 
scbiedenen  Art.  Da  sie  gleich  gvoas  und  ganz  ähnlich  ge- 
fürbtundgezeiclniet  ist,  so  werde  ich  sie  besondei-s  nur  durch 
koini^arativp  Hesclueilning  davon  trennen,  (^lössp  23 — 29  nnn 
(die  5  5  sind  etwas  kleiner  als  <He  ^  'i).  VdfL  dniüel  asch- 
(/ntii  mit  lijrossein  yrlni-nricu.  Mitfrl.stneh  (Mittplmond).  3  (lunL- 
li'it  (^(H'rhniih  n  und  einem  ilnnhlcn  Apicaltrisck.  |)ie  erste 
dunkle  (^nerbinde  dicht  hinter  der  liasLs  ist  schmäler  (meist 
nur  linienaitig)  als  bei  Sartata;  die  zwischen  dieser  und  der 
folgenden  dnnklen  Binde  stehende  Uehti':  Qifetblnde  verläuft 
fff'i'dder  nnd  ist  nach  aussen  nicht  so  ffcmcH  (oder  gewellt). 
Die  daran  sto.ssende  dunkle  Binde  ist  deshalb  auch  nach  innen 
nicht  so  j>:ezackt  bejifrenzt,  sie  verlänt't  entweder  fast  gerade 
oder  ist  in  der  Mitte  .schwach  nach  anssen  gebogen.  Der 
sc!i\var/e  Mondstiich  ist  meist  viel  schärfer  und  länger.  Die 
tolgeiide  dritte  dunkle  Hinde  ist  nach  iuissen  ganz  ähnlich 
und  ebtiuso  stark  gebogen,  aber  die  lichte  iJi'yriu^unyd'm'Hi 
ist  (meist )  gar  nkht  schwach  (fezaHt  wie  bei  Sartata.  Der 
folgende  Anssentheil  ist,  wie  die  ganze  OrumJfärbufUf,  dmiAiftr 
f/nm.  Die  Htfl.  .-^ind  fast  glei(  ]i;  bei  den  9  9  tritt  hinter 
der  Mitte  eine  ziemlich  deutliche  stark  gebogene  Querlinie 
auf.  Die  l^ufrrsf  if<'  ist  bei  Appropinquaria  lichtei- grau,  ohne 
den  stark  f>r;ini(li(  hen  Anllug,  den  ilie  Iftfl  und  der  Apical- 
theil  der  \  dH.  be.sonder's  bei  (b-ii  ty^jiticlien  Sartata  vom 
Knldjagebiet  haben.  Die  Fransen  isind  nicht  schwach  weisslich 
gescheckt.  Ob  Orth.  Appix>i)in(iuaria  wirklich  eine  von  Sartata 
verschiedene  Artist,  wie  ich  dies  bestimmt  glaube,  wird  durch 
eine  grüs8ei*e  Zahl  von  Stücken  ans  möglichst  vielen  Lokalitäten 
ei-st  si)äter  festgestellt  werden  können. 

Ortliol.  Integraria  8tgr.  n.  sp.  Von  dieser  der  vorigen 
sehr  ähnlichen  Art  liegen  mir  i  ^  S  nnd  ein  9  aus  der 
Provinz  Sannirkand  vor.  Melleicht  ist  sie  auch  eine 
Lokalform  der  8artat:i  ( Al|)li(^raki  hielt  sogai  <las  eine  ^  für 
ein  variireudes  SiiUk  dav»)n».  mir  macht  sie  abei-  noch  weit 
mehr  wie  die  vorige  den  Eindruck  einer  davon  versclüedenen 
Art  Sie  ist  durchschnittlich  etwas  fftvsser  als  (meine) 
Sartata,  die  S  $  messen  29 — 31,  das  kleine  9  nur  25  mm, 
letzteres  ist  entschieden  spitzßügeUtfer  als  meine  9  9  von 
Sai  tata.  Die  Binden  sind  fast  genau  's<j  geformt  wie  bei 
►Snppropin<iUrtria.  sie  verlaufen  also  geiadei  nnd  sind  nicht  so 
ge/.ackt  begrenzt  wie  bei  Sartata.   iksondeiä  aulfallend  sind 
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iivei  i<ch}uaU' lichtblau  UV  QuerOindiii,  von  denen  die  erste  rZ/cAY 
vorderm'ei^n  dunklen  Q^terhindt,  die  andere  dicht  der 
dritten  dunklen  Quei'binde  steht;  sie  sind  mir  durcli  eine  feine 
weisse  Linie  von  ihnen  g:etrennt.  Von  diesen  braunen  Binden 
findet  sich  keine  Spur  bei  den  naln  ii  Arten.  Die  beiden 
dunklen  Qiu  i  binden  selbst  nähern  sich  bei  ;i  .Stücken  am  Innen- 
rande  sehr;  beim  $  sind  sie  in  der  unteren  Hälfte  ziisammenge- 
,  flössen.  Das^  hat  (mit  einem  S)  lichtere,  fast  giauweisbe  (  u  iiiid- 
färbung.  die  bi-aunen  Binden  treten  bei  demselben  nur  sehr  ver- 
loschen auf;  ein  S  hat  weit  dankler  graue  Grundfärbung.  bei 
den  anderen  beiden  ist  sie  wie  bei  SailAta.  Die  fast  zeichnnngs- 
lose  Unterseite  ist  der  von  Sartata  sehr  ähnlich  geförbt,  etwas 
weniger  bräunlich  auf  den  Htfln.  Auch  diese  Ortli.  Integraria 
muss  sich  erst  durch  eine  grössere  Anzahl  von  Stücken  als  wirk- 
lich gute  Art,  wofür  ich  sie  einstweilen  linltc,  au.sweisen. 

Orthol.  Siipproxiinaria  Stgr.  \).  sj».  Diese  den  vorigen 
gleichfalls  sehr  iiliuliche,  aber  sicliei  versdiiedene  Ai't  erhielt 
ich  aus  veiscliiedeneu  Lokalitäten  Ci  uliaia-iens.  \()ni  Alai, 
Transalai.  Namaugan  und  dem  Aiexaudeiig;ebirge ;  ein  mit  Datum 
versehenes  Stttck  (angeblich  von  Margelan,  aber  wohl  sicher 
aus  dem  Alai)  ist  am  30.  Juni  gefangen.  Die  Stücke  äudej  u 
von  25 — 30  mm  ab;  sie  unterscheiden  sich  besonders  durch 
Folgendes  von  den  nahen  Arten.  Die  Uchte  E.rtmhasdl^^ 
Qucrh/iidr  der  IV///.  ist  fi  reif  er.  bodenteiid  sfar/icr  (segment- 
förmig)  ufuh  (uissrn  iflnuifn  und  meisT  von  2(  —  3)  dunklen 
Qmiihi'nn  deutlich  (lurch.zo(/(  H.  äff.-^scrc  dunkle  Qtur- 

hlnde  macht  in  der  Mitte  eineu  (meist)  scharJeu  Zacken  nach 
aussen,  ähnlich  wie  bei  Orth.  Sinensis  Alph..  nur  nicht  ganz 
so  spitz  und  völlig  verschieden  von  der  breiten  Ausbiegung, 
den  sie  bei  Integraria.  Appropint^uaria  und  Sartata  macht, 
wo  diese  Ausbiegung  an  ihrem  breiten  Fhide  meist  in  der 
Mitte  ganz  schwach  eingebogen  ist.  Dicht  hlntvi  der  dunklen 
(^ucrhimk'  stehen  meist  :^  tiamit  ptiraJlrJ  hmfcmlr  diuiUr 
Qurrlhfioi,  die  bei  einigen  Stücken  nur  ludunenlär  vorhanden 
sintl  uml  zuweilen  fast  verlöschen.  Diese  feinen  schwarzen 
Querlinien  finden  sich  verlosclien  in  der  hier  stellenden 
schmalen  braunen  Querbinde  der  Integraria  wieder,  während 
sie  bei  manchen  Stücken  von  Sartata  viel  grosser,  meist  nur 
nach  dem  Lmenraude  zu  deutlicher  auftreten.  Bei  einigen 
Stücken  von  Supproximaria  ist  das  Mitt«lfeld,  besonders  in 
der  unteieri  Hälfte,  ganz  dunkel  ausgefüllt  (die  verbreiterten 
Binden  sind  zusammengeflossen),  so  dass  nm  am  Knde  der 
Mittelzelle  und  am  Inuenrande  ein  iichierer  l^'leck  bleibt; 
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diese  abenirenden  Stücke  mar  lien  einen  recht  verschiedenen 
Kiudruck.  Die  Htß.  sind  iiruiinli  stnri,-  i(>':i'irhnff.  liinter  der 
Mitte  tritt  eine  einen  laj>l  lei  liieu  W  inkel  bihh^nde  ilunkle 
Queiiinie  auf,  daldnter  stehen  meist  2  —  4  mehr  oder  minder 
deutliche  dunkle  C^uerlinien.  Einen  Hauittuntei'ifch'mi  biklet 
die  ziemlich  stark  ffeitichnctf  l'nterifeite  der  Supproxiniaria, 
welche  bei  den  ajideren  genannten  ähnlichen  centrahisiatisrhen 
Arten  so  jrut  wie  ganz  zeichnungslos  ist.  IVsondei-s  sind  es 
die  lichtsrranen ,  stark  schwarz  bestreuten  Htti..  die  hinter 
dem  Mittelpunkt  t  ine  mehr  oder  minder  g-eboyi-ene  dnnkle 
C^uerliiiie  und  vor  dem  Ausseuramle  «mih-  meist  etwas  ver- 
losciiene  dunkle  Querbinde  zeigen,  ganz  älmlich  wie  bei  tJrth. 
Prozimaiia.  Die  dunkler  grauen  Vdfl.  zeigen  aneh  niebt 
hinter  dem  Mittelpunkt  eine  zuweilen  scharfe  schwarze  Quer- 
linie,  so  wie  dicht  vor  dem  Anssenrande  eine  weissiliche  Quer- 
linie. Orth.  I'roximaria  unterscheidet  sich  V(ni  Supproximaria 
leicht  durch  die  fast  gerade  verlaufenden  beiden  ersten  dunklen 
binden  dei-  \'dfl..  stnvie  durch  die  grös.sere.  breit  endende 
niitilen-  Ausbiegung  der  dritten  Querbinde.  Hei  Orth.  Sinensis 
bihlet  diese  Ausbiegung  ein»*n  weit  spiizt  ren  ^\'inkel  als  bei 
Supproximaria.  ausserdem  >ind  die  beiden  schwarzen  Quer- 
binden in  der  Hatuilhälfte  ganz  verschieden,  namentlich  macht 
die  zweite  nach  innen  einen  tiefen  spitzen  Zacken  in  der 
Mitte.  Wir  haben  es  hier  mit  5  nahen,  zum  Theil  leicht  zu 
verwechselnden  centralasiatischen  Arten  zu  thun.  von  denen 
Sinensis.  Supproximaria  und  Snrtata  sich  am  U-irlitesten  sicliPT- 
uutHrsclu'iden  lassen,  während  AitpropiiKiuaria  un*l  Integraiia. 
besonders  in  abändernden  Stucken,  leicht  für  abändernde 
SartiUa  gehalten  werden  können. 

Orthol.  SubTicinaria  Stgi'.  u.  sp.  In  Lederer^s  Samm- 
lung steckte  ein  gutes  Pärchen  dieser  Art  mit  dei*  Bezeichnung 
«Oaucasus  1868^,  als  Vicinaria.  Ks  ist  aber  bestimmt  von 
dieser  Art  verschieden,  und  ich  trenne  diese  Subvicinaria  kurz 
davon  bestinders  durclt  kojnpaiative  Beschreibung.  Die  (Grösse 
(26 — 27  mm)  stimmt  mit  <b'r  dei-  Vicinaria  von  Frankreich. 
Wallis  und  Kleinasien  tibercin.  l»ie  Färbung  und  Zeichnungs- 
anlage ist  bei  beiden  Arten  sehr  ähnlich,  letztere  bielt  t  aber 
nach  meiner  Ansicht  einen  sicheren  Artunterschied.  Die 
MiUelbmde  der  Vdfl.  ist  etwas  dunkler  brftnnlichgrau  als  bei 
Vicinaria,  im  oberen  l^heil  mit  lichterem  grauen  Flecken  als 
bei  dies^  Art,  sie  ist  nach  auifuoi  t/tni:  nifchicdfn.  f/cn-fltt 
(oder  stumpf  gezackt)  begrenzt,  ähnlich  wie  die  der  Oith. 
Junctata  8tgr.  Im  oh*'rifn  Theil  stehen    kleine  kurze  Zacketi, 
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im  liei  vurtreteiiden  mUtU  icn  'Ilu  il  {\vvm  2  (frö.sst'ie,  und  am 
lunenrand  Idvinere.  Auch  nach  innen  i.st  diese  dunkle 
Mittelbinde  deutlicher  und  stärker  gezadct,  als  dies  je  bei 
Vieinaria  der  Fall  ist.  Auf  der  Obiei-seite  der  H^l.  maclit 
die  er^ie  dunkle  Qnt'rUnic  im  Aussentheil  eiin  ii  weit  stärkeren, 
fast  spitzen  Winkel,  während  sie  bei  \'icinari;i  hier  meist  nur 
S-fi»rmig  oder  sejyrnientartig  gelwgen  ist.  Auf  der  l'iiterseite 
triü  dieser  Winkel  beim  $  viel  weuijjpr  hervor,  dieselbe 
untcrsclieidet  sich  hanptsächhch  nur  dadurch  ^\\\  \\m\^  von  allen 
meinen  Vicinaria,  dass  liiuter  der  ersten  i^uerlinie  2  dicht 
nebeneinander  stehende  C^uerlinien  besonders  beim  S  sehr 
deutlich  anftreteu. 

Ich  besitze  jetzt  Ih  Orth.  Vicinaria  in  meiner  Samm> 
long  von  den  Hasses  Alpes,  Wallis,  Amasia,  Marasch,  Saisan 
und  Nord  -  Persien.  Bei  allen  ist  die  unter  sich  ziemlich 
abweichende  ße^venzun;^  der  Mittelbinde,  sowie  der  ganze 
'l'ntaleindriick  V(tn  den  beiden  i)v\]\.  Snbvicinaria  so  vei*schie- 
den,  dass  ich  It't/.tere  für  eine  (la\oii  zu  irenjiende  Art  halten 
muss.  Ich  erwälmte  die  Yerscliiedenlieit  dieser  beiden  Cau- 
casus-Stücke  schon  bei  der  Orth.  Vicinaria  von  Lepsa  (Stett. 
ent.  Zeit  1882  p.  66),  sowie  bei  der  daranf  folgenden  Be- 
schreibung der  Orth.  Jnnctata,  hielt  sie  aber  damals  noch 
nicht,  aus  ^langel  an  genügen  dem  Material,  für  eine  von  \\- 
cinaria  verschiedene  Art.  Seclis  Stücke  aus  Nord -Persien  shid 
von  meinen  an<Ieren  Vicinaria  so  verschieden,  dass  sie  als 
var.  UyrcHuaria  eiiuni  eigenen  Namen  fiiliren  können:  sie 
sind  «lurchschnittlich  i/i-össcr,  ein  V  nnsst  so^ar  81  mm  twäli- 
rend  Vicinaria  25 — 27  mm  gross  sind)  und  kann  aut  den  er.sten 
Blick  für  eine  verschiedene  Art  gehalten  werden.  Femer 
sind  diese  var.  Hyrcanaria  meist  viel  lichter  anf  den  Vdfln,^ 
besonders  ist  «leren  Aussenrandstheil  stets  lichter,  und  es  treten 
hier  bei  einigen  Stiicken  2 — 3  sehr  scliarfe  dunkle  Querlinien 
diclit  hinter  <ler  dunklen  Mittelbinde  auf,  die  aber  bei  einem 
hiei"  fast  weissliclien  9  ganz  fehlen. 

Orthol.  Ferpiexaria  Stgr.  n.  sp.  Tat  TT,  Fijr.  17.  leli 
besitze  zwei  von  Clinstoph  im  südwestlichen  Transcancasus 
gefangene  o  das  eine  wurde  am  4.  Juli  I)ei  Lischk,  das 
andere  am  17.  Juli  bei  Gedschen  (?)  ge&ngen.  Nach  den 
Lokalitäten  ist  dies  zweifellos  .die.  Art,  welche  Christoph  in 
den  M6moires  Roman.  II,  8.  112  als  Vicinaria  Dup.  (von 
denselben  Lokalitäten)  aufführt.  Diese  Perplexaiia  ist  aber 
von  Vicinaria  weit  vei-schiedener  als  die  vorige  Art.  die 
Lederer  damit  verwechselte,  sie  sieht  fast  wie  eine  Cidaria 
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aus,  da  die  Vorderwiiikel  der  Htfl.  kaum  hervortreten,  wie 
dies  \m  den  meisteu  Ortholitha-Ai'ten  selir  merklich  der  Fall 
ist.  (irosse  30  und  MI  nun;  \'flji.  ]\cM  trehfif/ran,  mit  /.ur^nu 
(iHukifH  Ba.sdifhf^/I,  ziemlich  hrriter,  sf/uk  ncllir/  (zackigj  - 
(/renz  fer  danklei  Mlttelhinde  y  dunklem  Apicalw'wck  und  r/c- 
weütei'  wew8Hr  Qi(erlinie  vor  dem  Ämsenmndej  die  nach 
innen,  besonders  im  oberen  Theil  dnnkel  (schattenbindenaitig) 
begrenzt  ist.  Htß,  licJif-(\\e\i>ü)f/niu  mit  ^auz  reiioKchcnru 
dunkleren  und  Urhh-rcu  Quoiinivn  in  dei"  Auf>s(')ihnlff<\  Die 
Form  der  die  (luiik)e  bräuiilif  lifrraue  Mittelbinde  der  Vdtl. 
begrenzenden  (^iierlinie  ist  selir  verschieden  von  der  bei  Vi- 
cinaria  und  last  allen  anderen  Urtholitha- Arten;  nur  bei  .him  lata 
und  Subvieinaiia  ist  sie  ähnlich.  }<ei  Perplexaria  ist  die 
äussere  Grenzlinie  aber  noch  stärker  und  lichter  wellenartig 
gezackt,  während  die  innere  unter  dem  Vorderrand  eine  tiefe 
(winkelartige)  Kinbiegnng  nach  aussen  (in  die  dunkle  Mittel- 
binde hinein)  macht,  was  bei  Junctata  nie  der  Fall  ist.  In 
der  Mitte  der  dunklen  Mittelbinde  steht  eine  Reihe  (4—  5) 
dunkler  kjeisförmi^er  Zeichnungen,  von  denen  die  oberste 
ganz  unreüelmässitie  ilen  kleinen  dunklen  Mittelpunkt  enthält. 
I>er  Aussentlieil  der  Vdti.  ist  ganz  ähnlicli  wie  liei  Subvici- 
naria;  die  etwas  hiäunlichgraue  Unterseite  der  \  dti.  zeigt  im 
Anssentheil  eine  schmale,  sehr  verloschene  lichtere  Qnerbinde; 
in  deren  Mitte  eine  schwache  dnnkle  Querlinie  steht  Zwi- 
schen dieser  und  dem  Aussenrande  steht  eine  Reihe  verloschener 
lichter  Fleckimnkte.  I>ie  Httl.  sind  lichter,  weissgrau 
und  zeiclmunirsärmer  als  bei  Subvicinaria  und  Vicinaria.  die 
(^ueiiinien  sind  zum  Theil  kaum  erkennbar,  vor  den  licliten. 
etwas  duiikt  l  ge!nis(liien  Fransen  tritt  die  Liuiballinie  ziem- 
li(!h  schart  auf.  Auf  der  Untei-seite  tritt  ein  <lnnkler  3littel- 
Uiond  und  vor  dem  Aussenrande  eine  verloschene  dunkle 
Querbinde  anf. 

Orth.  Perplexaria  ist  dnrch  die  ganz  andi're  stark  ge- 
wellt begrenzte  Mittelbinde  der  Vdfl.  sofort  lei(  1it  von  dei- 
meist  kleineren  Vicinaria  zn  nnterecheiden.  Die  Mittellnnde 
ist  aurli  bei  Subvicinaria  i-eclit  verschieden,  weniL^'Hv  ''»vackt 
begrenzt,  dunkler,  und  (diiie  kieistbrniige  Zeichnungen  im 
Innern.  Auaseniem  ist  die  grossere  Peridexaiia  weit  lichter 
gefärbt,  besonders  auch  auf  den  Httln. 

Orthol.  (K.vrtolitha)  Obsthiata  Stgr.  n.  sp.  Taf.  II, 
Fig.  18.  (und  var.?  Cinerata  Stg^-.)  Von  dieser  Alt  liegen 
mir  einige  von  Hilckbeil  sftdlich  vom  Issyk-Kul  (Centralasieu) 
gefangene  Stftcke  vor,  sowie  die  in  der  Stett.  ent.  Zeit.  1882 
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S.  <w  als  Auaiiis  nuv.  spec?  (Ubsitaria  \a\.  var.)  erwälinten 
h*iit[*in  i  $  von  Saisaii  und  ein  S  vom  Alai.  Sie  sieht  auf 
den  ei-steu  Blick  der  etwa  gleichgrossen  An.  Obsitaria  so 
ähnlich,  dass  ich  sie  für  eine  Anaitis  hielt;  aber  das  (reäder 
der  Htfl.  ist  fi^anz  verschieden  von  dem  bei  Anaitis  nnd  Uber- 
cinstiiiiiiNnd  mit  dem  bei  Ortholitha.  Ebenso  stimmt  die 
Flügeltoi  III.  besonders  die  der  Htfi.  mit  -vorti-etendem  Vorder- 
wiiikpl"  mit  der  von  Ortliolitlia  überein.  während  die  Htfl.  bei 
Anaitis  abgerundet  sind.  Audi  die  Palpen,  die  Reine  und 
der  Hinterleib  siiniinen  nüt  den  euts^irechenden  'l'lieilen  l)f^i 
Ortholitha  übereiu.  Die  uuiiuiluheii  Fiihkr  sind  aber  ganz 
vtir.<tehhdenf  sie  sind  bei  allen  Ortholitha -Arten  kurz  kamm- 
forniig',  bei  dieser  Obstinata  sind  sie  horstmjörmigf  kaum  er- 
kennbar  kurz  bewimpei't,  wie  bei  den  Anaitis-Arten.  Sollte 
sie  deshalb  von  der  (Tattung  Ortholitha  abgetrennt  werden 
müssen,  so  schlafe  ich  für  die  neue  fiRttnn«-,  in  die  sie  ge- 
setzt wird.  <len  \anien  liyrtolith^i  vor.  Mie  Stücke  ändern 
von  28 — liH  mm  in  der  <  n  r»sse  ab  und  kommen  in  zwei  ziem- 
lich vei'schiedenen  Färbungen  vor.  von  denen  die  lichtere, 
hellgraue  vielleicht  eine  besondere  Lokalform  ist.  Als  typische 
Obstinata  betrachte  ich  die  Form  mit  hräunlichgrmien  Vdfln.« 
wozu  2  Paare  vom  Issyk-Kul,  sowie  das  gute  $  von  Saisan 
gehören  (beim  schlechten  Saisau-$  ist  die  Färbung  unkennt- 
lich), auch  das  etwas  geflogene  $  vom  Alai  ist  dazu  zu 
leclinen.  Von  der  Form  mit  aschf/nfin  r  (i rundförlunui  der 
\  (Ifl.  besitze  ich  2  3  3  vom  Issyk-Kul.  die  sonst  in  den  etwas 
abäinlmiden  Zeichnungen  mit  den  anderen  Stücken  iibt*rein- 
stimmen,  aber  einen  recht  verschiedenen  Kindi  uck  nuichen. 
so  dass  diese  Form,  falls  sie  konstant  ist,  var.  (  inerata  ge- 
nannt werden  kann.  Die  Vdf,  f&hren  eine  Anzahl  f/etrellter 
oder  gezackter  dunkler  Qtmimien  und«  eine  zimilkh  atif" 
falietulf  uhAw  oder  minder  rcnhiukelte  Miffc/J/hide.  Letztere 
ist  an  l»eiden  Seiten  unregelmässig  gewellt  (gezackt)  nnd 
ausgebog'en.  bestnidei's  mnclit  sie  nach  aussen,  etwas  oberhalb 
der  Mitte  einr  zienilicli  auffallende  Ansbiecrung.  die  an  ihrem 
abgernndet.en  Hude  bei  einigen  Stücken  in  der  .Mittr  sehwach 
gezackt  ist.  Daun  ist  dieselbe  weitei-  nach  unten  (auf  Me- 
dianast 1)  meist  ganz  eng  zusammengeschnürt^  so  dass  sie  bei 
anderen  Stücken  vielleicht  hier  durchbi-ochen  sein  kann.  Vor 
der  >rittel binde  stehen  etwa  4 — 5  verloschene  (rudimentäre) 
dunkle  Querlinien,  von  denen  eine  kurz  vor  derselben  und 
eine  hinter  der  Basis  in  einer  schmalen  (undeutlichen)  lichten 
Cjuerbiiide  stehen.    Diese  lichten  Quet  binden  .sind  bei  einem 
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(<tuiikleii)  S  Hilter  der  ^fittFlzplle  vcibnndPii.  m  tlass  hier  die 
«Innkh'ii  Querliiiieii  «lurchbroclit-n  sind,  l  nter  dem  Vorder- 
liiiul,  vor  dem  Apex  stehen  bei  eiuigt  ii  Stücken  3  dunkle 
Fh^ckeii  iintereinauder,  hinter  einer  hier  stärker  gezackten 
dnnkleii.  nach  aussen  licht  begrenzten  Querlinie.  Vor  den 
granen  Fransen  mit  breiter  ilitnkler  Theilungslinie  stehen 
meist  selir  dentlidie  scliwar/e  Limbalstriche,  die  bei  einzehien 
Stücken  durch  die  hier  liditeren  HippeHeiideii  (fnrchbrochen 
sind,  so  dass  sie  wie  doiipclt  «i'estellte  Limbalpnnkte  ausselien. 
Aiit  (In-  etwas  glänzenden  bräunlichgraiiPii  riitPT-Spite  tritt 
bei  piniücii  Stücken  ein  seiir  verloscbenpr  kleinei  dunkler 
Mittelpunkt  auf,  meist  zeigfen  sie  im  Ausseutheil  eine  sehr 
schmale,  verloschene  dunkle  Aussenbinde,  oder  doch  die  Spuren 
einer  solchen.  Die  mehr  oder  minder  schmutzig  lichtgraiieu 
Htfl.  sind  vor  dem  Ausj^eiu'ande  starker  verdnnkelt  hinter 
der  Mitte  bemerkt  man  meist  1 — 2  schwach  dunkle  Qiier- 
linien.  Die  dunkle  liimballinie  ist  ni(ht  scharf,  bei  einem 
Stiick  ist  sie  in  Punktstrichelclipn  nnf<rplöst.  der  weissliclie 
Hasaltlipjl  der  i  'i  ansen  hebt  sich  scliai  f  vnn  ihr  ab.  Auf  der 
etwas  lichteren,  schwach  dunkel  bestreutpii  I  utciseite  tritt 
stets  ein  schwacher  dunkler  Afittelpunkt  auf,  während  «labinter 
nur  bei  einigen  Stücken  eine  dunkle  (iuerlinie  sehr  schwach 
zu  bemerken  ist. 

Diese  Orth.  ( (vyrtolitha)  Obstinata  ist  von  der  ausserlich 
Ähnliclien  An.  ( )bsitaria  durch  die  etwas  dunklere,  verechieden 
o'cfurmte  Mittelbinde  der  A'dH.  lei(dit  zu  untei-scheiden:  die.se 
Mittelbindp  Ist  nnch  von  der  dp!*  eiirpntlicbpn  Cb-tholitha- 
Arten  recht  vcrNcliiedeu,  nauienilich  von  «len  bekannten  puro- 
])äischen  Arien.  Durch  ihie  stark  jä^ewellte  und  crplHiopiie 
äussere  Begrenzung  ist  diese  Mittelbinde  der  der  vorigcji  Arien, 
Orth.  Perplexaria  und  Sabvicinaria,  sowie  der  bei  Junctata 
;Eiemlich  ähnlich,  unterscheidet  sich  aber  von  diesen  besondei'S 
durch  die  Kinschniiruiio:  im  unteren  Theil.  Dadurch  hat  sie 
etwas  Aehnlichkeit  mit  der  sonst  recht  \'erschiedenen  (weit 
srliäifpi-  1)pfrrPiizten  und  stärke]-  o-ezackten)  Mittelbinde  der 
K  uldscha  Staudingeri  Al])]t  Mein  liebenswürdi<:pi  i''r  (uuKl 
Alpheraki  stellt  die  von  ilnii  neu  anij^estellte  Gattung  Ivuld- 
scha  neben  Scotusia  und  iiennt  sie  von  dieser,  von  Kucosmia 
nad  von  Trijiliosa  duich  eine  konii>aiative  lieschreibuug.  Ich 
finde  sie  der  (-rattnng  Ortholitha,  besonders  ancb  durch  die 
Klügelform,  Oeäder  etc.  so  nahestehend,  üass  sie  kaum  von 
die.ser  getrennt  werden  kann.  Die  niännlicliPii  Fühler  sind 
wohl  ein  wenig  verschieden  gekämmt,  aber  sie  sind  uuch  bei 
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(U'ii  < )itlioliliiH-Ai"ten  (z.  Ii.  (  Vr\iürtta,  iV-ribolata  und  Junctata) 
vei-scliieden  gekämmt.  Am  verschiedensten  finde  ich  die 
Zeichnung  der  Mittelbinde  (Mittelfeld)  der  Vdll.  der  Kuldschu 
Staudiiigeri  von  der  der  bekannteren  OrthoUtha- Arten.  0a 
diese  bei  Obstinata  auch  ziemlich  abweichend  ist,  die  borsten- 
förmigen  männliclien  Fühler  aber  ganz  verschieden  von  denen 
aller  Ortliolitha- Arten  sind,  so  scheint  danach  die  Aufstellung 
einer  besondnren  Gattung.  Kyrtolitha,  für  sie  mindestens  so 
gerechtfertigt  zu  sein,  wie  die  von  Kuldscha  für  8taudingeri 
Älph. 

Aiiaitis  Muudata  iStgr.  u.  sp.  und  vai  .  lä  ubescens  Stgr. 
Guenee  bat  als  Mundnlata  bestimmt  2  Artai  beschrieben; 
nur  das  zuerst  von  ihm  beschriebene  S  kann  seinen  Namen 

behaltem,  das  zuletzt  beschiiebene  9  gehört  zu  der  Art,  die 
icli  im  Folgenden  als  AFundata  beschreibe.  Die  3  Stücke. 
2  nnd  1  aus  der  Lederer'sdien  Sammlung,  nach  denen 
(luenee  l><  s<  hrieb.  sind  jetzt  in  meiner  »Sammlung.  Ich  erhielt 
diese  Mundata  in  vielen  $o  und  einigen  wenigen  aus 
Beirut,  während  ich  von  derMiuidiilata  nur  einige  wenige  Stücke 
von  dort  erhielt.  Grösse  23 — 28  mm;  Vdfl.  mit  ypi kern  Apv.i-, 
licht  violett-  oder  röthlkhymu  mit  dimklem  MittelpunHf 
und  einem  breiten,  schwach  veräutäeeMm  MiUelfeldj  das  von 
gelben  QtterÜnien  begrenzt  wird,  von  denen  die  erste  ganz 
gerade,  nach  aussen  fein  dunkel  umsäumt  ist.  die  zweite 
(äussere)  ist  schwach  S-förmig  gebo'reii  uiifl  nafli  innen  fein 
dunkeJ  begrenzt.  Die  ['ntcrsptfi  der  IltÜ..  sowie  die  des 
A/j/tal-Vonlcrnimlsthcils  der  IV///.  ist  Ichluift  rosniijllt  aiij^e- 
flügen.  Die  kurze  Beschreibung,  die  tiueiieti  von  seinem  xMun- 
dnTata~$  macht,  ist  fast  völlig  genügend,  um  Muudata  von 
seinem  Mundnlata- 6  als  Art  zu  trennen;  dies  9  ist  mein 
gi'ö8stes  Stack,  es  misst  aber  bei  normaler  Spannung  nicht 
30  mm,  wie  Gueiier  angiebt,  sondern  nur  28;  ebenso  me.s.sen 
seine  Mundulata-S$  nur  22  statt  25  mm.  Muudata  ist 
ziemlich  viel  fjrOs!>cr.  da  flie  meisten  Stücke  24  —  26  mm 
gross  sind,  der  Ai)ex  der  Vdtl.  ist  weit  sp/Uer,  wirklich 
„falqne''  wie  (inenee  ihn  nennt,  was  er  bei  MiiuduUita  nicht 
Ist.  Die  Färbung  der  A'dfl.  ist  eigenthümlich  stark  röihlich- 
grau  oder  rothisabellfaiben,  wie  sie  Guenee  nennt;  die  beiden 
scharfen  gelben  Querlinien  sind  ganz  verschieden  von  den  dunkel 
bräunlichen  der  Mundnlata,  sodass  es  &st  unbegreiflich  ei-scheint. 
wie  Guenee  und  Lederer  diese  beiden  Arten  flir  eine  halten 
konnten.  Dazu  kommt  die  so  s'anz  verschiedene,  schön  i  osart>tli 
angeflogene  Unterseite  dei  Htfl.  und  des  Vordenandeiü  nebst 
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dt  in  Apicaltheil  der  Vdfl.  bei  Mundata.  von  weldier  Färbung  bei 
Miui(l(ih)tH  keine  Spur  vorhanden  ist.  In  Lederers  Sanimlung 
steckte  liocii  ein  etwas  abgeflogenes  zweites  $  der  Mumlata 
als  Miindulata.  welclies  auf  der  lichteren,  fast  weisslicheu 
l  uterseiLe  der  11  tri.,  sowie  auf  den.  Vdrin.  keinen  röthlichen 
Anflug  sseijD^  Demlbe  kann  auch  bei  diesem  iStück,  wie  es 
ganz  frisch  war.  jedenfalls  nur  sehr  schwach  vorhanden  g^- 
wesen  sein;  es  ist  aber  der  Oberseite  der  \'dfl.  nach  zweifel- 
los eine  Kandata;  ein  S  ist  gleich&lls  auf  der  Unterseite 
kaum  erkennbar  rötlilich  antreflojren. 

Eine  /ieiiilicli  unbedeutende  Lokaltonn  diesei- ( )i  tli.  Mun- 
data bilden  die  in  Anzahl  ans  Amasia  eihaltenen  Siiuke, 
welclie  idi  var.  Krubescens  nannte  und  als  solciie  versandte. 
I>iese  sind  durchschnittlicli  ein  ncnif/  (jrötfuer  (meist  27  mm 
gross),  die  Oberselte  der  Vdfl.  ist  bei  ihnen  n  eit  tüthlkhrr, 
sie  ist  etwa  rioMrötfUich  zu  nennen.  Auf  der  Unterseite 
sind  die  Htfl.  und  der  Vorderrand  der  Vdfl.  stets  röthlich 
angeflogen,  aber  nicht  so  stark  wie  bei  gewissen  Stücken  der 
syrisciien  Mundata.  Hei  dieser  tritt  auf  der  I  ntprseite  dri 
Vdfl.  die  äussere  <Vuerlinie  meist  als  ganz  schniah*  dunkle 
l<in<le  auf.  die  selten  nach  aussen  etwas  lichter  begrenzt  ist; 
bei  der  var.  Krubescens  bleibt  sie  stets  linienartig  dunkel, 
nach  aussen  von  einer  schwachen  lichten  Querlinie  hegleitet. 

Anait.  Snbmundalata  Stgr.  n.  sp.  (Mundnlata  Gn.  var.?) 
Von  dieser  Art  erhielt  ich  eine  Anzahl  ^$>j  aber  nur  2  $ 
die  Knde  April.  Anfang  Mai  bei  Marasch  im  süd(">stlichen 
Tauius  von  ManissadiiaiTs  Sammler  gefangen  wurden.  Auch 
ein  an)  5.  Mai  bei  H'-irut  gefaiiorfnes  ^  ofehrnt  zu  dieser  Ait. 
während  ieh  bei  eniein  9  von  lieirut  uichl  ganz  siclier  bin. 
ob  es  hierz4i  oder  zu  Mundulata  zu  ziehen  ist.  Heide  Arteji 
stehen  sich  so  nahe,  dass  Submundulata  vielleicht  eine  graue 
Form  der  Mundulata  ist;  beide  sind  gleich  gi^,  haben  dieselbe 
Flfigelform,  ganz  ähnliche  Zeichnnngen,  aber  auffallend  ver- 
schiedene Färbung.  Die  vorliegenden  Snbmundnlata  ändeiii 
von  20—25  mm  in  der  ( h*ös$e  ab,  meist  sind  .sie  22—23  mm 
gross.  Vdfl.  rioh'tt  -  tusrhfiruit ,  mit  tt  nsi  lK  /nhurcit  dunklen 
Mifff'lpi'tnltrhc)/ .  ->rr/'  (;{)  (h(})hhn  f hraiuiliclien)  Qm'rfhr/rn, 
die  ausscrr  von  einer  Uchfi'n  (gelblichen)  <,)uerlinie  begrenzt, 
hinter  der  meist  1 — 2  rcriosr/icitr  dunkleie  (^iierlinien  folgen; 
(^nfcrfpffr  der  Vdfl.  imd  Ohct^oitv  der  Htfl.  dunkler  grau  mit 
einer  gelblichen  Querlinie  im  Aussentheil.  Die  beiden  Mun- 
dulata SS,  die  Guen^e  vor  sich  hatte,  sowie  ineine  anderen 
5  Stücke  dieser  Art  aus  Beiiiit  haben  eine  lichte  graubräun- 
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liehe  FärbniiiT  n»it  vrilosrluneiii  dunklen  Mittelpunkt  un<l 
"2  'Imikl»'ii  ))rauiien  Querliuien  der  Viltl ,  liiTiTr^r  (]pv  MiisstM-fii 
la>.<<'U  sii  li  3  Stücken  noch  :>  vfi  n'^rlient^  <liinklere  C^iiei'- 
linien  erkennen.  Di*^  01n-rseite  der  Iliri.  ist  lieht  graubraun, 
die  Tnterseite  besonders  der  A'dtl.  rostbräunlich,  beide  zeigeu 
im  Aussentheil  eine  meist  sehr  schwache  Hellte  (gelbliche) 
(^uerlinie.  Ansufir  der  vpt'schiHhtmi  tfrmifiu  Ftlrhttnff  unter- 
scheidet sich  Submnndulata  durch  Fidgendes  von  ^[undulata. 
Im  Basaltheil  tritt  meist  eine  feine  diHikle  <^uerlinie  auf,  die 
dann  foltrende.  etwas  vor  der  Glitte  stehende  (t)ei  beiden  Arten 
<r;mz  schwach  ^^elit.utiie)  «^uerlinie  ist  (nieist)  nacdi  innen 
scliwach  licht  iiiii/.nu^en,  zuweilen  noch  von  einer  verloschenen 
<iunklen  QuerJinie  gefolgt.  Die  (iussn  r  ganz  scliwadi  S-tr»niiig 
gebogene  dunkle  Querlinie  ist  stets  von  einer  avharfen  lichten, 
hellgelben  Qnerlinie  nach  aussen  begrenzt.  Diese  lichte  Grenz- 
linie  fehlt  bei  Mundulata  oanz  oder  ist  doch  nnr  äusserst 
rudimentär  an«>:edentet.  Hei  einem  Subinundulata- $  ist  diese 
lichte  (^uerliiiie  mir  allein  vorhanden,  die  vorhej stehende 
dunkle  \<\  kaimi  noch  anjredeutet.  Im  Aussentheil  stehen 
meist  1  xhwaclie  dunkle,  fein  srewellte  Qne]-Iiin'en.  die  bei 
eini*reH  Stucken  sehr  deuilicli  iiervurtreten.  sie  üü'leii  <i<"h 
auch  selir  verloschen  bei  einzelnen  Mundulata  vor.  hn  Apex 
steht  meist  ein  ganz  kleiner  schwadier  dnnkler  Fleckstreif, 
der  hei  3Iundulata  ganz  fehlt.  Anf  der  Unterseit^e  der  Vdfl. 
und  auf  der  Oberseite  der  Htfl.  tritt  eine  sehr  deutliche 
lichte  Querlinie  auf.  die  bei  Mundulata  sehr  verloschen  ist; 
zuucileii  tritt  sie  auch  auf  der  Untereeite  der  Htfl.  schwach 
hervor. 

Nach  den»  «ienaiien  \  ergleich  beider  iMunien  «ihnibe  ii  )j 
jetzt  d<ich,  dass  Submnndulata  besser  als  eine  Form  der  Mundulata 
angesehen  werden  nniss,  die  vielleicht  bei  ^larasch  als  kon- 
stante Lokalform  auftiitt,  während  sie  bei  Mnit  nur  einzeln 
als  Aberration  vorkommt.  Vielleicht  ist  es  eine  Zeitform  der 
Mundulata :  erst  genau  wie^lerholte  l'ntersuchungen  können 
hiei  iiber  .Aufklärung  bringen.  Das  eine  9  V(»n  Beirut,  welches 
i]>'r  briinnlirlien  P;ii-bnn£!-  nadi  zu  Mundulata  gcdiört,  hat  eine 
eiie-n^ii  iidiU'  < jMuMÜiiie  Idnter  dei-  äuss(Meu  dunklen  wie  Snb- 
niiiiKluiaia.  es  steht  also  gerade  in  der  Milte  zwischen  beiden 
Formell, 

Analt.  Mnsciüata  Stgr.  n.  sp.  Taf.  11,  Fig.  19.  Von 
dieser  neuen  Art  besitze  ich  ein  Pärchen  von  Kaisarie  (('entral- 
Kleinasien),  das  S  am  15.  Mai  gefangen,  ein  ^  ans  Kara 
Hissar  (östlich  von  Ämasia  gelegen),  ein  am  21.  Mai'  von 
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Ifaiiissadjiaii  l>ei  Malatia  (im  südösMiclieu  Kleiuasieii)  gefangenes 
f-twns  abjj:pfloo:enps  9  iiikI  ein  j^anz  nliovfidü-enps  fast  imkennt- 
lirlu's  9  \  (ti)  (Miari»ut.  1  »it'sp  >f uscula!;i  Imt  »lif*  ^l'Mclie  f?rö<sp 
nufl  Flu<jelform  wie  Suf.niuiKlalala.  auch  ähnliche  Fäibiui^ 
uiul  Zeichnungsanlage,  ist  aber  eine  davon  siclier  verschiedene 
Art.  Grösse  21 — 23  mm.  Vflft,  uftchfjraUf  fein  dunkel  he- 
ütt'put  mit  ftehnrfen  nfhu-ar^en  Mondstrlchekheii  und  S  UMm 
(matt  gelblichen),  meist  etwas  tjemekten^  dttukd  Iwffi'enztmi 
Quf.rl'mhn ;  Htff.  srlnnittci(/i/nin  mit  einer  hn-'/trn  ViehteUi 
nach  innen  schtf/tch  (hathrl  (ffinrL  tint  Quciimii'.  I  >ie  aschgraue 
(irundfarbe  dei-  \'dtl  ist  <^ar  niclit  violett  aniretlofren  wie  bei 
der  vorigen  Art.  ?;i)ii(h^in  fein  dunkel  bestreut.  Die  V'dfl. 
fiiiiren  lichte  Querlinieii,  noii  «lenen  die  dicht  hinter  der  Basis 
steheiide  sehr  verloschen  ist;  die  zweite,  vor  der  Mitte  stehende, 
ist  deutlicher  (bei  dem  Kara-Hissar-9  sehr  breit)  und  nach 
aussen  von  einer  nicht  scharfen  dunklen  Linie  begi-enzt.  Die 
dritte  dem  AussenraiHle  weit  näher  als  bei  Submundulata 
stehende  Querlinie  ist  die  deutlichste  ( breiteste)  ^  sie  ist 
nach  innen  von  einer  dunklen,  kleine  Zäckchen  in  sip  binein- 
"^endenden  <,MiHrlinie  bpcreiizt.  -Inr  nncli  eine  mehr  odei' 
niiiider  flriiiliclic  zweite  dunkle  l^uerliuie  steht,  die  bei  »lein 
Kaisarie- V  mit  der  erstercu  zu  einer  schmalen  dunklen  Quei  - 
binile  zusammengeflossen  ist.  Die  i  2  von  Kara-Hissar  und 
Malatia  zeigen  hinter  der  äusseren  lichten  Qnerlinie  noch  2 
schwach  gewellte  dunkle  Qnerlinien.  Im  Apex  steht  ein  d^t- 
Iii  her.  dunkler  Wischstreif,  der  sich  bis  zur  lichten  Querlinie 
liin/ieht.  Die //V//^  //,  fast  weissen  Fra iist  i,  (in  derAussen- 
halfte,  il,'iifln-h  dnnkel  //rscf/rclf.  T>ie  et  was  l;inir1icbcn  srliwarzen 
Mitteljmnkte  ti-eien  auf  der  Olierseite  sciiai  1  lier\ or.  wälirend 
sie  auf  der  schmutzig  grauen  rnterseite  kleine  undeutliche 
l'unktfleckchen  bilden.  Auf  dieser  tritt  nur  die  äussere  lichte 
Qnerlinie  scharf  auf,  nach  innen  treten  (auf  den  1  kippen  stehende) 
dunkle  Strichelchen  oder  Zäckchen  in  sie  hinein.  Dies  ist 
ebenso  bei  der  lichten  Qnerlinie  der  Htfl.  der  F'all,  sowohl 
auf  der  schmutziggranen  Oberseite  wie  auf  der  Tntei'seite, 
j|ie  lichter  grau,  fein  dunkel  bestreut  ist. 

Diese  narh  innen  etwas  dunkel  uezackte  lichte  äussere 
t^uerlinie  aller  I^üigel.  die  dem  Aussenrande  weit  näher  steht, 
trennt  die  auch  soiisi  durcli  die  Färbung  etc.  ziemlich  auf- 
iallend  verschiedene  An.  Musculata  leicht  von  den  vuiigen  Arten. 

Lobopkora  (Oulobophora)  Maeedonleft  Htgr.  n.  sp.  Taf.  II, 
Fig,  19.  Ich  besitze  ein  gutes  Pärchen  dieser  eigenthümllchen 
schönen  Art,  das  mein  Freund  Dr.  Th.  Krüper  in  Macedonien 
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fand.  8ie  wii<l  miii  !)esten  voi*  die  etwas  älinliche  Tjohophoi-a 
Kxternata  HS.  üt->t^Ht  und  iiuiss  mit  diesei-  ans  «fei  (iattimg 
Lobopliora  entftriiT  weitleii.  <la  ich  bei  beiden  an  der  Ba*jis 
der  Htfl.  keinen  häutigen  Anhang  (uunach  die  tiattung  den 
Nanieu  erhielt)  bemerken  kann;  jeden&Ils  kann  er,  wenn 
wirklich  vorhanden,  nnr  winzig  klein  sein.  Ausserdem  ist 
die  FlügelfoiTB  dieser  beiden  Arten  von  der  der  andei'en  Lo- 
bophora-Arlen  •vei'schieden.  l)esonders  auffallend  ist  dies  bei 
der  Macedonica  der  Fall.  Der  Aju.r  der  Vdff.  ist  liier  ziem- 
lich stark  s/clu'lfünui;!  at'.^tfr-'uin»,  der  Atoscnrainl  ist  in  der 
^f/tf^^  (segni entartig)  au.sgebui^en .  die  Ht/1.  sind  kUiiur^ 
.s(/ii)i(Vrr,  im  Aj)ic(Ut/i('it  etvvaü  hervortretend,  während  sie 
hier  bei  den  anderen  Arten  meist  stark  abgerundet  sind.  Bei 
Kxternata  sind  die  Flügel  ähnlich,  wenn  ,  auch  lange  nicht  so 
auffallend  vei^hieden  wie  bei  dieser  Macedonica,  namentlich 
ist  auch  dei'  Apex  der  Vdfl.  kaum  sichelförmig  zu  nennen. 
Ks  genügen  aber  vielleicht  schon  die  angegebenen  Unter- 
schiede, um  beide  Arten  in  eine  andere  (neue)  (Jattung  zu 
stellen,  die  Onlubopliura  heissen  kann,  da  sie  eben  keine 
eigentliclien  .Lappen  trägt^. 

Grosse  des  Oulob.  Macedouica-ö  21.  des  $  2a  mm.  i  'dj/. 
licht  holshrmm  mit  schmaler  weisagmmf  Qmrhlndif  liinter 
der  Bash  und  (lunleelbraunerf  fjrau  (/eitmchier  Amwenratulb'" 
h'tndr,  die  in  der  M'dte  breit  von  der  hebten  (rrundfarbe 
(hinhhrochcn  wiid  und  eine  ffi'trvlUi'  irvifse  QuerUnk'  führt. 
Htp.  licht  hnhinHchiiniu  mit  dunklem  MiftcijHinkt ,  hinter 
.dem  auf  dei-  f'nfir^rifr  eine  /A/V/r  von  G — S  (htjihlcv  Piiiiltrn 
steht.  Die  hinter  der  iiasis  etwa  bei  74  ^'iii'ge  der  \'df1. 
stehende  d^l'/»  nun  breite)  lichte  (j>nerl)inde  wird  vi)n 
2  weissen,  fast  gerade  verlaiitcudcu,  im  obert'u  'i'heile  etwas 
gebogenen  Qnerlinien  gebildet,  zwischen  denen  der  Baum 
schmntziggran  gemischt  ansgefullt  ist.  Die  äussere  weisse 
Urenzlinie  ist  von  einer  feinen  schwarzen  Linie  eingefasst  Die 
zunächst  hieran  stossende  licht  holzbraune  Grnndfärbuug  ist 
am  o'esättigsten  (dunkelsten)  brann  gefärbt,  nacli  aussen  wird 
sie  liclitt  r.  Im  oberen  Theil  MitTfl/.elle  steht  ein  kieinei-. 
ganz,  .schwach  lichtei"  nmzogener  .Äintelniond,  dicht  vor  der 
dunklen  Aussenrantlsbinde  steht  (auf  den  Hipi)en)  eine  Reihe 
verloschener  schwärzlicher  Punktstrichelchen.  Die  Aussenbiude 
selbst  ist  in  der  Mitte,  wo  der  Aussenrand  die  Ausbiegiutg 
macht,  breit  von  der  Grundfarbe  diu'chbi'ochen,  die  hier  sogar 
die  .sonst  dunklen  Fransen  durchbricht.  Die  Binde  selbst  ist 
dunkel  schwarzbraun,  Aveissiich  bestirnt  mit  einer  ziemlich 
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stark  wellenl'r>ni)i2:  gezückten  weissen  Qiierlinie  in  <ier  >Jitte, 
am  VordeiTiiiiU  ist  sie  etwas  lichter  luaiin.  vom  Apex  zieiit 
ein  kleiner  weisslicUer  Querwiscii  hinein,  vor  deu  P^ranseu 
stehen  scharfe  schwarze  Limbalstriche.  Die  graue  Unterseite 
ist  in  der  grösseren  Vorderraudshiilfte  bi-änniich  aiigeliogen, 
fast  zeichnniigsloSf  mit  dem  dnnklen  Mittelmöndclien,  g^anz 
verloschenen  Spuren  einer  änsseren  Paukt*Qner]inie,  beim  9 
Hoch  mit  einigen  weissen  A\'ellenstrichen  vor  rtem  etwas  uranen 
oberen  Thoi]  des  Ausseiuaudes.  Die  Htfl.  sind  oben  genügend 
gekenuzeiciinet. 

Der  'J'horax  und  Kopf  sind  grauweiss  gemischt,  die 
Palpen  und  Beine  licht  bräunlich,  letztere  an  den  Tarsen 
schwach  dnnkel  geringelt.  Der  Bau  der  FQhler,  Beine  und 
des  Hinterleibes,  so  wie  das  (reäder  scheint  ganz  wie  bei 
Lob.  EIxtemata  zu  sein; '  beide  Arten,  «lie  ja  auch  in  der 
Zeichnung  von  den  anderen  Lobophora- Arten  stark  al)wei<  hen. 
werden  gewiss  am  besten  von  ihnen  (als  Gattung  Uulobo- 
phora)  getrennt. 

THphosa  Kavuliita  Stgr.  n.  s[t.  Von  dieser  Art  liegen 
mir  4  und  1  S  zur  Besclireibu)»g  vor,  die  vtm  Riickbeil 
sädlich  vom  Issyk  Kul  (Centi-alasien)  gefangen  wurden.  Sie 
sehen  der  etwa  gleich  grossen  (Id.  Ravaria  Ld,  vom  Altai 
nnd  Lepsa  so  ähnlich,  dass  ich  sie  znerat  fär  eine  daneben- 
stehende  Art  hielt:  es  ist  aber  gar  keine  Cidaria.  sondern 
eine  Triphosa.  die  meiner  Triph.  In e er t ata  aus  Centralasien 
nahesteht  undi  vielleicht  nur  eine  liclitgraue  Lokal  form  davon 
sein  kann.  Die  Arten  der  (-Jattuna-  Ti'ipliosa  liaben  dasselbe 
(ieäder  wie  die  ridarien,  sie  untersrlieiden  si<  h  besonders  nur 
durch  den  „tietgelappten  .Saum*  (nach  Lederer)  der  Htfl. 
(der  Attssenrand  der  Htfl.  ist  tief  gewellt  orter  gezackt).  Wie 
ich  aber  bereits  bei  der  Beschreibung  der  ^nz  ähnlich  oder 
gleich  geformten  Tr.  Tncertata  (Stett.  eut.  Zeit.  1882.  8.  67, 
auf  die  ich  hier  verweise)  bemerkte,  sind  die  Htfl.  bei  dieser 
Art  weit  schwächer  gelappt  (gezai^kt)  als  bei  deu  bekannten 
Tripliosa- Arten  (Dubitatn,  Sabaudiata  etf  ).  etwa  so  wie  bei 
Eucosniia,  auch  die  Vdfl.  >hh\  spitzer,  danach  würden  Tncertata 
und  IJavulata  weit  besser  l;ei  der  in  Flügelform  so  wie  Zeich- 
nung ihnen  ganz  ahnlichen  Eue.  Moutivagata  eingereiht  werden, 
wenn  die  $  $  am  Innenrande  der  Htfl.  die  auffallende  Ans- 
zeichnnog  der  Encosmia-Ai-ten  hätten,  was  aber  durchans 
nicht  der  Fall  ist  Jerlenfalls  bilden  diese  beiden  Arten  ge- 
wissermassen  ein  Verbind ungsgliefl  zwischen  Kucosmia  nnd 
'iViphosa. 
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Grösse  »h'S  Tr.  Raviilata-ä  JiU.  der  V  $  34 — 37  luii»; 
FUiyel  lichtunm  mit  einer  AiualU  tjcireüUsi'  dunkler  Qitn'- 
liuieUf  einer  yezackten  ireisiflicken  Qimi'mw  vor  dem  AmstU" 
ruttf/r  und  3  (schmalen)  (htuMoi  Qtn  rltiiKfrti  auf  dea  Vdfin^ 
Die  lichtgi  aue  Grundtarbung  scheint  mir  einen  ganz  geringen 
grünlichen  Anflug  zn  liaben,  iUinlidi  wie  bei  (  id.  Havaria  \a\. 
oder  I)ei  gewissen  Stücken  der  bekaiiiiteii  (  "aesiata;  sie  bildet 
den  bau[itsächlichsten  seiir  auffaileiideii  l  iitei  schie*!  «liet>fi 
lt;i\üiala  von  Tr.  Incertata.  Die  dunklen  t^uerlinien  und 
Binden  treten  alle  wenig  scharf  liervor,  die  beiden  das  (nicht 
dunklere)  Mittelfeld  begrenzenden  dunkleren  Qnerbinden,  von 
denen  die  innere  sehr  schmal  ist,  scheinen  unter  dem  Vorder- 
rande etwas  weniger  stark  gebogen  als  bei  Xncei'tata  zu  sein, 
docli  will  dies  wenig  sagen.  In  dei-  äusseren  steht  eint* 
dunklere  (^uerlinie.  und  zwischen  beiden,  dicht  an  der  inneren 
stellend,  ist  ein  scliwnelier  dunkler  .Mittelpunkt  (oder  Mittehnond ) 
vorhanden,  drr  bei  Jncertata  auf  der  (>ber.seite  ganz  fehlt. 
Bei  dem  <B  und  einem  V  liiessen  diese  beiden  iniitleren  Qner- 
binden im  unteren  Theil  fast  zutiammen,  was  auch  bei  einzelnen 
Incertata  der  Fall  ist.  Im  Hasaltheil  stehen  2  meist  doiipelte 
dunkle  Querlinien,  vor  dem  Ansseiu'ande  eine  dritte  sehr  ver- 
loschene dunklere  Querbinde,  in  der  die  weissliche  >\'ellenlinie 
steht.  Vor  den  weissgrauen  Fransen  mit  dunkler  'I'heilungs- 
linie  stellt  eine  meist  sehr  rudimentäre  dunkle  Limballinie 
(zuweilen  in  Strichelchen  aufgelr»st).  die  bei  Incertata  viel 
schärfer  auftritt.  Auf  den  lichtgrauen  Htfln.  treten  die  dniikieu 
\\  elleniinien  nur  in  der  äusseren  lunenvaudshälfte  deutlich 
anf,  der  Basal-'  und  VorderrandstiieU  ist  so  gut  wie  zeichnungs- 
los; bei  einem  9  tritt  ein  dunkler  Mittelpunkt  auf.  Besonders 
bei  diesem  9  ist  der  Aussen randstheil  ziemlich  breit  binden- 
artig verdunkelt,  die  dunklen  (^uerlinien -fehlen  bis  auf  eine 
ganz,  auch  die  bebte  \\  ellenlinie  vor  dem  Anssenrande  tiitt 
nur  sehr  rudimentär  auf.  Die  riiterseite  aller  Flügel  führt 
stets  einen  dunklen  .Mittehnond.  eine  dunkle  Querlinie  (auf 
den  Vdtin.  (^uerbinde)  dahinter  und  einen  dunklen  Apical- 
Aussenrandstheil  mit  weisslicher  W  elleulinie  auf  den  VdÜn., 
ganz  ähnlich  oder  ebenso  wie  bei  Incertata,  nur  dass  sie  ganz 
anders,  weissgrau  gefärbt  ist. 

Die  Fülller.  Palpen,  Beine  und  der  Hinterleib  sind  ganz 
ebenso  gebildet  wie  bei  Incertata  und  anderen  Tri])hosa-Arten: 
der  männliche  Afterbüschel  ist  vielleicht  nicht  uanz  so  lang, 
jedenfalls  fehlen  ihm  auch  die  „seitlichen  krummen  Haar- 
büschel" dei-  Eucosmia-Arten.    Bis  l'ebeigänge  etwa  das  Zu- 
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adiiimeiigehüreii  dieser  Triiih.  iiavulata  mit  tiei  iuceitata  be- 
weisen, scliemt  t»  mir  besser,  beide  so  verscbieden  aiu<.seliende 
Thlere  als  verschiedene  Arten  zn  betrachten. 

Scotosia  Seuescens  Stgr.  ii.  sp.  Von  ilieser  noch  unl)e- 
schriebenen  Ait  Ueg:en  mir  5  leine  Stiicke  vor.  :i  tand  (  'li\  istoi>h' 
in  Nordpersien  (1  S  am  21.  Mai  bei  Schalnnd.  1  $  am  2.  Juni 
bei  1'as<'h  n,  1  v  am  14.  .Inni  l)ei  Scbakiili).  1  wurde  von 
Maiiis>adjian  bei  Mabitia  (in»  sildösiliclien  Kleinasien)  und 
1  ^  von  Kadde  bei  Daritschituz  (ini  tUrkisclien  nonbistlielten 
Armenien)  gefangen.  Nur  das  zuletzt  erwähnte  V  ist  ein 
wenig  dunkler  als  die  anderen  4  tStttcke»  die  fast  völlig  gleich 
sind.  Die  Art  ist  durch  ihre  KGrper^trnctiuv  besonder.s  dmi;h 
die  spitzen  Vdfl.,  den  ^Fangel  der  s;niiiiirartigen  Haare  am 
fnnenrande  ih  r  Htfl.  und  besonders  d-^ich  den  sehr  langen 
männlif'heii  Afterbusch  eine  unzweifelhafte  Scotosia:  sie  wird 
am  bestell  zw  isclu-n  dei-  viel  kleineren  Vctiilata  und  der  ta.st 
ebenso  ^iosm'U  KMianiHata  eingereiht.  Von  beiden  sieht  sie 
aber  sehi  verscliieilen  aus,  «ie  ähnelt  mehr  ganz  lichten 
Kucosmia  Monti\  agata  oder  Ceitata,  mit  denen  sie  nelleicht 
verwechselt  wni'de.  Denn  Christoph  fuhrt  in  seinen  fannistischen 
Arbeiten  über  Xoixipersien  nur  die  letzt ei-e  (Eue.  C  ertata)  in 
..grosseren  Stücken  mit  weniger  dunkel  ausgefüllten  Mittel- 
l)inden"  von  doit  als  , nicht  selten"  auf.  Da  ei  dirse  Scot. 
Seuescens  bestimmt  dort  in  einer  kleinen  Anzalil  von  Stücken 
fing  und  er  an  mich  nicht  nur  keine  Eue.  (  ei  tata  von  N'ofd- 
persien  einsandte,  sondern  ich  diese  Art  überhaupt  niemals 
aus  den»  Orient  erhielt  (meine  Angabe  im  C'atalog  1871 
«Armen.^  muss  auch  auf  einer  Verw^iselung  dieser  Art  be- 
ruhen), so  wird  auch  hier  in  der  Angabe  Christophs  eine 
\'erwechselung  stattgefunden  haben.  Das  (bleiche  Aerniuthe 
ich  bei  seiner  aus  dem  Achal-Tekke-Uebiet  aufgeführten 
Eue.  Certat^«.  die  in  den  Lepidopteres  de  la  'l'ransc^mcasie 
nicht  autoeliiliit  ist  und  dort  auch  ebensowenig  wie  in  Klein- 
asien voiktunmeu  wird:  im  Aniurgebiet oml  .lapan  konnnt  sie  vor. 

Cirösse  dei-  voiiiegcnden  Scot.  Seuescens  34  —  41  nun; 
Flügel  Ikht  h'UHUffmuj  fa.st  ganz  mit  (jrtreUteti  oder  yezaektm 
dunkhren  Quetimien  hedtckt,  die  Vdfl.  mit  einem  tfcharf'cnf 
dunklen  kleinen  Mittelmowl  und  einem  breiten,  nur  theilweise 
tfchvdvh  von  reflosehenen  QuerVrnifn  dure/ufogenen  Mittel- 
ß'lfl,  das  nach  ausf^en  etwas  (htnllcr  angeflogen  ist.  Im 
F^asaltheil  der  Vdtl.  (bis  zum  !M ittelfehl)  stehen  dicht  neben- 
einander 4  schwach  irf'wellt»».  im  oberen  M'heil  nach  aussen 
gebogene  (gewinkelte;  dunkle  (^ueriinien,  die  (wie  die  übrigen) 
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am  Vonlenaiul  dunkler  (tleckanig)  getäibt  sind.  Die  innere 
dunkle  (doppelte)  Begrenzungsliuie  des  Mittelfeldes  ist  mu" 
wenig  gebogen  oder  gessackt,  sie  verläuft  fast  senkrecht  durch 
den  Flügel;  die  äussere  ist  deutlich  gewellt  und  macht  in  der 
Mitte  eine  ziemlich  starke  Aii^biegung  nach  aussen.  Der  kleine 
scharf  dunkle  Mittelniond  steht  dicht  hinter  oder  an  der 
inneren  Megrenzungslinie.  Xur  bei  dem  Schakuh-?  treten  im 
Mittrlfeld  2  «lunkle  Querlinien  ziemlich  vollständig  und  deut- 
licli  auf.  l)ei  den  nnderen  Stücken  sind  sie  gaiv/c  rudimentär, 
luu  nach  dem  \  onlei  rand  zu  erkennbar.  Da.s  Mittelfeld  ist 
nach  aussen  mehr  oder  minder  breit  veixlunkelt,  aber  nur 
schwach  i-auchbittnn ,  am  meisten  bei  dem  armenischen  ^, 
t'ixiit  gar  nicht  beim  S  von  Tasch;  bei  diesem  .sind  fast  nur 
die  Kippen  kurz  strichartig  vei-dunkelt.  Die  iif Ilten  Fransen 
haben  in  der  Hasalhälfte  eine  sein  sdiwache  dunkle  Thei- 
lungslinie.  Die  l.'nteiseite  der  Vdll.  ist  licht  lelnngrau  mit 
scharf  dunklem  .Mittelmuud ,  einer  weit  dahinter  steheTiden 
scliwach  gewellten,  nach  aussen  g^ebogenen  feinen  dunklen 
Querlinie  (der  oberseitigen  Begrenzungslinie  des  Mittelfeldes), 
die  beim  pei'sischen  ¥  fast  ganz  yerloschen  ist,  und  einer 
breiten,  im  oberen  Theil  scharf  dunklen  Aussenrandsbinde. 
In  der  Mitte  ist  die.se  licht  dui-chbrochen,  im  unteren  Theil 
mehr  oder  minder  licht  durchsetzt.  Die  Htfl.  sind  fast  stärker 
gezackt  als  lu  i  Sc.  Rhamnata,  sie  führen  einen  kleinen  un- 
scheinbaren .Mittelpunkt  (weit  vor  der  wirklichen  Mitte  des 
Wügels)  der  zwiscbcn  2  kaum  erkennbaren,  sehr  vei-loscliencn 
dunklen  Querlinien  steht.  Hrst  hintei-  der  Mitte  tritt  eine 
deutliche  stark  gebogene,  schwach  gezackte  dunkle  Queiliuie 
auf,  zwischen  dieser  und  dem  Aussenrand  stehen  zwei  ge- 
wellte, mehr  oder  minder  deutliche  dunkle  Qnerlinien.  Die 
Unterseite  ist  licht  lehingi'au  mit  kleinem  dunklen  Mittelpunkt, 
bei  2  Stücken  mit  einer  weit  dahinter  stehenden  verloschenen 
feinen  dunklen  Querlinie  und  mit  schwacher  Verdunklung  vor 
dem  Ansseiirande. 

Der  riior;)x,  der  Kopf,  die  Keine  und  der  Hinterleib  sind 
licht  braungrau  (wie  die  Flügel)  gefärbt,  sie  sind  genau  so  wie  bei 
Sc.  Rhamuata  gebildet.  8cot.  Seuescens  ist  mit  dieser  ganz 
dunklen  Art,  die  ganz  anders  geformte  Querlinien  hat-,  niemals 
zu  verwechseln;  von  der  Eue.  Montivagata  und  Certata  (fftr 
die  sie  wahrscheinlich  von  Christoph  gehalten  wurde)  unter- 
scheidet sie  sich  sofort  durch  weit  lichtere  Färbung,  eine  ganz 
andere  Begrenzimg  des  Mittelfeldes  und  die  viel  lichtere  lelmi- 
graue  IJutei-seite  mit  breiter  dunkler  Aus.senrand.sbinde.. 
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8cot.  N'esjlectata  Stgr.  n.  sp.  Icli  aU'We  diese  Art  na'*h 
einem  fast  reinen  V  ans  dem  Aclial-T»  kkt -(Vebiet  auf.  dns 
sicher  zu  keiner  bekannten  Art  jrelii»?*  !!  kann.  Ans  der  i  ini 
der  Vdfl..  die  noch  spitzer  als  die  dei  dieser  Ne^lectata  nahe 
stehenden  Sc.  Vetulata  sind,  schliesse  iriu  dass  sie  zu  Scotosia 
gehören  muss  mid  keine  Eucosmia  sein  kann;  doch  kann 
hierüber  erst  das  S  Gewisslieit  g^eben.  Grösse  81  mm.  J^ilyel 
isekmutziff  'jrtiH  (ohne  bräunliclie  Beimischang),  die  Vdfl.  mit 
einer  Anzahl  (lirfif  ttrhi-Hvi minder  sfrhenihr  gewelltei-  und 
ffi  iitckfi-r  (hoiklvf  (und  lichtci)  (,>uerlinien  bedeckt,  di»»  nur 
im  Mittelfeld  verloscliener  aiittivten.  Tm  Foijrenden  wenle 
ich  diese  .Xe^leetata  besonders  nur  komparativ  von  Vetuiata 
trennen.  Die  \ Mtl.  sind  sjiitzt'r,  die  Httl.  sind  am  Aussenrand 
weit  schiniihcr  ijeaellt  (gezackt).  Die  (/rauv  Färbunij  der 
Flügel  ist  gar  nicht  brUunlkh,  wie  stets  bei  Vetulata.  Der 
Apical'AiwuenranfMheU  ist  hr^it  schwärzlichgi-au  vei-dunkelt^ 
was  er  niemals  bei  Yetulata  ist.  Das  wenig  hervoi  tretende 
Mittelfeld  ist  nach  anssen  stärker  gewellt,  in  der  Mitte  etwas 
ausfichogeiii ;  hinter  demselben  treten  '  >lrntli(ln'  f/enf/ffe 
duvkh/  Querlinien  ^  ir  der  hier  sein-  rudimentären  'jrPz;ukTHn 
lichten  Aussenrand.<iinie  auf,  die  grauen  Htti.  zeigen  in  ilirei 
Basal-  und  Vorderrandshälfte  gar  hi'hn'  (deuth'cheni  t^aerlinien. 
dieselben  treten  nur  im  Analwinkeltheil  deutlich,  lichter  und 
dunkel  aal  Die  graue  Untetveite  aller  Flügel  ist  trmiger 
gezeiehuptf  der  Anssenraudstbeil  fßung  unffffzeichnH,  etwas 
dankler  grau;  die  am  Vorderrand  der  Vdfl,  hinter  dem  dunklen 
Mittelmond  stehende  JlitÜfqueriinie  ist  weit  Mmker  nach 
aussen  ffohof/t^n. 

Diese  angeircbenrn  I  nterschiede  jrenügen  v<dlkommen, 
um  Sc.  Neglectata  stets  sidier  von  Vetulata  zu  trennen;  die 
sehr  viel  greller  gezeichnete  Kuc.  Tudnlata  L.  kann  mit 
Neglectata.  ganz  abgesehen  von  ihrer  verschiedenen  Flügel- 
form, gar  nicht  verwechselt  werden. 

Cidaria  Fulvata  Foi*st.  var.  DiBttnctata  Stgi\  Die 
centralawatischen  .stücke  dieser  Art,  von  denen  mir  13  (von 
Samarkand,  Margeian  und  dem  Altai)  vorliegen,  machen  einen 
ziemlich  verschiedenen  Kindruck  von  der  typischen  central- 
enropäischen  Form,  sie  können  als  var.  Distinetata  einen  eigen^^n 
Namen  führen.  Sie  unterscheiden  sich  besonders  durch  ein»Ji 
ganz  dnnkel(braun)  (Hisifcfnllfi'n  Bamlthed  der  Vdl!..  der  bei 
Fulvata  nur  durch  eine  tloppelte  dunkle  Querlinie  begrensst 
ist  Nur  bei  einigen  (2—3)  der  vorliegenden  var.  Distinetata 
ist  dei-selbe  nicht  so  thinkel  ausgefüllt.    Ausf«erdeni  wird  die 
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hreite  dunkle  Qi<erbindi'  im  unteren  1  heil  weit  schmäler  als 
bei  typischen  Fuivata,  nicht  selten  wird  sie  unterhalb  der 
Alittelzelle  7»  ^der  gar  74  breit,  wie  sie  am  Voiderraude 
ist  Bei  Stücken  der  Cid.  Fulvato  yom  Caacasas,  Nordpersien 
and  dem  Altai  verschmälert  sich  diese  Binde  fast  ebenso,  da 
diese  Stücke  aber  keinen  dunkel  ausgefttUten  Basaltheil  b^en, 
gehören  sie  nicht  zur  var.  Distinctata. 

Cidar.  Inconsiderata  Stg^r.  ii.  sp.  Von  dieser  Art  liefen 
mir  2  von  Korb  bei  Amnsia  (?i  gefangene  reine  S  $  voi-, 
die  zur  Lfdei er  scheu  Abtlieilung  B.  ;i  der  Gattung  Cidaria 
geh()ren,  aber  besLimuiL  von  den  ihr  am  näcl)Steii  stebendeu 
Arten  SaUcata  v,  Ruficiiictaria  Gn..  Uirijunctaria  Lah,  Mon- 
tanata  Bkh.  var.  und  der  so  äusserst  abändernden  Fluctnata 
L.  verschieden  sind.  Grösse  25  u.  26  mm ;  Flügel  licht  weiss- 
grau,  die  Vdfl.  mit  einem  schmutzig  hrmmfjrauen  Basalfeld, 
einer  solchen  nach  dem  Inneurande  zu  sehr  viel  schmäleren 
fhrnUen  Mittelbmde  und  einem  grauen  Vorderrandaftechen  vor 
dem  Apex;  die  Htfl.  mit  ganz  verloschenen  Querlinien  hinter 
der  Mitte  und  einer  ziemlich  breiten,  rerlosehenen  dunklen 
Äustienrandifbinde.  Durch  die  sehr  lichte  weissgraue  oder 
vielleicht  besser  schmutzig  weisse  Gnmdtarbuug  aller  Flügel 
ähnelt  Inconsiderata  den  ganz  ähnlich  gefärbten  nordischen 
Stücken  der  Cid.  Montanata,  besonders  der  var.  Lapponica 
ziemlich  stark,  zumal  solche  Stücke  auch  eine  schmutzig  braun- 
graue Mittelbinde  der  VdH  und  mei.st  auch  einen  verdunkelten 
breiten  Aussenrand  der  Htü.  haben.  Aber  die  Mittelbinde 
ist  ganz  verschieden  nicht  nui-  von  der  bei  Montanata,  sondern 
aucli  von  der  der  anderen  genannten  Arten.  Sie  ist  in  der 
obeieii  ( vorderen j  iiaitte  etwa  doppelt  so  breit  wie  m  der 
unteren,  lieht  olivbräunlicb,  oben  einen  lichtgrauen  fleckartigen 
Theil  mit  dem  dunklen  Mittelpunkt  nmschliessend,  oder  (durch 
diesen  bis  zum  Vorderrande  gehenden  grauen  Flecken)  oben 
gegabelt.  Wenn  eine  solche  Gabelung  der  Binde  bei  Mon- 
tanata vorkommt,  so  ist  sie  durch  einen  Fleck  weisser  Gnind- 
fai'be  vernrs;u'1it.  daher  viel  grellei-,  fj^anz  abffpsehen  davon, 
dass  die  i^imle  im  V'erhältniss  lange  nicht  so  breit  ist.  Die 
Begrenzungen  der  Mittelbinde  sind  ganz  ähnlich  wie  bei  der 
viel  verjboscheneren  der  Salicata  und  var.  Kuficinctaria,  mit  der 
Inconsiderata  schon  durch  ihre  weit  lichtere,  äist  weisse  Grund- 
farbe gar  nicht  zu  verwechseln  ist.  Das  kleinere  $  hat  ein 
ganz  kurzes,  scharf  begrenztes  oliTbräunliches  Basalfeld  der 
Vdfl.,  bei  dem  andern  ist  es  fast  doppelt  so  gross,  nicht  scharf 
begrenzt.    Auch  dies  eigeuthümliche  gefärbte  Baaalfeld  ohne 
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Querlinieil  am  Kml«^  rremit  lnconsider;ttri  von  den  andeivn 
Arteu.  Dar  Ausseiitheil  der  Vdfl.  i.st  irjuiz  ähnlicli  wie  bei 
lichten  (weisf^liclieii)  F'luctuaUi  getärbt  und  gezeichnet,  nur 
der  dunkle  Vorden'andsflecken  ist  verloschener,  grau,  bei  dem 
kleineren  S  ist  er  fast  rndimentär.  Bei  dem  grosseren  steht 
noch  unterhalb  desselben  ein  gans  verloschener  grauer  Fledc, 
hinter  dem  die  Spuren  einer  schwach  gezackten  weisslichen 
Querlinie  auftreten.  Vor  den  weissen,  sehr  scliwach  dunkel 
gescheckten  Fransen  stehen  doppelte  schwarze  Limbalpunkte. 
Die  Unterseite  der  \"drt.  ist*  weissg-rnii  mit  schwach  dunklerer 
Mittelbinde  und  ziemlich  breiter,  diuiklerer  Aus^enrandsbinde, 
die  nach  dem  inuenrande  zu  verschwindet.  Die  weisslichen 
HtiL  zeigen  Sparen  von  dunklen  Querlinien  (oder  einer  Quer- 
binde)  in  der  Mitte  und  eine  bei  dem  grosseren  S  ziemlich 
breite,  deutliche  dunkle  Aussenrandsbinde.  Nur  letztere  tritt 
auf  der  Unterseite  verloschen  auf. 

TUe  männlichen  Fühler  der  Cid.  ln(  onsiderata  sind  etwas 
kürzer  ir*'känimt  als  die  der  iSalicata.  mindestens  ebenso  Ird^ 
wie  die  dei'  Flui'tnatM.  Diese  letztere  Art  ist  in  allen  ihren 
Varietäten  und  zum  Tlieil  >»'hr  merk  windigen  Abermtionen 
stets  viel  greller  gefärbt  und  gezeichnet,  sie  macht  auch  sonst 
einen  sehr  verschiedenen  Eindruck.  Die  stark  abändernde 
Cid.  Disjjunctaria  unterscheidet  sich  meist  leicht  durch  eine 
Anzahl  von  feinen  Querlinien  auf  den  Flügeln,  die  der  Incon- 
siderata  ganz  fehlen;  fehlen  diese  auch  bei  Disjunctaria,  so  sind 
i>olche  Stücke  nicht  so  weiss  «refärbt,  haben  ein  viel  schärferes 
dunkles  Basidfeltl.  eine  dunklere,  nicht  uiivbräunliche  Mittel- 
binde, sowie  andere  L'ur^rs<-hiede. 

Cid.  Apleiata  Stgr.  n.  sp.  Mii-  liegen  6  zum  Theil  etwuü 
geflogene  Stücke  (2  5  S  und  4  9  9)  aus  dem  Achal-Tekke- 
Gebiet  vor^  die  sicher  einer  unbeschriebenen  Art  angehören, 
wetehe  eigentlich  nach  dem  Bau  der  m&nnüchen  Fühler  zur 
Lederer'schen  Abtheilung  B.  b  gestellt  werden  mösste.  8ie 
sieht  aber  gewissen  mit  ihr  zusammengefundenen  Stücken  von 
Fluctuata  var  Aentnntrulata  Chr.  so  ähnlich,  dass  sie  leicht 
damit  verwechselt  werden  kann  (und  vielleicht  mit  ihr  theil- 
weise  verwechselt  wurde),  auch  manchen  Stücken  vou  Dis- 
juuctaiia  sieht  sie  sehr  ähnlich,  während  sie  von  den  Cidaria- 
Arten  der  Abth^lung  B.  b  ganz  verschieden  aussieht.  Unter 
den  Arten  der  Abtheilung  B.  c  (mit  horstenförmigen.  sehr 
kurz  bewimperten  Fühlern)  finden  sich  wieder  einige  ähnliche 
Arten  vor,  besonders  die  auch  mit  ihr  zusammengefundene 
Putridaria  US.   Die  m&nnlichen  Fühler  dieser  i)id.  Apiciata 
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sind  übrigens  von  den  Arten  <ier  Abtheilnng  B.  b  recht  ver- 
schieden, viel  länger  doppelzeilig  bewimpert,  so  dass  sie  auch 
als  gekftmmt  (mit  sein*  dünnen  Xanimzähneu)  angesehen  werden 

können.  Ancli  bei  den  anderen  Arten  der  Abtlu  ilung  B.  a 
sind  sie  in  recht  verschiedener  Art  gekännnt.  Vor  allem 
zei(*hiiot  sich  Cid.  Apiciata  dnrcli  nnkr  si,tt2  n  iiaufende  Vdtl. 
aus,  die  noch  spitzer  sind  als  bei  Cid.  Pntridaria.  Gross« 
25 — nnii;  Vdfl.  KvhimifzK/  iichtyrau  mit  einer  (loi){)f'lteii 
diuikieii  i.,>uerlinie  liiiiter  der  Basis,  einer  im  oberen  Theil  ge- 
gabelten dunklen.  Mittelbinde,  sowie  1 — 2  dunklen  Querlinien 
(und  Flecken)  im  Aussentheil;  Htfl.  liehtgraut  auf  der  Unter- 
seite mit  einem  verloschenen  Mittelpunkt  und  eim  r  meist 
stark  nach  aussen  gebogenen  (gewinkelten)  dunklen  Querlinie 
dahinter.  Auch  die  ganz  frischen  Stücke  (mit  mllrn  Fransen) 
sehen  wi^^  verblasst  aus,  'lie  mViiiHls,  wie  bei  Kluctuata.  «rrell 
abstechenden  Zeichnungen  ändern  etwas  ab.  In  der  liciiiei  en 
Querbinde  hinter  der  meist  deutlichen  doppelten  Basal- Quer- 
linie treten  bei  einem  9  2  deutliche,  bei  anderen  1 — 2  ver- 
loschmie  Querlinien  auf.  Die  im  oberen  Theil  gegabelte  Quer- 
binde ist  ähnlich  wie  bei  der  vorigen  Art  (Inconsiderata) 
und  wie  bei  manchen  Disjunctaria  begrenzt,  bei  4  Stttcken 
tritt  am  Ende  der  Mittelzelle  (dicht  an  der  inneren  Gabelung) 
ein  schwärzlicher  ^fondstrich  vei-loschen  auf.  Bei  dem  einen 
$  treten  im  Aussi-ntheil  2  schwach  gfewellt«  dunkle  Qnerlinien 
deutlich  und  vollständij?  auf,  liinter  der  letzteren  steht  unter 
dem  Vorderrande  der  Anfang  einei-  gezackten  dunklen  Quer- 
binde (oder  ein  langer,  nach  aussen  gezackter  Fleckstreifen); 
diese  Zeichnungen  treten  theilweise  verloschen  bei  den  anderen 
Stucken  auf.  Vor  den  lichtgrauen,  schwach  dunkel  getbeilten 
Fransen  stehen  doppelte  schwarze  Limbalpunktlinien.  Auf 
der  schmutzig  lieh tpri-auen  Unterseite  der  Vdfl.  tritt  bei  3  Stücken 
der  dunkle  ^rittelmondstrich  verht.schen  auf.  bei  allen  dahinter 
am  Vorderrand  der  Anfang  einer  dunklen  Queriinie,  sowie 
weiter  vor  dem  Aussemande  der  Anfang  einer  verloschenen 
dunklen  Scbattenbinde.  Die  lichtgrauen  Htß.  sind  nach  dem 
Aussenrande  zu  mehr  oder  minder  verdunkelt,  bei  einigen 
Stücken  scheint  die  stark  nach  aussen  gewinkelte  Querlinie 
der  Unterseite  durch. 

Cid.  Apiciata  ist  durch  die  spitzen  Vdli.,  die  verloschene 
Färbuni'  i](>r^p1hen.  durch  die  Unterseite  der  Htfi.  und  die 
iang  gewimperten  oder  sehr  dinin  o-ekHinmten  männlichen 
Fühler  sieher  von  jeder  nur  eruiernl  äliiiiich  aussehenden 
(.'idaria  zu  unter.scheiden.    Ich  bemei  ke  noch,  dass  die  mit  ihr 
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zusammen  einge^ndten  Cid.  Fluctuata,  die  Christoph  mit 

Stücken  aus  dem  südlicheu  Caucasus  als  var.  Acutangulata 
benannt  hat,  ziemlii  h  nbändeiu;  so  gelit  bei  manchen  Stücken 
die  dunkle  Mitteli  in  i*  (die  bei  keinem  nieiuei  Stücke  ,,r^th- 
lich  ausgefüllt*  isij  nur  bis  zur  Mediana  hinunter.  Dieselbe 
soll  ,1a  dent  pluü  puintue"  haben;  aul  den  Abbildungen  ist 
überhaui)t  kein  irgendwie  merklich  hervorspiingender  Zaliu 
zii  erkennen,  am  wenigsten  ein  spitzer  Zahn,  nach  dem  der 
Name  gfegeben  zu  sein  scheint.  Jedenfalls  springt  derselbe 
bei  meinen  Tekke-  und  Caucasds-Stücken  durchaus  nicht  melir 
als  bei  vielen  Stücken  anderer  Lokalitäten  heiTor,  von  denen 
besondeis  einige  aus  Andalusien  und  Algerien  dieser  var. 
Acntangulata  fast  deich  kommen. 

€id.  Fidouaria  Stfirr.  n.  sp.  Mir  liegen  4  von  Kückbeil 
im  Kuldja  -  (xebiet  gefaugene.  unter  sich  ziemlich  staik  ab- 
ändernde 3  S  dieser  eigenthftmlichen  Art  vor,  die  besonders 
durch  ihre  stark  gekämmten  Fühler,  sowie  durch  ihre  bei  den 
Cidarien  sonst  so  nicht  vorkommende  tief  braune  Färbung 
elier  wie  eine  Fidonia  aussieht,  die  sie  aber  bestimmt  nidit 
ist.  Sie  steht  der  von  mir  aus  diMu  Ala  Tau  beschriebenen 
Cid.  Tauaria  (mit  der  var,  Altidudinum)  am  nächsten  und 
wird  mit  ih?'  vielleiclit  \U'vh  am  besten  vor  Cid.  Frigidaria 
Gn.  eiiigest-hobiMi.  obwohl  Ix-idc  Alten  von  dieser  wie  von 
allen  anderen  ("idaria-ArteH  (nicht  nur  der  Abtheilung  B.a) 
recht  verschieden  sind.  Jedenfalh»  dftrfte  sie  auch  eine  hoch* 
alpine  Art  sein.  Grösse  22 — 26  mm;  Flügel  f/esättigt  braun 
mit  dunkleren  rauchbraunschwärzlichen  Fransen^  die  Vdfl. 
mit  einigen  dunkleren  und  lichteren  Qiierlinien,  die  zuweilen 
ganz  fehlen.  Das  eine  $  ist  völlig  zeichnungslos.  bei  einem 
anderen  zeigen  sich  am  Vordei  rande  kurze  verloschene  dunkle 
(und  ein  liciiter)  Sti-eifen.  Hei  dem  dritten  (i)  treten  etwas 
hinter  ^  \j  und  bei  dei-  Länge  der  Vdfl.  2  feine  dunkle 
Doppelquerlinien  ziemlich  deutlich  und  vollständig  auf,  die 
ftnssei-e  ist  nach  oben  lichter  umsäumt^  sie  ist  ein  wenig  ge- 
wellt, verlänft  fast  senkrecht  durch  den  Flügel,  während  die 
innere  ganz  schwach  nach  aussen  frebogen  ist.  Zwischen 
beiden  steht  ein  schwacher  dunkhr  Mittelpunkt:  vor  dem 
schmalen  dunklen  Aussenrand  (mit  den  dunklen  Fransen) 
steht  eine  schwach  gezackte  lichtere  l^uerlinie.  Noch  vf^r- 
schiedencr  ist  das  4.  dessen  braune  Färbung  ziemlich  siai  k 
verdunkelt  ist,  so  dass  die  dunkleren  Fransen  sich  nur  wenig 
davon  ablieben.  Bei  diesem  S  tritt  ein  etwas  dunkleres 
Kittelfeld  der  Vdfl.  sehr  deutlich  auf,  da  es  von  2  ganz 
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-schwach  gezackten  lichten  Qneiiinien  scharf  begrenzt  ist.  Die 
innere  dieser  Qnerlinien  ist  in»  oberen  Theil  ziemlinh  anffaltetid 
nach  aussen  gebogen,  die  äussere  ist  auch  etv-ns  tlk  h  aussen 
gebogen.  Wie  bei  dem  vorigen  5  tritt  zwisdien  beiden  ein 
Mittelpunkt  scliwach  auf,  vor  dem  Aussenraiide  steht  eine  hier 
sehr  verloschene  lichtere  C^uerlinie.  Aut  den  dunklei-en,  bei 
den  anderen  $  $  ganz  zeicbnnngslofien  H1^.  tritt  bei  diesem 
$  eine  licht«  Qnerlinie  hinter  der  Mitte  sehr  rudiment&r  anf, 
.  die  auf  der  Unterseite  deutlicher  zn  erkennen  ist  und  sich 
auch  auf  den  Vdfln.  verloschen  fortsetzt. 

Icli  li;il>p  mir  aus  einei-  kleinen  Anzahl  Stücke  dieser 
Cid  Fidoiiaria  die  vorliegenden  die  vorscl)iedensten  lier- 
. ausgesucht,  sonst  könnte  das  letzit-  dunklere,  deutlich  ge- 
zeichnete Stück  leicht  für  eine  vom  ersten  verschiedene  Art 
angesehen  werden.  Die  Fühler  bind  mindestens  so  lang  ge- 
kämmt une  bei  Tanaria,  länger  als  bei  der  bekannten  Cid. 
(jaadrifasdaria  Q. 

Cidar.  Alexandraria  Stgr.  n.  sp.  Diese  Art  wurde  von 
Haberhauer  sen.  in  kleiner  Anzahl  im  Alexandergebirge  ge- 
fangen, sie  steht  dei*  Ta!ia!ia  ziemlich  nahe,  ist  aber  meist 
viel  stärker  und  etwas  verschieden  gezeichnet.  Grösse  19 — 25 
(meist  22 — 2B)  mni;  X'dfl.  dunkel  luavhhranH  mit  lichteren 
Querlinien,  die  ein  dunkieies  Mittelfeld  mit  schwarzem  Mittel- 
punkt nud  meist  eine  lichtere  Jüa-trahiisdUnnde  begrenzen; 
Htfl.  braufmhwargf  bei  den  $9  mit  deutlichen  lichteren  (und 
dunkleren)  Querlinien.  Die  Stucke  ändern  gleichfalls  unter 
sich  ziemlich  stark  ab^  das  dunkelste  $  ist  auf  den  Vdfln. 
sehr  wenig  gezeichnet,  man  bemeikt  nur  4  zum  Theil  ver- 
loschene lichte  Querlinien,  wie  hei  manchen  Tauaria,  so  dass 
ich  sie  zuerst  für  diese  Art  hielt.  Aber  die  dritte,  bei  an- 
deren Stücken  das  dunkle  Mittelfeld  begrenzende,  lichte  Quer- 
linie ist  bei  dieser  Alexandraria  weit  melir  gebogen,  sie  macht 
oberhalb  der  Mitte  einen  stumpfen  Zahn  nach  aussen  (zu- 
weilen noch  einen  darfibei  ),  ähnlich  wie  die  der  Fluctuata, 
was  bei  der  entsprechenden  (schwach  gewellten)  Querlinie  der 
Tauana  nie  der  Fall  ist.  Zwischen  der  ersten  und  zweiten 
lichten  Qnerlinie  ist  der  P'lügelthei!  meist  etwas  lichter, 
bindenaitig  bräunlich  und  grau  gefärbt,  besonders  bei  den 
Bei  dem  grössten  $  ist  aucli  das  sonst  etwas  dunklere  Mittel- 
feld im  Inneren  stark  lichtgrau  ange flogen,  bei  diesem  tritt 
der  grosse  Mittelpunktfleck  sehr  scharf  schwarz  hervor;  auch 
bei  den  ?  9  ist  dies  ähnlich  der  Fall,  bei  dem  einen  tritt 
hinter  dem  Mittelfeld  eine  doppelte  lichte  Querlinie  (fast 
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schmal  biiideiuirtio:)  auf  Die  gleifhiiiässig  gezackte  liclite 
Queiiinie  vor  dein  Ausseiirande  ist  lueisl  sehr  sscharf,  hei 
eiiizehien  Stücken  völlig  weiss  vorhanden:  auch  auf  der 
Unterseile  treten  mehr  oder  weniger  deutliche  Spuren  der- 
selben anf,  wfthrend  hier  sonst  Ust  nur  bei  den  99  eine 
verloschene  breite  lichte  Querlinie  im  Anssentheil  zu  erkennen 
iat.  Vor  den  gleich  dunklen  Fransen  st^.hen  schwarze  Lim- 
balstriche,  die  auch  meist  auf  den  Htfln.  zu  erkennen  sind ; 
bei  T?in?^rifi  fehlen  dieselben  stets.  Die  Htti.  sind  etwas 
dunkln  t  iiii  iibnmii^eliwarz  crefärbt  als  die  Vdfl.,  bei  den  S  5 
sind  sie  zeichuunaslos.  oder  es  tritt  doch  nur  eine  sehr  ver- 
loschene lichte  Qiierliiiie  hinter  der  Mitte  riidimentär  auf. 
Diejse  ist  besonders  bei  dem  einen  (meiner  2)  9  sehr  deutlich 
und  breit  vorhanden,  nach  innen  dnnkler  umsäumt,  hinter 
derselben  stehen  noch  2  ähnliche,  aber  verloschene  Querlinien 
(Paare),  und  auch  vor  derselben  sind  2  ganz  verloschene 
dunklere,  nach  aussen  ein  wenig  lichter  begrenzte  Querlinien 
zu  erkennen,  die  bei  <ieni  anderen  9  nicht  melir  zu  errathen 
sind;  auf  der  ein  weni«,^  lichteren  Unterseite  ti*eteu  diese 
Querlinien  ebens(»  dentlich  auf. 

Die  uiHiiiilichen  Fühler  dieser  Cid.  Alexandraria  sind 
genau  so  lang  gekämmt  wie  die  der  Tauaria,  von  der  diese 
ihr  in  einigen  Stftcken  sehr  ähnliche  Art  besonders  durch  die 
verschiedene  Form  der  das  Mittelfeld  begrenzenden  Querlinie, 
wie  durch  die  Limbalstriche  etc.  in  der  Beschreibnng  g'e* 
nögend  getrennt  ist. 

Cidar.  Interpositaria  St^;!.  n.  sp.  (?)  Ich  erhielt  «liese 
Art  in  grösserer  Anzahl  aus  \ erschiedeiieu  'J^heilen  Centrai- 
asiens (Alai,  Transalai.  Alcxandergebirge,  Usgent,  Osch),  wo 
sie  wohl  nur  ziemlich  hoch  im  Gebirge  vorkommt;  vier  mit 
Datum  versehene  Stucke  wurden  am  18.  Mai,  6.  und  28.  Juni 
und  27.  Juli  gefunden.  Sie  steht  der  Cid.  Tianschanica 
Alph.  ziemlich  nahe  und  ist  vielleicht  nur  eine  lokale  Form 
derselben,  ich  werde  sie  besonders  nur  durch  komparative 
Hp?rhreihnn<r  von  dieser  dnrch  den  Antor  sehr  genau  be- 
schriebenen Art  trennen,  ^^'ie  Alphei-aki  sclion  bemerkt,  ist 
sie  durch  die  sehr  lang  «^ekaniinten  niännlic  heil  Fühler  von 
den  Arten  der  Lederer'schen  Abtheilung  B.  a  (die  weit  kürzer 
gekämmte  FiUiler  haben)  so  verschieden,  dass  sie  eine  be- 
sondere Abtheilnng  bilden  kann,  zn  der  diese  Interpositana, 
die  nächsten  beiden  und  auch  (den  Fühleni  nach)  die  sonst 
recht  verschiedenen  %'orh  ergeh  enden  Arten  gehören  würden. 
Die  9  9  dieser-  der  Tianschanica  nahestehenden  Arten  sind 
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durchschnittlich  kleiner,  zum  'l'heil  viel  kleiner,  und  .^pitü- 
flügeiiger  als  die  §  3.  ürü:s.se  der  Cid.  luterpo.sitaria  o 
27 --32,  der  9  9  20*— 25  mm;  Flügel  ffchmuUlg  liehtgrau, 
die  Vdfl.  mit  mehr  oder  minder  verloschenen  dunklen,  bräun- 
Hchgrauen  Querlinien,  tou  denen  besonders  2  doppelte  (zu- 
weilen bindenai-ti^  zosammeiigeflossene) ,  das  nicht  dunkler 
gefärbte  Mittelfeld  begrenzende  sich  hervorheben;  Htfl.  nur 
im  Aussein  heil  mit  verloschenen  dunkleren  QuerüniVii.  <iie 
zuweilen  ganz  tehlen.  Von  Cid.  Tiansi  hanica  imtersi  heult  t 
sich  Interpositaria  einmal  dadurch,  dass  sie  durchschnittlich 
ziemlich  viel  kleiner  ist,  vor  allem  aber  dass  sie  nicht  aui 
beiden  Seiten  der  FiUgel  graubraun,  sondem  schmutzig  licht- 
grau gefärbt  ist.  Die  vor  dem  Ausseni*ande  stehende  lichte 
gewellte  Querlinie  tritt  bei  Tianschanica  sehr  stark,  voll- 
ständig, fast  weiss  auf  und  ist  besonders  auch  auf  der  braunen 
Unterseite  dui-ch  eine  l'eihe  ziemlich  scharfer  weisser  Fleckclien 
angedeutet.  Bei  lutci  püsitai'ia  fehh^ii  letzt ere  auf  der  hier 
duukeljj^rMuen  HnteT-seite  ganz,  oder  sie  sind  hier  nur  (bei 
gewisser  Beleuchtung)  durch  ein  lichteres  (Jrau  ganz  rudi- 
mentär augedeutet,  auf  der  Oberseite  ist  diese  Querliuie 
äusserst  schwach  und  rudimentär,  zuweilen  gar  nicht  vor- 
handen. Von  den  brännlichgranen  Querlinien  treten  besondei^ 
2  das  Mittelfeld  begrenzende  Doppellinien  auf,  die  bei  manchen 
Stücken  zu  einer  sciunalen  Querbiude  zusammengeflossen  sind. 
Die  äussere  entspricht  de!*  .l  aie  mediane  assez  constante*'  bei 
Tiansclianica,  wo  sie  abei'  nach  aussen  meist  von  einer  deut- 
lichen lichten  Querlinie  begrenzt  ist.  Dahinter  steht  (im 
Aussentheil)  eine  dunkle,  licht  begrenzte  (.^uerlinie,  darauf 
folgt  eine  breitere,  bindenartige  dunkle  Quei*]inie,  die  nach 
aussen  von  der  sehr  verloschenen  lichten  Wellenlinie  begrenzt 
wird.  Diese  Zeichnungen  treten  aber  nur  bei  wenigen  Stücken 
deutlich  auf,  meist  sind  sie  sehr  verloschen  oder  auch  gar 
nicht  zu  erkennen,  ebenso  tritt  eine  doppelte  Kxtrabasal- 
Querlinie  nur  bei  einigen  Stücken  deutlich  auf.  Im  durchaus 
nicht  verdunkelten  Mittelfeld«  steht  meist  ein  sehr  ver- 
loschener Mittelpunkt  ,  der  bei  Tianschanica  felilt.  Die 
licUtgrauen  Htli.  zeigen  nur  selten  im  Aussentheil  deut- 
liche Qaerzeichnungen,  besonders  nui*  bei  den  3  $  vom 
Alexandergebirge  treten  2  breite  dunkle  Querlinien  und 
eine  schmale  dunkel  Binde  vor  dem  Aussenrande  auf;  bei 
einem  9  von  dort  sind  statt  des  ersteren  2  DoppelUnien 
vorhanden.  Die  Unterseite  ist  auch  bei  diesen  Stückwi 
ia&i  zeiehnungslos,  während  bei  Tianschanica- S  ^  hier  stetö 
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eine  vf  rlosclieue  weiöälichti  Fleckreiiie  vor  dem  Aussenrande 
auttritt. 

Ich  würde  diese  Cid.  Interpusitaria  sicher  für  eine 
von  Tians€haiüba  verschiedene  Art  lialteUf  wenn  ich  nicht 
2  $  S  ans  denl  Transalai  (?)  erhalten  hä£te,  die  ganz  in  der 

Mitte  stehen.  Sie  sind  (fast)  so  gross  (31  und  33  mm)  Asie 
Tianschanica,  Imben  fast  eine  ebenso  deutliclie  gewellte  licht«  <  • 
Querlinie  vor  dem  Aussenrande  aller  Flügel,  die  auch  auf  der 
l^nterseite  dun  Ii  ein«'  g-anz  ähnliche,  etwas  verloschenei  e 
Keihe  lichter  l'lerktjiu  ii  vertreten  ist.  Ich  wUidtJ  diese  beiden 
$  $  dennoch  sichusr  /u  Tianschanica  setzen,  aber  sie  haben 
ganz  dieselbe  graue  Grundfärbung  der  Interpositaria.  \'ielleicht 
gehören  diese  beiden  $  $  als  gi-ane  Lokalform  zn  Tianschanica, 
und  Intei*posita4ia  ist^  wie  ich  es  einstweilen  annehme,  eine 
davon  verschiedene  Art;  hierüber  kann  erst  ein  grösseres 
Material  und  eine  genaue  Heobachtung  desselben  an  Ort  und 
Stelle  später  Aufschluss  oplxni.  rel)fr  einzelne  sehr  zeich- 
nungsarme S  $  der  Lnterposiiai'ia  werde  ich  hei  der  Beschreibung 
der  Cid.  Posiitositaria  nocli  einiges  bemerken. 

Cidar.  Praepositaria  iStgr.  n.  sp.  Diese  der  vorigen 
nahe  Ai-t  erhielt  ich  in  Anzahl  von  Margelan  nnd  dem  Alai, 
sowie  auch  einige  Stücke  vo^  Osch,  zwei  mit  Datnm  versehene 
Stücke  sind  am  28.  und  30.  .Tnni  gefunden,  (  irösse  der  $  $ 
27 — 32,  der  9  V  22 — 25  mm;  J^'liigd  sckmutzHf  lichtgraii,  mit 
duniderm,  f/nu(brä(r}ilicfie)i  und  lichtcrH'n  Quedinli'u  (und 
Binden)  sfarh  (ii'ich'lno  f,  liesonders  bei  den  9V.  und  ffitufdi-n 
M'ttk'ltnöudvhen.  Durch  die  weit  greller,  stärker,  aucli  ein 
wenig  verschieden  gezeichneten  Flügel  ist  Praepositaria  be- 
sonders im  weiblichen  Geschlecht  leicht  von  der  ihr  gleich 
grossen,  äimlichen  Interpositaria  zn  unterscheiden.  Die  beiden 
das  Mittelfeld  der  Ydil.  begrenzenden  Doppelqnerlinien  treten 
(fast)  stets  zusammengeflossen.  1)reiter  bindenartig  auf;  di^ 
äussere  ist  etwas  stärker  gewellt  und  macht,  in  dem  obereji 
Theil  meist  eine  deutliche  Ausbiegung,  sie  ist  von  einer  breiten 
lichten,  fast  weissen  Doppelqneilinie  bep:renzt.  In  dem  bei 
einem  9  fast  «ranz  verdunkelten  Mittelfelde  tritt  stets  ein 
deutliches,  fast  scliwarzes  Mitlelmümichen  auf:  v»>r  dem  Aussen- 
rande steht  eine  meist  deutÜQhe  und  vollständige  gewellte  lichte 
Querlinie  wie  bei  Tianschanica.  Vor  den  lichten  in  der  Basal- 
hälfte  schwach  dunkel  gescheckten  Fransen  stehen  doppelte 
sekwaree  Limbdlpunlte  ^  die  nur  bei  einigen  S  o  sehr  ver- 
l(\-^('hen  auftreten.  Auch  auf  der  fast  eintönig  dunkelgrauen 
Unterseite  der  Vdtl.  ist  sie,  wie  bei  dieser  Art,  durch  eine 
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Eeihe  weisslicher  Fleckchen  ;m<2:(  deutet.  Die  Htti.  sind  bei 
den  9  V  hinter  dein  dunklen  Mittelmöndchen  sehr  grell  und 
stark  gezeichnet,  zunächst  steht  eine  dunkle,  bei  einem  9 
sich  bindenartig  verbreiternde  Querlinie,  darauf  eine  lichte 
Doppellinie  (oder  schmale  lichte,  in  der  Mitte  dvDkel  gethefltd 
Bindej,  dann  eine  dnnkle  Ansgenrandsbinde  mit  lichter  Qner- 
linie.  Auf  der  Unterseite  der  Htfl.  tritt  bei  den  S  $  fast 
allein  der  dnnkle  Mittelpunkt  auf,  bei  den  ^?  steht  eine  meist 
scharfe  dunkle  Querliiiie  dahinter,  zuweilen  tritt  noch  eine 
zweite  zwischen  dieser  und  df^rn  Anssenrande  auf.  Auch  auf 
den  Vdtin.  steht  hei  den  Innrer  dem  Mittehnond  eine  mehr 
oder  minder  deutliche  und  breite  dunkle  Qnerlinie. 

Die  Fühler,  Palpen,  Beine  etc.  sind  bei  dieser  Praepo- 
sitaria  ganz  ähnlich  oder  genau  so  wie  bei  Interpositaria  und 
Tianscbaikica  gebildet;  ich  halte  sie  aber  bestimmt  fär  eine  davon 
verschiedene  Art,  die  sich  durch  ihre  weit  stärker  gezeichneten 
Flügel,  durch  die  sehr  deutlichen  Mittelpunkte,  die  scliwarzen 
Linibalpunkte  etc.  auch  leicht  davon  nnterr^cheiden  lässt, 

Cidar.  Postpositaria  Stgi.  n.  Diese  in  wenigen 
Stücken  aus  dem  Alai  erhaltene  Art  steht  der  Interpositaria 
sehr  nahe;  ich  halte  sie  aber  für  eine  davon  verschiedene 
Art^  die  ich  nach  4  $  $  und  1  9  im  Folgenden  knrz  be* 
schreibe.  Grösse  der  6  $  36—27,  das  9  23  mm;  Flügel 
fast  eintönig  schmutzig  lichtffrau,  die  liieren  Vdfi.  zeigen 
heim  9  3  äusserst  verloschene  dufMere  (olivgi-aue)  Querzekh- 
tinnfjrn.  Die  5  o  sind  nicht  nur  durch  ihif  nngezeichneten 
Flügel,  sondern  durch  die  im  Apex  zienilicli  auffallend  spitzt^ren 
Vdfl.  auch  von  fast  zeichnungslosen  Stücken  der  C  id.  inter- 
positaria ziemlich  leicht  zu  unterscheiden.  Bei  gewisser  Be- 
leuchtung lassen  sich  bei  ihnen  auf  der  Oberseite  der  Vdfl. 
die  Sparen  dunklerer  Qoerzeichnnngen  eirathen,  die  beim  9 
ganz  verloschen,  als  die  beiden  Be^nznngen  des  Mittelfeldes 
nnd  einer  im  Aussentheil  stehenden  Querlinie  zu  erkennen 
sind.  Ich  hielt  bisher  die  sehr  schwach  gezeichneten  $  5  der 
Interpositaria  theilweise  als  zu  dieser  Postpositaria  irehorig 
(auch  mögen  einzelne  als  solche  versandt  sein  ),  jetzt  .sehe  ich 
aber,  dass  diese  aucli  etvva.>  dunkler  grau  ut  lärblen  $  S  sich 
nicht  nui  durch  weniger  spitze  Vdfl..  sondern  durch  wirklich 
vorhandene,  wenn  auch  nur  sehr  schwach  sichtbare  Qner- 
zeichnungen  ziemlich  leicht  von  meinen  typischen  Postpositaria 
unterscheiden  lassen.  Das  9  kommt  freilich  einem  wenig 
gezeichneten  9  von  Interpositaria  so  nahe,  dass  ich  nicht 
sicher  bin,  ob  es  nicht  auch  zu  dieser  Art  gehören  kann. 
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In  einer  Reihe  würden  sich  diese  4  durch  ihre  stark 
gelkäramten  Fülller  ausgezeichneten  Cidaria-Arten  vielleicht  am 
besten  so  nach  einander  nnfführen  lassen:  Praepositaria,  11- 
anschanica,  lnt^r|»ositaria  nml  Postpositaria.  oh  wohl  Praepo- 
"  sitaria  eigentlich  besser  neben  Tnterpositaiia  stände.  Aber 
durch  die  nicht  so  sehr  verscliieden  aussehenden  $  9  schliesst 
sich  Praepositaria  an  Alexandraria,  die  ihr  vorangehen  muss, 
an,  diese  wieder  an  Tanaria  (mit  der  var.  Altitudinum)  und 
Fidonaria,  welche  7  Arten  eine  kleine  Unterabtheilnng  der 
Lederer'schen  Abtheilun^  6.  a  bilden  können. 

Oidar«  Ignorata  Stgr.  n.  sp.  Mir  liegt  nur  ein  ganz 
reines,  von  Hiristoph  am  5.  August  hei  Kinnsch  im  ranoasns 
gefangenes  vor,  üas  IvpinrM-  bekannten  Art  angehören  kamt. 
Fast  vermuthe  ich,  da^ss  diese  Ignorata  von  ('hristoph  für  die 
von  ihm  in  den  Lepidopteres  de  la  Transcancasie,  Meraoires 
Roman.  III,  S,  3  (von  Kurusch)  aufgeführte  Cid.  Cyanata  ge- 
halten wurde,  mit  der  diese  kleinere  Art  eine  sehr  entfernte 
Aehnlichkeit  hat,  sonst  müsste  Christoph  sie  bei  dfr  Auf- 
zählung der  transcaucasischen  Arten  vergessen  haben.  Sie 
sieht  gewissen  Cid.  ('aesiata  oder  Flavicinctata  ähnlicher  als 
'  allen  meinen  Cyanata,  am  nächsten  steht  ihr  hinsichtlich  der 
"  Färbmij]:  und  Zeicimune:  die  weit  frW'ssere  i 'id  Ravaria  vom 
Altai ;  aucli  uiit  sibirischen  lichter  grauen  {Stücken  der  p^leich- 
grossen  Cid.  Polau  hat  sie  mehr  Aehnlichkeit  als  mit  den 
zuerst  genannten  Arten;  ich  reihe  sie  zwischen  Polata  und 
Bavaria  ein.  Grösse  27  mm;  V^,  Uehtf/mu,  (/am  gering 
ydhlkh  angefloffefif  mit  2  dunkleren  Querlinim  hinter  der 
Ba^sis  und  ror  der  Mitfp  und  3  Punkt- QuerUnien  in  der  Avissen' 
häljh\  Die  sehr  lichtgrauen  V(]fl.  sind  nicht  dicht  mit  schwärz- 
lichen Schüppclien  bestreut  (was  auf  gewisse  Autren  viellHiHit 
einen  schwach  blänlieljen  Eindruck  macht),  sie  sind  (für  iin  nie 
Augen)  ganz  geriuo;  gelblich  anjretlogen  (oder  gemischt),  (ileich 
hinter  der  Basis  stellt  eine  dickere  dunkle  (schwärzliche) 
Querlinie,  dann  folgen  2—3  nur  durch  die  aufgestreuten 
dunkleren  Schttppchen  gebildete  'sehr  Terloschene,  ganz  rudi- 
nnmtüre  Querliwien.  Vor  der  Mitte  steht  eine  ziemlich  deut- 
liche, scharf  gezackte  dunkle  Querlinie,  die  innere  Bpjn*enzung  ' 
der  hier  eigentlich  ganz  fehlenden  Mittelbinde,  <hi  dieselbe 
nni*  diclit  hinter  dieser  Querlinie,  unt»^r  dem  T-dcriande 
etwas  dunkler  angedeutet  ist.  Als  äussere  iie^reiizuug-  ist 
eine  als  solche  kaum  eikennbaie,  nach  unten  nur  durch  auf 
den  Eippen  stehende  Punktstrichelchen  angedeutete  dunkle 
Querlinie  anzusehen,  die  am  Innenrande  mit  der  inneren 
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(^iieiiiiiie  in  ein  (lunkiKs  Fleckdien  /,u>anuneii]iiiitt.  Da- 
hinter stehen  noch  J  dniikle  Punkt-Queriinitu,  bowi^-  unter 
dem  N  ordeiiunde  vui  dem  Apex  der  tteckenartige  Aniaüg 
einer  duidelen  Querlinie.  Vor  den  grauen  Fninsen  mit  schwach 
dunkler  Theiluiigt»lhiie  stehen  schaiie  schwarze  Limbalstriche 
(Punkte),  wie  sie  bei  (Vanat^i  (die  in  der  Hasalhälfte  deutlich 
licht  nnd  dunkel  gescheckte  Fransen  hat)  nicht  so  vorkommen, 
nieist  fehlen  sie  hier  j^anz.  Die  schmutzig  lichtgrauen  Htli. 
der  (  id.  li^n  i  ita  zeigen  vor  dem  Aiissenrande  eine  sehr 
schwaeiie  sclnnalr  l  indenartige  \'erdunklnng,  sowie  eine  zieni- 
lieh  scharle  sdiuarze  (untei hroclieiie)  Limballinie  vor  den 
Fransen,  die  liier  in  der  Jiasaihaltte  sehr  schwach  dunkler 
gescheckt  sind.  Die  lichtgraue  Unterseite  ist  nur  im  Apex 
der  Vdfl.  deutlicher  verdunkelt^  die  Htfl.  sind  hier  durchaus 
nicht  so  licht,  fast  weiss  (meist  mit  bindenartiger  Verdunk- 
lung vor  dem  Ansseni  ande)  wie  bei  Cyanata. 

.Tedentalls  sflu  int  es  mir  nach  dem  einziofen  vorliegenden 
^  die{>er  Fid.  lyiioraTa  nnnii>uli(.*h.  dass  dies  eine  sehr  auf- 
fnllende  Ahcnatidu  der  weit  grösseren  Cyanata  sein  kann; 
iiue  solche  würde  mir  auch  kaum  von  dem  Entdecker  dieser 
Art  ahi  einziges  Stück  gesandt  worden  sein. 

Cidar«  Desperate  Stgi\  u.  sp.  Auch  von  dieser  Art 
liegt  mir  nur  ein  reines^  bei  Osch  in  Oentralasien  gefundenes 
V  vor,  das  gleichfalls  keiner  (mir)  bekannten  Art  angehören 
kann;  am  besten  wird  sie  bei  Flavicinctata  eingereiht,  da 
einzelne  kleine,  wenig  gelb  ^^enn'schte  Stücke  (vom  Dovrefield 
in  Norwegen)  noch  am  meisten  Aelmliclikeit  mit  ilir  haben. 
(Tiösse  20'/,  mm;  Vd/i  scIunKtiui  lichtifra u,  i-rhii'iir^lich  he- 
fiti  tiitf  mit  kU'imm  danldcn  lUtaaljeld,  hrciltr  dunkler  Mittel- 
hhiile  und  rtitioachenm  dnnklen  Flecken  vor  dem  Aussen- 
runde;  Hyi,  weinsifrait  mit  Spuren  dunkler  Bestreuung  vor 
dem  unteren  Theil  des  Aussenrandes  (besonders  des  Anal- 
winkels). Die  Vdti.  sehen  redit  schmutzig  aus,  die  dunklen 
I^inden  treten  deutlich.  al>er  durchaus  nicht  si  harf  hervor,  sie 
sind  (tasi  undefinirbar)  sclnnutzig  s<  hwHrzgrau,  lichter  durch- 
setzt. Der  knrze  Ha^alrheil  ist  ganz  dunkel,  di'  lit  dahinter 
steht  eine  veHuscheiic  (stark  licht  durchsetzte)  dunkle  Quer- 
J)iiit}e.  die  fast  mit  ihm  vereint  ist.  so  dass  ein  grösserer 
Basaltheil  dunkel  erscheint.  Daini  folgt,  durch  eine  lichtere 
Querbinde  getmint,  die  dunkle  Mittelbinde,  welche  am  Vorder- 
rande bieit  ist,  sicli  am  unteren  (äussei'en)  Ende  der  Mittel- 
zi'lle  idr)tzli<'h  (einen  Winkel  bildend)  ziemlich  stark  ver- 
schmälert und  in  der  Mitte  des  Innenrandes  ganz  schmal 
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(»lulet.  Nach  innen  verläuft  sie  fast  gerade,  franz  scliwacli 
gezarkt,  nach  aussen  bildet  sie  im  unteron  sdaualen  i'lieil 
zwei  uuregehnässige  Zacken.  .Jedenfalls  wird  diese  Binde, 
wie  bei  Flavicinctata  und  anderen  Arten  stark  abändeni. 
Vor  dem  Anssenrande  steht  eine  sehr  verloschene  dnnklei'e, 
nur  fleckarti^  auftretende,  ganz  rudimentäre  Querbinde,  die 
von  der  wenig  sich  hervorhebenden  lichteren  Wellenlinie  })e- 
grenzt  wird.  Vor  den  weissgrauen  Fransen  stehen  schwache 
doppelte  schwarze  liinibalpunkte.  Die  l'nterseite  ist  sehr 
•  licht.  Schill  iitziö:  «rranweiss  mit  ganz  schwach  durchsrheiiiender 
dunkler  Mittelbiude  und  aschwacher  Verdunklung  vor  dem 
oberen  Theil  des  Aussenrandes.  Die  fast  eintönig  schnuitzig- 
weissen  Htfl.  zeigen  Spui'en  einer  dnnklen  Limballinie  und 
einer  dunklen  Bestftubuug  vor  dem  unteren  Theil  des  Aussen- 
randeSf  auf  der  Unterseite  fehlen  auch  diese  völlig.  Ich  hotfe, 
dass  diese  ^schmutzige"  (!id.  Desperata  nach  der  Beschreibung 
des  einzelnen  mii-  vnrlieqfenden  9  wieder  zu  erkennen  sein  wiid. 

Cid.  Antelataria  Stgr.  u.  sp.  TM\  H,  Fig.  21.  Von 
dieser  ausgezeichneten  grüs.sen  rid;nia  besitze  ich  1  S  und 
2  vom  Alai.  sowie  ein  ö  aus  der  PioMitz  Samarkand. 
das  wie  das  eine  9  vom  Alai  ganz  rein  ist;  ausserdem  sandte 
mir  Alpheraki  2  von  Grrum  Gr.  in  Oentralasien  gefangene  S  ^ 
ein,  von  denen  das  eine  ganz  i'ein  ist.  Diese  Cid.  Antelataiia 
ist  von  allen  bekannten  Arten  recht  verschieden ;  da  die  After- 
klappen des  S  kurz  und  die  Fühler  borstenförniig,  kurz  be- 
Avimpfrt  sind,  mnss  sie  in  die  T.edei-ersche  Abtheilung  R  c 
gestellt  werden,  sie  wird  hier  vielleicht  am  besten  noch  bei 
Nobiliaria  eingeschoben,  die  meist  ziemlich  viel  kleiner  ist. 
aber  in  ihren  blassesten  Stöcken  eine  entfernte  Aehnlichkeit 
mit  ihr  hat.  Grösse  34 — 39  mm;  Fliiyd  schmutzig  liehtyratt 
(verblasset  gelbgrau)  mit  einer  ackmak^h^  sehwaeh  verdunkeUm 
ExträbdMol-  und  einer  solchen  breiten  MiUelbindef  die  in  dem 
oberen,  lichteren  Theil  meist  einen  langen  schwarzen  Mond- 
strich führt;  Mtfl.  meist  mit  einer  sehr  redoschenen  winkli<f 
yehof/enen  SehatfeU'Q'itfn'lmie  hinter  der  Glitte.  Die  Vdfl. 
sehen  au^h  bei  den  ganz  reinen  Stucken  wie  verblasst  aus, 
schmutzi^^  lichtgrau  mit  gelblichem  .Schein,  der  bei  dem  reinen 
S  von  (ti  uui  vorwiegenci  auftritt.  Die  Querbinden  sind  gleich- 
falls verblasst  schwärzlich  oder  blaugrau,  nur  die  sie  begren- 
zenden Linien  dnd  bei  meinem  guten  Pärchen  theilweise 
scharf  schwarz.  Hinter  der  Basis  steht  eine  dunkler  begi-enzte, 
bei  3  Stücken  ein  wenig  gebogene  Querbinde,  die  bei  den 
Gmm'schen  Stacken  weit  undeutlicher  und  etwas  breiter  als 
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bei  den  anderen  ist.  Die  dunkle  Mitfcelbinde  ändert  sdion 
bei  den  wenigen  vorliegenden  Stücken  ziemlicb  stark  ab;  am 
Vorderrande  ist  sie  stets  fast  doppelt  so  breit  wie  am  Innen- 
rande, sie  ist  bei  3  Stücken  im  oberen  Tlieil  deutlich  gegabelt, 
da  hier  ein  langer  lichter  Fk  *  knn  Grundfarbe  vom  Vorder- 
rande in  dieselbe  hineintritt,  der  bei  einem  9  (vom  Alai)  von 
einer  scharten  schwarzen  Linie  umzogen  ist.  Bei  diesem  $ 
tritt  in  diesem  lichten  Fleck  ein  schwarzer  Mondstrich  nur 
sehr  verloschen  auf;  der  bei  den  audeicii  Stücken  deutlicher, 
bei  den  beiden  Gnim*schen  sogar  sehr  dick  und  stark  yor- 
banden  ist  Bei  diesen  beiden,  sowie  dem  einen  Alai-$  ist 
die  ganze  Mittelbinde  dunkel  ausgefüllt,  bei  den  anderen  nur 
die  untere  Hälfte,  in  der  bei  einem  9  ein  dunkles  Fleckdien, 
bei  einem  5  eine  dunkle  8-Zeichnung  steht.  Die  innere  Be- 
grenzung (!p!-  Mittelbinde  ist  im  oberen  Theil  schwach  nach 
aussen  gebogen,  die  äussere,  meist,  ziemlich  stark  gewellte 
Begrenzung  ist  in  der  oberen  Hälfte  nacli  aussen  gebogen, 
sie  bildet  hier  meist  2  grössere  stumpfe  Zacken  und  ist  bei  dem 
A]ai-$  von  einer  scharfen,  dicken  schwansen  Querlinie  begrenzt 
Bei  diesem  9  tritt  unier  dem  Vorderrande  vor  dem  Apex 
der  Anfang  einer  Zackenlinie  in  Form  von  2 — 3  unter  einander 
stehenden,  scharfen  scliwarzen  Zacken  auf,  auch  am  Innenrande 
st-eht  hier  hinter  der  Mitte! binde  eine  ganz  kurze  schwarze 
Zack»^nlinie;  beide  tieten  bei  den  antleren  Stücken  sehr  ver- 
lüsclitii  (oder  am  inueniande  gar  nicht)  auf.  Die  rudimen- 
tären Si>uren  einer  gewellten,  verloschenen  iichtei»  Querlinie 
vor  dem  Aussenrande  sind  nui'  bei  3  Stücken  zu  erkennen. 
Vor  den  lichten,  schwach  dunkel  gescheckten  Fransen  stehen 
meist  doppelte,  scharfe  schwarze  Limbalpunkte,  Mb  auf  den 
Htfln.,  wo  die  Fransen  nicht  gescheckt  sind,  weit  verloschener 
(meist  als  LinibaUinie)  auftreten.  Die  Htfl.  zeigen  bei  meinen 
Stücken  hinter  der  Mitte  pfne  etwas  gewellte,  nach  unten 
stark  auswärts  gebogene  ^rhatten-Querlinie,  die  bei  dem  iruten 
9  nach  innen  eine  ganz  schwache,  bindenartige  Verdunklung 
fbhrt.  Bei  allen  vStücken  lässt  sich  am  Ende  der  Zelle  ein 
ganz  schwaches  dunkles  Strichelchen  erkennen,  das  auf  der 
Unterseite  etwas  deutlicher  auftritt,  wo  auch  bei  3  meiner 
Stücke  die  dunkle  äussere  Querlinie  deutlieh  zu  sehen  ist 
Auf  der  lichten  Untei Seite  der  Vdfl.  scheint  nur  die  Mittel-, 
binde  scliwach  dunkel  durch,  meist  tritt  hier  auch  der  dunkle 
Mondstrich  deutlicli  hervor. 

Die  männlichen  Fühler  sind  kurz,  aber  deutlich  bewim- 
pert, was  bei  Arten  wie  Nobiliaria,  Tophaceata  etc.  nicht  der 
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Fall  ist,  da  bei  diesen  die  W  iini>eru  so  ausserordeiitlicii  kurz 
siud,  dass  man  sie  kaum  als  solcLe  erkennen  kann.  8ie  sind 
bei  dieser  Cid.  Antelataria  fast  so  lang  gewimpert  wie  bei 
der  in  der  Abtheilung  B.  b  stehenden  Cid.  DUutata^  die  sonst 
ein  von  ihr  ganz  verschiedenes  Aussehen  hat.  Die  Palpen, 
Beine  und  der  Hinterleib  sind  den  entsprechenden  Theilen 
von  Nobiliaria  etc.  ähnlich  oder  gleich  gebildet;  die  Vdfl. 
scheinen  mir  ein  wem^  spitzer  zu  sein.  rFedenfalls  kann  diese 
grosse,  verbhisst  aussehende  Cid.  Antelataria  mit  keiner  anderen 
verwechselt  werden. 

Cidari»  Numidiata  Stgr.  n.  sp.  Taf.  n,  Fig.  22.  Von 
dieser  Art  liegt  mir  ein  ganz  rdnes  bei  Böne  (Prov.  Con- 
stantine)  gefangenes  Pärchen  und  ein  ziemlich  abgeflogenes  S 
von  dort  vor.  Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  diese  Numidiata 
eine  dunkle  Lokalform  der  Ibericata  Stgr.  ans  Spanien  sein 
kunii;  bei  beiden  sind  die  Körpertheile  ganz  g\pid\  gebildet, 
aiK'li  die  Zeicliimiigen  sind  deueu  der  weit  lichteren  ibericata 
ziemlicli  ähiiiich.  Die  Genitalien  des  $  sind  bei  dem  einen 
Stück  weit  kerausgepresöt  mit  langem  Afterbusch,  wie  dies  in 
ganz  ähnlicher  Weise  bei  einm  Ibericata- mehreren  meiner 
Cid.  Saxicolata  Ld.  S  d  und  besonders  bei  einem  meiner 
beiden  Oid.  Ludifi  cata-Männchen,  nach  denen  ich  diese  Art 
beschrieb,  der  Fall  ist.  Ich  stellte  deshalb  die  letztere  iu  die 
Lederer'sche  Abtheilung  A.  a,  wohin  sie  ihrem  Ansehen  nach 
nicht  passt;  jetzt  sehe  ich,  dass  die  Atte!'klap{)en  selbst  bei 
ihr,  dieser  Numidiata  u.  a.  nicht  so  lang  sind,  wie  bei  den 
Arten  der  Lederer'schen  Abtheilung  A,  jedenfalls  aber  etwas 
länger  als  bei  den  meisten  Arten  der  Abtheilung  ß.  Ich 
stelle  datier  diese  neue  Art,  wie  Ludificata  (die  der  Saxicolata 
Ld.  und  Senectaria  HS.  var.  aas  Amasia  recht  ähnlich  ist) 
in  die  Abtheilung  ß.  c.  Die  männlichen  Fühler  scheinen  zwar 
entschieden  etwas  länger  bewimpert  zu  sein,  als  bei  den 
meisten  Arten  von  B.  c,  deshalb  könnte  Numidiata  (wie 
Ibericata)  fast  auch  in  die  Abtheilung  B.  b  gestellt  werden, 
wu  sie  mit  gewissen  i>i>jiiüctaria  Lah.  (auch  eii\igen  Fluctuata 
var.)  grössere  Aehnlichkeit  hat.  als  mit  Saxicolata,  bei  der  ich 
sie  besonders  der  Ibericata  wegen  einreihe,  obwohl  sie  auch 
mit  Galiata  Hb.  in  gewisser  Beziehung  (mehr)  Aehnlichkeit  hat 

Grösse  der  Cid.  Numidiata  22— 24mni;  Vdß.  dunkelgrau 
mit  schmaler  d'^llerer  (schwärzlichgrauer)  Basal-Qaerhinde 
und  breUem  MUtelfeld,  sowie  verloschenen  (rudimentäi-en) 
Spuren  lichbr  (weisslicher)  Q^'-rf^nicn  hinter  demselben; 
Htfl,  schmutzig  dunkelgra^^  auf  der  Uckteren  Unterseite  mit 
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dunklem  Miitfliiunkt  und  einer  (ialiinter  stehenden,  in  der 
Mitte  stark  (jovinkeltm  Quirltnif.  Auf  den  Vdtln.  ist  der 
breite  bindeiiartige  Theil  •  zwischen  der  dunklen  Kasalbinde 
nnd  dem  Mittelfeld,  besonders  bei  den  S  $  licbter  grau,  als 
der  dunkle,  etwas  brftnnlich  ,  ang^eflogene  breite  AussentheiL 
Noch  dunkler  ist  das  Mittelfeld,  welches  (wie  bei  anderen 
Arten)  im  oberen  Theil  etwas  lichter  ist,  mit  einem  deutlichen 
schwarzen  MrnKKtii'h  beim  9.  Im  IJehrijreii  ist  die  Mittel- 
binde der  von  manchen  Finctuata,  Disjnnctaria  etc.  ähnlich 
geformt,  nur  nach  dent  Innenrande  zu  noch  schmäler.  IHcht 
hinter  derselben  stehen  beim  9  2  ziemlich  dt^utliche  lichte 
Cjuerlinien,  Während  die  gewellte  lichte  Querlinie  voi*  dem 
Äussenrande  nur  unter  dem  Yorderrande  kui-z  zu  erkennen 
Ist;  bei  dem  3  sind  diese  Linien  fast  völlig  verloschen.  Vor 
den  etwas  lichteren  Fran.sen  mit  deutlicher  dunkler  Theilungs- 
linie  stellen  auf  allen  Plüj^eln  sehr  undeutliche  doppelte 
jjimbalpuiikte.  Auf  der  glänzend  (dunk»'!- icrraiien  Tnterseite 
der  Vdti.  ist  dei-  Norderrand  in  der  äu.  seien  Hälfte  ziendich 
stark,  licht  (gelblich)  ang-eflogen.  die  äussere  Begrenzung  des 
Mittelfeldes  tritt  hier  als  verloschene  dunkle  Querlinie  im 
oberen  'ßieil  auf.  Die  Htfl.  sind  beim  S  etwas  lichter  gi  an 
als  beim  9,  auf  der  Oberseite  ungezeichnet»  auf  der  lichteren, 
stark  dunkel  bestreuten  Unterseite  tritt  bei  «lem  reinen  Pärchen 
ein  deutlicher  dunkler  Mittelpunkt  und  dahinter  eine  ziemlich 
deutliche  dunkle  (^iierli'in>,  die  unterhalb  ihrer  Mitte  einen 
(starken)  Winkel  nach  aussen  macht,  auf. 

Die  (  idaiia  Tbericata  Stgr.  wurde  von  Hambnv  als 
Alfacariata  ahjrebildet,  aber  nie  beschrieben;  da  ich  bereits 
7  Jahre  truher  (1859),  als  diese  Abbildung  erschien  (186i5), 
eine  andere  Cidaria  als  Alfacaria  beschrieben  hatte*  mnsste 
der  Kambur*8che  Name  geändert  werden.  Seine  Abbildung 
eines  9  lässt  diese  Art  auch  kaum  erkennen,  «lie  ich  von 
Ende  August  bis  Ende  October  bei  Granada,  Anfang  März 
bei  Chiclana  (in  Andalusien).  Kalisoh  bei  >ralao:a  fand,  ferner 
ZOO- sie  Hiuimighoft'en  in  Catalonien,  eine  sichere  llieric.ita  erhielt 
ich  aus  Tunis.  Diese  Ibericata  hat  eine  matt  bräunlich  oder 
röthli<'h  (besoiidej  s  bei  ganz  reinen  Stücken)  angeflogene  lichte 
gi'aue  (ilrundfUrbung,  die  Zeichnungen  der  Flügel  sind  ganz 
ilhnlich  wie  bei  Nnmidiata,  nur  viel  weniger  dunkel,  besoudei*» 
ist  auch  die  Mittelbinde  weit  lichter,  nur  in  dem  unteren 
Theil,  der  noch  schmaler  als  bei  Numidiata  ist.  ist  sie  b^i 
einigen  Stücken  fast  ganz  verdunkelt.  Sonst  tritt  dieselbe 
>    nur  durch  die  dunkleren  Grenzlinien  hervor,  bei  einem  <^  von 
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Malaga  aber  wie  bei  dem  von  Eambur  abgebildeten  ?  so 
wenig,  dass  sie  kaum  a's  solche  zu  erkennen  ist  Awh  ab- 
gesehen von  der  ganz  anderen  Färbung  macht  diese  Ibencuta 
den  Eiiiüiuck  einer  von  Nuinidiata  verschiedenen  Art 

Cliiur.  Tiduiita  Stgr.  tl  sp.  Ich  besitze  nur  ein  ganz 
reines,  südlich  vom  Issyk-Kvl  (Oentralasien)  gefangenes  ? 
dieser  von  allen  bekannten  sicher  verschiedenen  Art,  die  der 
ein  wenig  grösseren  Cid.  Obvallata  Ld.  von  Nordpersien 
(von  der  icli  das  Original  besitze)  an  Färbung  und  Zeichnung 
recht  nahe  steht.  Grösse  ;{<)mm:  Vdß.  hlassbräNnltch  (röthlich) 
grau  mit  sc/nna/er,  matter  dunkler  BinrJc  (i)o|)}>eIquerlinie) 
hinter  der  Jktsis,  hreiter  (oben  gt^al<eltei  j  Älätelbinde  und 
1 — 2  dunklen  Quer/inien  vor  und  hinter  derselben.  Mt/f. 
licht  isahellfarbengrau  mit  verloschener  dunMer  Qmrlinie  in 
der  Mitte,  die  einen  starken  Winkel  nach  aussen  macht.  Ich 
trenne  diese  Viduata  besonders  comparativ  von  Obvallata  Ld., 
die  leidlich  gut  abgebildet  ist.  Auf  den  Vdfln.  steht  die  schmale 
Basahiuerbinde  (I)op|.e]linie)  weiter  nach  aussen,  sie  ist  ein 
wenig  nach  aussen  gelxicren.  Vor  der  dunklen  Mittelbinde 
tritt  eine  dunkle  <,)uerlinie  vollständig  auf,  während  hinter 
derselben  2  solche  unvollständige  verloschen  auftreten.  Die 
verloschene  rauchbraune  Mittelbinde  selbst  ist  im  oberen  Theil 
licht  ausgefüllt  ohne  die  Spnr  eines  Mondflecks,  ihre  untere 
Hälfte  ist  schmäler,  besonders  auch  im  Yerhältniss  zur  oberen, 
nach  aussen  ziemlich  stark  ausgebogenen  (und  gezackten) 
Hälfte.  Bei  Obvallata  flnden  sich  keine  Spuren  der  beiden 
dunklen  Qnerlinien  dahinter,  wälirend  am  Vorderrand  vor  dem 
Apex  auch  ein  selir  veiloschener  dunkler  Flecken  steht.  Vor 
den  licliten.  in  ilirer  liasalhällte  ganz  schwach  dunkel  ge- 
scheckten Fransen  stehen  ziemlich  scharfe  schwarze  doi)i>e]te 
Limbalpunkte,  statt  der  Limballinien  bei  Obvallata.  Auf  der 
schmutzig  aschgrauen  Unterseite  der  VdfL  ist  der  Anssenthefl 
bei  beiden  Arten  lichter  gelblichgraa  mit  schwach  dunlderem 
Apicaltheil;  bei  Viduata  ist  er  am  Vorderrande  durch  den 
schärferen  dunklen  Anfang  einer  sehr  breiten  Querlinie  ge- 
trennt. Auf  der  lichtgrauen,  fein  schwäTzIich  bestreuten 
Unterseite  der  Htfl.  tritt  dicht  hinter  dem  dunklen  3Iittel- 
mond  eine  breite  dunkle  Querlinie  auf,  welche  dicht  unter 
ihrer  Mitte  einen  grossen,  fast  spitzen  (rechten)  Winkel  nach 
aussen  macht.  Bei  Obvallata  steht  eine  schwache  dunkle, 
segmentförmig  gebogene  Querlinie  weit  hinter  dem  Mittel- 
pimkt,  der  Theil  dahinter  erscheint  etwas  heller.  Wie  Lederer 
den.  letzteren  „eine  verwaschene  hellere  Mittelbinde*  nennen 
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konnte,  während  ov  den  <leulliclien  dunklen  Mittelpnnkt  und 
die  durchaus  erkennbare  dunkle  (^uerlinie  gar  niclit  neuut^ 
ist  schwer  begreiflicli.  Auf  der  etAvas  dunkleren  <>berseite 
scheint  die  Mittellinie  schwach  durch;  bei  Obvallata  ist  die 
Oberseite  dunkler  grau,  vor  dem  Aussenrande  etwas  v^nnkelt, 
zwischen  diesem  und  der  gleichfalls  schwach  durchscheinenden 
dunklen  (Juerlinie  ist  die  Gnindtarbung  etwas  lichter,  es  soll 
dies  wohl  die  Mittelbinde"  bei  Lederer  sein,  die  jedenfalls 
auf  dem  Bilde  viel  zu  grell  hprvorgelif)V)en  ist.  Ich  hotte,  dass 
('id.  VidUata  nach  dieser  Beschreibung-  zu  erkennen  sein  wird 
und  glaube,  dass  der  Mann  auch  zur  Lederer'schen  Abtliei- 
luüg  B.  c  geliören  wird. 

Cidar.  8iuteni8i  iStgr.  n.  sp.  Durch  die  Güte  des  HeiTn 
M.  Sintenis  erhielt  ich  ein  ganz  frisches  von  seinem  Binder 
bei  Charput  in  Kleinasien  gefangenes  $  dieser  interessanten 
neuen  Art,  die  ich  ihm  zu  Ehren  benenne.  Sie  steht  der  (M, 
Frustata  Tr.  am  nächsten,  kann  aber  bestimmt  keine  zutaliige 
Aberration  davon  sein.  Grösse  29  mm:  Vdft,  diDilcl  blpiijran 
mit  ganz  lilotlichi'n  thodchrm  und  firbtcrni  Q'ioirnien  wie 
bei  Frustata  und  ärri  kuneyi,  unter  einander  stehenden 
nviadichen  Querstrichen  im  Apicaltheil;  Hiß.  dunl'eUjrau 
mit  hrmterem  noch  dunklerem  Attssenrand^tfieil.  Die  Vdfl. 
zeigen  keine  Spur  der  grünlichen  oder  gelblichen  Färbung, 
die  stets  bei  Frustata,  meist  überwiegend  auftritt,  sie  sind 
dunkel  bleigi'au.  Alle  Zeichnungen,  besonders  das  sich  nur 
diu'ch  lichtere  Qi^erlinien  hervorliebende  Mittelfeld  sind  denen 
bei  Frustata  (wo  sie  aiirli  etnas  abändern)  >^()  almlich,  dass 
eine  Beschreibung  ganz  unnütbig  ist.  Sehr  auttallend  sind 
V  h(r^e  im  Apicaltheil  auf  den  Rii>pen  stehende  breite  Uchte 
Lüngsst reifen,  von  denen  der  oberste  unmittelbar  unter  dem 
(oder  fast  am)  Yorderrande  steht;  vielleicht  sind  dieselben 
nur  ausnahmsweise  bei  diesem  Stftck  da.  Auch  stehen  dicht 
hinter  Aem  Mittelfeld,  das  hier  lange  nicht  so  scharf  weiss 
begrenzt  ist.  auf  den  Medianästen  und  der  Submediana  kurge 
Uchte  Längsstriehelchen,  die  nur  sebi-  selten  annähernd  so 
bei  Frustata  auftreten.  Die  >)ei  Frustata  meist  sehr  scharf 
und  vollständig  auftretende  gewellte  weisse  (^uerlinie  vor  dem 
Aussenrande  tritt  bei  Cid.  Sinteuisi  nui'  äussei'st  verloschen 
aut,  im  unteren  Theil  fehlt  sie  ganz.  Auf  den  weit  dunkleieu 
Htfln.  sind  kaum  verloschene  Spuren  derselben  zu  bemerken, 
es  fehlen  hier  die  schwarzen  Doppel  •  Limbalpunkte  vor  den 
in  der  Basalhälfte  schwach  dunkelgescheckten  Fransen  ganz; 
auf  den  Vdfln.  treten  sie  sehr  verloschen  aut    Die  weit 
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dnnklere  T  Unterseite  der  Flügel  ißt  bei  Siuteuisi  recht  ver- 
sclneden,  hinter  den  dunkleren  Mitt(li)jmkten  steht  eine 
«chmale  liditt-  (^uerl)inde.  dio  aiit  den  Htf1n  iiarh  innen  von 
einer  dunkleren  Qiierlinie  scharf  beg^r^'nzt  wud.  wäliiend  sie 
auf  den  Vdfln.  im  unteren  'riieil  vei  losrlien  ist.  Die  weisse 
gewellte  Aus.seiiraiidslinie  fehlt  durchaus,  statt  deren  stehen 
einige  weissliche  Fleckchen  Imrt  am  Aussenrande,  besonders 
auf  den  Vdfln^  einer  in  dessen  Mitte,  ein  anderer  im  Apex. 

Die  borstenförmigen,  fast  nnbewimp^ten  Fühler,  die 
kurzen,  nach  aussen  schwftrzlichen  Palpen,  die  an  ihren  Tarsen 
deutlich  gesclieckten  Beine,  sowie  der  Hinterleib  sind  genau 
wie  bei  Frustata  gebildet.  Cid.  Sintenisi  ist  aber  durch  die 
weit  dunklere,  nicht  grün  oder  jrelh  ang-eflog-ene  Färbung, 
durch  die  verschiedene  Fnterseite  etc.  leicht  von  Frustata  zu 
trennen,  mit  anderen  etwas  ähnlichen  Arten,  wie  iScripturaria, 
Biguata  etc.  ist  sie  nicht  zu  ven^'echseln. 

Cid.  Blgnate  Hb.  var.  FestlTsta  Stgr.  Die  central- 
asiatisclien  Stücke  der  Cid.  Riguata,  die  mir  vom  Aki,  dem 
Alexandergebirge,  von  Osch,  Usgent,  Naraangan  und  der  Prov. 
Samarkand  voiliegen,  unterscheiden  sich  genügend  von  den 
ty]»ischen  europMischen.  um  einen  eigenen  Namen  ftihren  zu 
können.  Mein  lie))enswtirdicer  Freund  Alpheraki  hat  diese 
Form  bereits  in  .seiner  Aibeit  über  die  Lepidopteren  des 
Kuldja  -  Gebiets  nach  einem  $  als  fragliche  Aberration  von 
Biguata  beschrieben  und  hat  mir  brieflich  den  Namen  Festi- 
vata  dafUr  vorgeschlagen,  den  ich  gern  annehme.  Die  Stficke 
dieser  Form  sind  durchschnittlich  ein  wenig  r/imsery  die  Flttgel 
sind  hräiinlichcr  gefärbt,  die  weissUcheri  Querlinieti  sind  zum 
grössten  Theil  vcrlüschev  (oder  sie  fehlen  ganz),  riafür  tritt 
die  (iiissprc  weisse  Qnerlinie  (coudee)  ncit  starker  und  schtirjcr 
auf,  inei^t  auch  die  Kxtiaba.sal-  und  li  isnl-Querlinie:  bei  einem 
$  von  Namangan  tritt  auch  die  gew»  ilte  w  eisse  Querlinie  vor 
dem  Aussenrande  auf  allen  Flügeln  sehr  scharf  auf.  Die 
Unterseite  unterscheidet  sich  gleichfalls  durch  die  braune 
Färbung  auffallend,  meist  treten  auf  derselben  nur  2  weisse 
Querlinien  schärfer  hervor.  Mein  einziges  sehr  abgeriebenes 
5  vom  Amurgebiet  gehört  auch  zu  dieser  var.  Festivata, 
während  Stücke  vom  Altai,  Saisan  und  Lepsa  FeberG'änge 
dazu  bilden;  ein  $  von  l.epsa  stimmt  fast  schon  mit  den 
centralasia tischen  Stiicken  üherein. 

Cidar.  Futridaria  HS.,  reriiiixtaria  HS.  und  Jiuiga- 
liata  Mill.  Herrich-Schätter  bildet  Fig.  535  einen  536  ein 
$  als  Pntridaria  ab  und  beschreibt  sie  VI,  S.  78  sehr  dürftig, 
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wie  so  oft.  Das  S  gehört  sicher  einer  anderen  Art  an  ali; 
das  wahrscheinlich  ist  das  5  eine  Fluctuata-Aberration 
aus  dem  Caucasus;  schon  (iuenee  macht  darauf  aiifraerksam^ 
dass  das  6  wie  eine  Fliictuata  anssielit.  Zu  dem  abgebildeten 
$  glaube  ich  bestimmt  das  Original  aus  Lederer's  Sammiung 
von  Heleneodorf  (aus  dem  Transcancasas)  zn.  beaitssen,  da  ea 
genau  dazu  stimmt  Diese  s|)ftter  im  Caacasns,  Nord-Persien 
nnd  Tekke-Tnrkmenien  wiederholt  gefundene  Art  ist  leicht 
nach  dem  sehr  guten  Bilde  zu  erkennen  nnd  mag  den  Namen 
Putridaria  weiteiführen,  obwohl  derselbe  eigentlich  als  für  2 
'  Arten  jyegeben  ^j:eändert  werden  müsste. 

iJie  Abbildung  von  Permixt aria  HS.  Fig.  515  passt 
so  genau  zu  einem  9  von  Beirut  aus  Ledei-ers  Sammlung, 
dass  es  wahrsclieinlich  das  Original  dazu  ist.  Zu  dieser  Art 
finde  ich  bei  Herrich-Seh&ffer  gar  keinen  Text,  doch  ist  die 
Abbildung  so  gut,  dass  die  Art  danach  nicht  verkannt  werden 
kann.  Nach  2  Stücken  von  Sliwno  aus  Bulgarien,  die  Lederer 
von  dort  als  Permixtaria  aufführt,  stellte  Milliere  s^ne  Bul- 
gariata  auf.  Unter  einem  S  aus  Lederer's  Sammlung  steckt 
ein  von  Milliere  geschriebener  Zettel  .Melanippe  Bulgaiint-^ 
Mill.  V  sp.  nov.*  Ich  vermuthe,  das.s  ein  etwas  grös.seres 
dunkleres  $  aus  Lederer's  Sammlung  das  zweite  von  Milliere 
beschriebene  Stück  seiner  Bulgariata  ist;  seine  Abbildung 
passt  fast  besser  auf  dies  Stück  als  auf  den  von  ihm  für  ein 
9  gehaltenen  S,  das  ihm  ja  aeher  vorlag;  mehr  als  diese 
beiden  Stücke  fand  ich  nicht  in  Lederer's  Sammlung  vor. 
Das  grössere  dunklere  Stück  steht  dei-  Putridaria  nälier  als 
das  andere,  das  vielleicht  eine  Varietät  (Aben-ationVl  der 
Permixtaria  sein  kann.  In  meiner  E'auna  Kleinasiens  zoir  ich 
4  Stiicke  aus  Amat^ia  zu  dieser  (kleineren)  Bnlo:ariata.  von 
denen  Ii  kleinere  (abgeflogene)  demselben  la.st  gleich  konnuen, 
während  die  beiden  grossen  reinen  9  9  mir  heute  eher  Per- 
mixtaria zu  sein  scheinen,  trotz  der  von  mir  angegebenen 
Unterschiede.  Auch  die  von  mir  zur  var.  Bulgariata  ge- 
zogenen 2  Stücke  von  Granada  und  1  -  von  Digne  möchte  ich 
jetzt  viel  eher  zu  Permixtaria  ziehen,  die  auch  nach  Milliere 
(der  ein  wenig  gezeichnetes  blasses  6  abbildet)  schon  früher 
in  Süd-Frankreich  gefunden  wurde.  Vielleicht  ist  Bulgariata 
auch  eine  von  den  l)eiden  anderen  vei-schiedene  Art;  icli  wollte 
einstweilen  nur  auf  die  bei  diesen  Arten  von  den  Autoren 
geroachten  Irrthflmer  hinweisen  und  glaube,  dass  erst  ein  grosses 
Material,  besonders  auch  bulgarischer  Stücke  endgültige  Ent- 
Scheidung  über  dieselben  bringen  kann. 
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Cid.  Unicata  Gn.  (Corollaria  HS.?)  var.  Centralisata 
8tgr.  Ich  ziehe  es  vor,  dieser  kleinasiatischen  Art,  die  ich 
von  der  Balkan  -  Halbinsel,  Syrien,  dem  Transcancasus  und 
Oentralasien  besitze,  den  sicheren  Namen  Unicata  Gn.  zu  geben, 

von  der  ich  das  Original  aus  Lederer's  Sammlung  besitze  und 
die  ich  nach  einem  griechischen  Stück  (vergi  ossert)  abbilden 
liess.  Herrich-Schäffer  stellte  seine  Corollaria  nach  2  99  auf, 
die  wohl  beitle  heute  zu  Grunde  o:egang;en  sind:  seine  g-ewiss 
sehr  gute  Abbildung  hat  wohl  zienilicli  grosse  Aehnliclikeii 
mit  einzelnen  abändernden  stucken  von  Unicata.  besonders 
einem  $  von  Malatia,  allein  sie  macht  mir  entschieden  den 
Eindmck  einer  anderen  (grösseren)  Art,  vielleicht  gehdrt  sie 
der  so  sehr  abändernden  Cid.  Fluctuata  an.  So  soll  die  vor- 
hergehende Abbildung  der  Gonfixaria  HS.  (nach  0.  Bohatsch) 
sichei-  eine  Aberration  der  < 'id.  Fenigata  sein.  Guen6e  be- 
sehreibt nun  zwai-  anch  diese  Corollaria  HS .  hinter  seiner 
Unicata,  nach  einem  Dalmatiner- $  aus  Lederer's  Sammlung, 
das  leider  nicht  in  derselben  als  Corollaria  steckte.  Ich  ver- 
muthe,  dass  Lederer  später  erkannte,  dass  dies  ein  abänderndes 
$  einer  anderen  Art  war  und  es  ohne  weitere  Bezeichnung 
zu  derselben  steckte  (vielleicht  zn  Cid.  Fluctuata,  wo  er  emige 
stark  abändernde  9  9  hatte). 

Die  mir  vorliegenden  3  Stücke  aus  Centraiasien,  2  ?  ? 
von  Namangan  und  1  ?  vom  l'ransalai,  sind  von  meinen  zahl- 
reichen, unter  sich  ziemlicli  stark  abändernden  Cid.  Unicata 
so  aiitfalleüd  verbchieden,  dass  ich  sie  als  var.  Centrali sata 
hier  kurz  kennzeichne.  Das  Basal-  und  Mittelfeld  der  Vdß. 
ist  ganz  dunkel,  achwarzgrau  ausgefüllt,  was  annähernd  auch 
bei  einigen  (der  Corollaria  ähnlidien)  Unicata  der  Fall  ist.  Be- 
sonders unterscheidet  sich  diese  Oentralisata  durch  die  binden- 
artig  sfiirk  auftretende  matthmune  Fäi'bnng  in  der  lichfr)i 
Extrahasalhinde  der  Vdfl.  und  im  Aussmtheil  aller  Flügel. 
Diese  Färbung  tritt  bei  Unicata  sonst  meist  nur  schwach  im 
Anssentheil  auf,  zuweilen  fehlt  sie  auch  ganz;  bei  einem 
aus  Beirut  tritt  sie  fast  so  stark  wie  bei  den  centralasiatischen 
Stücken  auf,  es  bildet  einen  Uebergang  zu  ihnen. 

Cidar.  Maerens  Stgr.  n.  sp.  Ich  erhielt  ein  S  dieser 
kleinen  Art  aus  der  Provinz  Samarkand,  ein  zweites  damit 
übereinstimmendes  S,  das  jedenfalls  auch  von  dei*selben  Provinz 
stammt,  liegt  mir  aus  der  Sammlung  des  Herrn  Püngeler  vor. 
Trotz  der  ganz  eintönig  dunklen  Färbung  ist  diese  Cid.  Maerens 
am  besten  hinter  der  grösseren  Albulata  Schaff,  einzureihen, 
deren  var.  Griseata  so  wie  var.  Thulea  übrigens  auch  dunkel 
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sind;  der  Bau  der  bui-istentiu-iiii^rfi),  äusserst  kurz  bewimperten 
Fühler,  sowie  des  kurzen  niännliclien  .Ifterbüsdiels  ist  ganz 
ähnlich  oder  gleich.  Grösse  IC-  16'/,  mm;  Flüyel  eintönig 
dunkel  (schwärzlich)  raueh^aun,  die  Tdft,  mit  zwei  ganz 
verhsehenen  (kaum  erkennbaren)  lichteren  Querlinien  im 
Aussentheil,  die  l  ^nferseite  besonders  der  Ht/l,  mit  kaum  her- 
vortretendem dunkleren  Mittelfleckchcn.  Die  Färbung  ist 
ein  sehr  dnnkles,  fast  schwarzes  K^uchbraun;  auf  den  Vdfln. 
sind  die  Sjtuien  einer  <2:ezaekten  änsseren  lichteren  (^uerlinie, 
sowie  die  oinei'  (,^e;<ackieii  (^uerlinie  diclit  vor  dem  Aussenrancle 
eher  zu  errathen,  wie  deutlich  zu  sehen;  letztere  fehlt  bei 
meinein  $  fast  vollständig.  Da  beide  Stücke  im  Basaltheil 
etwas  abgerieben  sind,  so  lässt  sich  über  die  dort  vielleicht 
bei  reinen  St&cken  vorhandene  Kxtrabasale  nichts  sagen.  Vor 
dem  etwas  dunkleren  Basaltheil  der  Fransen  steht  eine  ganz 
verloschene  lichtere  Querlinie,  die  nur  bei  dem  5  des  Herrn 
Piingeler  deutlicher  zu  erkennen  ist.  Auf  der  Unterseite  tritt 
l)esoiule)s  nur  auf  den  llttln.  ein  etwas  dunklerer  Mittelniond 
kaum  t  ikeunbar  auf,  dahinter  ist  eine  nocii  vt  i  lusclienere 
dunkle  t^uerlinie  auf  den  Htfln.  zu  ei  rathen.  Die  nacli  vorn 
gerichteten  dunklen  Palpen  sind  auffallend  länger  und  etwas 
dicker  nach  unten  behaart,  als  bei  Cid.  Älbnlata  und  allen 
in  der  Nähe  stehenden  Arten ;  die  Beine  scheinen  ganz  ähnlicb 
gebildet  zu  sein.  Jedenfalls  ist  diese  kleine,  eintönig  dunkle 
Cid.  Maerens  mit  keiner  mir  bekannten  Geometriden-Art  zu 
verwechseln :  anrh  können  die  längeren,  dickeren  Palpen  kein 
Grund  sein,  dieselbe  von  den  kleinen  Cidaria-Arten  bei  Albulata, 
oder  gar  von  (  Idaria  selbst  zu  trennen. 

Cidar.  Biliueata  L.  var.  (ab.)  Subgriseata  Stgr.,  var. 
Atlantiea  8tgr.  und  var.?  Grlseseens  Stgr.  Die  gemeine,  sehr 
weit  verbreitete  Cid.  BÜineata  L.  ist  eine  ansserordentlich. 
stark  abändernde  Art.  Als  var.  und  ab.  Testaceolata  be- 
zeichnete ich  solche  Stücke,  deren  Vdfl.  nicht  lebhaft  gelb^ 
sondern  licht  hrüunlkh  «gefärbt  sind,  wie  ich  solche  aus 
Spanien.  Portugal.  AlL'-friPii.  Sicilien.  Grieclienland  und  Klein- 
asien in  Anzahl  erliieii,  dieselben  treten  wohl  nur  als  zufällige 
Aberrationen  auf  und  sind  daher  bessei-  als  solche  anzusehen. 
Die  weissen  Querlinien  treten  bei  dieser  ab.  Testaceolata  öfters 
sehr  stark  auf,  die  das  Mittelfeld  begrenzenden  sind  in  dem- 
selben zuweilen  ziemlich  breit  schwärzlich  begrenzt;  die  Htfl. 
sind  nieist  orangefarben,  bei  Stücken  von  Andalusien,  Algarbien 
und  Algerien  sehr  stark  gesättigt  orangefarben. 

Als  var.  oder  ab.  Subgriseata  bezeichne  ich  solche 
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Stücke,  deren  Vd/i,  vorwiegend  yrau-  oder  dunkelbraun  sind, 
wie  ich  solche  ans  Nordpersien,  Eleiiiasieii  und  Griechenland 
besitze.  Die  nord persischen  Stficke  haben  die  dunk^ten, 
graubraunen  Vdfl.,  sie  kommen  dort  vielleicht  so  aJs  Lokal- 
forni  vor,  ein  ähnliches  Htück  habe  ich  von  Naxos,  andere 
mit  licliter  graubraunen  Vdfln.  aus  Amasia  und  von  Hadjin 
(Tanrus).  Die  Zeichmiiigen  der  Vdd.  ändern  stark  ab,  bei 
einem  ^  von  Aniasiia  ist  das  Mittelfeld  fast  ganz  scliwärz- 
licli,  bei  einem  ?  von  Hadjin  führt  es  in  der  Mitte  eine  schmale 
lichtgraue  Binde.  Die  iltÜ.  sind  bei  den  nordpersischen 
Stücken  gesättigt  dunkelbraun,  bei  den  anderen  sind  sie  mehr 
oder  minder  stark  br&nnlich  angeflogen,  also  braungelb  zu 
nennen. 

Als  vav.  Atlantica  bezeiclnie  ich  die  auffallende  kleine 
dunklere  Form  von  den  Hebriden  und  Shetlands  -  Inseln,  die 
in  der  Färbung'  /ieinlicli  unter  ein  iiKinT  abweichen.  :\bt^!'  st^ts 
auf  allen  Flügeln  iinffalleiid  dunkler  ^iefurbt  sind  wie  die  ge- 
woiiiilichen  Bilineata.  Einzelne  Stücke  sind  wie  die  ab.  Sub- 
griseata  gefärbt,  andere  violettgrau,  dunkel  braungelb  etc. 
Bas  Mittelfeld  ist  stets  von  2  mehr  oder  weniger  breiten  und 
vollständigen,  fast  gerade  verlaufenden  dunklen  Binden  be- 
grenzt.  Die  Htfl.  sind  meist  stark  dunkel  angeflogen,  aber 
stets  von  hräunlic/iem  oder  nrcmgegelhem  Orundtonj  bei  ein- 
zelnen ^^tücken  sind  sie  dunkel  orangefarben.  Diese  var. 
Ailantica  ist  durchschniitiich  kleiiifr-.  '21  -26  mm,  während 
meine  v.  Subgriseata  25 — 31  mm  -^ross  sind. 

Sehr  auffallen«!  sind  4  Stücke  von  Ama.sia,  1  S  von 
Tokat  und  ein  $  auis  Griechenland,  das  ich  in  meiner  Lepi- 
dopteren-Fauna  Griechenlands  als  Bistrigata  Tr.  aufführte; 
ich  nenne  diese  ganz  grane  Form  Grisescens,  sie  ist  viel- 
leicht eine  von  Bilineata  verschiedene  Art  Sie  steht  der 
Bistrigata  Tr.  am  nächsten,  die  wohl  sicher  als  die  dunkle  Lokal- 
form der  Bilineata  auf  den  Inseln  Sardinien  und  Porsica  auf- 
gefasst  werden  mnss  diVse  (irisescens,  ohne  eigentliche 

Ueberiiange,  au  denselben  Lukaiitäten  mit  tyi)is<'hen  Bilineata 
vorkommt,  kann  sie  weit  eher  als  eine  davon  vei-schiedene 
Art  angesehen  werden.  Die  Vdfl.  dieser  var.?  Grisescens  smd 
lichter  oder  dunkler  grau,  ohne  jede  S_pur  einer  bräunUehen 
oder  gar  gMichen  Beimisehungj  welche  erstere  bei  der 
Bistrigata  stark  vorhanden  ist.  Hei  dem  gi  iechischen  ?  geht 
eine  sdunaie  lichtgraue  Binde  durch  die  Mitte,  beim  S  von 
Tokat  ist  das  Mittelfeld  ein  wenig  dunkler  angeflog^^n.  bei 
einem  Amasia-$  ist  es,  wie  die  ganze  Fläche  des  Flügels,  mit 
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gewellten  dunklen  Querlinien  dicht  diirrliznoren.  Auch  die 
Htf.  sind  bei  allen  Stücken  grau  in  verschiedenen  Farben- 
tönen, nur  bei  dem  $  von  Amasia  sind  sie  in  ihrer  Vorder- 
randshälfte deutlich  bräunlich  angeflogen.  Bei  demselben  $ 
ist  auch  die  Unterseite  der  Ydfl.  theilweise  deutlich  bräunlich 
geftrbtf  während  sonst  die  Unterseite  alier  Flügel  grau 
ist;  bei  der  Bistrigata  ist  sie  stets  stark  braun  ge&rbt 
wie  bei  der  var.  Subgriseata.  Ich  habe  bei  Amasia  nur 
typische  Bilineata  mit  einzelnen  ab.  Testaceolata  gefunden; 
erstere  war  sehr  gemein.  Ob  diese  Grisescens  von  Amasia 
vielleicht  eine  Herbstform  ist,  oder  an  ganz  besonderen,  von 
mir  nicht  besuchten  Stellen  vorkommt,  oder  üb  sie  eine 
von  Bilineata  verschiedene  Art  ist,  können  erst  genaue  Be- 
obachtungen feststellen,  jedenfalls  ist  es  eine  sehr  inter- 
essante Form. 

Oidar»  Bogata  Stn^r.  n.  sp.  Diese  neue  Art  erhielt  ich 
in  einer  kleinen  Anzahl  reiner  Stücke  von  Centraiasien  (dem 
Alai  fMarf^elan?]  und  von  Osch),  ein  nkit  Datum  versehenes 
$  wurde  am  28.  Juni  gefaiijsren.  Sie  steht  der  Cid.  Hei  berata 
Schift".  am  niichsten.  hat  dieselbe  Gvönae.  f/leiche  Grundßiihunff 
und  ähnliche  Zeichnungen.  Grösse  27 — 30  mm;  Vc{fl.  violett- 
grau mit  3  sehnialm  duMen  QtieHnnden  (hinter  der  Basis, 
in  der  Mitte  und  im  Anssentheil)  und  einem  dunklen  Apie€U' 
streif;  Htfl.  lichtf/rau  mit  verloschener  dunkler  Querliiilv 
hinter  der  Mitte  und  (breitem )  rerduiiMiem  AassenrandstkeU 
mit  lichter  Wellenlinie.  Die  erste  dicht  hinter  der  Basis 
Stehentie  dunkN  <, hierbinde  verläuft  fast  g-erndp.  fjanz  weni«- 
nach  aussen  gebog-en.  sie  macht  unter  dem  \  orderraud  kernen 
Winkel  wie  die  ents}»nu  hende  bei  Ikrberata.  Die  zweite 
etwas  vor  der  Mitte  stehende  C^uerbinde  ist  meist  ganz  schwach 
S-föimig  gebogen,  vor  ihr  stehen  2  zuweilen  verloschene 
schwarze  Querlinien,  dicht  hinter  ihr  steht  bei  einigen  Stücken 
ein  kurzer  schwarzer  Mondstrich.  Die  dritte  Querbinde  ist 
besonders  nur  in  ihrer  oberen  Hätfto  verdunkelt,  im  unteren 
Theil  zeigt  sie  2  äussere  (sie  begrenzende)  und  eine  schwache 
mittlere  Querlinie.  Sie  verlänft  fast  t^erade,  äusserst  schwach 
gebogen,  mit  dem  Aussen rande  ziemlich  parallel;  ihre  äussere 
Grenzlinie  macht  nur  kurz  unter  dem  Vorderrande  1 — 2  kleine 
Zäckchen ;  sie  ist  also  ganz  verschieden  von  der  bei  Berberata. 
Hinter  ihr  stehen  2  dunkle  Querlinien;  der  verdunkelte  Aussen- 
randstheil  wird  durch  eine  mehr  oder  weniger  deutliche,  ge- 
zackte lichte  Querlinie  getheilt.  Im  Apex  steht  ein  ganz  ähn- 
licher (etwas  gezackter)  dunkler  Querstreif  wie  bei  Berberata. 
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Vor  den  diircli  piiie  dunkle  Querlinie  getheilten  lichten  Fransen 
stebt  eine  aus  flaclieii  .Mundstrichelchen  zusammengesetzte 
LimbaUinie  (wie  bei  Berberata).  Auf  der  licht  schmutziggrauen 
TJnteneite  der  Vdil.  tritt  meist  ein  dankler  Mondstrich  deutlicli 
anff  dahinter  steht  eine  schmale,  fast  gerade  verloschene  dunkle 
Querbinde,  die  nur  im  oberen  Theil  deutlicher  auftritt;  im 
dunkleren  Aussentheil  steht  die  verloschene  lichtere  Wellen- 
linie. Die  licht  schmutziggranf^n  Htfl.  sind  im  Aussentheil 
nipist  zif'inlich  breit  (bindenartij:::)  (lunkl<^i\  mit  verloschener 
gezackiei'  lichter  Querlinie  vor  dem  .\ussenrande.  Der  I^Iittel- 
punkt  tritt  nur  bei  einem  $  deutlicher  aut,  weit  hintei  dem- 
selben, näher  dem  dunkeln  Aussenrandstheil,  steht  eine  ver- 
loschene dunkle  Querliuie,  die  zuweilen  punkt-  rider  strich* 
artig  aui^elöst,  zuweilen  nach  innen  schwach  bindenartig  ver* 
hreitert  ist.  Auf  der  lichteren,  weissgrauen,  schwärzlich  be- 
streuten Unterseite  tritt  dieselbe  stets  ziemlich  scharf  auf, 
im  Aussenrandstheil  dahinter  treten  nur  eine  sehi-  schwache, 
rudimentäre  dunkle  Querlinie  (Binde)  und  die  ziem licli  scharfe 
dunkle  LimbaUinie  auf:  der  schwarze  Miitelimukt  ist  stets 
vorhanden,  bei  einigen  .Stücken  nur  schw^acl»,  bei  anderen  sehr 
scharf.  Die  Fühler,  Palpen,  Beine  und  der  Hinterleib  sind 
den  entsprechenden  Theilen  der  Cid.  Berberata  ganz  ähnlich 
oder  gleich  gebildet,  von  der  sich  diese  Cid.  ;^gata  sofort 
durch  die  ganz  anders  geformte  letzte  dunkle  Querbinde  der 
Vdfl.  unterscheidet. 

Cidar.  Kejeotaria  Stsrr.  ti.  sj).  Von  dieser  neuen  Art 
liegen  mir  2  reine,  von  Kückbeil  südlidi  vom  Issyk-Kul 
((-entralasien)  ^^efan^ene  So  zum  l^esclireiben  v(vr:  sie  steht 
Von  den  bekannten  Arten  der  i  id.  Berberuta  am  näclisten, 
noch  näher  steht  sie  der  Cid.  TacZanowskaria  Oberth.  (Per- 
vagata  Christ.)  vom  Amurgebiet,  deren  GrOsse,  Flügelform  und 
Körperbildung  sie  hat.  Grösse  28  mm;  Vdfi.  dunkel  violett' 
grau  mit  dunklerem,  schw  ärzlicbgranem  ßasaltheil,  einer  solchen 
Querbindt'  vor  der  Mitte,  eine?-  anderen  (mehr  gobo<renen) 
hinter  der  Mitte  und  einer  g^azackten  licht^^n  Qnerlinie  vor 
dem  Aussen  laude,  die  unter  dem  Vordei  i.tnde  durch  ein 
schwarzes  Fleckchen  durchbioclien  wird.  /////.  dankrlytau 
mit  einer  verloschenen  lichten  Wellenlinie  vor  dem  Aussen- 
rande.  Der  dunkle  Basaltheil  wird  eigentlich  von  einer 
doppelten  dunklen  Querlinie  (Binde)  begrenzt;  im  lichteren, 
bindenartigen  Theil  dahinter  stehen  2  (8)  dunklere  Querlinien. 
Die  darauf  folgende,  schwach  gebogene  schmale  Querbinde  ist 
nur  auf  dem  linken  Vdfl.  des  einen  S  durch  eine  vollständige 
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schmale  lichte  Binde  von  dti  äusseren  dunklen  Querbinde 
getrennt,  auf  dem  rechten  Vdfl.  desselben  5  und  bei  dem 
anderen  S  (in  Tancre's  Sammlung)  sind  beide  Binden  in  ihrem 
mittleren  Theil  in  eine  breite  Mittelbinde  znsammengeflossen, 
bei  dem  einseitigen  $  fast  bis  zom  Innenrand.  Die  äussere 
dunkle  Querbinde  ist  von  einer  scharfen  schwarzen  Tjinie  be- 
grenzt, die  unter  dem  Vordeirande  einen  kurzen  zahnartigon 
Zacken  na^  b  aussen  macht,  dann  schwach  S-tormig  gebogen 
bis  zum  Inneurande  verläutt.  iiiulei-  ihr  steht  eine  doppelte 
lichte  C^ueiiinie,  hinter  dieser  die  gezackte  lirlitc  Au^s^^iKiuer- 
linie,  die  etwas  unter  dem  Vorderrand  durch  einen  dreieckigen 
schwarzen  Zackenileck  darehbrochen  wird.  Im  Apex  steht 
ein  ganz  kurzer  schwarzer  Querstrich;  vor  den  dunklen 
Fransen  mit  noch  dunklerer  Theilnngslinie  steht  eine  scharfe 
schwarze  Limballinie.  Die  glänzend  (dunkel)  graue  Unterseite 
hat  einen  lichteren  Vorderrand,  einen  dunklen  Mittelpunkt, 
dahinter  eine  dnnkle,  liclit  begrenztf^  Qn^rlinie,  die  nur  unter 
dem  VoiHlerraiid  deutlicli  auftritt,  und  eine:  wrloschene  lielitere 
Querlinie  vor  dem  Aussenrande.  Die  duDkcIirriUien  HtH.  zeigen 
eine  verloschene  lichtere  Querlinie  vor  dem  Aussenrande,  bei 
dem  einen  S  steht  eine  zweite  solche  Qnerlinie  hinter  der 
Mitte.  Vor  den  lichten  graugelben  Fransen  mit  breiter  dunkler 
Theilungslinie  steht  eine  schwarze  Limballinie.  Die  Hehtgraue, 
schwärzlich  bestreute  Unterseite  fiihrt  einen  dunklen  Mittel- 
punkt, weit  dahinter  steht  eine  etwas  gebogene,  ziemlicli 
scharte  dunkle  (^»üerÜnie,  zwischen  dieser  und  dem  Aussenrand 
eine  schmale  dunkle  Srhattenbinde.  l'Jiclit  liinier  dem  Mittel- 
punkt bemerkt  man  nocli  die  S))uren  einer  audt^reu  verloschenen 
dunklen  Querlinie,  (  id.  Kejectaiia  uutei-scheidet  sich  von  den 
nahen  Arten  (B^berata,  Taczanowskaria  u.  Rogata)  durch 
eine  dunklere  Oberseite,  eine  andere  Begrenzung  der  äusseren 
Querbinde  der  Vdfl..  die  weit  deutlichere  lichte,  oben  schwarz 
durchbrochene  Wellenlinie  vor  dem  Aussenrande  und  eine 
dunklere.  Mtw;»s  anders  gezeichnete  Unterseite. 

Eupithecia  Obiongata  '!  Imnb.  var.  Ontralisata  Stgr. 
Diese  gemeine,  weit  verbreitete  Art  ändert  ziemlich  ab;  ich 
besitze  sie  in  meiner  Sammlung  von  29  verschiedenen  Lokali- 
täten, von  Algerien  an  (durch  ganz  Europa,  Kleinaäien,  Syiien, 
Tekke)  bis  Ceutralasien.  Die  centralasiatischen  Stftcke,  von 
denen  mir  18  aus  5  verschiedenen  Lokalitäten  vorliegen,  sind 
meistens  von  den  anderen  so  verschieden,  dass  ich  sie  als  var. 
(•entralisata  kurz  davon  trenne.  Alpheraki,  dem  ich  einige 
besonders  ausgezeichnete  Stücke  davon  zur  Ansicht  sandte. 
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hielt  sie  sogar  iür  eine  neue  Art  bei  Oblongata;  es  finden 
sich  aber  alle  Uebergän^e  vor.  Als  beste  Abbildung  der 
typischen  Eup.  Oblongata  betrachte  ich  ^Jt  ntanreata  Hb. 
Fig.  452.  Die  Stücke  der  var.  ( 'entralisata  sind  (Uuclisclinitt- 
lich  ein  wenig  Meiner,  die  Vdß.  haben  einen  nkht  so  dunklen 
(mehr  aufgelösten)  nnd  nicht  so  grossen  VorderrandsfleeJcen^ 
der  Innenrand  bleibt  fast  ganz  wei^s  (nngezeiehnet)  während 
der  schmale  ÄK^senrandstheU  mit  den  Fransen  (hinter  der 
brännlicluMi  Sehattenbinde)  ganz  vcrdunhcU,  schmutzig  blau- 
bis  -;rliw:n-;'"j'r:ni  i-^t.  Audi  auf  den  Wliii.  ist  der  Au.iseyt' 
nui'isrin  ti  uieiir  oder  weniger  breit  und  deutlich  hindenarfig 
rerdunkelty  während  der  Imunrandsthi'il  irfiiKjcr  deutlicli 
dunkel  gezeichnet  ist.  Drei  Stücke  von  Margelan  (oder  dem 
Alai?,  das  eine  am  18.  Juni,  das  andere  am  17.  Juli  gefangen) 
können  nicht  zur  var.  Centralisata  gezogen  werden,  da  sie 
keine  bindenartig  verdunkelten  Aussenräuder  und  ziemlich 
grosse  dunkle  (schwärzliche)  Vorderrandstiecken  haben.  Die 
5  Stücko  aus  Namangan  rechne  ich  alle  (!;i:/n,  obwohl  bei 
zweien  die  bindenartipre  Kandverdiinkhuig-  auf  den  Httln. 
sehr  schwach  isi:  dasselbe  ist  hei  einem  der  2  Mucke  vom 
Alexandergebirge  der  Fall.  Ferner  gehören  ein  am  20.  Juni  bei 
Samarkaud  gefimdenes  Stück  und  2  der  vorliegenden  3  Saisan- 
Stttcke  dazu;  das  3.  ist  kaum  mehr  zur  var.  Centralisata  zu 
ziehen. 

Von  den  angegebenen  Unterscheidungsmerkmalen  dieser 
Form  kommen  einzelne  bei  Stücken  anderer  Lokalitäten  ziemlich  • 
häutig  vor;  so  haben  fast  alle  südlielien  0!)lon«rata  einen  auf- 
gelöteten dunklen  Vörden andsliecken,  der  /jnxeileu  (bei  einem 
cB  von  Tunis)  fast  «ranz  fehlt.  Ebenso  isi  meist  bei  diesen 
Stücken  der  Innenraud  der  VdÜ.  (auch  der  Hl  11.^  ebenso  wenig 
gezeichnet  Aber  diesen  meist  grösseren  Stücken  fehlt  der 
bindenartige  dunkle  Aussenrand,  der  bei  den  Oblongata  meiner 
Samnilung  nur  bei  einem  grossen  9  von  Sarepta  annfthemd 
so  dunkel  hervortritt. 

Kup.  Acciirata  Stgr.  n.  sp.  Von  dieser  ausgezei(  hueten 
neuen  Avf  erhielt  icli  ein  und  2  9  9  von  Namangan 
(Centiaiasien),  die  mir  der  Subpulelirata  Alph.  (aus  Central - 
asien)  am  nächsten  zu  stehen  scheinen.  Anvh  meiner  Eup. 
Separata  (aus  Amasia;  stehen  diese  Accurata  nahe,  ebenso 
zeigt  sie  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  Scalptata  Chr.  vom 
Achal-Tekke-Gebiet.  Grösse  22--24mm;  die  Vdfl,  sind  länger 
und  schmäler  (auch  etwas  spitzer)  als  die  von  Subpulchrata; 
die  von  Separata  und  Scalptata  sind  ihnen  fast  gleich,  aber 
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nicht  ganz  so  spite  im  Apex.  Sie  sind  UMgrau  mit  einer 
schrägen,  ziemlich  gleichhreiien  dunklen  (schwäizlicbgraueu 
gestrichelten)  Mitte&ifnde,  einem  meist  hräunUehen  Ättsaen' 
iheü  mit  Uehter  Quer  knie,  einer  (tfaeilweise  verloschenen) 

sehiwärzUekmi  K.rtrahasale  mit  gescheckten  Fransen.  Die 
lichtgrauen  Htß.  haben  einen  dunkel  (verloschen  schwärzlich 
lind  bräunlich)  gchänderten  Innenrivnfhth'il  und  eine  schmale 
verloschene  hräiinlk'he  Fhu-k  -Querlthuht  au  der  intfrren  Hälfte 
des-  Amnenrundes.  Die  dunkle  Mittelbiude  dei'  Vdfl.  verläuft 
weit  schräger  vom  Vorderrand  nach  dem  Innenrand  als  bei 
Subpolchrata  oder  Pulchellata,  auch  etwas  schräger  als  bei 
Separata  und  Scalptata.  Sie  ist  schwftrzlichgrau,  fein  licht 
bestreut,  mit  2  lichten  Querlinien  in  der  Mitte,  sie  wird 
hinter  dem  unteren  Theil  der  Mittelzelle  mehr  oder  minder 
breit  und  deutlich  von  bräunlichei-  Färbung  durchbrochen. 
Die  Mittelbinde  ist  im  oberen  Theil  nacli  iiuien  ziemlich  scharf 
winkhg  eiufreboo^en,  auch  nach  aussen  macht  sie,  besonders 
bei  dem  einen  V  unter  dem  Vorderrand  einen  fast  spitzen 
Winkel.  Im  licht^rauen  Basal-Driti theil  der  Vdll.  steht  eine 
rudimentäre  schwärzliche  Extrabasale,  vor  der  der  (ganz 
kurze)  Basaltheü  kaum  auffallend  dunkel  bestreut  ist.  Dicht 
vor  der  Mittelbinde  steht  eiiu'  schmale,  nach  oben  ganz  ver- 
loschene bräunliche  Querbinde.  Der  Aussentheil  ist  in  der 
unteren  Hälfte  fast  ganz  schmutzig"  braun,  diese  Färbung 
zieht  sich  am  Aussenrande  beinalie  bis  zum  Ai)ex  hinauf, 
ebenso  tritt  sie  am  Vorderraiide  (hinter  der  Mittelbinde}  breit 
(fleck-  oder  streifenartig)  auf.  Unfern  des  Aussenrandes  steht 
eine  scharfe  lichte  (fast  weissliche)  Querlinie  in  dieser  braunen 
Färbung.  Die  Fransen  sind  fast  genau  wie  bei  Subpulchrata, 
in  der  Basalhälfte  lang  dunkel  gescheckt,  nach  aussen  mit 
einer  (schwach  durchbrochenen)  dunklen  Theilungslinie;  vor 
ihnen  stehen  (undeutliche)  lang  gezogene  schwarze  Limbal- 
mondstriche.  Auf  der  lichtgrauen  Untei'seite  der  ^  <!f1.  treten 
besonders  hinter  der  Mitte  emv^e  schwärzliche  Q.iei  iuiien  am 
Vürderraude  auf^  die  sich  Ins  zur  Flügelmitte  herabziehen, 
sowie  eine  weissliche  Querünie  vor  dem  Aussenrande.  Die 
lichtgrauen  Htfl.  sind  am  Innenrandstheil  (bis  zur  Mediana 
und  Medianast  2)  schwärzlichgrau  gebändert,  nach  unten  zu 
bräunlich;  das  unterste  bräunliche  vor  dem  Aussenrande 
stehende  Band  zieht  sich  (vei-Ioschen,  fleckartig)  bis  nahe 
zum  Vorderwinkel  liinauf.  Die  Fransen  sind  wie  auf  den 
Vdfln.,  abei-  kinzf'i'  rlniikel  «gescheckt.  Auf  der  licht  (w^^iss-) 
grauen  Unterseite  tieteu  4 — 5  schwärzliche  Querlinien  ziem- 
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lieh  scharf  auf»  besonders  die  eine  hinter  der  Mitte  ist  scharf 

und  vollständig. 

DiV  Fühler,  Palpen,  Beine  und  flrr  Hinterleib  <h)i\  denen 
von  8ubiuilchrata  sehr  ähnlich.  Von  dieser  untersclieidet  sich 
Kup.  Accurata  sofort  durcli  ihre  viel  schrägere  Mittelbinde, 
dui'ch  das  Fehlen  der  breiten  bräunlichen  Binde  voi  der- 
selben etc.  Von  Sepai-ata  und  Syriaeata  nnterschddet  sie  sich 
leicht  durch  viel  lichtere  graue  (nicht  braune)  Grundfärbung, 
besonders  auch  der  Htfl.,  durch  gescheckte  Fransen  etc.  Kup, 
Scalptata  hat  fast  gar  keine  braune  Färbung  und  viel  schärfere 
weissliche  Querlinien  in  dem  dunklen  Mittelfelde  der  Vdfl., 
das  auch  wenifrer  sc  In  äo:  verläuft. 

Schliesslicli  bemerke  ich  hier  noch,  dass  meine  (nach 
einem  .Stück  von  Aniasia  aufgestellte)  Eup.  Separata  (fast) 
ganz  mit  einem  Stück  der  Eup.  Gueneata  Mill.  var.  Busam- 
braria  Ragnsa  aus  Sicilien  ftbereinstimmt^  sodass  der  letztere 
Name  als  Synonym  dazu  gezogen  Verden  muss.  Ich  besitze 
noch  ein  grosses,  ziemlich  al^fl<  li  es  $  ans  Askhabad  (Tekke) 
von  Christoph,  das  auch  nur  zu  dieser  Separata  gehören  kann. 
Ich  glaube  jetzt  bestimmt,  dass  Knp.  Separata  eine  Loknlfnrm 
der  mir  früher  unbekannten  Eup.  (ineneata  ans  .Süd-Krank- 
reich  ist.  Von  der  ihr  sehr  ähnlichen,  mit  ilir  zusanimen  be- 
schriebeneu Eup.  Syriacata  erhielt  ich  seit  der  Beschreibung 
noch  2  frische  Stücke  von  Beirut  und  2  von  Jerusalem.  Die 
Stücke  sind  viel  dunkler,  die  Htfl.  fast  schwarz,  die  dunkle 
Mittelbinde  der  Vdfl,  ist  breiter,  sie  verbreitert  sich  nament- 
lich nach  dem  Innenrande  zu  bedeutend;  ich  halte  sie  daher 
einstweilen  für  eine  von  Separata  verschiedene  Art.  Eine 
gi(issere  Anzahl  von  Stücken  dei-  Separata  kann  nh^r  später 
vielleiehl  die  Syriacata  als  eine  dunkle  Form  deiselben  er- 
kennen lassen. 

Kup.  Irritaria  Stgr.  n.  sp.  Von  dieser  neuen  Art  be- 
sitze ich  2  von  meinem  Freund  G.  Badde  vor  etwa  20  Jahmn 
im  türkischen  Armenien  (das  eine  bei  Erzerum)  gefangene  $  $, 
mit  denen  ein  am  16.  Juli  von  Christoph  bei  Kasikoparan 
(Transcaucasien  I  gefangenes  9  (nach  Bohatsch)  ganz  ül)erein- 
stimmen  .soll.  Afeine  beiden  3  3  kommen  jrewissen  Stüeken 
der  Eu|).  Irvifruata  Hb.  so  nahe,  dass  sie  leirht  dafür  g-ehalten 
werden  k  iiüen;  sie  haben  di<'  frlt-iche  Grösse,  fa.st  gleiche 
Färbung,  ähnliche  Zeichnung,  besonders  aber  dieselbe  etwas 
langgestieckte  Form  der  Vdfl.  Jedenfalls  scheinen  sie  mir 
dieser  Art  viel  näher  zu  stehen  als  der  Eup.  Limbata  Stgr., 
zu  der  sie  nach  der  Ansicht  des  Herrn  Bohatsch  zu  stellen 
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sind ;  meine  8  Stücke  dieser  Limbata  (nach  denen  ich  dieselbe 
besclirieb)  sind  niclit  nur  viel  dnnkler.  mit  weit  mehr  und 
deutlicheren  Querlinieu  (besonders  aut  den  Htfln.)  gezeichnet, 
«ondern  sie  haben  kürzere  und  breitere  Vdfl.  Grösse  der 
beiden  liritaria  etwa  18  mm;  Griindfärhuuy  licht  weütiyraUf 
schwach  bräunlieh  bestretU,  mit  grossen  schwarzen  MUtel- 
punkten^  besonders  auf  d^n  YdAn.»  und  breiterf  verloschener 
bräunlicher  Aussenrandshindej  in  der'  eine  gezackte  weisse 
Querlinie  steht,  auf  den  Vdfln.  bildet  dieselbe  nach  innen  am 
Vorderrand  und  unter  demselben  2  (p-össere.  ((unUere  hraun- 
aehwarze  FJpckpji.  Am  Vordei'rand  der  Vdß.  stellen  schirär.?- 
lichc  Flpclvhrn  (3  deutlicliere),  hinter  dem  Mittflpunkt  tritt 
eine  ganz  /  »idihtentüre,  verloschene  dunkle  Querlntw  auf,  die 
aut  den  Jlttiu.  deuüicher  ist,  wo  auch  im  BamltheU  die  Sj)ureu 
von  (3)  äunMen  Querlinien  zu  erkennen  sind.  Auch  zwischen 
der  fast  bindenartigen  deutlichen  Qnerlinie  und  der  breiten 
bi'ännlichen  Aussenrandsbinde  sind  die  Spuren  « in»  r  dunklen 
Querlinie  zu  bemerken.  Auf  den  Vdfln.  lassen  sich  unterhalb 
des  zweiten  deutlicheren  VordeiTandsflecks  die  Spuren  einei* 
Extrabasal  -  Querlinie  errathen.  Vor  den  bT-ninlichgrauen 
fransen,  die  in  der  Basalhälfte  ganz  verloschen  lichter  ge- 
scheckt sind,  stehen  ziemlich  scharfe  schwarze  T^imbalmond- 
Striche.  Auf  der  weissgrauen  Unterseite  alier  Flügel  treten 
die  Mittelpunkte  (Monde)  sehr  yerloscheii  auf  ^bei  Inig^ata 
und  Limbata  sind  sie  viel  schärfer);  es  tritt  hier  besonders 
nur  eine  breite  dunkle  Aussenrandebinde  mit  weisser  Querlinie 
in  der  Mitte  hervor.  Durch  diese  Untei-seite  lässt  sich  Irri- 
tnria  sofort  leicht  von  Irriguata  n.  Limbata  trennen:  auch  auf 
<! er  Oberseite  trennt  die  brnnnlfflif^  Anssenrandsbiude  sie  ani 
l)e>ien  von  Irriguata,  während  die  liunklere,  mit  deurliclien 
Querstreifen  versehene,  anders  gefonnte  Limbata  nicht  mit 
ihr  zn  verwechseln  ist.  Die  sehr  kurz  bewimperten  männlichen 
FQhler^  die  Palpen^  Beine  und  der  Hinterleib  scheinen  denen  der 
anderen  genannten  beiden  Arten  ganz  ähnlich  oder  gleich  zu  sein. 

Eup*  Albidulata  Stgr.  n.  sp.  Von  dieser  neuen  Art 
liegen  mii'  2  von  Haberhaner  im  südwestlichen  ('aucasus  ge- 
fundene 9  $  (das  eiRe  ohne  Leib)  vor,  die  von  allen  bekannten 
Eupithecia-Arten  recht  verschieden  sind.  Durch  ihre  weisse 
Grundtärbung  erinueit  Albidulata  an  Oblongata  und  Brevi- 
culata,  während  sie  durch  die  schmale  bräunliche  Extrabasal- 
binde  und  eine  sehr  verloschene  bräunliche  Querbinde  vor  dem 
Aussenrande  der  Vdfl^  der  Laquearia  HS.  näher  kommt,  bei 
der  sie  wohl  auch  am  besten  eingereiht  wird.   Grosse  17  und 
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18  mm;  (rvumlfarht'  icpiss,  die  Vdff.  mit  ffrossem  schtrarrm 
Mitfolmonfl  und  (schmutzig)  ^niitfydiehen  Qwrzt'iclnuingen^ 
einer  rcr/üsc/icnfu  Bamhpteiiinn',  ^\\\%y  schmalrn  E.j  tnihasal- 
Querhitulc,  2  \'ü)  der tmidft flecken  (vor  und  hinter  dem  Mittel- 
mond, hinter  dem  letzteren  steht  auf  den  Rippen  eine  Quer- 
reihe schwärzlicher  Panktchen)  und  einer  breiten  Binde  vor 
dem  Auasenranäe,  die  in  der  Mitte  durch  eine  gezackte  weisse 
Q/irrl/nie  ziemlich  scharf  qetheüt  ist.  Die  letztere  setzt  sich 
ähnlich  auf  den  Htffn.  fort,  wo  sonst  hinter  dem  sehr  Meinen 
dinildm  Mittelpunkt  besonders  nur  norh  eine  Querreihe 
dmikler  Strichrlcheri  auf  den  lAi])iien  zu  bemerken  ist.  Auf 
der  Unterseite  der  Htfl.  tritt  der  Mittelpunkt  deutlicher  auf, 
hier  wie  auf  den  Vdfln.  tritt  dahinter  die  Punkt -Queireihe 
und  die  breite,  getheilte  bräunliche  Aussenbinde  scharf  auf; 
die  Ydfl.  sind  hier  im  Basaltheil  etwas  verdunkelt.  Die  weiss- 
lichen  Fransen  sind  auf  beiden  Seiten  in  der  Basalhälfte  ziem- 
lich deutlich  dunkel  gescheckt.  Eup.  Albidulata  ist  mit  keiner 
anderen  Art  zu  verwechseln  und,  wie  ich  hoffe,  durch  die 
obige  Beschreibung  leiclit  m  erkennen. 

Eup.  Kttldschaensis  8tgr.  n.  sp.  Von  dieser  der  Kup. 
Biornata  Chr.  sehr  nahen  Art  besitze  ich  ein  ganz  reines 
9,  das  ßückbeil  im  Kuldja-Gebiet  fand;  ein  zweites  2  liegt 
mir  von  Alpheraki  vor,  das  dieser  vom  Kuldja-Gebiet  mit' 
brachte  und  in  seiner  Arbeit  darftber  als  Eup.  Homata  auf- 
fuhrt. Er  giebt  in  seiner  Besprechung  kurz  den  Unterschied 
seiner  beiden  Kuldja-Stücke  von  den  typischen  sQdmssischen 
Biornata  an.  unter  das  mir  zur  Ansicht  gesandte  Stück  liat 
er  den  Namen  v.  TCnldschaensis"  g^eschrieben,  den  ich  für 
diese  Art  beibehalte.  Herr  n.  Bohatsch  schreibt  mir  über 
mein  ihm  zur  Ansicht  gesandtes  9  „Kuldschaensis  Alph.  in 
litt.,  gute  Ai't  bei  Biornata  Chr.,  letztere  hat  gestrecktere 
Flttgel  und  längere  Palpen  als  Kuldschaensis."  Ich  besitze 
von  Eup.  Biornata  nur  2  S  $  und  ein  9,  besonders  das 
letztere  hat  weit  sehmälei^e  (und  spitzei'e)  Vdfl,  als  die  beiden 
vorliegenden  Kuldschaensis,  während  die  Fliigelform  meiner 
beiden  Biornata- 3  S  mir  fast  genau  mit  der  der  Kukiscliaensis 
übereinzustimmen  scheint.  Die  Palpen  meiner  beiden  Bior- 
nata-S  S  sind  in  der  That  entschieden  etwas  länger  als  die 
der  beiden  Kuldschaensis  -  +^  V  .  aber  mein  Biornata  -  ?  hat 
ebenso  kurze,  eher  vielleicht  noch  etwas  kürzere  (und  dünnerej 
Palpen.  Diese  können  also  als  Artnnterschied  gar  nicht 
dienen;  wie  sehr  aber  die  Flttgelform  bei  Stücken,  die  zweifel- 
los ein  und  derselben  Art  angehören,  abändern  kann,  und  wie 
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wenig  ich  im  Allgemeinen  auf  dieselbe  als  Artnnterschied 
gebe,  habe  icb  srhon  oft  in  meinen  Arbeiten  wiederliolt. 
Mein  Enp.  Knldschaensis  -  ^  misst  ein  wenig  über  20  mm, 
Alplieraki's  Stück  (das  schlecht  gespannt  ist)  scheint  etwas 
kleiner  zu  sein.  Vdfi.  Hcht-(\\ei&a-)yrau,  ganz  schwach  gelb- 
lich angeflogen  mit  sckarj  abgeschnittenem  grauen  Vorder- 
randssireifenf  einer  sebr  verioaehenenf  rudimentären  grauen 
(üo^peU)  Querbinde  vor  dem  Äussenrande  und  eingelnen 
dunkleM  (schwärzlichen)  Pünktchen  auf  den  Rippen.  Htfl, 
liehtgrau,  besonders  vor  dem  Innen-  und  .l//wewmn<^e  stärker 
achnärzlich,  kaum  erkennbar  querlininnai  tig'.  hesfrf^nt.  Die 
Grundfarbuno^  der  Vdfl.  ist  so  licfiiiii m,  das^s  Alpheraki  sie 
Jaune-blanchatre"  nennt,  sie  ist  besonders  bei  meinem  $  nur 
sehr  gering  gelblich  angetlogeu.  Sie  bildet  mit  den  Haupt- 
nntemshied  von  Biornata,  wo  unter  dem  etwas  breiteren 
grauen  Vorderrandsstreifen  ein  breiter,  auch  nach  unten  ziem- 
lich scharf  abgeschnittener  gelber  (besser  licht  gelbbräunlieher) 
Streifen  steht,  der  den  ganzen  Basaltheil  (unterhalb  des  grauen 
Vorderrandsstreifens)  einnimmt  und  (ziemlich  spitz)  in  den 
Apex  verläuft.  Bei  2  meiner  Kioinata  zieht  sicli  aus  dem 
gelbbräunlichen  liasaltheil  ein  sclimaler.  gleichgefärl)ter  Läng-s- 
streifen  (oberhalb  der  Submediana)  bis  zum  Aussenraude  hin. 
Der  grössere  Inneurands-  und  Aus.seurandstheil  ist  bei  Bior- 
nata  grau  mit  verloschenen  feinen  Querlinien  (bei  einem  S 
zähle  ich  deren  6—7).  Bei  Kuldsclmensis  fehlt  diese  feine 
Strichelung  durchaus,  Alpherakfs  9  zeigt  vor  dem  Aussen- 
rand  eine  sehr  verloschene,  unvollständige  schmale  dunklere 
(graue)  Qneibinde,  bei  meinem  9  sind  deren  2  vorhanden. 
Die  schwärzlichen  Pünktchen,  welche  bei  Tvuldscliaensis  be- 
sonders auf  der  Mediana,  den  Medianäst(^n  und  der  ijubmediaua 
stehen,  fehlen  bei  Biornala  ganz.  Die  schwärzliche  (schwach 
unterbrochene)  Limballinie  und  die  grauen,  besonders  bei 
meinem  9  in  der  Basalhälfte  ziemlich  stark  dunkel  gemischten 
Fransen  der  £up.  Kuldschaensis  sind  denen  der  Biomata  sehr 
ähnlich  oder  gleich.  Die  lichtgrauen,  schwäi*zlich  bestreuten 
Htfl.  sind  ganz  ähnlich  gefärbt,  bei  Hiornata  sind  sie  aber  im 
Inneni'andstheil  (bei  einem  c5  fast  ganz)  viel  deutlicher  ^p- 
strichelt.  Auf  dei-  gi'auen.  schwärzlich  bestrf^nteii  fkauni 
gestrichelten)  Unterseite  treten  die  dunklen  Mitteimonüe  auf 
den  Vdfln.  weit  stärker  auf  als  bei  Biornat-a. 

Eup.  Aequata  Stgr.  n.  sp.  Von  dieser  der  vorigen  sehr 
nahen  Art  liegen  mir  3  9  9  vor,  das  grOsste  (ohne  Leib) 
sandte  mir  Maurer  als  im  Transalai  gefangen  ein,  die  anderen 
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beiden  Habei  hauer  als  von  Margelau  stammend,  sie  sind  viel- 
leicht vom  Alai.  Älpheraki,  dem  ieh  mein  grösstes  $  ein- 
mdte,  hielt  es  fllr  Knldschaensis  und  sandte  mir  sein  oben 

erwähntes  9  davon  ein,  um  diese  Art  danach  zu  beschreiben. 
Ich  werde  daher^diese  der  Kuldschaensis  so  ähnliche  Aequata 
fast  nur  komparativ  davon  trennen.  Grösse  19,  20  u.  23 \/,  mm. 
VfJff.  lichtf/rnu  mir  sehr  f/eringem  gelhüchen  Anjiug ,  einer 
im  unteren  Theil  sehr  verloschenen  Qtierhinde  von  o  bis  7 
dunklen  (grauen)  Querlinrnn^  die  nur  am  und  ujitt^r  dem 
Vorderrande  deutlicher  hervortreten;  Ht/l,  lichig^rau,  lein 
dwnJtel  bestreut  mit  Spuren  dankler  QuerHinen  Im  Innen' 
vandstheü*  Die  Fltigel  sind  dunider,  besser  reiner  grau  als 
bei  Kuldschaensis,  b^onders  sind  die  Vdfl.  nicht  weissgi*auj 
gelblich  angefl(^en.  Der  gelbliche  Anflug  ist  so  gering  bei 
Aeqiiata.  dass-  man  die  Vdfl.  vielleicht  besser  licht  violett^au 
uenueu  könnte.  Einen  Haujttunterschied  bildet  der  Vorder- 
rand, der  durchaus  nicht  scharf  abgeschnitten  dunkler  grau 
ist,  .sondern  nur  hinter  der  Mitte  so  erscheint,  wu  bei  dem 
grossen  9  (nach  dem  ich  als  dem  reinsten  Stück  besonders 
beschreibe)  6 — 7  dicht  nebeneinanderstehende  dunkle  (grau- 
schwftrzlicJie)  Querlinien  ziemlich  scharf  auftreten.  Die  ersten 
4 — 5  setzen  sich  noch  unter  den  Vorderrand,  fiist  bis.  ans 
untere  Ende  der  Mittelzelle,  deutlich  fort,  dann  werden  sie 
bis  zum  Innenrande  sehr  verloschen  und  rudimentär,  so  dass 
sie  sich  mehr  errathen  als  erkennen  lassen.  Bei  den  beiden 
kleineren  Stücken,  von  denen  das  eine  ziemlich,  das  andere 
sehr  geflogen  ist,  sind  sie  selbst  am  V9rderrand  nur  schwacli 
zu.  erkennen.  Bei  dem  grössten  9  ist  der  Yordemmd  auch 
bis  zu  <ler  Streif  binde  ein  wenig  dunkler  bestreut^  als  die 
andere  Flttgelfiäche,  aber  nicht  so,  dass  er  sichtlich  dunkler 
hervortritt.  Die  Fransen  mit  der  dunklen  Limballinie  davor 
sind  wie  bei  der  vorig^en  Art.  Auch  die  Htfl.  siiui  j^anz 
ä^hnlich,  nur  rin  weiii?  dunkler  srrau;  die  Querlinienzeichnung 
tiitt  im  Innenrandstheil  etwas  deutilcher  auf;  bei  dem  gros.sen 
9  tritt  sie  auf  der  Unterseite  der  Htfl.  fast  vollständig  auf. 
Jedenfalls  ist  eine  grössere  Anzahl  reiner  Stücke  dieser  gewiss 
etwasi  abändernden.  Eup.  Aequata  nSthig,  um  sie  danach 
fichtig  und  genau  zu  beschreiben;  ich  hoffe  aber,  dass  die 
obigen  Angaben  genügen,  sie  zu  erkennen  und  von  den  nahen 
Ai'ten  zu  trennen. 

Eup.  Marginaia  St^r.  n.  sp.  Von  dieser  neuen  Art 
liefen  mir  G  reine  von  Rückbeil  im  Kuldja-Gebiet  ^efau^ene 
Stücke  vor.  Dieselbe  ist  von  allen  bekannten  Arten  ziemlich 
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verschieden,  der  Färbung  und  Zeicliiiuiifr  nach  steht  sie  der 
etwas  jrrtisseren  Siibfiilvata  Hw.  am  nächsten;  Herr  Bohatsch 
schreibt  mir,  dass  sie  in  die  Nähe  der  (noch  ^össHiea)  Sub- 
notata  Hb.  zu  stellen  sei,  der  sie  aber  ausüerlich,  nach  meiner 
Ansiclit)  unähnlicher  ist  Die  Tdfl.  sind  etwas  schm&Ier  und 
spitoer  als  bei  beiden  Arten.  Grösse  16V,-<19  mm;  Vdfl. 
matt  holzhraun  mit  scharf  ahgeschnittenemf  ziemlieb  breitem 
schtvärzlk'hr/rauf  n  Vorderrandsstreifen ,  einem  schwarzen 
Mittelpunkt,  diclit  unter  (oder  an)  demselben,  mit  verloschenen 
(rudimentären)  dvnklen  (^lerUnien  und  einer  gezackten  weissen 
Querlinie  vor  dem  Aassenrande,  die  nach  innen  dunkel  be- 
schattet ist.  Htfl.  ffrauy  schwärzlich  hestreiit,  fast  zeich- 
nungsloSf  nur  mit  einigen  kaum  erkennbaren  lichten  Quer- 
linien  in  der  Aussenhälfte.  Die  Gmndfilrbung  der  Vdfl.  ist 
nicht  80  lebhaft  (gesättigt)  braun,  wie  die  bei  Snbf^lrata,  sie 
kommt  der  von  Subnotata  näher,  ist  aber  nicht  so  (ücht) 
grau  angeflogen  und  weniger  von  Querzeichnungen  durclibrochen. 
Letztei*e  treten  bei  einigen  Stücken  f^st  g^r  nichts  bei  an- 
deren sehr  schwach  und  undeutlich  auf;  auch  die  bei  3  Stücken 
ziemh'ch  scharfe  gezackte  weisse  Aussenraudsquerliuie,  welche 
bei  eiuem  Pärclien  nach  innen  fast  bindenartig  dunkel  (blei- 
grau)  begrenzt  ist,  ti*itt  bei  einem  S  sehr  undeutlich  auf. 
Sehr  anfftdlettd  tritt  der  scharf  abgeschnittene,  fast  scliwärz- 
liehe,  etwas  weisdich  bestreute  und  gezeidinete  (dadurch 
granschwarz  erscheinende)  breite  Vorderrandsstreifen  hervor; 
er  erinnert  sehr  an  den  iichtgrauen  von  Eup.  Biornata  und 
fast  noch  mehr  an  den  durch  weissliche  Querlinien  stark 
durchsetzten  schwärzlichgrauen  bei  SubfuVvata.  Gerade  dnrch 
diesen  von  der  braunen  Grundfarbe  fast  ebenso  scharf  abge- 
schnittenen dunklen  Vorderrandsstreifen  scheint  mir  Subful- 
vata  der  Marginata  weit  ähnlicher,  als  Subnotata,  wo  derselbe 
gar  nicht  vorhanden  ist.  Der  kleine  schwarze  Mittelpunkt 
tritt  nur  bei  3  Stftcken  scharf,  dicht  am  Vorderrandsstreifen 
stehend,  hervor,  bei  den  andern  ist  er  kaum,  oder  gar  nicht 
zu  erkennen.  Die  duiikU'  Liinl)allinie  tritt  sehr  schwacli  auf, 
sie  wird  besonders  durch  eine  dahinter  stehende  scharfe  lichte 
Querlinie  hervorgehoben.  Diese  steht  an  der  Basis  der  Fransen, 
die  (dann)  in  ihrer  KasalhMlfte  <?chwarigran,  weit  dunkler, 
als  in  ilirer  (lichtgrauen)  Ausseuhälfte  sind.  Die  fast  zeich- 
nungslosen HM.  kann  man  auch  als  schwärzlichgrau  bezeichnen, 
vor  der  nach  aussen  licht  begrenzten  undeutlichen  Limballinie 
(die  nebst  den  Fransen  ganz  ähnlich  wie  auf  den  Vdfln.  ist) 
tritt  bei  einigen  Stücken  ganz  geringer  biü.uttiicher  Anflug 
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auf.  Hinter  der  Mitte  lässt  sich  eine  sehr  verloschene  lichte 
Querlinie  errathen,  bei  einigen  Stücken  noch  1  2  schwächere 
dahinter;  von  einer  gezackten  lichten  Queilinie  vor  dem 
Aussen rande  (die  bei  Subfulvata  und  Subnotata  meist  so 
deutlich  auftritt)  kann  ich  keine  Spur  bemerken.  Die  Unter- 
seite aller  Flflgel  wt  ziemlich  dnokelgraa  mit  besonders  anf 
den  Htfln.  sebr  (oder  ganz)  yerloschenen  schwarzen  Mittel- 
punkten und  einzelnen  dunklen  und  lichteren,  meist  ganz 
yerloschenen  Querlinien. 

Die  männlichen  Fnhlf^r  srlipinen  mir  nicht  erkennbar 
bewimpert  und  denen  der  Subtuivata  unci  Subnotata  '^f^.w/. 
ahnlich  oder  gleich  gebildet  zu  sein.  Die  Palpen  scheinen 
genau  wie  bei  der  ersten  Art  zu  sein,  bei  Subnotata  sind  sie 
etwas  breiter.  Der  Hinterleib  ist  entschieden  kttrzer  als  bei 
Sabfiilvata,  wo  er  die  Htfl.  weit  überragt,  wAhrend  er  bei 
Marginata  und  Subnotata  dieselben  meist  gar  nicht  flberragt ; 
er  scheint  mir  bei  Marginata,  auch  im  Verhältniss  zor  Grösse, 
entschieden  schlanker  (dünner)  als  bei  Subnotata  zu  sein, 
etwa  so  schlank  wie  der  von  Subfulvata. 

Enp. Snbfenestrata  St^r  n. sp.  (Fenestrata  Mill.  var  ?) 
Es  liegen  mir  2  von  Kabeihaner  bei  Achalzich,  im  südwest- 
lichen Transcaucasien  gefangene  Pärclien  vor  (ein  $  wurde 
am  12.  Juli  geAinden),  von  denen  das  eine  ganz  rein,  das 
andere  ein  wenig  abgeflogen  ist  Diese  Snbfenestrata  steht 
der  grossen,  so  merkwürdigen  Fenestrata  so  nahe,  dass  sie 
vielleicht  als  eine  etwas  kleinere,  weisse  kaukasische  Lokal- 
form der  siidfranzösischen  Art  angesehen  werden  kann.  Herr 
0.  Bohat'-^f'li  hält  sie  für  einp  davon  verscliirdpnp  .\rt,  da 
(wie  er  schreibt;  „auch  die  abgellogenen  Stücke  der  i^'euestrata 
nie  minirf^hs,  sondern  schmutzigweiss  sind,  der  Vorderrand 
der  Vdli.  ist  auf  der  Oberseite  nicht  bestäubt,  die  Unterseite 
führt  deuüiehe  weisse  Binden'^.  GrOsse  25—28  mm  (meine 
4  Fenestrata  messen  28— 30  mm);  Oberseite  der  Fiügel  reiiv- 
weisSf  nur  mit  wenigen  dunklen  Schüppchen  (besonders  im 
Aussen-  und  Innenrandstheil  der  Htfl.)  hc^tn-ut;  Unterseite 
der  Vd/(.  vorherrschend  schnärzUehgrau  bestreut,  mit  (2) 
wei'isefi  breiten  Querlinien  (Binden)  im  Ausserifhcil,  die  der 
Vdfl.  weiss f  weniff  dunkel  bestreut,  vor  dem  Aussenro-^ide 
fast  bindenartiy.  Die  Oberseite  erscheint  auf  den  ersten 
ßlick  fast  reinweiss,  sie  ist  aber  ganz  gering  mit  kleinen 
dunklen  Schuppchen  bestreut-,  besonders  auf  den  Htfln.  Aber 
auch  auf  den  Vdfln.  finden  sie  sich  vor,  bei  einem  3  ist 
80g;ar  das  erste  Dritttheü  des  Vorderrandes  ziemlich  dicht 
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damit  bestreut;  ein  2  hinter  der  Mitte  eine  Querreihe 

von  4—5  dunklen  8trichpünkt<'lien  auf  den  Rippen.  Die 
Unterseite  der  Vdfl.  ist  weniger  dunkpl,  namentlich  nicht  «o 
bräunlich,  als  bei  Fenestrata;  hinter  dem  sehr  schwachen 
dunklen  Mittelmondstrich  lassen  sich  (meist)  zwei  weisse 
Querzeiehnangen  erkennen,  von  denen  die  erstere  etwas  breiter, 
bindenartig  in  der  Mitte  dnreh  eine  sehr  verloschene  dnnkle 
Querliiüe  getheilt  ist,  die  zweite  kurz  vor  dem  Aussenrande 
wird  besser  als  eine  breite  Querliiiie  bezeichnet.  Sie  ist 
scliwach  gezackt,  besonders  in  der  unteren  Hälfte  (bei  einem 
6  liier  ziemlich  stark),  aber  lange  nicht  so  stark  und  voll- 
ständig gezackt  wie  meist  bei  Fenestrata,  wo  sie  aber  auch 
abändert;  bei  einem  meiner  $  V  teiilt  sie  ganz.  Auf  der 
weissen  Unterseite  der  HtH  sind  die  dnnklen  Sehf^pchen 
besonders  vor  dem  Aussenrande  schwach  bindenartig  ange- 
häuft, am  Vordeirande  stehen  sie  etwas  zahlreicher,  im 
Discos  meist  nur  vereinzelt  Aber  bei  einem  Fenestrata-?. 
treten  sie  fast  noch  weniger  auf  (während  raeine  anderen  3 
Stücke  3 — 4  verloschene  dunkle  (, Hierlinien  zeigen),  sie  unter- 
scheiden sich  hier  nur  durch  eine  etwas  schmutzigei'e  (schwach 
bräunlichgrau  angeflogene)  weisse  Gruadtärbung.  Jedenfalls 
ändert  Fenestrata  ziendicli  ab;  auch  Subfenestrata  dürfte  bei 
einer  grösseren  Anzahl  mehr  abändern  nnd  vidleicht  solche 
Uebei^angsstncke  zeigen,  dass  sie  nnr  als  eine  rein  weisse,  etwas 
kleinere  Lokaljform  der  ersteren  angesehen  werden  kann. 


Zwei  nene  Charaxes-Arteh 

von  Dr.  0.  Staudinger. 


Charaxes  Odysseus  Stgr.  n.  sp.  Als  ich  1884  das  schöne 
liissabon  besuchte,  hatte  HerrAntonioAug.de  Carvallio  Monteiro 
die  Güte,  mir  die  beiden  vorliegenden  einer  aut  der  Insel 
St.  Thome  (West -Afrika)  gefang-enen  neuen  Charaxes -Art.  zu 
^eben.  Da  vor  der  Hand  keine  Aussicht  ist  das  vom  ?  wahr- 
scheinlich ziemlich  verschiedene  (5  diesei  Art,  die  ich  Odysseus 
nenne^;  zu  erhalten,  so  beschreibe  ich  dieselbe  nach  deu  beiden, 
nnt^  sic^  fast  gleichen,  etwas  beschädigten  Sie  sind  von 
den  aJler  mir  bekannter  Arten  sehrTerschiedenj  der  Öber- 
seite^  nach  erinnem^  sie  noch  am  mdsten  an  Oh.  fitesipe-?,  .dia 
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Unterseite  ist  der  von  Lucrptins  ;im  ähnliclisten,  bei  dem 
dieser  Ch  Odysseiis  auch  wohl  am  besten  eingereiht  wird. 
Die  Form  der  \'dfl.  ist  von  der  «les  Oh.  T.ucretins  etwas  ver- 
schieden, besondei*s  durch  den  Aussenrand,  der  fast  gerade 
nach  unten  veri&uft'Tind  in  der  Mitte  sebr  wenig  eingebogen 
ist.  Weit  verschiedener  ist  die  Form  der  fftfl,  des  Ch.  Odys^ 
seus,  diese  sind  län/jer  (nach  nnten)  ansgegogen  als  bei  irgend 
einer  anderen  Art,  sie  führen  zwei  kurze,  dicke  (abgestumpft 
dreieckige)  Schiränze.  Grösse  02  mm  (die  Länge  des  Vdfls. 
von  der  Fksis  der  Mediana  bis  zum  Apex  beträg-r  ptwa  38  mm). 
(Jheraeite  der  Flütjel  matt  (rauch-)  .vcÄ/ra/-^  mit  einer  ivemen 
Fleckhlnde  hinter  der  Mitte  und  einer  zn  eiten  solchen  vor 
dem  Aussenrande  (die  auf  den  Vdfln.  nur  nach  unten  auftiitt); 
die  Tdfl.  noch  mit-  5  weissen  Fleekefi  hinter  der  MiUeUeUe 
und  äunkd  rostbraunem  Basaltheil,  Unterseite  sehmuteig  grau' 
(chokoladenfiirben-)&ratyn,  die  oberseitigen  weissen  FleeMmiden 
treten  (besonders  auf  den*  Vdfln.)  (üs  (zusammenhängende) 
rerlüschcnf,  schmufzigiveisse  Qnerhln'h  n  8nf,  die  Vdß.  fuhren 
in  der  Bfisalhäljte  verschiedene  bindenarticre  und  vor  dem 
tinteren  Tlieil  des  Attfi^enrandes  2  r/rosse  (fast  zusammenge- 
flossene) mehwarze  Flecken,  Da  Ch.  (Jdysseus  (9)  nach  dieser 
kurzen  Diagnose  erkannt  werden  kann,  und  eine  gnte  Ab- 
bildung, die  später  hoffentlich  erscheinen  wird,  besser  als  eine 
genaue  Beschreibung  ist,  so  lasse  ich  nur  noch  einige  kurze 
Bemerkungen  folgen.  Die  dicht  hinter  oder  an  der  Mittel- 
zelle der  \'dfl.  stellenden  '5  weissen  Flecken  sind  bei  dem 
einen  9  ganz  sclnvarh  bräunlich  anjrefloeen,  sie  sind  von 
denen  hinm  anderen  V  etwas  verschieden:  der  untere,  drei- 
eckige und  tler  obere  («nregelmässige.  von  einer  Kippe  durch- 
zogene) sind  grösser,  der  dazwisclien  (etwas  dahinter)  stehende 
lange  Flecken  ist  kleiner  und  schmftler.  Ziemlich  weit  hinter 
diesen  stehen  noch  2  weissliche  Flecken  schrftg  untereinander, 
den  beiden  obersten  Flecken  der  Fleckbinde  gegenüber,  etwa 
wie  bei  Ch.  Cynthia.  Am  Aussenrande  tritt  nur  der  untere 
weisse  Doppelflerken,  sowie  ein  darüber  stehender  einfacher 
bei  bpid^'n  9  9  denthV-li  auf,  das  eine  9  zeigt  noch  daiiiber 
einen  kleinen  vei  iusc heuen  Fleck  (zwischen  Medianast  2  u.  3). 
Auf  der  Unterseite  der  V'dfl.  stehen  in  der  Mittelzelle  3  schmale 
schwarze  Querbinden,  dicht  dahinter,  unter  und  oberhalb  des 
ersten  Medianastes  steht  je  ein  bindenartiger  schwarzer  Fleck, 
etwas  weiter  dahinter  (vor  der  verloschenen  lichten  Qnerfoinde) 
je  ein  fthnlicher,  grösserer  breiterer.  Bei  dem  einen  $  sind  die 
beiden  unteren  in  einen  grossen  Fleckwisch  zusammengeflossen. 
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Die  nur  bei  dem  einen  V  vollständig  vorhandenen  Fühler 
bind  diiiiuer  und  etwa:»  kürzer  als  die  bei  Lucretius,  sie  äind 
etwa  wie  bei  Ob.  Kphyra.  Die  oben  danklen,  unten  liebten 
Palpen  sind  aucb  denen  von  Epbyra  sehr  ftbnlicb,  vielleicbt 
ein  wenig  dünner  nnd  kürzer,  ebenso  sind  die  Beine  &st 
genau  so  gebildet  und  gefärbt  wie  bei  dieser  Art.  Der  knrze 
dicke  Hinterleib,  der,  wie  der  Thorax,  kurz  olivbräunlich  be- 
haart ist,  hat  eine  lichte  bräunlichgraue  Bauchseite,  deren 
le.tzte  begmeute  bei  dem  einen  9  ganz  bräunlich  sind. 

Charaxes  Georgias  Stgr.  n.  sp.  Diese  neue  Art  wurde 
von  dem  durch  seine  vielen  Entdeckungen  bekannten,  voi- 
zfiglichen  Sammler  Dr.  Platen  bd  Oalapau  in  Nord-Mindoro 
in  einer  kleinen  Anzahl  schöner  Stflcke  gefiinden.  Gh.  Georgias^ 
den  ich  zu  Ehren  des  Herrn  Geoiig  Semper,  des  Bearbeiters 
der  Philippinen-Lepidopteren  benenne,  gehört  der  Ch.  Baya- 
Gruppe  an,  er  untei'sclieidet  sich  aber  von  allen  Arten  und 
(oder)  Lokal  formen  deiselben  .so  auffalleud  und  konstant,  dtiss 
er  als  eigene  Art  gelten  muss,  wenn  man  solche  überhaupt 
in  dieser  Gruppe  auuehiueu  will  Die  5  ^  ändern  in  der  Grösse 
(Flügelspannung)  von  56 — 66  mm  an,  sie  sind  etwas  kleiner 
als  Baya  und  haben  (meistens)  weniger  spitz  ausgezogene 
Ydfl.  (mit  geringe I-  eingebogenem  Aussenrand);  beides  gilt 
auch  für  die  9  9  von  ('h.  Georgius.  Die  kaatanienhraune 
Gmndfarhe  von  Georgius -3  ist  dieselbe  wie  bei  Baya,  die 
Vdfl.  haben  einen  ähnlichen  breiten  schivarzen  Apical-Vorder- 
randüthtiL  der  aber  durch  eine  davorstehende  gezackte  schmale 
schwarze  Binde  ein  ganz  anderes  Ansehen  hat.  Es  stehen 
im  schwarzen  A^icalthe'd  selbst  2  winhelarüy  gestellte  läng- 
Uche  braune  Flecken,  welche  die  obere  Fortsetzung  der 
schmalen  braunen  Binde  bilden,  die  durch  die  vor  dem 
schwarzen  Aussenrand  stehende  schmale  schwarze  von  der 
braunen  Grundfläche  abgetrennt  wird.  Bei  einigen  abändernden 
6  5  ist  die  letztere  sehr  verloschen,  ebenso  der  innerste  schwai*ze 
Tlieil  des  Apicalfeldes,  so  dass  die  braune  Grundfarbe  sich 
hier  mit  den  beiden  braunen  Apicaltiecken  verbindet  Die 
Mittelzelle  ist  am  Ende  durch  einen /m«<^w  bchirarzen  Doppel- 
strich,  der  am  Vorderrande  fleckartig  wird,  begrenzt,  dicht 
dahinter  steht  noch  eine  dritte,  etwas  breitere,  durchbrochene 
schwarze  Querlinie,  Daran  scbliessen  sich  nach  unten  (etwa« 
nach  aussen)  2  zusammenhängende  (dicke)  schwarze  HaUh 
monde  (zwischen  den  Medianästen  3,  2  und  \\  am  unteren 
Halbmond  hängt  noch  (unter  Medianast  1)  ein  kuraes  schwarzes 
Strichelchen.   Das  Game  bildet  eine  unregelmässige  schwarze 
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Jialbblnde  in  der  Mitte  der  Vdfl.,  wie  sie  so  nur  ganz  an- 
näliernd  bei  einzelnen  äbändei*nden  €h.  Marmax  und  Varietäten, 
oder  vollständiger  bei  Jalinder  ButL  vorkommt;  bei  letzterer 
Form  steht  aber  eine  breite  weisse  Querbinde  dahinter. 
Zwischen  dieser  schwarzen  Halbbinde  und  dem  Apicaltheü 
steht  am  VordeiTande  noch  ein  kui-zer.  bindenart%er  schwarzer 
Flt  cken,  hinter  der  Bii^de  sind  alle  Hippen  schwarz.  Alle 
diese  schwarzen  Zeichnungen  werden  bei  den  oben  erwähnten 
aberrirenden  Stücken  sehr  verloschen,  zuweilen  sind  sie  uor 
noch  »schwer  zu  erkennen. 

Die  braunen  Ht/i,  haben  vor  dem  Auasenrande  eine 
ganz  ähnliche  Eeüie  aehvmrger,  wemgekemter  lieeken  wie 
einzelne  Baya^  dieselben  liängen  aber  im  oberen  Theil  (meist 
breit)  bindenartig  zusammen ;  bei  dem  Anal-Doppelflecken  steht 
bei  einzelnen  Stttcken  hinter  dem  Weiss  noch  Biau,  sowie 
nach  aussen  eine  olivgrünliche  Begi-enzung.  Ganz  verschieden 
von  ßaya  sind  liie  heidm  ziemHch  langen  dünnen,  Schnauze 
beim  Georgins-S.  von  denen  der  obere  5 — 6,  der  untere 
4  — 5  mm  lang,  beide  etwa  1  mm  breit  sind.  Die  Untei*seit^ 
aller  Flügel  ist  beim  3  mehr  oder  weniger  hell  oder  dunkel 
braun,  etwas  grau  gemischt,  mit  den ' bekaiinten  gezackten 
schwarzen  Querlinien.  Die  mittlere  ist  anf  den  Htfln.  zuweilen 
von  einer  schmalen  (verloschenen)  lichten  Binde  begrenzt; 
vor  dem  Anssenrande  der  Htfl.  st^en  weisse  Striche^  hinter 
denen  zum  Theil  l)laue,  scliwarz  begi'enzte  Halbmöndclien  stehen. 

Die  tili  —  75  mm  grossen  9  9  haben  eine  rersrfin'dcne, 
zum  Theil  lichtere,  zum  Tlieil  dutiklere  braune  (irundjutbung, 
bei  einem  9  ist  sie  fast  so  dunkel  olivbrauu  wie  bei  Ch. 
Antonius- 6  (von  den  I'hilippinen),  bei  anderen  9  $  ist  sie 
licht  holzbrann.  Minier  der  verloschenen  aekwarzm  Halb- 
querlinie (Binde  hinter  der  Mittel  steht  bei  ihnen  eine  breite, 
schmutzig  lichtgelhe  Querbinde,  die  den  Innenrand  nicht  ganz 
erreicht.  Ebenso  licht  gelb  gefärbt  ist  die  dahinter  stehende 
schmale  Fleckbinde  vor  dem  breiten  schwarzen  Aussenrand 
(und  im  Apex),  die  durch  die  gezackte  schwarze  Querlinie 
von  der  davorstehenden  breiten  getrennt  wird.  Auf  den  Htfln. 
ist  die  in  der  oberen  Hälfte  bindenartig  zusammengeflosseue 
Beihe  schwai-zer  Flecken  breiter  als  die  entsprechende  beim 
3,  besonders  sind  die  weissen  Striche  in  denselben  grosser 
(längerX  bei  einem  9  sind  sie  schwach  halbmondförmig.  Ton 
den  beiden  Schwänzen  ist  dor  obere  7 — 8  mm  lange  etwa« 
breiter  und  am  Ende  schwach  sjrindel förmig  verbreitert  ;  er 
hat  hier  bei  einem  9  fast  3  mm  Durchmesser;  der  unterep 
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etwa  6  mm  lange  Schwanz  ist  nur  irenifj  hroiter  als  beim  5, 
er  ist  srhwach  set/mcnfphnifw  ixtch  oben  f/ehofjr)i.  Die 
Unterseite  der  9  V  ist  vei-schiwleii  von  der  der  6  6  getarl^T, 
nicht  lebhaft  braun,  sondern  ,s(kmutz'nj  lirktffrau-  ixier 
hraungeib,  mit  einer  dunkleren  Querbinde  vor,  zuweilen  auch 
hinter  der  Mitte,  sonst  mit  denselben  anregelmässig  ge- 
»lekten  schwarzen  Qaerlinien  und  weissen  Bandilecken  (mit 
blauschwarzen  Flecken  dahinter)  auf  den  Htfln.  wie  beim  6. 
Vor  dem  Anssenrand  der  Vdfl.  steht  eine  (in  der  Mitte)  sehr 
verloschene  violettweissliche  Binde,  die  nur  im  Ajiical-  und 
Analwinkel  deutlicher  auftritt,  wo  sie  auch  hei  den  5  6  stets 
als  Fleckwisch  zu  erkennen  ist.  Das  auf  dei'  Oljei-seitc  dunkel 
olivbraune  9  ist  auch  aul  der  Unterseite  dunkler  gefärbt, 
besonders  auf  den  Htfln,  bindenartig  schwäi-zlichgrau  angeflogen. 

Char.  Georgins  ist  mit  keiner  Art  der  Baya-Gruppe  za 
Tei*wechseln,  besonders  sind  auch  die  3  anf  der  von  Mindoro 
nicht  fernen  Insel  Palawan  vorkommenden  Arten  (Formen) 
dieser  Omppe  von  Georgiüs  konstant  verschieden. 


Ueber  die  Arten  der  Falla  Becins-Orapi^ 

Von  Dr.  0«  Standinger. 


Wenn  die  Hühner'schen  (Tattungsnamen  überliauid  an- 
erkannt werden,  so  muss  sicher  der  Xanie  Palla  für  diese 
(Tattun^r  bleiben,  die  später  von  W'estwood  Philognoma 
genannt  wurde,  denn  Hübner  setzte  nur  Decius  Cr.  in  seine 
Gattnng  Palla.  Gramer  bildete  zuerst  (1779)  ein  $  „van  de 
Knst  van  GdnÄe"  als  Decins  (PI.  CXW,  Fig.  A.  B.)  ab; 
drei  Jahre  später  bildete  Drury  das  S  ab,  von  dem  er  sagt: 
»I  received  it  from  Sien-a  Leone  in  Africa**.  Ueber  diese  zu- 
ei-st  beschriebene  Art,  Decius.  kann  nach  den  guten  Abbild- 
ungen dpr  beiden  (Tesclilecliter  g-ar  kein  Zweifel  aufkommen ; 
ich  bezweifle  uui*,  da^is  das  von  Drury  ab^febihlete  S  wirklich 
in  Sierra  Leone  p^efangen  wurde.  Unter  einer  Anzahl  zum 
Theil  grosser  Sendungen  von  Sierra  Leone  befand  sich  niemals 
ein  Sttt<&  dieser  Palla  Dedus,  die  ich  von  der  nahen  Goldkilste 
in  Anzahl  erhielt,  ferner  von  der  Sklavenkftste  nnd  vom 
Ogowe,  sicher  kommt  sie  auch  im  Kamenm*Gebiet  vor. 
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Von  Sierra  Leone  erhielt  ich  in  einer  g-rösseren  Anzahl 
von  SS  und  wenijsren  9  9  diejenige  Art,  die  Butler  1870  als 
Ussheri  von  der  Goldküste  beschrieb  und  in  seinen  Lepidopt. 
Exot  PL  64,  Fig.  2  (das  S)  abbildet.  Bereits  1835  hatte 
Lucas  das  $  dieser  Art  in  seinen  Lepidopt.  Exot  als  Nymph. 
Decins  abgebildet  Das  S  dieser  Palla  Ussheri  unterscheidet 
sich- leicht  von  dem  Decius-S  durch  eine  etwas  schmälere 
weisse  Querhinde  der  Vdfl.,  die  an  den  Seiten  gar  nicht, 
oder  doch  nur  sehr  irenig  violettblan  he  grenzt  ist,  besonders 
aber  durch  die  breite  histmmnhrauiw  Querhinde  der  Htß., 
die  mindestem  bis  /um  ersten  Suhcostaltist  hinanjffeht :  bei 
den  Stücken  von  Sierra  Leone  ist  auch  das  kurze  obere  Ende 
(biB  zam  Yorderrande)  fast  gaas  Vraun,  bei  einem  $  ist  sogar 
die  weisse  Qnerhinde  der  Vdfl.  am  Innenrande  braun.  Ich 
erhielt  diese  Palla  Ussheri  besonders  von  Sierra  Leone,  aber 
auch  von  der  Gold-  und  Sklavenküste,  vom  Kamerun -Gebiet 
(Barombi-Station)  und  vom  (labungebiet  (Ogowe).  Die,  wie 
ich  glaube,  bislier  unbeschriebenen  9  9  dieser  Tssheri  unter- 
scheiden sich  durch  Folgendes  von  (Ipikmi  des  Decius-^.  Die 
lichte  Querlyinde  aller  Flüyel,  besonders  (ier  \  dtl.,  ist  weit 
breiter  und  bei  den  Sierra  Leone-Stücken  nach  innen  gelb, 
nach  aussen  braun  gefUrbt,  nur  der  untere  und  innere  ^eil 
der  Binde  der  Htfl.  ist  weisslich;  die  äussere  violettblaue  Be- 
grenzung dieser  Binde  vom  Decius-9  fehlt  durchaus.  Auch 
bei  den  9  9  von  Kamerun  fehlt  dieselbe  ganz,  hier  ist  aber 
die  Binde  anf  den  Htfln.  fast  <r?niz  weiss,  nur  nach  aussen 
etwas  bi'äunlich  anoreflogcu,  anf  den  Vdfln.  ist  sie  in  ihrem 
grösseren  unteren  und  inneren  Theil  blass  gelbweiss.  im 
oberen  und  äusseren  Theil  braun.  Ferner  ist  die  hinter 
der  hreitm  MitteOnMe  der  Vdfl.  beim  Dedns-^  befind- 
liche, ans  7  lichtbr&unlichen  Flecken  bestehende  Binde 
beim  IT  s  s  h  e  r  i  -  9  durch  eine  zusammenhanffende  kastanien' 
braune  Binde  einsetzt,  die  in  ihrer  gi'Osseren  unteren  Hälfte 
tast  gleichniässig  breit  verläuft. 

Auf  der  Unterseite  ist  .rrr Ischen  7)er//(s  und  f^shfrl  in 
hcidf  u  (ipschh'rhtrni  merkwürdigerweise  durchaus  ijar  bin 
konstanter  (haltlnirer)  i>nterschied  aufzufinden.  Der  grosse 
Basaltheil  ist  bei  einzelnen  Stücken  (beider  Arten  und  Ge- 
schlechter) zuweilen  ziemlich  viel  dunkler,  fast  schwarzbraun 
statt  olivbraun;  die  beiden  grossen  Analrandfiecken  sind  bei 
den  S  S  fast  stets,  bei  den  9  9  zuweilen  nach  innen  binden* 
artig  tief  schwarz  begrenzt.  Dennoch  glaube  ich,  dass  Decius 
und  Ussheri  bestimmt  als  zwei  verschiedene  Arten  gelten 
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müssen ;  nicht  nur  der  stets  konstant  verschiedenen  Oberseite 
wegen,  sondern  weil  beide  an  denselben  Lokalitäten  (ob  zur 
selben  Zeit?)  vorkommen. 

Ate  dritte  Art  beschrieb  Philip  Growley  (in  den  Trans. 

Ent.  Soc.  London  1890  p.  554,  PI.  XVII,  Fig.  2  u.  3)  Vio- 
linitens,  das  S  von  der  Goldküste,  das  $  vom  Kamerun- 
Gebiet.  Ich  besitze  ein  Pärchen  dieser  Form,  das  S  von  der 
8klav^^11-.  das  9  von  der  (iomküste.  Das  ?  untei^heidet 
sich  besonders  nur  dadurch  vom  Pecius-S.  dass  die  eij^entliche 
weisse  Querbiiulr  der  Htfl.  bedeutend  schmäler  und  kürzer  ist, 
bei  meinem  $  geht  sie  nur  bis  zum  zweiten  Subooetalast, 
während  die  liolit- (violett)  blaue  Umrandung  viel  breiter  ist 
mid  sich  weiter  nach  unten,  ttber  die  Mediana  und  Hfr- 
dianast  1  hinabzieht,  80  dass  der  grosse  lastantenbraune 
Anaifiecken  (Crowley  nennt  ihn  ,.orano^e  patch")  dadurch 
zurückgedrängt,  also  kkiner  wird.  Wenn  ( "rn^vley  sagt,  dass 
„the  transverse  band  across  the  wings  much  broader"'  sei, 
'SO  ist  dies  anf  den  Vdfln.  durchaus  nicht  der  Fall,  wo  das 
weisse  Iknd  bei  einem  6  von  Abuii  (Goldküste)  mindestens 
ebenso  breit,  bei  einem  $  vom  Ogowe  aber  ansehnlich  breiter 
ist  ate  bei  meinem  $  von  Yiolinitens  und  dem  von  CrowJey 
abgebildeten.  Auch  ist  die  innere  blaue  Begrenzung  dieses 
Decius-S  vom  Ogowe  mindestens  ebenso  breit.  Das  Violini- 
tens-9.  das  nach  dem  Autor  vom  I)pcitis-9  noch  verschiedener 
sein  soll  als  das  6,  steht  in  dpv  Mitte  zwischen  dem  von 
Decins  und  Ussheri.  Ks  hat  die  breiten  lichten  Queibindeu 
der  letzteren  Art.  die  liier  aber  fast  ganz  weiss  sind,  dahinter 
hat  es  auf  den  \'dfln.  die  Fleckbinde  der  ersteren  Art,  die 
einzelnen  Flecken  sind  hier  noch  lichter  (die  obersten  4 
weisslich)  und  besonders  bei  meinem  9  viel  kleiner.  Die  vor 
dem  Aussenrande  der  Htfl.  stehende  bi-aune  Fleckreihe  (vom 
Autor  nicht  eben  genau  b^hrieben)  stimmt  mit  der  von 
Decins  im  wesentlichen  iil)prein:  bei  Tssheri  sind  die  H  obei^sten 
P'lecken  länger  (fast  zusammenhängend)  iinrl  nacli  innen  kaum 
weiss  begrenzt.  Die  Unterschiede,  die  der  Autor  von  der 
Unterseite  des  Violinitens  -  $  angiebt,  dass  dieselbe  ,.much 
deeper  in  colour"  und  die  Analaugenflecke  „surmounted  by  a 
black  band*  sein  sollen,  si^d  völUg  belanglos,  da  dies  genau 
so  bei  manchen  Decins  und  Ussheri  vorkommt  Die  (/nter- 
Seite  dieser  3  Arteti  ist  nicht  zu  unterschcidenf  ob  Violinitens 
eine  dritte  gute  Art,  oder  ob  es  eine  Form  von  Decins 
ist,  kann  erst  riurch  eine  gi'össere  Zahl  von  Stücken  nnd  Re- 
obachtuug  über  ihr  gegenseitiges  Vorkommen  festgestellt  werden. 
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Als  Palla  Publius  beschreibe  ich  eine  vierte  Art  oder 
Form,  von  du  icli  aus  Sierra  J^eone,  mit  Ussheri  ziisaininen, 
einige  wenige  o  <S  und  ein  V  ei  iiielt,  ein  weites  $  eihielt 
ich  voa  der  SklavenkOste.  Die  S  $  dieser  Art  unterscheiden 
sich  Yon  den  Ussheri- $  $  auf  der  Oberseite  nur  dadurch,  dase 
die  Binde  der  Htfl.  am  Vorderi-an  1*  /v  /A  /  hinab  weiss  ist, 
bis  zum  Subcostalast  2  (statt  bis  1  bei  Useheri).  Danach 
scheint  dieser  Publiiis  genau  in  der  Mitte  zwischen  Ussheri 
und  Deciiis  zu  st»^lie!i,  da  die  Binde  bei  Decius  noch  tiefer 
hinab,  bis  zur  oder  kurz  vor  der  Mediaua  weiss  ist.  Aber 
die  weUse  Querbinde  der  Vdfl.  zeigt  auf  der  Unterseite  bei 
Publius  einen  grossen  Unterschied  von  dei-  der  vorigen  drei 
Arten,  da  sie  hier  nach  aussen  ebenso  scharf  und  titf  sehvarg' 
braun  wie  nach  innen  begrenst  isL  Bei  den  anderen  drei 
Arten  ist  sie  nach  aussen  von  feinen,  zuerst  unterbrocbenen 
weisslichen  und  dunklen  Querlinien,  die  sich  bis  zum  Aussen- 
rande  (allmählich  dunkler  werdend)  hinziehen,  durclmus  }u*-ht 
scharf  begivnzt  Bei  Publius  beg-innen  diese  hier  mehr  grauen 
als  weissliclu  Ii  teiueu  (^uerliaieu  erst  ziemlich  wt^ii  hinter  der 
scliai  len  dunklen  Begrenzung,  sie  hören  auch  weiter  vor  dem 
Vorderraude  auf.  Auf  der  Oberseite  ist  die  weisse  Querbinde 
kaum  von  der  ziemlich  abändernden  bei  Decius  verschieden, 
sie  ist  nach  aussen  etwas  schftrfer,  an  beiden  Seiten  etwas 
weniger  violettblau  begrenzt;  an  Breite  ändert  sie  bei  den 
mir  vorliegenden  S  d$  etwas,  besonders  nach  dem  Vorder- 
rande m,  ah. 

Das  Weilielien  von  PhIIh  Publius  ist  von  denen  der 
anderen  3  Arten  besonders  dailurch  sehr  verschieden,  dass  es 
fast  genau  wie  das  S  gezeichnet  und  gefärbtf  alsu  nicht 
dimorj^h  ist  Auf  den  feist  ebenso  dunklen  schwarzbraunen 
Vdfln^  die  auch  dunkler  als  beim  Violinitens-?  sind,  steht 
eine  scharfe  weisse  Qnerbinde,  etwas  breiter  als  beim  $  und 
kaum  oder  doch  nur  sehr  radimentär  violettblau  begrenzt. 
Nur  das  $  von  SieiTa  Leone  zeigt  einen  kleinen  bräunlich- 
weisseii  Fleck  im  Apicaltheil  und  Spuren  von  2  —  8  ganz  ver- 
loschenen l)rauuen  Fleckchen.  Auf  der  Unfp-rseite  ist  die 
weisse  Quei  binde  beiderseits  so  scharf  dunkel  wie  beim  5 
begrenzt,  die  innere  Begrenzung  verläuft  auch  ebenso  schräg 
vom  Yonler-  nach  dem  Innenrande  wie  bei  den  (aller 
Arten  der  Decius -Gruppe),  während  sie  bei  den  99  der 
anderen  3  Arten  ziemlich  senkrecht  vom  Vorder-  zu  dem 
Inuenrande  zieht.  Die  Ht/L  des  Publius-^  sind  denen  des  S 
ganz  ähnlich,  der  obere  weisse  Theil  der  Binde  ist  (auch  im 
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Verluiltniss  bei  den  grösseren  hreifer  uiifi  verliert  sich 

allmählich  in  den  unteren  hraaneN  Thell,  der  nicht  so  ge- 
sättigt sondern  lichter  braun  ist.  Bei  dem  (schlecht  erhaltenen) 
9  von  der  Sklavenküst«  geht  das  Weiss  an  der  inneren  Seite 
bis  zar  Mediana  hinab.  Anf  der  Unterseite  ist  der  Basaltheil 
fost  noch  dunkler  braun  als  bei  dem  $  von  ViolinitenSy  er 
ist,  wie  bei  den  $  3,  ganz  schwach  nach  aussen  gebogen, 
während  er  bei  den  9  9  der  anderen  Arten  fast  gerade  ver- 
lUnft.  Die  weisse  Qnerbinde  dahinter  ist  etwas  breiter  als 
beim  6,  etwa  wie  beim  Decius-V,  bei  den  V9  von  Ussheri 
und  Vioh'nitens  ist  sie  etwas  breiter,  der  Flttgeltheil  dahinter 
ist  etwas  niehr  (breiter)  weiss  gewellt.  Die  braunen,  schwaiz 
mit  biangekernten  Bandflecken  sind  nach  innen  weniger  deut** 
lieh  bindenartig  licht  (weiss)  begrenzt,  wie  bei  den  ^9  der 
anderen  Arten. 

Palla  Publius  ist  sowohl  durch  die  auf  der  Unterseite 
der  Ydfl.  beidei-seits  scharf  dunkel  begrenzte  weisse  Rinde, 
wie  dur<^li  die  sexuelle  Hleiehheit  von  Decius  weit  m^hr  ver- 
schieden als  L  Sähen  und  Violinitens. 


Die  Weibchen  von  Ornithoptera  Zalmoxis  Hw. 
und  Drurya  Antimachns  Druiy. 

Von  0r.  0.  Staadinger« 


Die  beiden  oben  genannten  afrikanischen  Arten  stehen 
so  völlig  isolirt  da  und  sind  so  vei^chieden  von  allen  anderen 

Lepidopteren  dieses  schwarzen  Erdtheils,  dass  man  annehmen 
möchte,  beide  gehörten  einer  anderen  (früheren)  Schöpfunjrs- 
periode  an.  Beide  sind  als  Papilio-Arten  besrbrieben;  für 
Antimachus  stellte  Aurivillins  die  Gattung  Drurya  auf.  von 
Zalmoxis  wies  Schatz  (in  seinen»  Werk  «Die  Familien  und 
Gattungen  der-  Tagfalter  S.  42)  nach,  dass  diese  Art  zu  Orni- 
thoptera gestellt  werden  müsse,  als  einzige  Vertreterin  dieser 
Gattnng  in  Afrika,  so  verschieden  sie  auch  von  den  indo- 
anstralischeu  Arten  derselben  aussieht. 

Von  beiden  Arten  waren  bisher,  so  viel  ich  weiss,  die 
Weibchen  anbekannt;  von  Gm.  Zalmoxis  glaubte  der  ver- 
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storbeue  Dr.  Rössler  sie  vor  sich  zu  haben,  er  beschrieb  sie 
in  der  Stett.  ent.  Zeit.  1884  S.  142  flf.  Wie  ich  aber  1.  c 
2;$.  298  nachwies,  hatte  er  zweifellos  SS  foi*  $$  gehalten. 
Ich  erhielt  bereits  vor  länger  als  2  Jahren  ein  wkkliches 
Om.  Zalmoxis-^  durch  Dr.  Frenss;  es  wurde  von  einem  Neger 
iin  Hinterlande  von  Kamerun  als  einziges  Stück  dieser  Art 
(an  einem  Flussufer,  wenn  ich  niclit  irre)  g'efangen,  leider 
ist  es  an  allen  Aussenrändern  stark  beschädigt.  Es  hat  etwa 
dieselbe  Grösse  wie  die  Männchen,  die  bei  dieser  Art  ver- 
hÄltnissmässig  sehr  wenig  an  Grösse  abzuändern  scheinen 
(meine  unter  Hunderten  ausgesuchten  Stücke  in  der  Samin- 
Ittog  ändem  in  der  Mfigelspannnng  tob  140 — 150  mm  ab), 
auch  die  (bei  allen  Arten  mehr  oder  weniger  abändernde) 
Flügelform  scheint  gar  nicht  verschieden  zu  sein.  Die  Fühler 
sind  anscheinend  ein  wenig  kürzer,  die  (beim  9  beschädigten) 
kleinen  Palpen,  die  gi'osse  Rollzunge  und  die  Beine  sind  ganz 
ähnlicli  oder  ^leicli  erebildet.  Der  Hinterleib  ist  stark  seitlich 
zusammeDgedriickt  [dir  Kier  wurden  wohl  fast  alle  von  dem 
Thier  abgelegt),  das  letzte  Segment  trägt  oben  einen  schmalen 
Halbkreis  ziemlich  dicht  stehender,  kurzei  (ockergelber) 
Haarschuppen,  unten  tritt  die  etwas  auseinander  gesperrte, 
ziemlich  grosse,  nach  aussen  kurz  behaarte  Atlerö&ung  (flache 
Legescheide)  sehr  deutlich  (segmentförmig)  Jiervor.  Die 
schwarzen,  weissgekernten  AbdominalfleckeD ,  die  je  seitlich 
darüber  stehenden  srhwarzen  »weiss  aufgeblickten"  Flecken, 
so  wie  die  über  diesen  stehenden  schwarzen  Flecken  sind 
ganz  ebenso  wie  bei  den  6S,  wo  die  unteren  seitlichen 
Keihen  ja  zuweilen  durch  den  hier  eingefallenen  Leib  nicht 
zu  sehen  sind.  Die  Beihe  „blasser  .Flecken",  die  Eössler 
zwischen  den  beiden  seitUdien  Reihen  schwarzer  Flecken  bei 
seinen  Pseudo- Weibchen  g-esehen  hat,  finde  ich  weder  bei 
dem  wirklichen  $,  noch  bei  meinen  $  S  vor.  Auf  der  Ober- 
seite zeigen  die  ersten  beiden  Segmente  bei  den  $  S  meist 
einen  ziemlich  breiten  schwärzlichen  Dorsalstreifen,  von  diesem 
zeigt  das  vorliegende  9  keine  Spur;  er  tritt  aber  auch  bei 
einem  meiner  S  3  fast  gar  nicht  auf. 

Den  auffallendsten  Unterschied  zwischen  beiden 
Geschlechtern  bildet  die  viel  Uehteref  auf  den  Htfln.  Tor- 
berrschend  schmutzig  gelblich^weissgraue  Cfnmdfärhtmg  der 
Flügel,  die  bei  den  SS  fast  gleichmässig  gesättigt  blau- 
grün  (grünblau,  bei  einem  S  olivbraun),  ist  Die  Vdfl.  des  $ 
sind  vorherrschend  licht  graugrün  zu  nennen,  mit  schmutzig 
weis^raueu  Schüppchen  mehr  oder  mindei*  bedeckt,  die  nur 
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niiter  dem  Ikg-inn  von  Medianast  1  u.  2  Tin  Zelle  1  a  n.  2)  so 
überwiegend  auftreten,  dass  die  Grundfläche  hier  weissgrau, 
jB^faUj^rün  bestreut  erscheint.  Auf  den  Htfln.  ist  sie  vorherr- 
schend weissgrau,  sie  ist  es  völlig  in  der  grossen  Mittelzelle, 
während  die  graugrüne  Fftrbnng  zwischen  den  schwarzen 
litngsstreifen,  am  breiten  schwarzen  Anssenrande  dicht  anf- 
tritt  und  sich  dann  ganz  allmählich  nach  innen  verliert  Nach 
den  Kudimenten  des  arg  beschädigten,  breiten  schwarzen 
Äuseenrandstlieils  m  nrtheilen,  stehen  dicht  vor  dem  Anssen- 
rande ^anz  ähnliche  (grosse)  blaogrime  (Doppei-)Fleckeii  wie 
beim  Männchen. 

Auf  der  in  beiden  Geschlechtern  vorherrschend  weissen 
Unterseite  der  Vdfl.  sind  die  Hippen  beim  9  etwas  feiner 
schwarz,  der  Vorderrand  ist  in  seiner  Basalhälfte  weniger 
schwärzlich  angeflogen,  nnd  der  Apicaltheil  ist  weniger  breit 
und  dunkel  schwarzbraun.  Auf  der  Unterseite  der  Htfl.  ist 
hinter  der  bei  beiden  Get;chleclitern  fast  gleichen  weisslichen 
Mittelzelle  der  AnssenrRiidstheil  beim  2  zimär-hst  etwas  licliter, 
schmutzig  weissiich  augetlogen,  nach  aussen  tritt  die  braune 
Färbung  weniger  gesättigt  auf.  sie  ist  ti»eilweise  schwach 
schwärzlich  bestreut.  Der  schwarze  Aussenrand  selbst  (mit 
den  weisslichen  Flecken)  schehit,  den  Rudimenten  nach  zn 
nrtheilen,  etwas  breiter  zu  sein. 

Das  Drurya  Antimachus-$  meiner  Sammlung  wurde 
im  vorigen  Jahre  von  Hen-n  Zänker  bei  Victoria  im  Kamerun- 
Gebiet  gefangen,  es  ist  das  einzige  Stück  dieser  seltenen  Art, 
das  ich  ans  diesem  Gebiet  erhielt.  Es  unterscheidet  sich  so- 
fort durch  weit  kürzere  Vdff.  vom  es  ist  daher  wesentlich 
kleiner.  Mein  grösstes  6  von  Gabun  (das  in  meinem  Werk 
„Exotische  Tagfalter"  Taf.  13  abgebildet  ist)  hat  etwa  225  mm 
Flügelspannung,  mein  kleinstes  $  von  Sierra  Leone  hat  deren 
180,  dies  $  ist  nnr  148  rom  gross.  Der  ÄpiealtheU  der  Vdfl. 
ist  beim  $  nicht  nur  (im  Verhältniss)  breiter y  sondern  er  ist 
auch  schärfer  abtjesptzt,  da  der  Aussenrand  oberhalb  des 
Medianastes  3  eine  ziemlich  autfallen«!^^  Kinbiegung  macht, 
während  er  beim  S  (im  ganzen)  gleichmässig  schwach  ein- 
gebogen verläuft.  Er  ändert  aber  auch  bei  den  S  S  etwas  ab, 
so  ist  er  bei  dem  kleinen  ^  von  Sierra  Leone,  auch  im  Verhält- 
niss, entschieden  schmftler,  spitz«:  verlaufend  als  besonders  bei 
einem  $  von  Gabun;  seine  Gestalt  wird  von  der  mehr  od^r 
minder  starken  Ausbi^gung  des  Aussenrandes  bedingt.  Die  Form 
der  Htfl.  des  9  ist  sehr  wenig  von  der  des  S  verschieden,  sie 
ist  im  Analwiukel  weniger  abgerundet  (ganz  schwach 
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vorspnn^end).  Die  Zeic!inmig:saulage  ist  dieselbe,  die  Zeich- 
nungen ändp!  n  ja  auch  bei  den  c5  S  etwas  ab,  so  ist  bei  meinem 
gimst^n  (abgebildeten)  S  der  scliwürze  Pleckeu  im  Ende  der 
Mittelzelle  mit  dem  (sonst  weit)  dahinter  stehenden  Fleck 
zusammengeflossen.  Bei  dem  9  sind  auf  den  Vdfln.  die  beiden 
wäeren  vor  dem  Aussenrande  »tefaendeB  hraunm  Flecken 
nach  aussen  nur  ganz  »ehwaek  gezackt  (auf  der  Unterseite 
gar  nicht),  während  sie  bei  den  S  ^  sehr  scharf  und  tief  ge- 
zackt sind.  Die  zwischen  ihnen  und  der  Mediana  stehenden 
braunen  Flecken  (auch  die  beiden  darüber)  sind  länger;  alle 
schwarzen  Zeichnuneren  sind  etwas  schmäler  und  verloschener 
schwarz.  Besonders  sind  die  beiden,  unter  dem  langen  schumizig 
weisslichen  Voixienandsflecken  stehenden  braunen  Flecken 
lichter  braun,  der  obere  ist  nach  aussen  stark  weisslich  ge- 
mischt Im  schwarzen  Apicaltheil  treten  nur  an  der  ersten 
Discoidal-Rippe  die  Spuren  von  braunen  Streifen  auf.  Auf- 
£ftllend  vei-schieden  ist  die  Unterseite  der  Vdfl.,  da  die  8  (/rossen, 
unter  (hinter)  der  Mediana  stehenden  weisfum  Flecken  der 
$  5  bei  dem  9  hraun  sind.  Auch  ist  die  Mittelzelle  zwischen 
dem  ersten  und  zweiten  grossen  schwarzen  Flecken  beim  9 
ebenso  braun  wie  im  Hasaltheil.  Die  schwarzen  Zeichnungen 
treten  überall  schnialtr  auf,  woduich  der  grosse  Apical-Au&sen- 
randstheil  beim  9  lichter  (grUnUchgelb)  ist;  die  schwarze 
bittdenartige  Zeichnung  hinter  dem  oberen  Tlieil  der  Mittel- 
zelle felilt  ganz.  Auch  auf  den  Htfln.  des  Antimaehns-9 
sind  die  schwarzen  Zeichnungen  tiberall  kleiner,  der  schwarze 
Aussenrand  ist  schmäler  mit  weniger  tief  in  die  Flügel 
ziehenden  Zacken. 

An  den  Fühlem,  Pali>tii  iiml  IkMnen  des  9  kann  ich 
keinen  wesentlichen  üntersclued  vun  den  entsprechenden 
Theüen  des  S  finden.  Der  Hinterleib  ist  dicker,  aber  auch 
seitlich  zusammengedrückt»  der  kaum  hervorragende  schwärz- 
liche After  (Ovidnet)  ist  mit  sehr  kurzen  bräunlichen  Haar- 
sdiuppen  umgeben.  Der  Hinterleib  ist  bedeutend  dunkler 
gefärbt,  auf  der  Oberseite  ganz  schwarz,  an  der  schmntzig 
lehmgelben  Baucliseite  verlaufen  2  ähnlidif^  schwarze  Längs- 
streiien  wie  beim  S,  das  vorletzte  8eginent  ist  (vielleicht 
zufällig?)  am  äussei-en  Ende  brauuröthlich  gelärbt.  Wie  Herr 
William  Watkins  mir  mittheilt,  hat  er  vor  kiuzem  auch  ein 
Antimachus-$,  daA  viel  kleiner  als  die  6S  ist,  erhalten. 
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Brief  aus  Eolirlen 

von  OnstuT  Garlepp.*) 

Meinen  letzten  liiief  von  Pucyuni  (29.  Januar)  werden 
Sie  erhalten  haben.  Wenig  Tröstliches  stand  freilich  darin. 
Inzwischen  war  ich  mehr  als  5  Wochen  im  Hochgebirge  nnd 
zwar  im  ftnssersten  Quellgebiet  der  Flösse  -Ootaciyes  und 
Altomachi,  die  beide  auch  auf  Ihrer  Karte  (Stieler's  Hand- 
Atlas  Nr.  70)  verzeichnet  sind.  Ich  beeile  mich,  Ihnen  über 
diesen  meinen  letzten  Aii^flii^  einiges  mitzntheilen,  da  ich 
hoffen  darf,  (lass  es  Sie  interesisirpTi  wird. 

Selten  ist  mir  die  Sclimetterlingsjagd  so  beschwerlich 
gewesen  wie  diesmal,  besser  jaresagt,  nie  war  sie  mir  annähernd 
so  schwer.  Dabei  ist  der  Erfolg  verhältnissmässig  sehr  gering, 
aber  ich  bin  dessen  ungeachtet  doch  nicht  ganz  nnzufiieden, 
da  ich  einige  Arten  fand,  die  ich  noch  nicht  sammelte,  und 
die  hoffentlich  gut  sind.  Jedenfalls  hat  sie  wohl  bisher  kein 
Mensch  in  einiger  Anzahl  gesammelt  Oocapata,  ein  kleineB 
erbärmliches,  schmutziges  Dorf  liegt  an  der  WaMtcreiize  am 
Rio  Ooeapat;!,  der  in  den  Cotacajes  flirsst  (etwa  iintei"  <lem 
17  0  südl.  Breitti).  Ich  ging  nun  diesen  Rio  (  'ocapata,  der  blos 
ein  Bach  ist,  aufwärts,  zwischen  grasbewachsenen  Hügeln 
immer  höher  bis  auf  den  Höhenrücken  der  einen  der  beiden 
Oordüleren,  zwischen  denen  herab  der  Fluss  fliesst  Auf  der 
anderen  Seite  ist  eine  andere  Qnebrada^Schlucht),  in  der  das 
Wasser  d)ßm  Rio  Sa.  Helena  zuflieäst,  das  sich  später  mit  dem 
Cotacajes  vereinigt.  Diesen  Bach  verfolgte  ich  aufwärts  bis 
zur  Spitze,  wo  die  grasbewachsenen,  nur  theilweise  durch 
Felsen  unterbrochenen  Hügeirücken  den  schrotten ,  nnbe- 
wachsenen  Felsspitzen  mit  Geröllfeldern,  deren  Nischen  fast 
immer,  auch  jetzt  im  Sommer,  mit  Schnee  oder  Hagel  bedeckt 
sind,  Platz  machten.  Dort,  amFusse  dieses  Felsgrats,  schlug 
ich  im  Hochthal,  nahe  am  Bach,  in  der  Heimath  der  Vicunnas, 
Kuanacos  und  Alpenhasen  mein  Leinwandzelt  auf  und  lebte 
mit  meinem  mozo  (Burschen)  5  W'oc^hen  lang.  Trotz  der  Regen- 
zeit deckte  uns  der  Schnee  dreimal  völlig  zu,  wir  mnssten  tüchtig 
schattfMK  dass  der  Schnee  unser  Zelt  nicht  zusammendrückte. 
Es  regnete  natürlich,  der  Jahreszeit  angemessen,  viel,  aber  es 
war  wenigstens  auszuhalten ,  auch  besonders  nicht  zu  kalt. 

*)  Herr  Ci.  Oarlepp  irinir  im  Herbst  l*iba  imch  dem  Aoiazonas,  wm  er  zunächst  einiire 
Monati;  lanj;  von  tlk-in  vortreflriicli i  ii  Ssnimler  Dr.  Hahnel  Unterriolit  im  Sammeln  in  dea  Tn>peil 
empfing.  i>anu  J-aiiuaelte  er  gcgt  n  i  Jahre  In  Perü.  Seit  .S>/g  Jahren  samntelt«»  er  in  Bolivien, 
sein  letzter  Brief  au»  Cocapata  vom  17.  März  <ain  20.  Mai  hier  angekommen)  Ist  von  so  hohem 
lepidopterologisohen  Intereas«,  daaa  ich  denaelbeo  hier  (nun  (rÖBStan  Theil)  TerölFwitUebe. 
Oarlepp  will  in  diMW  fätu9  &<tw6h  daa  loaef*  BnMill«M  (den  Kio  Mkd«iim  MaalH  bmA 
Barop»  siuäcklMlm«. 
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Das  Thermometer  schwankte  zwischen  dem  Getrit  rimnkt  und 
+  5**  Beaumur.  Ansnahmsi^eise  stieg  es  an  zwei  wirklich 
schönen  Tagen  auf  14  ^  ebenso  fiel  es  nur  an  2  oder  3  Tagen, 
respektive  Nächteti  bis  —  2**.  Es  war  aber  trotz  der  ver- 
liÄltnissmässig  nicht  kalten  Witterung  im  Rett,  d.  h.  unter 
einei-  Aiizalil  von  wollenen  Df^cken  und  ponchos  (Art  Mantel) 
an  der  Erde  nicht  eben  sein  gemüthlich;  ich  schlief  in  der 
ganzen  Zeit  keine  einzig«^  Nacht  auch  nur  leidlich.  Jetzt 
kommt  mir  mein  Maus  liiei  iin  Dort  wie  ein  Palast  vor, 
Während  mir  bei  meiner  Aukuiitt  von  Cochabamba  (Hauptstadt 
der  Provinz  gleichen  Namens)  das  ganze  miserable  Dorf  sehr 
nnsympatliisch  war.  Glücklicherweise  war  mein  Gesnndheitszu* 
stand  vorzüglich,  und  habe  ich,  allen  Prophezeiungen  der  Lente 
hier  zum  Trotz,  doch  niclit  im  Wasser  zq  ertrinken  brauchen. 
Alle  Welt  hielt  es  nämlich  fiii-  piupu  ,disperate-'  (verzweifelten 
Streich,  wohl  ein  bolivianisclier  ProvinzialismusK  in  di-r  Keg-en- 
zt'it  sieh  wochenlang  in  die  puna  fi)nnas  m\d  die  kalten, 
nnbewuhnten  Hochebenen  der  Cordillereii)  legen  zu  wollen; 
aber  die  Leute  wissen  eben  nicht,  was  man  für  einen 
Schmetterling  zu  thun  im  Stande  ist 

Im  Thal,  etwa  4000  m  hoch,  auf  den  feuchten,  zum 
'J'heil  sunipfia^en.  mit  kleinen  Wiesenbllimchen  bestandenen, 
kurzgi'asigen  Wiesenplänen  und  Hängen  flog,  besondeis  im 
Februai",  in  einifrer  Anzahl  der  in  einem  Exemidar  beigefn<rte 
Schmettei lint:  1.  fPiei  is  X  a  ntliodi ce  Luc.  var.?).  mAmi 
«liesem.  seltener,  die  bereits  von  Malaga  (weiter  r(stlicli  in  den 
Cordilleren  gelegen)  gesandte  tJolias  (Kuxanthe  Fcld.i. 
femer  eine  sehr  kleine  Lycaenide,  endlich  etwas  h&ufiger 
Nr.  2.  (5  einer  neuen  Phulia  bei  Nymphula).  Dies  war 
der  häutigste  Schmetterling  im  Febiuar,  nur  das  Wetter  war 
daran  Schuld,  dass  ich  nicht  mehr  davon  fing,  <la  es  nur  f  ür 
Augenblicke  Sonne  gab,  wo  auch  dann  der  A\'ind  nieist  kalt 
und  heftig  wehte  und  die  'Hiiere  nielit  tüpi-^f  n  liess.  Zu- 
sammen mit  diesem  fliegt  ein  anderes  Tiiier.  das  kaum  davon 
zu  untei-scheiden  ist,  das  ich  aber  dennocli  sicher  für  eine 
andere  Art  halte,  von  der  ich  S  o  und  V  V  in  einiger  Anzahl 
fing.  Es  ist  Nr.  3  der  beigefügten  Düten,  diese  Art  ist  fast 
immer  grosser  als  die  vorige,  in  der  Zeichnung  fast  völlig  gleich» 
aber  in  der  Färbung  etwas  mehr  ausgeprägt.  (Das  einge- 
sandte Stück  von  Nr.  3  ist  ein  Phulia-$.  das  ich  ohne 
Garlepp's  Angaben  fast  zweifellos  für  da??  5  von  Ni-.  2  halten 
würde;  erst  wenn  mir  später  alle  gefangenen  Stücke  vorliegen, 
werde  ich  mir  ein  sicheres  Urtheil  darüber  bilden  können). 

18 


Digitiztxi  by  <oü0^ic 


274 


Ouatar  Garte|»|k. 


Zwischen  diesen  bisher  erwähnten  Thiereu  flog  ängstlich 
und  höchst  einzeln  Nr.  4,  welches  wohl  die  bereits  in  4 
Exemplaren  gesandte  Argynnis  sein  dürfte.  (Es  ist  dies  in 
der  That  der  Fall;  diese  mir  ganz  unbekannte  Art  ist  kleiner 

als  Arg.  Pales  Scliiff.  das  S  bat  eine  ganz  dunkle  grüngraue 
Obei'seite,  mit  ähnlichen  schwarzen  Fleck-  und  Bindenzeich- 
nungen wie  bei  Pales,  die  Untei'seite  ist  von  der  aller  mir 
bekaTintrn  Arten  sehr  verschieden;  Arg.  Modesta  Hlanch.  von 
( liilti  keime  ich  nicht).  Ich  bot  meinem  mozo  eine  Prämie 
für  gewi.sse  .Schmetterlinge,  speciell  auch  für  diese  Alt.  Im 
Anfang  März,  nachdem  durch  einen  starken  Frost  und  Schnee- 
M\  die  anderen  Schmetterlinge  fast  ganss  verschwunden 
waren,  ei'schien  plötzlich  dies  interessante  kleine  Thier  etwas 
häufiger.  Obwohl  es  wegen  seines  schwachen  Fluges  von  dem 
meist  sehr  starken  A\'ind  leiclit  weit  wegpreli  ieben  wurde  imd 
mau  die  Augen  sehr  gut  autthun  musste,  um  die  Stücke  nicht 
zu  übersehen,  gelans:  es  uns,  doch  eine  Ihnen  kottentlich  genü- 
gende Anzahl  davon  ziisammeiiziibriiiuen. 

Wenn  nun  Nr.  3  nicht  etwa  die  ^tübersche  neue  Phulia 
ist  (ich  hatte  Garlepp  auf  die  von  Dr.  Stftbel  vom  lUimani, 
4600  m  hoch«  in  2  weiblichen  Exemplaren  gefangene  neae 
Phulia,  die  A\'eymer  in  dem  StübeFschen  Werk:  Lei)idoptei'en 
8.  125  als  Nysias  ])e>chrieben  hat  und  die  Taf.  IV,  Fig.  11 
abgebildet  ist.  anfmei  ksani  f;:emacht),  so  ist  es  vielleiclit  Nr.  5. 
(Das  eingesandte  8tück  scheint  zweifellos  das  5  dieser  von 
der  Phul.  Nymphula  und  Phulia  Nr,  2  und  3  recht  vei*schieden 
aussehenden  Phul.  Nysias  Weym.  zu  sein).  iJies  merk- 
würdige Thierclien  fliegt  nicht,  wie  andere  vernünftige  Schmet- 
terlinge, iswischen  Gras^  auf  Blumen  oder  sonst  an  einiger- 
massen  grünen  oder  vegetationsreiehen  Plätzen,  sondern 
wunderbarerweise  auf  den  ganz  kahlen  Felsr&cken,  wo  kein 
Grashalm  wächst,  nur  hie  und  da,  von  weitem  gar  nicht 
sichtbar,  difickt  sieh  ein  kleinblätteriges  Kraut  mit  einer  fast 
stiellosen  weissen  Hlüthe  auf  die  Erde.  Der  Wind  würde 
auch  wahrscheinlich  ein  Hrdierwacliseii  gar  nicht  gestatten, 
deshalb  fliegen  aucl»  die  erwähnten  Thierchen  bei  einem 
Sonueiiblick  und  in  einem  etwas  windstillen  Augenblick 
ängstlich  und  dicht  ttber  die  Erde  hin,  sie  haben  es  meist 
sehr  eilig  wieder  zur  Mutter  Erde  zu  kommen  und  sich  da 
mit  ausgebreiteten  Flügeln  förmlich  an  den  Boden  zu  kleben. 
Der  Himmel  mag  wissen,  woher  sie  kommen  und  wo  sie  sich 
zu  HTKleren  Zeiten  auf  der  kahlen  Erde,  die  erlatt  wie  eine 
Teiuie  isif  verbergen.  Ei>enso  pflegen  auch  die  anderen  beiden 
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Pliulia-Arten  sich  mit  ausgebreiteten  Flügelu  zu  setzen,  auch 
die  6.  Art,  die  ich  Ihnen  hierbei  sende.  Diese  flieg;t  nur  auf 
den  höchsten  Spitzen  der  Gordillere  in  den  wüstesten  GerdU- 
felderii  und  Felsenwüsien ;  ich  verstehe  noch  viel  weniger,  wie 
sie  dazu  kommt,  sicli  in  dergleiclien  Einöden  und  Wüsten  zu 
verim'Ti.  nm\  wie  sie  dort  nur  cxistiron  kann,  wo  sie  zuweilen 
täglich  von  Schnee  und  i^is  bedeckt  sein  iiiiiss.  wo  faktisch 
keine  Wgetatiun  mehr  existirt.  und  wo  inii  der  Kondor  seine 
Kreise  zieht.  Diese  letztere  Art  Nr.  6  ist  es,  die  mir  die 
meiste  Muhe  gemacht  hat.  Erstens  mnsste  icb  die  ganze 
Höhe  emporklettem,  ohne  einen  anderen  Weg  als  den  der 
Httanocos  (wilde  Stammform  der  zahmen  Lamas),  dann  war 
meistens  die  Stunde  des  guten  Wetters  vorbei  und  es  empfing 
mich  oben  ein  Hagelsclmuer,  Schneegestöber  oder  ein  so  kalter 
Wind,  dass  ich  "ft  auch  ohne  mir  ein  Thier  znriickkfln-te 
oder  mich  mit  einem  oder  zwei  Exemplaren  beo-inigen  inii.sste. 
Matt  und  müde  vom  Auf-  und  Abklettern  oder  Springen, 
vom  Regen  durchweicht,  mit  duixh  das  schalle  Geröll  zer- 
schlitzten Stiefeln  kam  ich  zu  meinem  Zelte  zorQck.  (Diese 
Nr.  6  ist  die  merkwürdigste  Art  von  allen,  sie  ist  eine 
Pieride,  die  fast  eine  Art  Uebergang^  zu  Oolias  zu  bilden 
scheint.  Ich  werde  über  diese  und  die  anderen  Arten,  wenn 
später  alle  von  (Tarlepp  gefundenen  Stücke  eingetroffen  sind. 
Weiteres  in  dieser  Zeitschrift  bericliten.) 

Der  letzte  Tag  meines  Aufenthalts  in  diesen  höchsten 
Regionen  wird  mir  unvergesslich  bleiben.  Nach  einer  fiost- 
kalten,  mondhellen  Nacht  ging  die  Sonne  an  einem  wolken- 
reinen Himmel  auf,  nach  einem  zeitigen  Frühstück  war  ich 
um  8  Uhr  schon  den  beeisten  Hang  hinaufgestiegen  und  stand 
entzückt  oben  auf  der  Spitze  im  Ablick  eines  Panoramas, 
das  sich  während  meines  vierzigtägigen  Aufenthalts  mir  nur 
zweimal  und  nur  diesmal  so  schön  gezeigt  hatte.  Die  Scenerie 
des  Hochgebirgs  der  Anden  ist  niclit  entfernt  so  grossai*tig, 
wie  die  der  europäisclien  Alpen  es  nach  den  Abbildungen 
sein  muss,  aber  sie  ist  doch  gioss  und  schön,  besonders  an 
cdnem  so  klaren  Tage  wie  diesem  letzten,  den  ich  dort  zu- 
bnchte.  Der  lUimani  mit  seinem  dreizackigen  Bücken  sah 
in  seiner  dicken  Schneehülle  wunderbar  gi'ossartig  und  er^ 
haben  auf  die  lange,  weiss  bezackerte  Oordillere  herab,  der 
weiter  entfernte,  niedrigere  Illampu  kann  gar  nicht  neben 
ihm  aufkommen.  CNmcIi  meiner  Karte  ist  der  Illimani  6410, 
dei-  THampu  6550  m  hoch,  da  letzterer  aber  von  Garlepp's 
Standpunkt  sehr  viel  weiter  entfernt  war,  sah  er  \  iel  uuan- 
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sehnlicher  aus).  Es  that  mir  leid,  wie  so  oft,  keinen  photo- 
graphischen Apparat  ta  haben,  man  könnte  doch  schöne 
Aufnahmen  machen  und  gemacht  haben.  Hoffen  vir  anf  das 
nächste  Mal,  denn  ans  dem  Handel,  mein  werther,  bester 

Herr  Doctor,  aus  dem  wird  doch  nichts  (Die  ^'erwandten 
wiinschen,  dass  Garlepp,  der  im  Herbst  d.  .1.  ziirückkelnt,  um 
seine  Braut  zu  liPirathen.  dann  den  Handel  des  verstorbenen 
Vaters  der  Biaut  fortsf^t/t) 

Icli  liabe  .schon  iiumtert  Mal  gesagt,  wenn  man  mir  ein 
Vermögen  bieten  würde  unter  der  Bedingung,  ich  solle  nach 
Hause  gehen  und  fein  säuberlich  still  sitzen,  ich  wttrde  es 
ausschlagen.  Ich  wttrde  es  auch  ausschlagen,  wenn  die  Re- 
sultate meiner  Reisen  weniger  günstig  fhr  mich  wären,  als  sie 
es  in  der  letzten  Zeit  gewesen  sind.  Trotz  aller  Beschwerden 
häiifre  ich  doch  mit  Lei1»  und  Seele  an  meinem  Beruf,  ich 
habe  ja  ei^rentlicli  jetzt  ei-st  die  Lehrzeit  üb^^^•<t;nl<len  nud 
kann  nuu  erst  reeht  anfaiif^'en,  etwas  ( iidentliches  zu  leisteu. 
Ich  liabe  noch  so  viele  Projekte,  auch  hoffe  und  glaube  ich 
mit  Berechtigung,  dass  meine  Braut  sich  recht  gut  lür  ein 
Beiseleben  eignen  wird.  Hoffentlich  habe  ich  mich  nicht 
umsonst  gefreut  über  die  Schmetterlinge,  die  ich  Ihnen  in 
diesem  Brief  sende,  es  ist  hoffentlich  auch  die  Stflbersche 
Art  (die  Phulia  Nysias)  dabei.  Ausser  den  erwähnten  sind 
noch  einige  einzelne  Arten  vom  Hochtrebirge  da,  aber  sehr 
wenige.    Auch  Käfei-  gab  es  nur  selir  wenige. 

Ich  denke  nun  noch  etwas  in  ('ocapata  zu  bleiben,  um 
im  Mai  tien  Fluss  hiinmter  zu  gehen  und  vielleicht  doch 
noch  die  so  sehr  erwünschten  Prepona-Arten  (Xenagoras  Hew. 
und  Praeneste  var.  Buckleyana  Hew.)  zu  fangen. 

Ich  will  nur  wfinschen,  dass  mir  die  so  sehr  verrufene 
terziana  maligna  (ein  bösartiges  Fieber)  von  Cotacojes  keinen 
Strich  durch  die  Rechnung  macht.  Hier  giebt  es  endlicli 
Schnecken  (die  an  seinen  früheren  Sammelorten  in  Bolivien 
so  gut  wie  gar  nicht  zu  finden  waren)  nnd  setze  icli  alles  in 
Tkvvegnng.  um  davon  so  viele  Arten,  wie  irgend  möglich,  zu 
verscliallen. 

Für  heute  sage  ich  Ihnen  Lebewohl,  ich  hoffe  etc.  etc. 
(Ich  bemerke  noch,  dass  alles  in  Klammern  Befindliche 
von  mir  [0.  Staudinger]  hinzugefügt  wurde.) 
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Herr  Marcel  Vauloger  de  Baupre  hatte  die  Güte, 
mir  die  yon  ihm  in  den  Monaten  Februar^  März  und  April 
bei  Tunis  und  Bicerta  ^sammelten  Lepidopteren  zu  überlassen. 

Im  Folgenden  gebe  ich  eine  kurze  Au&ählung  der  erhaltenen 
Alten  nebst  Beschreibnng  der  neuen,  unter  denen  einige  von 
hohf'm  Interesse  sind.  Vier  ikmip  Phj'citinae  sind  von  Herrn 
Fj.  Kiif^oTiot.  der  ersten  Antnriiiit  in  dieser  Familie,  beschrieben. 
Von  den  .'{1  Tagfalter-Ai  (» ii  «.M^liören  21  weil  verbreiteten, 
5  nur  in  Süd-Eurupa  (u.  Ivleinasien)  vorkommenden  und 
f)  specifisch  algierischen  Arten  an.  Zwei  der  weit  verbreiteten 
Arten  (Lyc.  liaton  v.  Abeucerragns  nnd  Melan.  Galathea 
V.  Mauretanica)  bilden  besondere,  nur  in  Algerien  auftretende 
Lokalformen ;  eine  der  aufgeführten  Arten,  von  der  nur  ein  ? 
vorliegt  (Thym.  Liueola),  ist  etwas  zweifelhaft. 

1.  Papiiio  PodaliriuH  L.  v.  Feisthamelii  Dnp.  Das 
eingesandte  S  stimmt  mit  typischen  ;6tücken  aus  (Jatalonieu 
übereil!. 

2.  Pieris  lira8.sicae  L.  Die  Unterseite  der  Htfl.  ist 
bei  den  Stücken  von  Tunis,  Algerien  und  Audalusieu  kaum 
gelblich  angeflogen  und  weit  stärker  schwftrzlicli  besti-eut,  als 
bei  centralenropäischen,  sowie  klein-  und  centralasiatischen 
Stücken. 

;i  Pier.  Kapae  Ii.  (var.  Leucotera  Stefan.)  Von  den 
vorliegenden  0  im  Mniz  nnd  Ai)ril  gefangenen  Stücken  hat 
ein  (B  eine  iran-/  wfissc  Oberseite,  bei  einem  $  fehlt  der 
ilunkle  Apiciildeck  dei-  Will.  si>  gnt  wie  ganz,  bei  den  auderen 
Stücken  ist  er  klein  und  verloschen  giau.  Die  Färbung  der 
$  $  ist  weit  weniger  von  der  des  $  verschieden  als  bei  central- 
europ&ischen  Stücken,  das  Weiss  ist  schwach  isabellfarben, 
nicht  gelblich  angeflogen.  Die  mir  vorliegenden,  unter  sich 
stark  abändernden  algierischen  Stlicke  von  Hapae  stimmen 
mit  den  tunesischen  überein,  ebenso  im  wesentlichen  meine 
andaliisischen,  von  denen  ein  ^  ganz  g«'lblich  ist.  Dies  $ 
kommt  dem  abgebildeten  $  von  Rapae  var.  Similis  Kruli- 
kowsky  fast  ganz  gleich ;  vielleicht  kann  man  alle  Stücke  von 
Kapae  mit  ganz  verloschenem  (fehlendem)  oder  verloschenem 
grauen  Api^fleek  als  Similis  bezeichnen,  zu  der  dann  fast 
alle  sQdenropäischen,  sowie  die  meisten  klein-  nnd  central- 
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asiatischen  Stücke  zu  ziehen  wären.  Es  kommen  freilich  alle 
l'ebergänge  vor,  auch  untersclieidet  sich  die  var.  Similis  von 
der  ein  Jahr  früher  beschriebeneu  Ra])ae  rar.  Debilis  Alph. 
eigentlich  nur  dadurch,  dass  sie  etwas  grösser  ist.  Da  die 
Grösse  noch  relativei*  ist  iiiul  gar  keinen  Art-  oder  Varietäten- 
Unterschied  begründen  kann  (raeine  kleinste  Kapae,  ein  winziges 
$  von  21  mm,  ist  von  Berlin  nnd  ist  wie  ein  47  mm  grosses 
$  von  dort  ein  ganz  typisches  Stttck),  so  werden  alle  diese 
Stücke  vielleicht  richtiger  als  Debilis  Alph.  bezeichnet.  Sie 
sind  aber  theilweise  kaum  von  der  Form  zu  trennen,  die 
8tefanelli  20  Jahre  früher  (Bull.  Soc.  ent.  Ital.  1869  p.  U7) 
nach  Stinken  von  Toscana  als  var.  Leucotera  bezeichnete. 
Der  Ol)er.seite  nach  stimmt  diese  I -eucotera  (von  gewöliiilidier 
(iiosse)  ganz  mit  Debilis  und  Similis  überein,  nur  sollen  die 
iS  u  auf  der  gelblichen,  zum  grossen  Theil  dunkel  bestreuten 
Unterseite  der  Htfl.  «una  fascia  bruna  e  diritta  dalla  base 
al  mezzo  del  disco"  (eine  gerade  braune  Binde  von  der  I)asis 
bis  zur  Mitte  des  DiscQS)  „quasi  sempre*  (fast  immer)  haben. 
Eine  solche  dunkle,  wenn  auch  nicht  braune  Längsbinde  auf 
der  l^titei'seite  der  Htfl.  kommt  aber  bei  Stücken  beider  Ge- 
schlechter von  den  verschiedensten  Lokalitäten  in  sehr  ver- 
schiedener Stärke  vor,  so  dass  dadurch  diese  Leucotera  un- 
möglich von  Similis  und  Debilis  getiennt  werden  kann.  Des- 
halb ist  es  vielleicht  am  richtigsten  und  besten,  für  alle  diese 
Stücke  den  Collectiv-Namen  var.  (ab.)  Leucotera  zu  gebrauchen. 
Wir  versandten  solche  Stücke  als  var.  (ab.)  Extincta. 

4.  Pier.  Daplidice  L.    Ein  kleines  gewöhnliches  J. 

5.  Anthocharis  Beleiiiia  E«;]».  und  var.  Olance  Hb.  Die 
zuerst  (im  Februar  n.  März)  Hiegende  Form  Belemia  wurde 
in  Anzahl  gelangen,  während  mir  2  im  April  gefanörene 
V.  (illauce  vorliegen.  Die  nordaliikanischeu  Stücke  stimmen 
mit  den  andalusischen  ganz  überein. 

6.  Anth.  Bella  Cr.  u.  var.  Ansonia  Hb.  Auch  hiervon 
wurde  die  zuerst  auftretende  Form  Belia  häufig,  die  spätere 
v.  Ansonia  nur  in  einigen  Stücken  gelangen. 

7.  Anth.  Charlonia  Donz.  (var.  Leraillantü  Luc).  Die 
weni?ren  unter  sich  etwas  abändernden  Stücke  stimmen  mit 
den  alfrierischen  überein;  bei  einem  $  ist  der  schwarze 
Ajticaltheil  der  Vdfl.  fast  ganz  ungefleckt,  bei  eineui  anderen 
wird  ej-  durch  eine  breite  gelbe  Binde  durchbrochen.  Ich 
verweise  hier  auf  das  Iris  IV,  S.  227  über  diese  Art  gesagte, 
wonach  es  am  richtigsten  sein  dürfte,  den  Namen  Levaillantii 
Luc.  als  Synonym  zu  Charlonia  Donz.  zu  ziehen. 
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8.  Aiith.  Eupheno  L.   In  Anzahl  (8  6)  gefttng^eii. 

9.  Colins  Ediisa  Fr.  n.  ab.  ITrlh  f  Hb.  Diese  gemeine 
Art  wurde  in  Anzahl  mit  einem  weLäüen  ^  (ab.  Heiice)  ge- 
&ngen. 

10.  Khodocera  Cleopatra  L.  Die  Stücke  sind  durch- 
schnittlich etwa«  kleiner  als  die  südeuropäischeu. 

11.  Theelft  Illeis  Esp.  v.  Mauretanien  Stgr.  £ln  3 
von  Tunis  stimmt  mit  Stöcken  ans  Collo  (ProT.  Constantine), 

die  ich  von  dort  in  Anzahl  erhielt,  überein.  Da  diese  nord- 
afrikanische Form  von  der  t3T)ischen  Th.  Ilicis  Esp.  verschie- 
dener ist  als  di>  V.  Ksmli  Hb.  und  ab.  Corri  Hb..  verdient 
sif  wobl  al«?  var.  M  aure  r  a  iiica  eiiiPii  besundert^n  N;niu'n  zu 
bekoumieii.  Sie  ist  etwas  kleiner  als  ilicis,  etwasugii  -<  wie 
die  südwesteuiopäische  var.  Esculi  (die  14  mir  vorliegt^nden 
T.  Mauretanica-$  §  sind  28 — 30,  das  einzige  ^  ist  33  mm 
grross),  sie  ist  dunklet\  besonders  sind  auf  der  üntergeite  die 
rosfJ, raunen  Ra  wl flecken  sehr  rudimentär  und  fehlen  zum 
Theil  ganz.  Ein  S  hat  nur  noch  den  rostbraunen  Analfleck 
auf  der  Unterseite;  auf  der  01)ers(it(j  tritt  dieser  nur  bei 
einigen  Stücken  ganz  verlosclien  auf.  meist  fehlt  er  (wie 
andere  bei  Ilicis  nicht  selten  darüber  stellende  Flecken)  «ranz. 
Das  V.  Mauretanica- V  zeigt  auf  den  Vdtin.  nur  giiii/.  schwache 
Spuren  eines  rostbraunen  Anflugs,  der  bei  allen  mir  vorliegenden 
anderen  $9  von  Ilids  und  deren  Varietäten  fleckenartig, 
meist  als  grosser  rostbrauner  Flecken  auftritt.  Die  Unterseite 
ist  fast  gar  nicht  bräunlich  angeflogen,  wie  bei  der  var.  Ksculi» 
sondern  etwa  so  dunkel  wie  bei  typischen  Ilicis,  auf  den  \ 
tritt  die  linieiiai'tiqre  weisse  Querzeichnung  fast  ebenso  deut- 
lich wie  liei  ilicis  auf,  während  sie  bei  der  v.  Esculi  last  ganz 
verloschen  ist. 

12.  Thecla  Rubi  L.  Das  einzige  S  von  Tunis  hat  auf 
der  Unterseite  der  Htfl.  eine  zusammenhängende  weisse  Quer- 
linie,  die  bis  über  die  Mitte  des  Flügels  hinabzieht  Bei 
anderen  Rubi  besteht  diese  weisse  Querlinie  aus  getrennten 

Stric]iel( bell  oder  Häkchen;  meist  fehlt  sie  ganz,  so  bei  den 
Stücken,  die  ich  in  der  Provinz  Constantine  fand,  wahrscheinlich 
dürfte  sie  aiielt  bei  den  Stücken  von  Tunis  meist  fehlen. 

13.  Thestor  Ballus  F.    Ziemlich  liäutifif  <(etangen. 

"  14.  Polyommatus  Fhlaeas  L  (u.  v.  AV*  F.).  Die 
14  eingesandten  Stücke  bilden  zum  ilieil  einen  Uebergaug 
von  der  rothbraunen  Phlaeas  zur  yar.  Elens ;  typische  Stücke 
der  letzten  Form  (der  späteren  Sommer-Generation  des  Südens) 
sind  nicht  dabei. 
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15.  Cigaritis  Slphax  Luc.  ab.  (var.)  Erythrea  Stgr. 

Da.s  einzige  ^  von  Timis  hat  eine  völlig  anders  gefärbte 
Unterseite  der  Htfl.  wie  bei  der  typischen,  von  Lucas  be- 
schriebenen 1111(1  al)L''eltildeten  Form  von  Siiiluix.  Ich  erhielt 
g-anz  alinliclie  Stücke  iii  Aujiahl  unter  einer  grossen  Menge 
von  Sipliax  von  Colio  (Provinz  Constantine) ;  ob  dieselben,  wie 
ich  glaube,  nur  eine  uulfalleude,  öfters  vorkommende  Aberration 
sind,  ob  sie  einer  anderen  Generation  angehören  oder  vielleicht 
getrennt  von  den  anderen  (auf  einem  anderen  Boden)  vor- 
kommen, kann  ich  nicht  sagen.  Sie  verdienen  als  ab.  Ery- 
threa  einen  Namen,  wenn  sie  sich  auch  nur  durch  eine  schön 
f/esättir/t  rioleAtrothe  Uiitcrt^eiti'  der  Htfl.  von  Sipliax,  bei 
denen  dieselbe  schmiit/ig  braungrau  oder  graugelb  ist,  unter- 
scheiden. Kinzelne  stiicke  bilden  Uebergäuge  von  der  einen 
Färbung  zur  aiidurcn. 

16.  Lycaeua  Theophrastus  F.  Ein  $  dieser  ausschliess- 
lich nordwestafrikanischen  Art. 

17.  Lyc  Baton  Bergstr.  var.  Abencerragus  Pier.  Diese 
in  Aloferien  häufige  Art  wnrde  aueli  in  grösserer  Anzahl  in 
Tunis  gefunden.  Abencerragus  Pier,  unterscheidet  sich  be- 
sonders dnrcli  eine  weit  lirhtere  (aschgraue)  Unterseite,  so- 
wie durcli  eine  uieist  dunkler  angeflnj^ene  blaue  Oberseite  des 

—  (5  konstant  und  aulfallend  genug  ^  •)n  <ler  vai'.  Panoptes  der 
sibirischen  Halbinsel,  um  als  davuu  gelrennte  Form  aufgefülut 
werden  zu  können. 

18.  Lye.  Icarus  Rott.  var.  Celina  Oberth.  Die  Stiicke 
von  Tunis  stimmen  mit  den  algierischen  überein.  Anstaüt, 
der  diese  ziemlich  unbedeutende  kleine  Lokalform  benannt 
hat.  scheint  sie  nicht  besclirieben  /a\  haben,  sondern  Oberthür. 
Es  ist  eine  kleine  Fni-m  von  Icaius.  bei  der  die  vordem 
Ausseniaude  der  Htd.  mehr  oder  weniger  deutiiohe  sdiwarze 
Flecken  haben,  ganz  ähnliche  Stücke  besitze  ich  aus  Sicilien 
und  Beirut,  wo  solche  nur  aus  na  liuis  weise  als  Aberration  vor- 
zukommen scheinen. 

19.  Ljrc.  Astrarche  Bergstr.  ab.  Ornata  Stgr.  Die  vor- 
liegenden Stttcke  von  Tunis  sind  zum  Theil  von  gewöhnlichen 
kaum  zu  unterscheiden,  einige  haben  auf  der  Oberseite  eine 
breite  rothbraune  Randfleekenhinde.  während  die  Unterseite 
lichtgrau,  wie  bei  gewfihnlirlien  Astrarche  i^etarbt  ist.  Ganz 
ähnliche  (gleiche)  Stücke  lin^  ich  in  Au/.ahl  auf  der  Insel 
Sanlinien,  sowie  einzeln  bei  Chiclaua  (Uadiz),  auch  besitze  ich 
ein  S  von  Teueriffa  und  ein  9  von  Corsica.  Ich  bezeichne 
dieselben  als  ab.  Ornata,  sie  gehören  (wohl)  stets  der  ersten 
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(reneration  an,  die  vorwiegend  so  au  gewissen  Lokalitäten 
im  Süden,  besonders  nui-  im  weibliciien  (lesclilechl  \ojzu- 
koumien  scheint.  Diese  ub.  Ornata  unterscheidet  sich  von  der 
var.  Calida  Bellier  (nach  Stücken  von  Corsica  beschrieben) 
sowie  von  der  var.  Canariensis  Blachier  (von  Teneriffa) 
durch  die  lichtgraue  Unterseite,  die  bei  C'alida  „d'nn  ronge 
brique  eclatant^,  bei  ('anariensis  „bruu  oii  fanve  sonibre*  ge- 
nannt wird,  also  l)ei  beiden  braun  ist.  Da  die  beiden  letzteren 
Formen  auf  dei*  Oberseite  gritsseic.  brnnnrothe  Randtlecken 
(wie  ab.  Ornata)  haben,  so  wird  (  anariensis  ^voW  am  besten 
als  Synonym  m  Calida  j^ezo^^en.  Diese  Stücke  mit  biauner 
Unterseite  geiiineii  der  II.  (ieneiali(*u  (südlicher  L(»kalit4iten) 
an,  scheinen  aber  auch  in  dieser  nur  ausnalinisweise  im  männ- 
lichen Geschlecht,  häufiger  im  weiblichen  vorzukommen.  Sie 
sind  deshalb  eigentlich  nur  Aberrationen  der  II.  (südlichen) 
Genera tiou,  die  ich  (siiater  als  (Calida  Hell.)  als  var.  Aestiva 
bezeichnete,  nur  nach  der  braunen  Unterseite,  nicht  mit 
I'erücksichtignnfr  der  braunrothen  Kandtlecken  der  Ober- 
seite. Diese  sind  bei  der  von  mii-  citirten  Hübner'seli< n 
Kigiir  ;i()0,  zu  der  305  sirlK  i  als  Oberseite  gehöi  t,  nicht 
grösser  als  bei  manchen  tyj[»i>ciieu  Astrarche.  Es  kann 
daher  der  Name  Aestiva  beibehalten  und  Calida  als  Ab- 
erration davon  aufget^ührt  werden.  Natürlich  kommen 
zu  allen  diesen  Formen  Uebergäuge  vor,  so  besitze  ich 
Astrarche  aus  Centraiasien,  die  besser  zur  ab.  Ornata  .zu 
ziehen  sind  etc. 

20.  Lye.  Cyllarus  Kott.  T)ie  \  ^tiu  ke  von  Tunis  sind 
durchschnittlich  kleiner  als  die  europäisciieu,  ein  (winziges)  S 
niisst  nur  etwas  über  20  mm.  Auf'  der  Unterseite  der  Htfl, 
sind  die  Augeutiecken  fast  ganz  verschwunden,  auch  ist  die 
blaugraue  Färbung  im  Basaltheil  etwas  vei'schieden. 

21.  Yaneasa  Cardui  L.  Diese  gemeine  Art  wurde  in 
Anzahl  gefangen. 

22.  Van.  Atulanta  J^.    Nur  ein  Stück  eingesandt. 

2*^.  Melnnargiu  Galathea  L.  var.  Mauretanien  Oherth, 
Die  in  Anzahl  irefiindeiien  o  o  stimmen  mit  den  alLiicrischen 
fast  ganz  iil)*'iein;  die  Unterseite  der  Htfl.  des  einzigen  ein- 
gesandten $  i^l  fast  gar  nicht  gelblisdi  angezogen. 

24.  Pararge  Megaera  L.  In  gewöhnlicheu  Stücken 
gefunden. 

25.  Far«  Aegerla  L.  In  gewolinlichen  Stücken,  aber 
seltener  gefunden. 

26.  fipinephele  Jurtina  L.  (Janira  L.)  var.  UispuUa  Hb. 
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Diese  g-emeine  Art  wurde  in  Menge  gesammelt;  die  St&cke 
ändern,  wi^'  iihf^iall.  unter  einander  etwas  ab. 

27.  Epiu.  Ida  Esj>.  Von  dieser  Art  wunlen  die  niei.sten 
Stücke  (über  80)  gesammelt,  sie  ändern  sehr  wenig  unter 
einander  ab;  einzelne  S  cB  haben  eine  dunklere  Unterseite. 

28.  Thymelleus  (Hesperia)  Lineola  Ochs,  var.?  Ein 
(24  mm  grosses)  $  ziehe  ich  etwas  fraglich  zu  Lineola,  der 
Oberseite  nach  kann  es  nur  dazu  gehören,  obwohl  die  Innen- 
randshält'te  dt  i  Vdfl.  etwas  breiter  und  stärker  dunkel  ange- 
flogen ist  als  bei  allen  mciiien  anderen  Lineola-9V,  auch 
solchen  von  Algerien.  Her  Unterseite  nach  stimmt  es  fast, 
ganz  mit  d(^ni  V  von  Haniza  Oberth.  überein,  da  nicht  nur 
die  Vdri.  lebhafter  (gesättigter)  ockergelb  .sind,  sondern  aucli 
die  Htfl.  vorherrschend  so  gefärbt  sind  mit  ganz  geringem 
grüngitiaen  AnHug.  Die  Oberseite  des  Hamza-$  ist  aber  recht 
verachieden,  weit  dunkler  mit  hellem  Vorderrandstheil  (bis 
vor  dem  dunklen  Aussenrandstheil),  in  welchem  die  Rippen 
dunkel  sind.  Vielleicht  ist  dies  ein  aberrirendes  (oder  di- 
morphes) 2  von  Hamza,  von  welcher  Art  3  SS  eingesandt 
wurden. 

Bei  Uambese  (Pj'ov.  Konstantine)  fing  icli  Tlivm.  T/ineola 
in  Anzahl,  erhielt  auch  gleiche  8titcke  von  Constantine,  die 
anf  der  Unterseite  in  beiden  Gesclüechtem  fast  gerade  so 
(vorherrschend  grflngran  auf  den  Htfln.)  gefärbt  sind  wie 
enropäisclie  Stäcke.  Die  durchschnittlich  etwas  kldnerc n 
Stücke  sind  an  den  Rändern  weniger  verdunkelt,  die  o$ 
haben  einen  etwas  dickeren  Üuftschuppenstrich,  unter 
dessen  Basis  das  kurze  Strichelchen  dentliclier  schwarz  her- 
voitiitt.  Wir  versandten  diese  algfeiischcn  Stücke  als  vai'. 
Sem  i Colon,  welcher  Name  aber  kaum  eine  Berechtigung  hat, 
da  der  Unterschied  zu  genn^  ist, 

29.  Thym«  Aeteon  Esp.  Die  Stücke  von  Tnnis  sind 
wie  die  von  Algerien  etwas  von  den  centraleuropäischen  ver- 
schieden, sie  sind  etwas  kleiner  und  auf  der  Oberseite  ein 
wenig  dunkler. 

30.  Thyni.  Hamza  Oberth.  Drei  (B  S  von  Tunis  ziehe 
ich  zu  dieser  der  vori<i:('n  sehr  nahen  Art.  ich  kann  sie  be- 
sonders nur  durch  die  voi'wie*rcn<l  rotlibraun  (()li\  t'arben)  ge- 
färbte Unterseite  davon  unterscheiden.  Bei  dem  einen  Stück 
tritt  auf  der  Oberseite  der  Vdfl.  ein  fast  ebenso  deutlicher 
Halbkreis  verloschener  lichter  Flecken  wie  bei  Acteou  auf. 
Diese  Hamza  scheint  mir  noch  nach  einem  grösseren  Material 
an  Ort  und  Stelle  und  den  mit  ihr  zusammen  vorkommenden 
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nahen  Arten  Acteon  nnd  Lineola  genauer  untersucht  werden 

zu  müssen. 

BI.  Spiloth.vnis  Ale^^ae  Esp.  var.  Die  ehigesanrlten 
Stücke  sind  etwas  klciiu  r  und  weniger  g^i  üngrau  als  typische 
(j^ntralenropäische.  Sie  bilden  eine  Art  Zwisclienstufe  zur 
bräunlichen  var.  Australis  Z.,  die  in  südlichen  Ländern  be- 
sonders in  der  II.  Generation  in  charakteristischen  Stücken 
auftritt. 

32.  Deilephila  Livornica  Esp.   Ein  Stack. 

33.  Ino  Globulariae  Hb.  var.  Notata  2.  Zwei  $$ 
stimmen  mit  Stücken  von  Oonstantine  nnd  Lamb^'se  fast  ganz 
übereiii  Die  unter  einander  ziemlich  abändernden  nord- 
atrikani<clien  Exeini»lare  sind  theihveise  etwas  dünner  be- 
schuppt als  die  siideuropäischen. 

34.  Zygaena  Favouia  Esp.  (Cedri  Bruaudj.  Nur  ein  ^ 
dieser  in  Algerien  nicht  seltenen  Art^  die  ich  in  der  Berliner 
ent.  Zeitschr.  1887,  S.  32  näher  besprach. 

35.  Zyg.  Algira  Dnp.  Auch  nnr  ein  ?,  das  mit  Stücken 
von  J^ambese  (Prov.  Constantine)  übereinstimmt. 

3G.  Nyeteola  Falsalis  HG.    Ein  abgelingcnes  Stii  -lv 

37.  Lithosia  Caniola  Hb.  Die  Vdfl.  der  l'unis-Stücke 
sind  etwas  dunkler  ^rau  mit  lebhafter  gelblichem  Vorder- 
raude  als  die  gewöhnlichen  Stücke  dieser  Art,  doch  fand  ich 
ganz  gleiche  bei  Malaga  und  C^hiclana. 

38.  Jiith.  Hareida  Mn.  Von  dieser  seltenen  Art  wurden 
10  Stucke  eingesandt,  die  mit  solchen  von  Sicilien,  Anda- 
lusien und  Algerien  so  ziemlich  übereinstimmen;  ein  $  ist 
nur  10  mm  jn'oss. 

89.  Delopeia  Pulehella  L.    Tn  13  Stücken  einp:esandt. 

40.  Phragmatoecia  Castaiieae  Mb.  Kin  gut  gehaltenes 
5  von  Tunis  stimmt  niit  deutschen  und  russischen  ganz 
überein, 

41.  Endagria  Fnfieiila  Stgr.  n.  sp.  (?)  Taf.  III,  Fig.  10. 
Zwei  Pärchen,  von  denen  das  eine  fast  rein  ist,  gehören 
wahrscheinlich  einer  neuen  Art  an;  vielleicht  sind  sie  nur 
eine  Lokalform  der  sehr  stark  abändernden  End.  Ulula. 
(Trosse  19 — 21  mm,  FUif/el  (>intön/(j  (Jiinli  J  l>rftfrn(frfttf.  nur 
bei  dem  einen  $  tritt  an  allen  T?;indern  der  Vdtl.  und  in  der 
Mitte  sehr  verloschene  \vei.s.sgraue  Färbung  auf.  Bei  den 
anderen  Stücken  kann  man  nur  am  Vorderrand  vor  dem 
Apex  1 — 2  lichtere  Strichpunkte  erkennen.  Im  Hau  der 
Fühler  und  Flügel  dieser  Fnscula  kann  ich  keinen  Unterschied 
von  Ulula  finden,  dahingegen  sind  die  Legestachel  der  beiden 
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9  9  ganz  bedeutend  länger  als  bei  allen  meinen  lIlula-$9, 
wo  sie  meist  nur  sehr  kurz,  1—2  mm,  hervorragen.  Hei  dem 
einem  Fusciila-9  ragt  der  Legestachel  6  mm  aus  dem  be- 
haarten Hinterleib  hei  vui,  bei  dem  anderen  scheint  er  noch 
länger  za  sein,  doch  ist  dies  eine  Tänscbung,  da  das  letzte 
lange,  hier  ganz  abgeriehene  (hornig  erücheineude)  Leibes- 
segment iiiclit  dazu  gehört.  Unmöglich  ist  es  freilich  nicht, 
dass  bei  beiden  9  9  der  Legestachel  nur  zuföllig  so  auifallend 
lano-  heraiisfrepvesst  ist.  er  kann  vielleicht  bei  sicheren  End. 
ljhda-9  9  ähnlicii  \a.i\^  ]]*^y\oiri\in-u.  So  ist  er  bei  einem 
fast  typischen  riula-9  ans  <  Ji-ieclienlaiid  4  nun.  bei  einem  fast 
ganz  dunklem  9  aus  Amasia  sugar  5  mm  lang.  Aus  Amasia 
besitze  ich  im  Ganzen  5  End.  L'lula  (2  S J,  3  9  9)  deren 
Vdfl.  fast  ganz  dnnkel  braungrau  sind  mit  imr  einzelnen  er- 
kennbaren lichteren  Flecken.  Doch  treten  solche  bei  gewisser 
Beleiielituiifi:  nielir  hervor,  was  bei  den  tunesischen  Fuscula 
nicht  der  Fall  ist,  die  auch  sonst  einen  etwas  verschiedenen 
Kin<!nu'k  von  diesen  ganz  dunklen  Ulula  niaclien.  Diese 
letzteren  ^ erdienen  wohl  als  ab.  Tnfuscata  einen  besonderen 
Namen,  wenn  sii  li  aueh  l'eber<:änge  zu  t yi»isclieu  Ulula  vor- 
tinden.  Auch  von  Kmiapest  und  Brussa  besitze  ich  je  ein 
bei  denen  die  lichten,  weisslichen  Flecken  nur  ganz  gering 
aufti-eten,.  so  dass  diese  beiden  $$  auch  zur  ab.  Infascata 
gezogen  werden  müssen.  Im  Gegensatz  dazu  erhielt  ich  aus 
Kleinasien  (Amasia,  Hadjin,  Marasch  und  Kara  Hissar)  eine 
Anzahl  Stücke  (meist  SS),  deren  Vdli.  fast  ganz  licht  grau- 
weiss  sind  mit  wenigen  dunklen  (bräunlichen)  Flecken  hinter 
der  Mitte  und  bräunlichen  Limbalpünktchen.  Bei  manchen 
dieöti  Stucke  werden  auch  die  Htfl.  licht  grau,  bei  einem  6 
(von  Hadjin)  sind  sie  last  grauwelss  wie  die  Vdfl.,  solche 
Stücke  können  als  ab.  PaUidata  einen  Namen  erhalten. 
Sie  sehen  in  der  That  wie  eine  von  Ulula  ganz  verschiedene 
Art  aus,  werden  aber  durch  alle  Zwischenstufen  mit  ihnen 
verbunden.  Die  ab.  Marmorata  Kbr.  ist  eigentlich  nur 
durch  ilne  (Jrösse  von  dej-  so  sehr  abändernden  Ulula  zu 
trennen,  ich  besitze  davon  ein  ^  ans  Hadjin,  das  fast  jranz 
mit  (bMu  von  Rambur  abuehildeten  ?  aus  Granada  überein- 
stimmt und  wie  <lieses  etwa  33  mm  gross  ist,  während  ein  6 
aas  Granada  (das  der  Lokalität  nach  zu  Marmorata  gezogen 
wei'den  mllsste)  nur  26  mm  misst.  Kin  3  aus  Sarepta  misst 
27,  ein  $  aus  Fnnfkirchen  ist  ebenso  gross,  ein  $  aus  Bu- 
dapest misst  fast  28  mm.  währeiul  meine  anderen  Ulula  zwi- 
schen 20—25  mm  abändern.  Jedenfalls  ist  dies  eine  in  Grösse, 
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Färbung  mul  Z^Mclimuig  so  veiänderliclie  Art,  dass  es  nicht 
ausgeschlüsseu  ist,  dass  aucli  Kuscula  aus  Tunis  sich  später 
(durch  grösseres  Material)  ftls  eine  Varietät  davon  erweisen 
li^nn.  Die  von  Rambnr  nach  einem  $  benannte  var.  (ab.?) 
Algerien sis  soll  etwas  kleiner  als  seine  sehr  grosse  ab. 
Marmorata  sein  iiii<!  eine  rötlilicli braune  Färbung  haben, 
welche  die  weissliclien .  etwas  dunkler  gewordenen  Theile 
bedeckt.  8ie  ist  also  von  (b^r  Fnscula  ganz  verschieden  und 
pfehört  zweifellos  einer  helleren  P'orni  der  Ulula  au.  wie  ich 
ein  solches  helles,  leider  sehr  abgeÜogenes  5  von  Constaiitine 
erhielt.  Abf^r  geradt^  das  Vorkommen  einer  so  lichten,  grossen 
Form  der  Uliila  im  nahen  Algeiien  macht  es  wahrscheinlicb, 
dass  Endr  Fuscula  eine  davon  verschiedene  Art  ist. 

42.  Porthesfa  Chrysorrhoea  L.  Ein  abgeflogenes 
^  mit  einem  schwarzen  Doppelflecken  vor  dem  Analwinkel 
der  Vdfl. 

43.  Harpyia  Interrupta  (  iir.  Kin  fniT  eihaltenes  § 
kann  nur  zu  dieser  nach  Stücken  aus  8are])ta  Ijeschriebenea, 
ziemlich  veränderlichen  Art  jjfezogen  werden.  Die  dunkle 
(Juerbinde  der  \'dfl.  ist  in  der  Mitte  durchbrochen,  der  untere 
Theil  derselben  (am  Innenrand  an&itzend)  ist  sehr  schmal, 
wie  bei  einem  $  von  Malatia,  mit  dem  dies  etwas  kleinere 
(36  mm  grosse)  Tunis- 6  fast  ganz  tibereinstimmt.  Ich  erhielt 
diese  Art  amh  von  Amasia,  Hadjin,  Marasch  (Tanrus), 
Taschken<l  und  ]\rar^elnn.  sie  wurde  aucli  im  Caucasus  ge- 
funden, das  von  dort  in  den  ^Tf^mnire«;  TJoman.  abgebildete  S 
hat  aber  eine  bieite  zusammenhängende  iiinde,  was  mit 
Christoph's  Beschreibung  nicht  stimmt.  Eine  noch  breitere 
Binde  hat  die  aus  dem  Kuldjagebiet  nach  einem  3  be- 
schriebene Harp.  Petri  Alpb.,  die  von  Bomanoif  als  Syno- 
nym zn  Interrupta  gezogen  wird.  Die  10  Stücke  meiner 
Säimmlnng  ändern  auch  stark  ab,  die  Binde  ist  bei  den  4  S  S 
stets  durchbrochen,  wS^nd  sie  bei  den  9  9  sehr  verschieden 
ist;  die  innere  Bofrrenznnjr.  meist  eingebogen.  verliUitt  bei 
einem  9  von  Hadjin  irerade  wie  bei  Bifida  umi  ist  sehr 
dunkel.  .ledenfalls  vertritt  Interrupta  die  Bifida,  da  sie  niidit 
mit  ihr  zu.sammen  vorkommt;  sie  kann  deshalb  vielleicht 
eine  lokale  Form  derselben  sein. 

44.  Agrotis  PronnbA  L.  ab.  (var.)  InnDba  Tr.  Die 
3  eingesandten  Stttcke  gehören  der  unerheblich  verschiedenen 
ab.  Innuba  an.  die  in  Tunis  und  vielleicht  den  meisten  süd- 
lichen (heissen)  Lokalitäten  vorwiegend,  als  Lokalform  anf-  . 
zutreten  scheint 
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45.  Aiji'.  I*ut4i  Hb.    Zwei  Stücke  dieser  in  ^^diiz  Süd- 
europa bis  Öentralasien  verbreiteten  Art. 

46.  Agr.  Ypsilon  Rott.  Aucli  iu  2  gewöhnlichen  Stficken 

eingesandt. 

47.  Dianthoecia  Liiteago  Hb.    DiV  3  eingesandten 

Stücke  sind  sehr  liclit  ockeifarben,  auf  den  Vdfln.  wenig 
verdunkelt;  nur  von  l'agaurog  und  Öimbirsk  besitze  ich  je 
eiu  äiiniicli  lichtes  Stück. 

48.  Metopoceras  Khalildja  Oberth.  Zwei  ganz  reine 
3  (B  können  nur  zu  dieser  von  Oberthür  nach  2  bei  Sebdoii 
(Prov.  Oran)  gefandenen»  äusserst  kurz  nnd  undeutlich  be- 
schilebenen,  sowie  nicht  eben  gut  abgebildeten  Art  gehören. 
Besonders  Oberthür's  Angabe,  dass  der  sehr  starke,  dicht 
behaarte  lichte  (blonde)  Thorax  mit  kleinen  schwai-zen  Punkten 
bestreut  ist,  welche  wirkliche  auf  den  Haaren  sitzende 
Sciiüpjtclieu  sind,  macht  mir  die  Tdentität  meiner  Stücke  mit 
dieser  Klialildja  zur  Gewisslieit.  Diese  schwarzen  Schüppchen 
auf  dem  lichtgrauen,  etwas  violett  oder  röthlich  angeflogenen 
Thorax  sind  sehr  auflalleud;  dass  unter  den  oberen  lichten 
Haaren  ,une  öpaisse  pilosit^  brune*  sitzen  soll,  ist  bei  meinen 
Stücken  nicht  der  Fall.  Solche  Schüppchen  (die  aber  nicht 
schwarz  sind)  sitzen  auch  auf  dem  Thorax  der  Metop.  Felicina, 
Canteneri  und  Beata,  sie  scheinen  für  die  Gattung  Meto- 
poceras charakteristisch  zu  sein.  Met.  Khalildja  hat  auch 
einen  kurzen  höiiiigen  Stirnfortsatz.  der  aber  ganz  von  Haar- 
schuppen beiiwkt  ist,  wälirend  er  bei  Felicina  stets  frei  her- 
\  urragt  Das  Endglied  der  Palpen  ist  sehr  kurz,  weit  kürzer 
als  bei  Felicina,  sonst  sind  dieselben  ebenso  lang  behaart 
Die  Fühler,  Beine  und  die  Genitalien  sind  ganz  ähnlich  (oder 
gleich)  wie  bei  Felicina  gebildet,  der  Hinterleib  ist  aber 
entschieden  länger,  da  er  ziemlich  weit  die  Htfl.  überragt. 
Die  \'dri.  sind  bei  meinen  Stücken  vorwiegend  dunkel  olivgrün 
!tiit  violettgrauem  Anssenrandstlieil;  als  Grundfarbe  ist  aber 
eigentlich  die  letztere  zu  l)ezeichnen,  und  es  befinden  sich  darauf 
3  sehr  unregelmässige  dunkle  Querbinden,  die  bei  dem  einen 
S  fast  ganz  zusammengeflossen  sind.  Oberthür's  Angabe,  dass 
die  Ydfl.  ,gri8  jannätre,  parconru  par  trois  lignes  noires 
oudni^es**  sein  sollen,  kann  leicht  irre  leiten,  sie  wird  durch 
den  Zusatz  „sabl^  d*une  foule  d^atomes  formant  comme  une 
nebulosite  noirätre  et  rougeätre**  sowie  durch  die  Ab- 
bildung wieder  corrigirt.  Die  Untcrspitp  der  Flügel  ist  auch 
viel  zu  kurz  und  ungenau  (unru;liiig)  bezeichnet;  die  Vdfl. 
sind  liier  glänzend  dunkel-(schwärzlich-)grau  mit  breiten  licht 
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röthlicligi  aueii  b  ransen,  einem  veiioiiclieneii  duukleieu  Mittel- 
punkt und  einer  noch  verloscheueren  dunklen  Querlinie 
dahinter.  Die  Htfl.  sind  lichtgrau,  dicht  dunkel  bestreut  mit 
deutlicherem  Mitt(  ][)iinkt  und  einer  Querlinie  dahinter.  Die 
beiden  Tunis sind  auf  der  Oberseite  der  Vdfl*  wohl 
jedenfalls  stärker  verdunkelt  als  die  Klialildja  von  Oran.  g^e- 
hören  aber,  narli  meiner  Ansicht,  zweifellos  zu  dieser  Art. 

49.  Tttpinostola  Musculosa  Hb.  Acht  Stücke  dieser 
auch  in  Algerien  häutigen,  im  ganzen  siullichen  ^u.  mittleren) 
Europa  wie  Kleinasieu  weit  verbreiteten  Art. 

50.  LeaeaDia  Titellina  Hb.  Die  beiden  Stflcke  dieser 
Art  gehören  der  grösseren,  stärker  giezeichneten  (dunkleren) 
I.  Genei-ation  (der  Hauptform)  an. 

51.  Leuc.  Loreyi  Dup.  Ein  $  dieser  fiberall  im  Mittel- 
Dieergebiet  (h\<  yn  (1(mi  <'';ni;n'0!V)  Yorkoiiii!i»M!dt'n  Art. 

52.  Caradrina  t^iiadi  ipuuctata  F.  Kiu  gewöhnliches 
Stück  dieser  weit  VHi  breiieiLii,  stark  aljämiernden  gemeinen  Art. 

53.  Ampiiip.vra  Efli  usa  1>.  Ein  ganz  abgeflogenes  Stück. 

54.  Cleophana  Scrrata  Tr.  Zwei  Stücke  dieser  Ai*t, 
welche  ich  auch  ans  Böne  (Prov.  Constantine)  erhielt. 

55.  Cleoph«  Bcjeanii  Dup.  Auch  in  2  Stücken  ein* 
gesandt. 

56.  Cleoph.  Yvanii  Dup.  var.  Difllnens  Stgr.  Das 
stark  abgeflogene  5  gehört  siclier  zn  der  von  mir  bei  Chi- 
clana  (Cadiz)  in  Anzahl  »"efnndeiien  var.  Diffluens,  von  der 
ich  auch  ein  ganz  reines  8lück  aus  BOne  erliielt. 

57.  Plusia  Uamma  L.   Sechs  gewöhnliche  Stücke. 

58.  Plus.  Ni  Hb.   Ein  abgeflogenes 

59.  Heliotliis  Peltiger  Schiff.  Ein  gewöhnliches  Stack. 

60.  Aeontla  Lueida  Hu&.  Tar.  AJbieollis  F.  Da  die 
eingesandten  12  Stücke  einen  ganz  lichten  (lichtgrau  und 
weiss  geniiscliten)  Thorax  haben,  sind  sie  besser  zur  var.  Albi- 
collis  zu  ziehen,  die  in  ganz  tj'pischen  Stücken  erst  in  der 
zweiten  (Soimiier-U  leneration  im  Süden  auftritt. 

61.  Acont.  Luctuosa  Es]>.  Die  beiden  Stücke  stimmen 
mit  centraleuropäischen  ganz  überein. 

62.  Tlialpochares  Yelox  Hb.  ab.  Das  etwas  g^ogeue, 
ca.  20  mm  grosse  S  hat  fast  ganz  röthlichbraane  Vdfl.,  nur 
der  Aussenrandstheil  ist  ziemlich  schmal  grau.  Auch  von 
Sicilien  besitze  ich  ein  .sehr  kleines,  nur  etwa  15  mm  grosses 
6,  das  noch  lichtere  braiinröthliche  Vdfl.  hat.  Ich  erhielt 
aber  auch  Stücke  von  Sicih'(;n,  die  mit  typischen  (von  T>nl- 
matien,  Süd-Frankieich,  Kleinasieu  etc.)  übereinstimmen,  diese 
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sind  19 — 20  mm  gross  und  haben  aschgraue,  ziemlicli  scharf 
gezeichnete  Vdfl.  Stücke,  die  Mann  hei  Palermo  fing,  sind 
r?pl  f/rössetf  sie  sind  24 — 2i)  mm  ^ross,  melir  oder  miiuier 
stark  riolettbninnlich  ye mischt  und  etwas  mehr,  aber  uumnit-r 
ifcharf  (je zeichnet  Ganz  gleichgeförbte  grosse  Stücke  (3) 
besitze  ich  aus  Beirat,  sowie  eins  vom  Taurus;  ich  be- 
zeichne diese  Form  als  yar.  Yelocior,  sie  sieht  wie  eine 
von  typischen  Velttx  verscliiedene  Art  aus. 

03.  Thalp.  Ostrina  Hb.  Die  eingesandten  7  Stücke 
sind  nicht  stark  violettrotVi  auf  den  Vdfin.  gefiirbt,  o-eliören 
aber  der  Stnnnnfoi'in  an.  wrlclic  als  erste  (^fneratioii  ei-scheiut. 

64.  Thaip.  8ubveiiata  stf,M.  n.  sp.  Tat.  III,  Fig.  13. 
Kin  fast  reines  3  gehört  einer  neuen  Art  bei  Pallidula  Hb. 
an,  za  der  Vii  ginalis  Oberth.  als  Oaid  Oberth.  als  9 
(beide  aus  Algerien)  gehören,  wie  ich  Iris  IV,  S.  321  nach- 
gewiesen habe.  Das  vorlegende  Th.  Snhvenata^S  ist  nur 
etwa  15  mm  gross;  Vdfl.  weiss,  zwischen  den  J\*ipj)en  ganz 
irenifj  licht  hräunlirhf/raif  angeflogen  (bestreut),  besonders 
vo!*  (lom  Ausscnrande.  lltfl.  frei>'s  mit  ganz  f/er/nff'm  f/rlh- 
t/nitiri/  Anjliif/.  Die  sclnvadi  hervortretenden  weiss  bleibenden 
Kil'i'en  anf  den  weisNPiK  mir  ^4"erin.fr  dunkler  bestreuten  \'tlt1n. 
nniersclieiden  diese  Süljvenatii  sofort  von  Pallidula,  l  'uifurmis, 
Straminea  und  anderen  Arten.  Auch  fehlt  der  bräunliche 
Anfing,  den  diese  Arten  mehr  oder  minder  stark  am  Aussen- 
rande  haben,  ganz.  Es  steht  hier  nur  eine  feine,  wenig  auf- 
fallende dunklere  Limballinie  vor  den  Fransen  aller  Flügel. 
Die  Fransen  selbst  sind  auf  den  Vdiln.  anch  ganz  fein  dunkel 
bestreut;  auf  den  Httln.  sind  sie  reiner  wHss.  als  die  äusserst 
wenig"  gelbf>-rau  anget1o<j;ene  weisse  Fläclie  dei-  litd.  selbst. 
Die  gi-aiiweisse  Unterseite  der  "Vdfl.  ist  im  A])e\  ptwas  vei-- 
dunkelt,  auch  tritt  die  Limballinie  schwach  dunkel  auf;  ]>ei 
gewisser  Beleuchtung  heben  sich  auch  hier  die  Rippen  ziem- 
lich deutlich,  etwas  lichter  von  der  Flttgelfläche  ab.  Der 
Kopf  und  der  Thorax  sind  schneeweiss,  nur  der  Prothorax 
ist  licht  graugelb;  der  weisse  Hinterleib  ist  gelblich  ange- 
flogen. Die  gelbweisslichen  Fühler  sind  kurz  bewimpert,  sie 
sind,  wie  die  dünnen  Palpen,  denen  von  Pallidula  ganz  ähn- 
lich oder  gleich  gebildet. 

05.  Metopouia  Yespertalis  Hb.  Vier  gewöhnliche  lichte 
Stücke. 

66.  Metoptria  Houograumia  Hb.  In  Anzahl  eingesandt. 
07.  Spfittherops  Dilneida  Hb.  Ein  etwas  abgeflogenes 
Stfick,  das  mit  den  sfideuropäischen  ganz  flbereinstimmt. 
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Hypeiia  Olisitalis  Hb.    Ein  gewohiiliclies 
09.  Eucrohtis    Oljinpiaiia  HS.  var.   Ih nfllaria  Mn. 
Zwei  etwas  geflogene  Stücke  passen  lje.s.sei  zu  der  etwas  leb- 
hafter grünen,  deutlicher  weiss  gezeichneten  var.  Beryllai-ia, 
die  nur  wenig  von  Olyniidaria  verschieden  ist. 

70.  Nemoria  Pnlmentaria  Gn.?  (oder  Faustin  ata 
Mill.?).  Ein  stark  abgeflogenes  6  ist  nicht  sicher  zu  be- 
stimmen, es  gehört  entweder  zu  Pulnientaria,  die  ich  auch 
aus  Sicilien,  ahp]-  nicht  aus  Süd-Spanien  besitze,  oder  zu  der 
sehr  Hhnlidit  11  l'aiistiuata,  von  der  ich  ein  sicheres  ?  bei 
Chiclana  ((Jadiz)  taiid. 

71.  Acidalin  Yittaria  Hb.    In  4  Stücken  eingesandt. 
Acld.  ^umidaria  Lue.    Die  tunesischen  Stücke  sind 

meist  etwas  kleiner  als  die  algierischen. 

73.  Acid.  Haniearia  HS.  Sechs  etwas  geflogene  Stucke 
dieser  seltenen  Ai*t,  mit  der  Volitaria  Joannis  als  Synonym 
zasamnienfällt. 

74.  Arid.  Fractilineata  Z.  Kino  kleine  Anzahl  dieser 
von  Zeller  auf  Sicilien  ontdPckU'ii,  ziemlich  abäiuloi-iiden  Art. 
zu  der  Tnrlinata  Ld.  von  iSyiien  als  Sviiuiivm      ziehen  ist. 

75.  Acid.  Cervantaria  Mill.  var.  Depressai  ia  Stgr.  Drei 
S  S  von  Tunis  stimmen  mit  einem  von  mir  am  15.  duni  bei 
Lamböse  (Prov.  Constantine)  gefangenen  3,  so  wie  mit  Stfteken, 
die  vom  Mai  bis  August  bei  Granada  gefunden  wurden,  faat 
jranz  überein.  Sie  sind  von  tyi)ischen  Cervantaria  ^fill.,  die  ich 
früher  in  Anzahl  ans  Barcelona  erhielt,  so  verschieden  g*  färbt, 
(iass  sie  fast  wie  eine  davon  verscliiediMic  Art  nnssphfn.  ^lilliere 
lU'Uiit  die  Fiiil)U)i^-  der  ( Vr\ aiitaiia  .jaiiuc  ari^ileiix  cliaiid".  sie 
ist  in  der  ThaL  stets  ein  stark  gesätti<ites  Ltdmifielb  mit  einem 
Stich  ins  bräunliche.  Die  nordafrikanischt  ii  und  andalusischen 
Stücke,  die  ich  als  var.  Depressaria  bezeichne,  unter- 
scheiden sich  durch  eine  mattgelb-  oder  hräurdiehgraue  Fär- 
bung, die  etwa  gerade  in  der  Mitte  zwischen  der  von  Cer- 
vantaria und  der  ganz  weis.sgrauen  von  Camparia  steht.  Da 
diese  beiden  uutr  r  sich  ziemlich  abändernden  Arten  fast  nur 
<lurch  die  vei  schiedene  Färbung  sicher  zu  trennen  sind,  so  könnte 
man  die  in  der  Färbung  dazwischen  stellende  v.  Depre.ssaria 
eventuell  auch  für  eine  gelbliche  Fmiii  der  Campaiia  hallen, 
wenn  ich  nicht  typische  (  aniyaria  mit  ihnen  zusammen  bei 
Granada  gelangen  hätte,  auch  solche  von  Algerien  (Collo)  be- 
sitze. Ein  $  der  var.  Depressaria  von  Granada  bildet  einen 
Üebergang  zu  Cervantaria.  Von  den  Milli^re'schen  Abbil- 
dungen passt  PI.  107,  Fig.  1,  2  und  PI.  121,  Fig.  5  (die 
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Unterseite^  viel  l)esser  zu  dieser  vnv.  T>epre?saria  als  ziir 
Cervantaria.  die  er  aber  der  Rpsrlii  i  ibuiip^  und  liokalität  nach 
nur  vor  sich  gehabt  haben  kann,  da  sie  bei  Barcelona  aus- 
scliliesslich  vorkommt.  Die  Unterseite  der  Cervantaria,  welche 
Milliöre  „gris  jaunlktre  un  peu  violacö'*  nennt,  würde  ich  licht 
bräunlichgran  mit  schwachem  violetten  Glanz  (Anflug)  nennen, 
sie  ist  jedenfalls  bedeutend  dunkler  als  bei  der  var.  Depres- 
s  iria.  Es  ist  ja  aber  eine  bekannte  Tluitsarhe,  dass  die 
iiexelchnungen  der  gleichen  Farben  von  verschiedeneu  Personen 
oft  recht  vei^schieden  ausfallen. 

76.  Aeid.  Atteuuaria  libr.  Ein  abgeflo2:enes  S  dieser 
von  ("orsica  beschriebenen  Art,  die  ich  auch  auf  Sardinien 
fing  und  von  Sicilien  sowie  CoUo  (Algerien)  besitze. 

77.  Acid.  Ineaniaria  HS.  Zwei  abgeflogene  Stflcke, 
die  mit  typischen  Incamaria  von  Corsica,  Sicilien  etc.  ganz 
ubereinstimnien. 

78.  Acid.  Ostrinaria  Hb.  Zehn  Stücke,  die  gewöhnlichen 
spanischen,  algierischen  etc.  gleich  sind. 

79.  Acid.  CoDipleta  St^rr.  Na<'li  4  Sfikken  von  Tunis 
und  einem  von  Constantine  habe  ich  diese  der  Filieata  nahe- 
stehende Art  im  ersten  Heft  dieses  Bandes.  S.  152  beschrieben. 

80.  Acid.  tfumiliata  Hufn.  Die  tunesischen  Stücke  dieser 
weit  verbreiteten  Art  kommen  den  deutschen  fkst  ganz  gleich. 

81.  Aeld.  Bieertaria  Stgr.  n.  sp.  Ein  $  ohne  Fransen, 
mit  abgewischtem  Aussenrandstheü  der  Vdfi.  und  ohne  Hinter- 
beine gehöi*t  zweifellos  einer  neuen  unbeschriebenen  Art 
an,  die  ich  nach  diesem  einem  $  nur  unvollkommen  be- 
schreiben kann.  Dasselbe  raisst  (ohne  Fransen)  21  mm,  hat 
eine  Uchte  ffranf/ellic  Grundfarbimf/  (h'r  Ffüf/el ,  die  mit 
^chn  arien  Schüppchen  spärlich  heatreut  sind,  ferner  4  schiirjc 
schwarze  Mittelpunkte ^  eine  unregelmässig  gezackte  ännJcle 
QueHinie  diihinter  und  eine  schwach  gebogene  davor  t  die 
letztere  nur  auf  den  V^fln.  Bieertaria  ist  also  fast  gerade 
so  gezeichnet  wie  die  etwas  kleinere  Circellata  Gn.,  die  aber 
dunkler,  bräunlichgrau  gefärbt  ist.  Von  dieser  Art  unter- 
scheidet sie  sich  noch  mehi-  durch  die  wei^sgraue,  ein  wenig 
(lunklnr  hpstypiiff  Unfn'spite,  auf  der  nur  die  schwarzen 
Mitfclpu iikfi'  sehr  srh/trf  hervortreten.  Hint*'r  denselben 
lassen  sich  im  Aussenrandstheil  3  äusserst  vcrlu.x  hene  dunkle 
Querlinien  erkennen,  die  erste  derselben  entspricht  der  ober- 
seitigeu  dunklen  Qaerlinie,  die  beiden  anderen  treten  auch 
auf  der  Oberseite  ids  sehr  verloschene  schmale,  etwas  dunklere 
Querbinden  am  und  vor  dem  Aussenrande  auf.  Diese  Acid. 
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Hicfitaria  wird  liüfteiiUich  nach  dieser  kurzen  Ikschreibnng 
eikaniit  werden  können;  sie  mag  vorläulig  bei  Circellata  ein- 
gereiht werden. 

Bi,  Aeid.  Tarbtdaria  HS.  Ein  kleines  abgeflogenes 
sehr  dankles  S  dieser  Art,  das  einen  etwas  verscbiedenen 
Eindruck  niadit,  aber  sicher  zu  Turbidaria  g^ehört. 

8B.  Pellonia  Sicanaria  Z.    In  6  Stücken  eingesandt. 

84.  Metrocanipa  Honoraria  Scliitt.  Kin  ^anz  frisches 
dunkel  olivfrvaiies  ^  dieser  Art.  wie  ich  nur  ein  annähernd 
ähnlich  o^efärbles  aus  Cannes  ])esitze.  Aus  Collo  ( Prov.  Coü- 
stauuiie)  eiliielt  ich  ein  sehr  grosses,  röthlichgraues  $. 

85.  Apocheina  Flabellaria  Heeger.  Ein  Msches  dunkles 
@  wnrde  am  28.  Februar  bei  Tunis  gefunden. 

86.  Halia  Tinenlaria  Hb.  Die  beiden  $  $  von  Tunis 
sind  etwas  kleiner  (27  und  29  mm  gross)  und  licliter  grau 
als  meine  anderen  Stücke,  auch  als  ein  von  mir  l)ei  liamb^se 
(Prov.  Constantine)  gefangenes.  Auf  den  Vdfln.  tritt  bei  dem 
einen  S  die  Extrabasale  scharf  und  vollständig  auf,  bei  dem 
andern  ist  die  bräunliche  Vussenbiude  fast  ganz  verloschen. 

87.  Hai.  Semicanaria  Fr.  Sechs  abgeflogene  Stücke 
dieser  in  Sicilien,  Andalusien  (Chiclana)  und  Algerien  häufigen 
Art. 

88.  Aspllates  Oehrearia  Rossi.  Diese  im  Süden  fast 

überall  sehr  gemeine  Art  wurde  in  grosser  Anzahl  gefangen. 

89.  CimeUa  Vaulogeri  8tgr.  n.  sp.  Taf.  III,  Fig.  11. 
Es  ist  mir  eine  angenehme  Pflicbt.  iliese  i)rächtige  neue  Art 
neben  der  schönen  (Mm.  Marfrarita  Hb.  narb  flfui  Knt<lecker. 
Herrn  Marcel  Vaulogcr  de  Beaupre  zu  benennen.  Er  fand 
4  Stücke  davon,  von  denen  ein  $  fast  ganz  rein,  ein  Päi  cben 
leidlich  und  ein  riesiges  ?  schlecht  erhalten  ist.  Die  beiden 
3  $  messen  etwa  27,  das  eine  $  30,  das  andere,  ohne  Fransen, 
89  mm,  mit  Fransen  wfirde  es  reichlich  40  mm  gross  sein. 
Von  den  5  Cim.  Margarita  meiner  Sammlung  misst  das 
kleinste  Stück,  mein  einziges  $,  knapp  22,  der  kleinste  6 
25,  der  grösste  fast  80  mm.  Die  Orundfärhuny  der  Vdfl.  ist 
nicht  so  .sclir>n  lebbaft  rosaroth  wie  bei  Margarita,  sondern 
i<tumpfer  viokttroth,  hinter  der  Alltfr  nach  aussen  zu  ziemlich 
stark  verdimhit.  In  der  Mitte  des  BaHaWu-ils  steht  ein 
kleiner  unregelmässig  dreieckiger  brauner  FleckcUf  der  voll- 
Ständig  sehmal  sübem  umrandet  ist.  Dadurch  aUein  würde 
sich  Cim.  Vaulogeri  als  Art  yon  Margarita  trennen,  bei  welcher 
Art  der  weit  lichtere,  branngelbe  Basalflecken  nur  oben  und 
unten  breit  silbern  begrenzt  ist  Auch  fehlt  der  braungelbe 
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$treiffleck  im  Basaltheil  des  Vorderrandes  bei  Cim.  Vaulogeri 
völlig.  Der  unregelmässig  ovale  (dreieckige)  grosse  (ziemlich 
abändernde)  SillxTflofkon  am  Endo  der  ^littclzfllc  mit  dem 
nacli  hinten  darüber  stehenden  klein(3n  Silbcistrick  ist  bei 
beiden  Arten  fiist  ganz  gieicli.  Bei  \'anlügeri  steht  unter 
dcirnfWen  eine  S-formig  (jehoycnc  veriosehene  dunkle  Quer- 
linief  die  bei  Hargarita  stets  fehlt  Dahingegen  Jchlt  bei 
Vkulogeri  der  breite  goldglänzende  Aussenrandstheilf  yor  dem 
ein  schmaler  silberner  Streifen  bei  ^lai-garitu  steht,  so  gat 
wie  ganz.  8tatt  dessen  ist  der  sllheme  Streifen  viel  grösser, 
nach  unten  dick  fieckartig  verhreitert  und  nur  ganz  schmal 
hron.nifarhen  heffrrnrd.  Vor  den  violettrotben  Franken  steht 
eine  dunkle  Linibulünie,  die  Fransen  selbst  zeigen  an  den 
Spitzen  eine  dunlh'  Linie.  Auf  der  Unterseite  sind  die  Vdfl., 
wie  bei  ilargarita,  grauschwai'z,  am  Vorder-  und  Aussenrand 
lichter,  Violettroth  gefärbt  Die  Htil.  des  S  sind  ganz  licht- 
gran,  die  des  $  schwärzlichgran  mit  röthüchen  Fransen,  ganz 
ähnlich  wie  in  beiden  Geschlechtern  bei  Cim.  Margarita,  Anf 
djer  Unterseite  sind  si(*;  wie  bei  Margarita,  in  beiden  Ge- 
schleclitern  fast  gleicli  lidit.  aber  bei  den  Vaulogeri-$? 
steht  dicht  hinter  der  J////r  eine  schwach  S-förmig  gebogene, 
vcrloschrni'  (hnikJc  hitnte  fj//erlinie  (Binde). 

Der  Tkuiax  und  der  Ivojjf  sind  dunkelbraun  behaart,  die 
Fiihler  scheinen  genau  so  stark  gekämmt  zu  sein  wie  bei 
Marg^aiita  und  zwar  in  beiden  Geschlechtern  fast  ganz  gleich 
stark.  Bei  dem  riesigen  $  von  Vaulogeri  sind  sie  bis  auf 
die  eraten  Gliedei*  abgebrochen.  Die  kurzen,  dünnen  Palpen 
sind  etwas  länger  als  bei  ^fargarita  (wo  sie  kaum  zu  erkennen 
sind),  die  Beine  und  der  Hinterleib  scheinen  ganz  ähnlich 
oder  gleich  gebildet  zu  sein. 

90.  Sterrha  Sacraria  L.    Einige  gewölmliche  Stücke. 

91.  Anaitis  Plagiata  L.  und  ab.  Pallidata  Stgr.  Die 
eingesandten  Stücke  sind  meist  etwas  kleiner  und  blässer  als 
die  typischen  centraleuropäischen,  so  dass  sie  theilweise  zu 
der  var.  Pallidata  gezogen  werden  können ,  die  hier  und 
anderswo  auch  als  Aberration  auftritt. 

92.  Cidaria  Fluviata  Hb.  Die  beiden  S  S  sind  weit 
dunkler  als  gewöhnliche  SS,  das  eine  hat  fast  so  eintönijr 
dunkle  Vdfl.  wie  die  ^  die  sonst  bekanntlich  so  vei  seiiiedtju 
sind,  dass  Hübner  sie  als  besondere  Art  (<  lemmaTa  )  abbildete. 
Nur  aus  der  Provinz  Sauiarkaud  erhielt  ick  ein  ähnliches 
dunkles  $. 

93.  Cid«  Iberieata  Stgr.  Ein  sehr  blasses,  wenig  ge- 
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zeiciiiietes  S  dieser  Art,  die  ich  bisher  nur  aus  Catalouien 
erhielt  uud  in  Andalusien  an  allen  Ton  mir  besachten  Orten 
einzeln  fing. 

94.  Cid.  Sandosaria  HS.  Ein  sehr  abg:efIogenes  ver- 
blasstes  8  ist  nur  durch  die  dunklere  Mittelbinde  der  Vdfl. 

als  zu  dieser  Art  gehörend  zu  erkennen,  welche  mir  gleich- 
falls bisher  nur  ans  Spanien  bekannt  war. 

9.'  Eupithecia  Oblongata  Thiih.  Die  ein<re.sandten 
Siiicke  stimmen  meist  mit  den  centialf^iiropäi^sciien  ganz 
überein;  einem  aberrirenden  3  fehlt  der  dunkle  Vorderrands- 
flecken der  Vdfl.  fast  ganz. 

96.  Eup.  BreTicnlata  Denz.  Ein  dessen  breiter 
weisser  Aussentheil  der  Vdfl.  nur  sehr  verloschene  dnnkle 
Querliiiieii  führt. 

97.  Eup.  Pumilata  Hb.  Einige  abgeflogene  Stücke 
dieser  qr^mpinen,  im  Süden  fast  tiberall  vorkommendeTi  Art. 

*.Ks.  (  ledeobia  Interjunctalis  On.  Die  in  Anzahl  von 
Tunis  eiugesiuidten  $  S  sind  durchschnittlich  ein  wenig  kleinex' 
als  meine  algierisclien  Stücke,  das  einzige  V  ist  grösser. 

99.  Stemmat^phora  Combustaiis  F.  R.  Zwei  die 
viel  seltener  als  die  $  $  sind. 

100.  Stemm.  Obsoletalis  Mn.  Ein  fast  zeichnnngs- 
loees  $. 

101.  Uypotia  Pectinalis  HS.  Ein  frisches  S;  ich  fand 
die  Ran])pn  dieser  Art  in  o-rosser  Anzahl  auf  Tamarix  bei 
Biskra  (in  der  Saliara)  wo  sie  sidi  feste  Oespinnste  in  den 
Zweigen  machen,  in  denen  sie  üicli  siiätev  auch  verpuppen. 

102.  Aglossa  Cuprealis  Hb.  Ein  kleines  abgeriebenes  S. 
10;i.  Ulotricha  Egregialis  HS.   Zwei  SS,  von  denen 

das  eine  sehr  gross  (über  23  mm)  ist. 

104.  Asopia  Farinalis  L.  Ein  ganz  abgeflogenes  Stück. 

105.  Scoparia  Frequentella  Z.  Die  5  Stücke  von  Tunis 
sind  etwas  lichter  als  Stücke  aus  Süd-Frankreich,  Griechen- 
land, Granada  etc .  sio  stimmen  mit  einem  Stück  von  ('hiclana 
(Andalusien)  und  eiiupf^ii  Stücken  aus  Kleinasien  fast  ganz 
überein.  Ich  glaube  bestinuut,  dass  diese  Frefiuentella  Z.  nur 
eine  südliche  Form  der  Sc.  Crataegella  Z.  ist,  da  alle  üeber- 
gänge  dazu  vorkommen. 

106.  Botys  Sanguinalls  L.  Ein  gewöhnliches  $. 

107.  Bot.  Bepandalis  Schiff.  Ein  ganz  al^riebenes 

108.  Bot«  Nnmeralis.  Zwei  $  von  denen  das  eine 
etwas  röthlich  angeflogen  ist. 

109.  Bot  Institalis  Hb.  Ein  gewöhnliches  6. 
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HO.  Nomophila  Noctuella  Schiff.   Zwei  Stücke. 

111.  HetMia  EzfATatelis  Ragon.  n.  ^).  Taf.  ni,  Fig.  14. 
Von  dieser  aasgezeichneten  Art  ist  leider  nur  ein  etwas  ab- 

geiiebpiif  s  9  vorhanden,  das  von  Herrn  B.  Kagonot  im  Fol- 
genden beschrieben  ist: 

22  mm  Ailes^  snp6rieures  courtps.  sub-triang-ulaire?:, 
droites,  un  peii  sinueuses  &nv  la  cOte,  oblique.^  sur  le  bord 
externe,  assez  aiguees  ä  l'apex,  ocracees,  un  ])eu  ocrace  rou- 
geätre  sur  la  cöte,  saupoudi'ees  de  bruii  rougeätre  dans 
l'espace  terminal,  traversees  par  deux  lignes  bruu  d'un  rouge 
fonc6,  la  premiöre  oblique,  plus  rapprochöe  de  la  base  h  la  cdte, 
faiblement  coudee  posterienrement  sur  le  pli  dorsal;  la 
deuxiöme  oblique,  parallele  an  bord  externe,  formant  un  pro- 
Ibnd  et  r^nlier  sinus  rentrant  entre  les  nervures  5  et  1, 
tonchant  presque  la  renifornio.  Les  taches  orbiculaires  et 
reniformps  petites.  vdiuIcs.  bniii-iouoe  fonee.  Points  mar- 
ginaiix  Hills.  Frang-e  bninatre  uni.  Dessous  ocrace,  la  partie 
basilaire  temtee  de  noirätre.  limitee  par  lu  deuxi^me  ligne, 
qui  fornje  une  laige  bände  noire;  les  taches  ceUulaires  appa- 
raissent  cercl^es  d*ocrao6.  Alles  införieures  plus  päles  que  les 
snp6rieures,  largement  saupondr^es  de  bmn  ronge  snr  le  bord, 
et  ornöes  d^une  large  bände  mediane  noirätre,  sinueuse.  formant 
un  coude  ou  angle  saillant  au  milieu  et  pres  de  Tangle  ab- 
dominal. En  dessous  semblable  mais  moins  distinct,  la  cellnle 
lavoe  de  noiratre.  Tete  bnin  ron^eatre;  thorax  brnnätre  ainsi 
que  rabdomen.    Palpes  ocraces  ainsi  que  les  ])attes. 

Cette  nouvelle  espte  est  voisine  de  Suppandalis  ä 
cause  de  la  bände  mediane  des  ailes  iufeiieures,  mais  eile 
ne  lui  ressemble  en  rien  autre,  et  eile  n'a  rien  de  commun 
avec  les  autres  esp^ces  du  genre  comme  dessin. 

112.  Stenia  Brngateralis  Dup.  Ein  abgeflogenes  ge- 
wöhnliches 

113.  Sten.  Punctalis  Schiff.  Ein  Pärchen,  das  weniger 
lichtbrann  a^efärbt  ist  als  meine  aus  der  Provinz  Oran  er- 
haltenen und  in  Anzahl  bei  Lambese  (Prov.  Oonstantine)  ge- 
fangenen Stücke.  Nach  solchen  lichtbrannen  Stücken  aus 
Algerien  hat  Oberthür  seine  Scopula  Coucoloralis  auf- 
gestellt, welcher  Name  für  diese  lichtbrauuen  Stücke,  die  ich 
ganz  ebenso  in  Spanien  fing,  als  Varietät  (znweüen  Aberration) 
bleiben  kann.  Die  Stfieke,  4ie  idi  ans  Böhmen  und  Ungarn 
erhielt,  und  die  ich  bei  Macuguaga,  im  depart.  Ardtehe  und 
auch  in  Andalusien  fing,  sind  viel  dunkler  braungrau.  Da 
Hübner's  (erste)  Figur  dieser  Art  ganz  licht,  blassgelblich» 
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ist  und  Scliilieniiüllür  diese  Art  als  „quitteugelb  lichter  Zünsler 
mit  einem  weissen  1^ unkte"  kennzeichnet,  müsste  eher  die 
daTon  weit  mehr  abweichende  dunkle  Form  einen  Namen 
(etwa  als  var.  Obscnralis)  erhalten.  Mir  sind  aber  solche 
blassgelbe  Stücke  unbekannt ,  und  vielleicht  sind  dieselben 
nur  sehr  abgcLlasste  (vei'flogene)  Exemplare  gewesen. 

1 14.  Cephis  Hagon.  nov.  gen.  Galleriellus  Ragon.  nov.  sp. 
Taf.  III.  Fig.  12.  \'(>n  dieser  ausgezeichneten  Art  wniden 
leider  mir  4  iiiclit  ganz  reine  9  9  gefunden,  von  tlenen  ich 
3  an  Ragenot  einsandte,  der  daiiarli  die  Gattung  Cephis  auf- 
stellte, die  ei  durch  Folgendes  diarakterisirt : 

Gen.  Cepiiis^)  Rag.  2  Stemmates  distincts.  lYompe 
minoscnle,  nna  Front  avec  une  large  bosse  comee,  aplatie 
en  dessns,  oblique^  terminant  par  devant  par  une  conrte  pointe. 
Antennes  (de  la  $)  tres  courtes,  n'atteignant  pas  la  moitie  de 
la  eOte,  cylindriques,  l'article  basilaire  squanimeux.  plus  e[)ais. 
Palpes  labiaux  poi-riges.  nmis  obliques,  le  article  horizontal, 
long,  cylindrique,  acuniine.  niuitie  du  2''.  !e(juel  est  ajdati. 
elargi  gradueilement  uu  peu  courbe  en  dessus,  diiatp  i)ar  des 
ecailles  herissees  au  soiuiuet,  l'article  basilaire  >quammeux; 
ils  sout  courts,  deux  fois  le  diametre  de  Toeil,  et  sont  en  ligne 
avec  le  Vertex.  Palpes  maxillaires  tr^s  .grands,  atteignant 
presque  le  sommet  du  2«  article  des  palpes  labiaux,  dilat^s  an 
sommet  en  uu  triangle  par  des  Ecailles  ti*^  h6riss6es.  Pattes 
assez  greles,  aplaties,  un  peu  squammeuses  sur  la  partie  dorsale, 
les  eperons  externes  i)his  courts  qne  les  internes  sur  les  pattes 
posterieures.  Abdomen  lon<i-.  epais.  deiiassant  de  pres  de  sa 
moitie,  les  ailes  infeiieures.  Ailes  superieures  etroite.s, 
allongees,  la  largeur  presque  le  tiers  de  la  lungueur,  courbee^s 
ä  la  base;  la  cöte  droite,  tres  faiblement  siuueuse,  le  burd 
externe  presque  vertical,  l'angle  aniü  oblique  et  arrondi,  l'apex 
obtns.  Sans  lignes  transversales.  La  cellnle  est  moyenne, 
^rtee  de  la  <^te,  ötroite  ä  la  base,  se  dilatant  en  massue 
posterieurement,  s'arrondissant  au.  sommet,  la  transversale 
concave,  i)rolon<ree  nn  peu  k  l'angle  inferienr:  douze  nemires: 

1  nerv,  siinple.  lintenie  ecartee,   diriifee  au  bord  interne. 

2  ecartee  de  l'angle.  en  l'ace  de  11.  3  pres  de  Tangle,  parallele 
ä  4  et  T)  (jiii  sunt  ecartees  l'une  de  Taiitre.  6  et  7  de  l'angley 
parfois  presque  tigees,  8  et  9  longuemeut  tigees,  8  uboutit 
k  Tapex,  10  6eart&  de  Tangle,  parallele  11  qui  abontit  k  la 
o6te.    Alles  inferleures  sub-triangulaires,  allongees,  formant 
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Uli  angle  obtuis  au  premier  tiers,  au  dessus  legerement  sinueuses, 
rapex  obtus,  7  et  8  longuement  tisfees,  7  ensuite  tigee  avec  6 : 
5  et  4  Separees,  courbees,  rappiocliees  et  paralleles  ä  leur 
naissance,  5  continu^e  en  la  transversale,  qui  est  oblique,  et 
est  obliter^e  dans  sa  moiti^  sapörieure,  3  61oigii6e  de  Tangle, 
2  trös  eloignee.  La  nervure  mMiane  est  fortement  pectin^e 
en  dessus.   Frein  compose.    La  tariere  longue  et  saülante. 

Ce  genre  est  remarquable  pariiii  les  Crambinae  par  la 
forme  dp  s(^s  paljies  labiaux.  qui  rappelleiit  nenx  de  certaines 
Phffr/tnifir  et.  (TaiUrf^  part,  aussi  des  (TaW^rininp  avec  les- 
(lUt'Ues  Oll  ser;iil  teiUe  de  les  r»'Minir  fpn  Tabseiice  des  $  $) 
si  les  steiiuiiates  n'etaient  pas  si  distiucts  et  la  uervure 
dorsale  non  boacl^.  II  doit  pr6c6der  dans  les  listes '  euro- 
piennes  le  genre  Calamotropha. 

Die  Al  t  wird  von  Ragonot  folgendennassen  beschrieben: 

Ceph.  Galleriellus  Raor.  36  mm  $  (die  Stücke  ändern 
von  34 — 38  iinn  in  Oi  f^sse  ab).  Alles  superieures  brun  fauve, 
la  cöte  jusqu'au  dt^nx  tiVrs  ocrac^  grisätre  pale,  la  cellule  et 
le  pli  dorsal  lave  de  noirätre  jnsqu'an  deiix  ti^rs.  le.  bord 
interne  ä  la  l>Hse  lave  de  noiratre;  les  nervures  sunt  iiidis- 
tinctemeut  stri^es  de  noir;  la  frauge  est  presque  concolore; 
les  points  marginanx  sont  tr^s  petita,  noirs,  ä  peine  visibles. 
Dessous  gris  päle  et  luisant,  faiblement  iris6  et  teintö  de 
gris  noiratre.  Alles  införieures  blanches,  semi-transparentes 
salies  de  gris  brunätre  sur  les  bords  vers  Tapex,  les  nervnres 
brunätres,  la  fraiige  blanche.  Dessous  comme  anx  superieures 
mais  moins  teinte  de  gris  noiratre. 

Tete  et  thorax  gris  brunatre  fonce.  Paliie?^  gris  In  unätres, 
blauchätres  par  devant;  palpes  maxillaires  gri.s  brunätres. 

Abdomen  gi-is  brunatre  en  dessus,  gris  ocrace  en  dessous, 
pattes  ocracees  teintöes  de  brun. 

Une  auti*e  9  a  la  cöte  concolore  et  une  troisi^me  est 
d'un  ocrac4  rougeätre  fonc6,  la  cöte  ^galement  concolore. 

115.  Eromene  Anapiella  Z  Ein  Stack,  das  mit  denen 
von  Sicilien  und  Sardinien  ganz  tibereinstimmt. 

llß.  Nephoptcryx  Coenulentella  Z  Ein  ziemlicli  ah- 
tce  flogen  es  3  wurtle  mir  von  Eagouot  als  Nepli.  Coenulentella 
bestimmt. 

117.  Nepli.  Maculata  Stgr.  Ein  Pärchen,  das  mit 
meinen  lichteren  sicilianischen  Originalen  übereinstimmt.  Ich 
besitze  auch  aus  Macedonien,  Griechenland  und  Syrien  je  ein 
Stück  dieser  Art. 

118.  Pempelia  Palumliella  F.  Ein  gewohnliches 
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110  F.ucarphia  (Bradyrroha)  Cauteuerella  l>up.  Zwei 
8tark  gezeichnete 

120.  Episciiuiii  Prodomelia  Hb.  Ein  kleines,  etwas  ge- 
Üogenes  6 . 

121.  Aerobasis  Singuairis  Stgr.  Ein  etwas  geflogenes 
das  mit  meinen  Originalen  von  Sicilien  übereinstimmt. 

122.  Aerob.  Obliqua  Z.  Vier  gewöhnliche  Stücke  von 

mittlerer  Grösse. 

Myelois  liieenselia  Stiir.  Fünf  Stücke  dieser  von 
mir  lici  rliidana  ( An<laliisieii  )  eiiideekten  Art,  welche  ich  auch 
aus  der  i'ruvinz  Guustaiitiiie  erhielt. 

124.  Myel.  Cribruin  Schitt".  Ein  s:ewöliiilidies  grosses  (B . 

125.  Stiiudiugeria  Laheculella  Kag.  Ein  abgeflogenes  8, 
dem  die  Fransen  fehlen,  wurde  mir  so  von  Bagonot  bestimmt. 

126.  Sftlnria  MaeallTittella  Rag.  Ein  reines  Stück  ohne 
Fühler  gfeliört  nach  Ragonot  dieser  Art  au. 

127.  Euzophera  Coneolorella  Kag.  Ein  ziemlich  be- 
schädigtes 6,  das  Ragonot  zneist  für  eine  hesehädigte  Enz. 
Piiiirnis  Hw.  ans'ah,  ist  von  ihm  als  eine  neue  Art  (Concolo- 
reliaj  folgendermassen  beschri»  Ijen : 

20  mm  S.  Alles  snperieures  assez  etroites,  surtout  k 
la  base,  la  cöte  piesque  droite,  i\  peine  courbee,  le  bord 
externe  pen  oblique,  Tangle  anal  arrondi  et  oblique.  Elles  sont 
d'nn  gris  brunatre  uni,  faiblement  rougeatres,  les  lignes  trans- 
versales coficoloreSf  indiqu^es  seulement  par  leur  bordure  noirätre 
et  fine  dans  Tespace  mMian.  Oes  lignes  noires  sont  disposees 
comme  dans  Phif/uis,  mais  elles  sont  toutefois  (dans  llndividu 
uniqne  im  pen  frotte)  tres  indistinctes  et  etrtntes.  La  cöte 
et  le  bord  extei-ne  sont  laibleineiit  plus  lonces,  mais  il  n'y  a 
aucuue  trace  de  noir.  ni  dans  resi)ace  basilaire  ni  en  boi-dure 
de  la  deuxieme  ligne  et  sur  les  uervures  dans  l'espace  teiminal 
comme  dans  Finguis,  Celle-ci  du  reste  est  vari§e  d'ocrac^ 
avec  des  dessins  d'un  noir  intense,  les  lignes  sont  päles  et 
les  points  marginaux  sont  noirs  et  trte  distincts  contrairement 
k  Coneolorella» 

La  frange  de  ConcoloreUa  est  jaunätre  teintee  de  noiratre. 
Ses  ailes  inferienres  sont  d'un  blanc  jaunati-e  Inisant  semi- 
transparentes, hien  i)lus  i<ales  que  chez  Pinffuis,  avec  la  cute 
et  les  nerviires  faiblement  binnati-es,  le  lisere  marginal  brun, 
etroit,  plus  distinct  vers  ra[)ex,  la  frange  plus  pale.  Tete  et 
thorax  de  la  couleur  des  alles  supörienres,  Tabdomen  plus  pale, 
les  antennes  aplaties,  brnnes;  les  palpes  brun  noiratre.  La 
nervulation  est  Identique  avec  celle  de  Finguuf, 
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128.  Ephestia  Kuehniella  Z.  Ein  iiiäclies  S  ohne 
Fühki. 

129.  fimatheudes  Puuctellii  Tr.  Neue  Exemplare 
dieser  gemeinen  Art  ändern,  wie  ai)erall,  unter  einander 
etwas  ab. 

130.  Emath.  Tnnesiella  Ragon.  n.  sp.  Zwei  9  9  dieser 
nenen  Art  werden  von  Ragonot  folgendermassen  beschrieben : 

18  ä  20  mm  9.  Ailes  siipeiieures  assez  etroit.es.  rpgu- 
lierement  coiirbees  sur  la  cote,  obliques  et  airondies  sui  1o, 
borfl  externe;  obtnses  a  Tapex,  (Viin  ocract;  jHuiiätre,  i'aibiemeiit 
lavees  d'ocrace  rougeätre.  sui  tont  sur  les  nei  vures,  sans  que 
celles-ci  .soient  distinctemeut  maiquees.  La  premiere  ligne  est 
presque  invisible,  verticale,  ronge&tre)  la  deuxiöme  est  tr^ 
indistinete,  placke  an  deux  tiers  de  Taile,  rougeätre,  oblique, 
sinueuse  sur  le  pli  dorsal,  ji'atteignant  pas  la  cote.  Frange 
jaune  päle.  Dessous  ocrace  rougeätre  tr^  pale.  Ailes  in- 
ferif  nres  semi-transparantes,  d'mi  blaue  titi  pen  jannAtre  \m\  H 
luisant;  la  frauge  blanche;  dessoiis  l)laiicliAtre.  \-\  eOte  OfniuM  P, 
rougeätre.  Palpes?  longs,  porriges,  tiis  attcimes  et  aigut^s 
au  sommet,  onaci*  jaunatre.  Antennes  et  thorax  ocrac^s 
rougeätre.   Abdomen  et  pattes  ocraces. 

Yoisine  de  Varicella;  facile  k  reconnaitre  par  sa  couleur, 
la  ]>resqa'  absence  de  dessins,  et  ses  ailes  införieures  d*nn 
blanc  jaunätre  uni. 

131.  Helissoplaptes  Anellns  Schiif.  Ein  37  mm  grosses, 
etwas  geflogenes  lichtes  9  gehört  zu  dieser  Art,  die  in  man- 
chen Stücken  der  Hipunctanus  Z.  so  nahe  kommt,  dass  ich 
sie  nicht  unterscheiden  kann. 

182.  Tortrix  Vnifaseiana  Dup.  Zwei  kleine  blasse 
6  3,  die  mit  andalusigchen  Stücken  übereinstimiueu. 

133.  Tort.  Amplana  Hb.   Ein  etwas  abgeflogenes 

134.  Setaphila  Segetana  Z.  Ein  kleines  (14  mm 
grosses)  S,  das  mit  Stöcken  aus  Sidlien  übei*einstimmt 

135.  Sciaph.  Fragosana  Z.  Ein  22  mm  grosses  9 
stimmt  mit  9  9,  die  ich  auf  Sardinien  fing  und  die  Zeller 
mir  als  seine  Fra^msaiia  bestimmte,  gut  ül>pi>>in.  Ich  halte 
es  aber  für  wahrsclieiiilicli,  dass  diese  Fragosana  von  Sar- 
dinien und  Tunis  ^  $  der  Segetana  sind,  von  denen  ich  nur 
S6  besitze. 

136.  Oochylis  ChamomiDana  HS.  Ein  22  mm  grosses, 
gut  erhaltenes  $  dieser  seltenen  Art,  von  der  ich  bisher  nur 
ein  kleines,  13  mm  grosses,  von  mir  bei  Chiclana  (Andalusien) 
gefangenes  S  besass. 
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137.  Grapholitba  CarduHua  Uu.  var.  ?  Subvittana  Stg:r. 
Ein  S ,  das  mit  einem  Ötück  von  ISaicelona  und  einem  anderen 
von  Sardinien  fast  ganz  übereinstimmt  Diese  3  Stücke  sind 
von  den  englischen  etwas  verschieden,  besonders  dadurch,  dass 
die  Zeiehnunffen  weniger  detälieh  auftreten,  das  hräunUthe 
Basalfeld  tritt  nicht  als  solches  oder  querbindenartig  hervor^ 
sondern  setzt  sieh  als  breite  brntinlicke  Länyshinde  bis  ühcr 
das  Kadt"  der  Miftchfllp  fort,  i^iofessor  Zeller  bestimmte 
mir  trüber  das  von  iJiir(lH54)  ynf  Sardinien  »•efang'enp  als 
neue  Art  bei  Hohenwarthiana.  Ich  bezeichne  diese  Ü  südlichen 
Stücke  als  Subvittana  und  betrachte  sie  einstweilen  als  eine 
(etwas  fragliche)  Varietät  der  Uarduana  Gn.  Ein  grosses  ? 
ans  Ofen  ist  ganz  ähnlich  gezeiehneti  während  ein  kleines  $ 
von  Granada  fast  mit  englischen  Carduana  übereinstimmt. 

138.  Oraph.  Thapsiana  /    Zwei  gewöhnliche 

139.  Nemotois  Raddaellus  Hb.  var.  Ein  frisches  kleines 
S,  das  eher  zn  "Raddaellus  als  Latreillellus  gezogen  werden 
mnss.  da  die  beiden  weisser  Ii  ti  Klf  i  ken  der  Vdfl.  klein  und 
verlo.scbeii  sind.  Dahingegen  haben  die  Htfl.  weisse  Fransen 
wie  bei  Latreiilellus.  wMhreiui  sie  bei  typischen  Kaddaellus 
stets  dunkel  sind.  Ich  glaube  gewiss,  dass  die  3  Jahre 
später  (1 798) beschiiehene  Nem.L a tr eillellus  nur  eine  südliche 
Varietät  von  Badda^llus  ist;  merkwürdigerweise  neigt  dies 
Tunis- $  mehr  zu  der  letzteren  Form  bin,  während  ich 
sonst  aus  Algerlen  (und  Andalusien)  nur  typische  Latreiilellus 
kenne. 

1  i(l  Nem.  Pauthereiios  Luc.  Ein  S  dieser  reizenden 
kleinen  Art. 

141.  Psecadia  Bipunctella  F.  Vier  Stücke  dieser  im 
Süden  so  häufigen  Art. 

142.  Lita  speel  an  Strelitziella  HS.  Tar.?  Das  einzige 
eingesandte  ziemlich  reine,  12  mm  grosse  Stück  kommt  der 
mir  nur  aus  Posen  vorliegenden  L,  Strelitziella  so  nahe,  dass 
es  vielleicht  eine  Varietät  davon  sein  kann.  Es  kann  aber 
eine  sehr  nahe  Art  sein,  die  jedenfalls  nach  diesem  einen 
Stück  nicht  zu  beschif^il»eii  i^t 

143.  Euteles  ßatella  HS.    Ein  frisches  3. 

144  Holcopogon  Helveoleilue  Stgr.  Drei  Stücke,  die 
etwas  grösser  als  die  von  Dalmatien,  Süd  -  liussland  und 
Kleinasien  sind,  aber  sonst  mit  ihnen  übereinstimmen;  aus 
Beirut  besitze  ich  ein  ebenso  grosses  Stück.  Bisher  war 
mir  diese  Art  aus  dem  südwestlichen  paläarktischen  Gebiet 
unbekannt 
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145.  Pteroloiiche  Pulvenilent«  Z.  Kin  niittelgiossj  s 
6  dieser  Art,  die  ich  von  Sicilieii,  Audalusiin,  Algerien  und 
Maeedonien  besitze. 

146.  Plearotii  BreYlspinellii  Z.  Ein  $  kann  nnr  zn 
dieser  kleinen  von  Sicilien  besckriebenen,  etwas  fraglichen  Art 
gezogen  werden. 

147.  Aciptilla  Tuiieta  St^v.  n.  sp.  Zwei  fast  «faiiz  ?nt 
crliMlttMiH  ^.  $  jTPUören  einer  neuen  Art  an,  die  wohl  am  besten 
)<ei  Ae.  8ubaiternans  Tjd.  oder  C'aspia  Ld,  ans  Nord -Persien 
und  ( 'eiitralasien  einzureihen  ist.  Grösse  21  und  22  ram; 
Flügel  schmutzig  lichtgrau  mit  weiasUehen  Fransen  j  die 
(besonders)  am  Innenrande  der  Vdft.  unter  der  Spnlte  einen 
nehtvaehen  dunklen  Fleck  föbren.  Auch  die  Fransen  des 
Innenrandes  der  nnttleren  Hinterflügel-Feder  sind  ganz  schwach 
dunkler  gemischt  (gefleckt),  ferner  sind  auch  die  Fransen  der 
oberen  Vorderflügel-Fed er  an  ihren  Spitzen  ein  wenig  dunkler 
gefärbt.  Acipt.  Tnneta  unterisclieidet  sich  von  Snhalternans. 
Caspia  uini  \ Olgensis,  die  alle  drei  zienilicli  MIhiücIi  <irau  ge- 
färbt sind,  leicht  dadurch,  dass  sie  nicht  nielalach  und  lange 
niclit  so  deutlich  gefleckt  ist.  Von  den  auf  den  ersten  Blick 
ihr  ähnlichen  Varietftten  von  Tetradactyla,  Malacodactyla  (und 
Ghordodactyla)  unterscheidet  sie  sich  dadurch ,  dass  diese 
vöUig  ungedeckte  helle  Flügel  mit  dunklen  Fransen  haben. 


Lepidoptereu  des  Kentei-Geblrges. 

Von  Dr.  0.  Staudinger. 


Im  Frühjahr  187li  unternahm  Herr  Fritz  Dörries  mit 
zwei  Brüdern,  besonders  auf  meinen  Bath,  dne  8ainmelreise 
nach  dem  Kentei-G^ebirge.  Dasselbe  liegt  etwa  unter  dem  50^ 

nördl.  Breite  und  zwischen  125 — 128"  östl.  Länge  von  Green- 
wich;  <)stlich  von  der  bekannten  Handeisstadt  Kiachta.  Wie 

diese  liegt  es  an  der  Grenze  der  sibirischen  Provinz  Trans- 
baikalien  und  der  chiiiesispheii  Mongolei.  Heri'  Fritz  Dönies 
machte  mir  folgende  Angaben   über  das  Ken tei  -  Gebirge, 
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besonders  über  die  Uertliclikeit,  an  der  er  mit  seinen  Hrüdeni 
saiuiueltt'.  Sie  wohnten  in  einem  Blockhause,  etwa  7  Kilometer 
von  dem  Dorfe  Kudara  und  2  -300  m  liöher  als  dieses  ge- 
legen; fast  alle  Schmetterlinge  wurden  mr  im  Umkreis  von 
4—5  Kilometer  von  diesem  Blockliause  entfernt  gesammelt. 

Zwischen  Eiachta  nnd  dem  Kentei  liegt  eine  wfisten- 
artige  Steppengegend  mit  sandigen  Höhenzügen  ohne  Baum- 
wnchs.  Dann  (nacli  etwa  50— TiO  Kilometern)  änderte  sich 
die  rien-end;  Flüsse  kreuztrn  den  Weg-,  nnd  in  der  Ferne  sah  mau 
die  dunklen  Gebirgsjiuis.veii  des  Kentei.  In  den  Y()rl)ergen 
war  der  JiaiimwuclKS  sehr  gering,  es  wurden  nur  einzelne 
Nadelbäume,  Lärchen  und  Föhren  (Pinus)  angetroffen;  die 
Thäler  waren  mit  verschiedenen  Kräutern  bewachsen.  Der 
Weg  stieg  fortwährend;  leider  fehlt  mir  aber  die  Höhenangabe 
über  den  Sammelplatz  selbst^  den  ich  etwa  zwisclien  GOO  bis 
8ü0  m  hoch  (über  dem  Meere)  vermuthe.  ^\'ie  hoch  die 
diesen  Platz  nmifehenden  l^erae  und  die  höchsten  Punkte  des 
KtMitei-(iebirg"es  iiljeiiiauj)T  sind,  weiss  ieli  nicht;  nach  einer 
mir  vuu  Dörries  «  iii^icsandten  Skizze  sclieinen  besonders  die 
von  dem  Sammelplatz  weiter  entfernten  Berge  ziemlich  hoch 
zn  sein. 

Das  Blockhaas  lag  zwischen  herrlich  bewaldeten  Berg- 
rücken und  S(  hluchten  mit  Quellen,  Bächen  und  Waldwiesen. 
Die  Xordseiten  der  Ber^e  waren  meist  dicht  mit  Lärchen, 
Fölii-en ,  Schwarz  -  nnd  ^\'f'issbirken .  sowie  mit  Pappeln 
bewaldet,  au  dfn  <Tebir;^sl)aclit'n  wuchsen  anrdi  \\'eiden. 
Kirsi  lieu  etc.  ])ie  engen  Thälei-  waren  mit  verscliiedenen 
Kräutern  sehr  reich  bewachsen.  Die  Südseiten  der  Berge 
sind  an  ihreu  höchsten  Erhebungen  meist  sehr  kahl,  nur 
stellenweise  wachsen  dort  Föhren  (Pinns). 

Die  Wärme  war  in  der  Zeit,  wo  die  Gebrüder  Dörries 
sich  im  Kentei-Gebirge  aufliielten,  vom  15.  Juni  bis  80.  Juli 
meist  selir  gross,  fast  täglich  kamen  starke  Gewitter,  die 
gewöhnlich  nni  2  Uhr  Xadimittags  anfingen.  Die  Nächte 
waren  ruhig  und  abgekühlt.  J)ie  Zalil  der  in  der  kurzen 
Zeit  von  etwa  45  Tagen  im  Keutei-Gebiet  gefundenen  Lepi- 
dopteien- Arten  ist  ziemlich  beträchtlich,  wenn  sie  auch  nur 
einen  grösseren  Bruchtheil  der  dort  flberhaupt  vorkommenden 
Arten  bildet.  Von  Tagfeilter-Arten  wurden  107  geitinden,  die 
jedenfalls  den  Haupttheü  der  dort  vorkommenden  Tagfalter 
ausmachen. 

Von  dieseii  11)7  Arten  wurden  17  bisher  nicht  in  dem 
beuachbarteu  Amur  gebiet  gefunden,  nämlich: 
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Parnassius  Apollo  Melita«a  Cinxia 

Pieris  Cliloridice  „       Romano  vi 

Colias  ( 'hiTsotheme  Arj^o'nnis  Eugenia 

Lycaena  Lucifera  Oeiieis  Norna 

Orbit  ulus  ,.  Tarjieia 

^      Eros  Satyrus  Autonoe 

„      Donzelii  ,  Hippolyte 

„      Alcon  „     Actaea  (v.  Bryce) 

Pyi'gns  Tessellum. 

Nur  die  3  gesperrt  gedruckten  Arten  kommen  nicht  im 

eigentlichen  Europa  vor,  sondern  gehdren  sehr  seltenen  asia- 
tischen Arten  an.  Lyc.  Lncifera  wurde  sonst  nur  im  Altai,  Melit. 
Romanovi  in  Thibet.  Arg-.  Kuj2:PTiia  ebenfalls  in  Tin'bet  und  im 
irüuvernenient  Jakutsk  gefunden.  Kf^ncr  der  im  Kenteigebiet 
gefundenen  Tagfalter  gehört  aut^schliesslicli  diesem  Gebiet  an. 

Die  10  folgenden  Iventei-Arten  wurden,  ausser  an  einigen 
anderen  Orten  Transbaikalieus  (zu  dem  das  Kentei-Gebiet 
politisch  gehört)  bisher  nur  im  Amurgebiet  gefunden: 

Pamassins  Nomion  Argyn«  Amphüochus 

Aporia  Hippia  Erebia  Parmenio 

Golias  Melinos  Oeneis  ürda 

Melitaea  Arcesia  Carterocephalus  Argyrostigma 

Argynnis  Angarensis  Scelothryx  SpeyerL 

Nur  noch  im  Amurgebiet  und  in  West-Sibirien  wurde 
gefunden: 

Colias  Aurora 

Nur  noch  im  Amur  gebiet  und  Korea  wurden  ge- 
funden: 

Lycaena  Oleobis  Argynnis  Oscarus. 

Nur  noch  im  Amurgebiet  und  Japan: 

Lycaena  Lycormas  Erebia  Sedakovii. 

Nur  noch  im  Amurgebiet,  Korea,  Japan  und 

Nord-(' liina: 

Pararga  Deidamia  Pamphila  Subhyalina. 

Fünf  der  Kentei-Arten  wnr<lpn  in  Asien  bisher  nur 

im  Amur  gebiet  gefunden,  jsie  kommen  aber  auch  in 
Europa  vor;  es  sind  dies: 

Polyommatus  Virgaureae      Arg.  Freija 
Limenitis  Populi  Coenonympiia  Iphis. 

Argynnis  Aphirape 
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Fast  SO"/,,  der  vom  Keiitei  l)ekaiinten  Ta^ialttirarten, 
nämlich  84,  kummen  auch  im  eigentlichen  Kuropa  vor.  Da- 
von gehören  13  sehr  weit  verbreiteten  Arten  an;  diese  kommen 
fast  in  ganz  Europa,  Central-  nnb  Nordasien  bis  Japan 
vor;  nämlich: 

Papilio  Hacbaott  Lyc.  Argiolns 

Aporia  Orataegi  Pyrameis  Cardni 

Pieris  Rapae  Melitaea  Phoebe 

Leucophasia  Sinapis  Argynnis  Aglaja 

Polias  Hvalp  Adippe 

Lycaena  Argiadeä  Pamphihi  Sylvauus. 
r  Argus 

Eine  ähnliche  weite  Verbreitung  nur  , mit  Aus- 
schluss von  Centralasieii  haben: 

Lycaena  Kniilu  mus  Coenonympba  Oedippus. 

Argynnis  Daphne 

Dazu  kann  eventuell  noch  (die  nur  in  einem  6  im  Kentei 

gefundene)  Pieris  Napi  gezählt  werden,  deren  Vorkommen  in 
Korea  und  Japan  noch  etwas  zweifelhaft  ist,  während  sie  in 
(.'entralasien  duich  Pier.  Ochj<enlieimeri  vertreten  wird,  die 
auch  als  eine  autlallende  Lokaltorni  von  P.  Napi  angesehen 
werden  kann. 

Aehnlich  weit  verbreitet  mit  Ausschluss  von 
Nord-China  sind: 

Neptis  Lucilla  Argynnis  ino.  , 

Grapta  C.  album 

Mit  Ausschluss  von  China  und  Korea: 

Vanessa  Urticae. 

Mit  Ausschluss  von  China  und  Japan: 

Pampbila  Comma. 

Mit  Ausschlu.ss  von  China  und  C entralasien: 

Araschnia  Levaiia  Satyrus  Diyas 

Melitaea  Atbalia  Pararge  Achine. 

Argynnis  Paphia 

Ich  bemerke  noch,  datss  zu  Ende  der  vierziger  Jahre 
dieses  Jahrhunderts  durch  einen  Herrn  Popoff  in  Kiachta 
wiederholt  Schmetterlinge  nach  Europa  (besonders  an  Graf 
Mannerheim)  geschickt  wurden,  die  meist  in  den  Sammlungen 
mit  „Kiachta"  bezeichnet  sind.  Wahrscheinlich  wurden  einige 
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dieser  Arten  (oder  die  meisten)  im  Kenteigebiet,  \veTn><teTis 
in  den  Vorberfjren  des  Kentei  gefunden,  da  sie  in  der  näheren 
rnigebnn^  Kiadita'fii,  das  ein  Steppengebiet  sein  soll,  nicht 
vorkommen  können. 

Ich  gehe  zur  AuMMnng  der  einzelnen,  im  Kentei-Oebiet 
von  den  Gebrüdern  Ddrries  gefundenen ,  an  mich  eingesandten 
Arten  über. 

Papilio  3iachaou  L.  Diese  Art  flog  ßnde  Jnni^  Anfang 
Jnli ;  Mitte  Jnli  wurden  s?chon  kleine  Raupen  davon  gefunden. 
Die  3  mir  Torlie^enden,  etwas  abgeflogenen  9  9  sind  niittel- 
jrross,  sie  liaben  ziemlicli  ])reite  seliwarze  Binden  der  Htfl., 
die  niclit  stark  Idan  bestivui  sind;  der  Hinterleib  ist  fast 
ganz  schwarz.  Letzteres  zeigt  schon  au,  dass  sie  der  ersten 
Generation  angehören,  wahrscheinlich  kommt  noch  eine  zweite 
im  Aiignst  vor. 

Parnasslns  Apollo  L.  und  var.  Uesebolus  Nordm. 
Diese  Art  wurde  in  grösserer  Anzahl  in  hochgelegenen  Ge- 
birgsthälern  in  der  letzten  Hälfte  des  Juni  gefangen.  Die 
meisten  Stücke  vom  Kentei  sind  ziemlich  autfallend  von  denen 
aller  anderen  Lokalitäten  verschieden,  so  dass  sie  mit  gnteni 
Recht  einen  Namen  als  Lokalform  verdienen,  den  ihnen  ancli 
bereits  Nordmann  voi'  länger  als  40  Jahren  nach  2  ^  ¥  ,  die 
er  vom  Grafen  Mannerlieim  „aus  der  Mongolei"  erhalten  hatte 
und  die  ganz  zweifellos  in  der  Umgebung  von  Eiachta  (wahr- 
scheinlich im  Kentei  selbst)  gefangen  wurden,  als  Hesebolos 
gab.  Da  in  der  von  mir  gekauften  Sammlung  Hoptfer's  die 
grosse  sibirische  und  Ural-Fonn  von  Appollo  als  Hesebolus 
steckte  und  icli  diesen  Irrthum  bislier  nicht  erkannte,  so 
nannte  ich  diese  Keniei-Form  var.  Transbaikaie nsis  und 
versandte  sie  als  solclie.  während  die  von  mir  bislier  für 
Hesebolus  gelialtene  Form  var.  Sibirica  Nordm.,  Ld.  heissen 
muss.  Nordmann  bildet  als  var.  Sibirica  ein  9,  angeblich 
aus  Irkutsk  als  eine  »schöne  Varietät^  ab;  Lederer  fühi*t  die 
grossen  von  Kinderniann  im  Altai  gefangenen  Apollo  als  vai*. 
Sibirica  auf  und  sagt,  dass  diese  Form  auch  im  „Ural  und 
in  den  türkischen  Bergen*  Mirkonnnt  Er  giebt  als  Haupt- 
unterscliied  die  bedentendere  Grösse  an,  dann  grössere  rothe 
Augeiiftecken  und  beim  $  2  rothe  Kernein  den  beiden  schwarzen 
.\nalflecken  der  Htfl.;  letzteres  ist  unwesentlich,  er  hätte  lieber 
sagen  sollen,  dass  die  Wei])chen  dieser  var.  Sibirica  meist 
viel  dunkler  sind.  Oberthür  bildet  in  seinen  Etudes  XIV, 
PI.  III,  18  ein  solches  9  vom  Ural  als  var.  Ural e nsis,  ein 
anderes  aus  Oi^aslinVs  Sammlung  (das  sicher  vom  Altai  ist) 
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als  (Traslini  ab.  Diese  beiden  Namen  werden  am  besten 
zur  var  Sibirica  gezogen,  die  alle  sehr  grossen  asiatischen 
Apuiiu  uiDlasst.  obwohl  sie  ja  au  allen  weit  von  einander  ver- 
schiedenen Lokalitäten  (aucli  an  diesen  selbst  in  den  ver- 
schiedenen Jahren)  etwas  verschieden  aultreten. 

Die  var.  Hefiebolus  wird  von  Nordmann  nach  den  beiden 
ihm  vorliegenden  S  S  besonders  dadurch  von  typischen  Apollo 
untei-schieden,  dass  die  Grundfarbe  auffallend  rein  weiss  ist 
und  da.ss  alle  schwarzen  „Abzeichen"'  kleiner  sind.  Aus 
diesen  und  weiteren  Ani^aben  «olit  zweifellos  liervor.  dass 
Nordmann  die  mir  vorliegende  Fonii  ans  dem  Kentei  vc  r  <\('h 
hatte.  Ich  besass  davon  schon  sehr  lange  ein  3  aus  Hoidiei  s 
JSammlung,  das  Hoptfer  wohl  als  var.  Hesebolus  erhalten  hatte 
und  zu  dem  er  später  die  grossen  Altai-fStiieke  steckte.  Da 
die  var.  Hesebolus-?  9  noch  gar  nicht  beschlieben  sind  und 
mir  von  den  $  $  weit  über  100  Stück  vorliegen,  beschreibe 
ich  diese  var.  Hesebolus  im  Foljreuden  genauer. 

Die  Stücke  sind  durchschnittlich  etwas  fjrösser  als  mittel- 
europäische,  aber  kleiner  als  die  typischen  var.  Sibirica.  Die 
niei--|i'ti  sind  72^74.  die  meisten  V9  71  —  7!^  mm  l'toss ; 
das  kleinste  S  misst  (Ki.  das  Ki^'^st^^  S  78,  das  kleinste  ^  oG, 
das  grösste  9  84  nun.  Der  HaupluntHrschifHl  der  var.  Hese- 
bolus von  allen  anderen  Apollo-Foimen  besteht  darin,  dass 
sowohl  die  schwarzen  Flecken  und  Zeichnungen  der  Tc///., 
wie  besonders  die  rothen  Augenfleeken  der  Bj^*  verhältniss- 
mässig  kleiner  sind.  Dadurch  sieht  diese  Form,  vor  allem 
die  SS.  rlal  lichter,  ireisser  aus ;  auch  die  9  9  zeigen  nie- 
mals eine  so  stark  verdunkelte  Flügelfläche,  wie  eine  solche 
meist  bei  den  9  ^  andrer  T.okalitäten  vorkommt.  Auf  den 
Htßn.  ist  der  doppelte  .'<ckwur.iö  ItmenrmuUJii'cken  oberhalb 
des  Analwinkels  bei  typischen  var.  Hesebolus- 6  o  meist  ver- 
lasehen,  auf  der  Unterseite  ist  er  nur  ausnahmsweise  Ti9ch 
innen  ein  wenig  roth  gekernt;  znweilen  wird  er  hier  ganz 
rudimentär.  Bei  den  9  $  ist  er  nur  selten  auf  der  Unter- 
seite ganz  schwarz,  meist  ist  er  doppelt  roth  gekernt,  aber 
nicht  eben  stark;  nur  bei  einem  9  treten  auch  Spuren  röth- 
licher  vSchuppen  auf  dei*  Oberseite  dieses  Fleckens  auf.  Bei 
den  l'arn.  Apollo  von  Spiinipn  und  Griechenland  tritt  dieser 
innenrandstlecken  ahnlieli  vt-i loschen  auf;  die  rothen  Augen- 
flecken werden  bei  den  centralspanischen  Apollo  (aus  Alt- 
Gastilien)  fast  ebenso  klein,  so  dass  diese  der  var.  Uesebolns 
ziemlich  nahe  kommen.  Nur  einige  wenige  Kentei-Stücke 
haben  fast  gerade  so  grosse  scliwarze  und  rothe  Flecken  wie 
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typische  europäische  P.  Apollo,  sie  können  nicht  als  var. 
Heseboliis.  sondern  mir  als  Apollo  g-elten;  solche  Kückschläg-e 
zur  Stammform  kommeu  bekanntlich  bei  vielen  Lokalvarietäten 
vor.  Die.se  va)'.  Hesebolus  ist  noch  dadurch  interessant,  dass 
sie  die  östlichste  Form  des  Pani.  Apollo  ist,  sowie  dadui-ch, 
dass  sie  mit  dem  Parn.  Nomion,  der  dem  Apollo  am  nächsten 
steht,  theüweise  zusammen  fliegt. 

Parn.  Nomion  F.  d.  W.  lieber  diese  gleichfalls  in 
grösserer  Anzahl  gefangene  Art  theilte  mir  Döi  l  ies  mit,  dass 
sie  vom  2().  Jnni  bis  Mitte  Juli  flog.  Sie  tioa  nber  nicht  in 
den  Thalwiesen,  sondern  stets  nnr  an  Rer^i  iickeu,  in  der 
ersten  Zeit  ihres  i^j'scliemens  neben  i\  Apoiio,  dessen  Flug- 
zeit dann  bald  aiitliörte.  Die  Kentei-Stücke  ändern  unter 
einander  stark  ab,  wie  dies  auch  bei  den  Stücken  dieser  Art 
im  Amnrgebiet  der  Fall  ist  Leider  fehlt  mir  der  zweite 
Band  der  Entomographie  de  )a  Rossie,  wo  Fischer  von  Wald- 
heim den  Parn.  Nomion  zuerst  beschrieben  und  abgebildet 
hat.  Ich  glaube  fast,  dass  diese  Art  nach  einem  aberrirenden 
8tilck  abgebildet  und  vielleicht  beschrieben  wurde,  da  Ober- 
thtir  in  seiner  vor  kurzem  ersrhieneiien  livi*aison  XIV  des 
Etudes  d  i^^utüinulogie  (in  der  aussciiiiesslich  Parnassius-Formen 
in  einer  sehr  vollendeten  Weise  abgebildet  sind)  die  typische 
Amur-Form  des  P.  Nomion  als  «forma  geographica  Man- 
dschuriae  Oberth.^  abbildet  und  einige  Notizen  darüber 
macht.  Er  giebt  nicht  an,  wie  sich  diese  var.  Mandschmiae 
von  dem  typischen  P.  Nomion  nnterscheidet,  l)esonders  wie 
letzterer  aussehen  soll.  £r  bemerkt  nur,  dass  das  Nomion<*$ 
ans  der  Boisduvarschen  Sammlung  nach  einer  darunter 
steekenden  Krikette  ans  .Oalifornie  russe*  sein  soll;  erscheint 
dies  V,  nach  dem  jedenfalls  die  Abbiidnnor  in  Boisdnval's 
Icones  gemacht  sein  dürfte,  als  den  typischen  P.  Nomion  zu 
betrachten.  Die  von  Boisduval  gemachten  Vaterlands-Angaben 
sind  nicht  selten  völlig  verkehrt;  abgesehen  davon,  dass  Cali- 
fornlen  niemals  russisch  war  (sondern  das  nSrdlicli  davon  ge- 
legene Alaska),  ist  Parn.  Nomion  niemals  in  Nord- Amerika 
gefunden.  Auch  sagt  Boisduval  in  seinen  Icones  von  Nomion: 
„cette  espece  hahite  les  montao^ies  elevees  de  la  Hnssie 
et  de  la  Sib^rie',  was  mit  seiner  Etikette  (nach  Oberthur) 
schlecht  passt.  Das  von  Boisduval  abgebildete  <B ,  das 
vermuthlich  (wie  die  Fischer'schen  Stücke)  aus  Transbai- 
kalien  stammt,  ist  etwas  verschieden  von  den  gewöhn- 
lichen Nomi(m,  besonders  dadurch,  dass  es  vor  den  dunklen 
(glasigen)  Aussenrandem  aller  Fülgel   keine  so  dunkle, 
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scharf  auftretende  Qaerreike  gi'osser  mit  einander  verbun- 
dener Mondflecken  zeigt. 

Unter  einer  grossen  Anzahl  A'on  Stücken  vom  Kentei 
und  vom  Amurgebiet  befinden  sich  einzelne,  bei  «IfMiPii  diese 
Flecken  auf  den  Htfln.  fast  oder  sogar  ganz  verschwinden, 
während  sie  auf  den  Vdfln.  schwächer  als  gewöhnlich  werden ; 
bei  mehreren  $  S  gehen  sie  nicht  bis  zum  Innenraude.  Sollte 
Pam.  Nomion  nach  einem  Bolchen  aberrirenden  Stück  von 
Fischer  von  Waldheim  beschrieben  und  abgebildet  sein,  so 
mnss  der  Name,  nach  meiner  Ansicht  über  Nomenclatur-Ge-' 
setze,  auch  für  die  gewöhnlichen  Stücke  gelten,  d.  h.  für  die 
Hauptform,  von  der  zufällig  ein  (nicht  eben  stark)  aberrirendes 
Stück  beschrieben  wurde.  Da  Obei-thür  die  am  häufigsten 
vorkommende  Form  von  P.  Nomion  als  var.  Mandscluiriae 
abbildet,  müsste  dieser  Name  dann  als  Synonym  zu  Nomion 
gezogen  werden,  um  so  mehr  als  der  Autor  seine  Mandsckuriae 
nicht  von  der  Form  trennt,  die  er  als  den  typischen  P.  Nomion 
ansieht,  und  über  diesen  nichts  sagt.  Oberthnr  bemerkt  femer, 
dass  er  vom  Abbe  David  ans  Nord -China  „une  race  süperbe 
et  magnifiquement  coloriee  de  Noniioii"  erhalten  habe,  ohne 
uns  mit  dieser  prächtigen  Form  weiter  bekannt  zu  maclipii 
Ich  zweifle  nicht,  dass  dieselbe  sich  ganz  jilinlich  unter  meinen 
abändernden  Stücken  vom  Kentei  vortiiuien  wird. 

Diese  Kentei-Stücke  ändern  sowohl  in  der  Grösse  als  in 
der  B^rbnng  nnd  Zeichnung  ziemlich  stark  ab.  Die  Grund- 
farbe ist  meist  weiss,  zuweilen  mehr  oder  minder  stark  gelblich 
angeflogen,  ein  9  hat  fast  ganz  dunkle  (schwärzliche)  Vdfl., 
auf  denen  die  Zeichnungen  (Flecken)  tief  schwarz  hervortreten. 
Diese  schwarzen  Flecken  sind  meist  gross,  nicht  selten  sind 
der  Innenrands-  sowie  d'w  beiden  Vorderi'andsflecken  (oder 
einer  derselben)  mehr  oder  minder  stark  loth  gekernt;  zu- 
weilen sind  sie  kleiner,  besondei-s  der  schwarze  Flecken  am 
Ende  der  Mittelzelle.  Dass  auf  den  Htfln.  die  j>chwarze 
Mondfieckreihe  vor  dem  schwarz  geredeten  Aussenrande  zu- 
weilen bei  den  6  S  ganz  rudimentär  wird  und  bei  zwei  der- 
selben ganz  fehlt,  bemerkte  ich  schon  oben.  Die  schwarzen 
Randfiecken  selbst  treten  bei  einigen  $  $  scharf  getrennt  auf, 
ohne  durch  scliwärzliche  Bestäubung  mit  einander  verbunden 
zu  sein,  was  meist  der  Fall  ist.  Die  rothen  Augentiecken 
sind  gewöhnlich  etwas  weiss  geken>t.  selten  fehlt  das  Weiss 
ganz  oder  tritt  ein  gi'ftsserer  weisser  Kern  auf.  Bei  einzelnen 
Stücken  wird  das  Roth  etwas  gelblich  (niemals  reingelb), 
blass  gelbroth  bis  fast  orangefarbenroth.    Zuweilen  tiitt 
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zwischen  den  beiden  rotlien  AugeuÜecken  ein  rudimentärer 
scliwärzlicher  Verbindungsstreifen  auf,  wie  er  einzeln  bei 
anderen  Parnassius-Arten  vollständig  (als  Aberration j  vorkommi. 

Unter  den  gespannten  Kentei-Stttcken  finde  ich  4  SS 
mid  ein  $  vor,  die  yieUeiclit  Hybriden  zwischen  Apollo 
nnd  Nomion  sein  können.  Dieselben  sind  etwas  grOsser  als 
Noniion,  die  S  3  sind  75 — 79,  das  ist  84  mm  gross,  also 
etwa  so  gross  wie  die  Apollo  var.  Hesebohis.  denen  sie  auch 
sonst  etwas  nähei"  zu  stehen  scheinen.  xVlle  liabcii  grosse 
(huiklti  Randflecken  der  Htfl..  die  beim  9  bindenartig-  zu- 
stiiiimeugetlossen  sind,  vor  denselben  steht  eine  Keilie  ver- 
loschener schwärzlicher  Flecken.  Auf  den  Vdfln.  treten  letztere 
fast  ebenso  deotlich  wie  bei  Nomion  vor  dem  dunklen  Aussen- 
raiule  auf;  nur  bei  einem  $  sind  sie  stark  mondförmig  ge- 
bildet. Keiner  dieser  mutlimasslichen  Hybriden  zeigt  roth 
gekernte  schwarze  Flecken  auf  der  Oberseite  der  Vdfl.,  während 
beim  9  auf  der  Lntej-.seitf  ;>,  bei  einem  S  2,  bei  einem 
anderen  einer  hier  roth  gekei*nt  sind.  Die  rothen,  etwas 
weiss  gekernten  Augenflecken  dei'  Htfl.  sind  im  Verhältniss 
kleiner  als  bei  Komion,  etwa  so  wie  bei  Apollo  var.  Hesebolus. 
Auf  der  Unterseite  schneidet  der  untere  Augenfleck  bei  2 
Stücken  ganz  scharf  am  Medianast  3  ab,  bei  den  anderen 
tritt  er  nur  wenig  darüber  hinaus,  was  bei  Nomion  fast  stets 
sehr  bedeutend  der  Fall  ist ,  da  er  hier  zuweilen  fast 
bis  zum  Medianast  2  hiiial)zielit  Jedenfalls  machen  diese 
5  Stücke  einen  recht  verschiedenen  Findruck  von  Nomion 
und  Apollo,  sie  stehen  in  der  Mitte  zwischen  beiden  Arten, 
sind  aber  doch  vielleicht  nur  aulfallende,  weniger  schwarz  - 
gezeichnete  Stocke  von  Nomion,  da  ich  einzelne  fast  eben- 
solche aus  dem  Amurgebiet  erhielt,  wo  P.  Apollo  gar  nicht 
vorkommt 

Parn.  Tenedius  Ev.  Diese  Art  war  Mitte  Juni,  als  die 
Gebrüder  Döiries  nach  dem  Kentei  kamen,  fast  ganz  abg-e- 
flogen;  .sie  ilog'  in  gebirgigen  Lärchen  Waldungen  und  setzte 
sich  mit  Vorliebe  auf  ausgebrannte  h'egende  LärcheiLsiiimme. 
Nach  den  mir  vurliegeudeix  7  zum  Theil  schlechten  Stücken 
ist  die  Keutei-Form  etwas  grosser  als  die  vom  Altai,  etwa 
so  gross  wie  die  vom  Amurgebiet  (Schilka),  aber  etwas  weniger 
stark  gezeichnet.  Bei  dem  besterhaltenen,  fast  ganz  reinen 
3  ist  der  dunkle  (halbdurchsichtige  schwärzliche)  Aussenrand 
der  Vdfl.  bis  auf  ganz  geringe  Spuren  verschwunden,  bei  2 
anderen  5  $>  ist  er  abei  gerade  so  deutlich  und  breit  wie  bei 
den  Altai-Stücken  vorhanden. 
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Aporia  ('rataegi  L.  Die  Kentei-Stiickf^  dieser  von 
Simiiieii  utkI  Algerien  bis  zum  Amurcrebiet  wi  hi  citeten  Art 
ändern  wie  überall  etwas  untereinander  ab.  Dieise  Art  wurde 
schon  am  12.  .Juni,  eine  Tagereise  vom  Kentei  entfernt,  in  der 
Ebene  gefani^^en,  sie  flog  aber  auch  überall  im  Gebirge. 

Apor.  Hippift  Brem.  Das  Weiss  der  mir  vorliegenden 
6  $  $  vom  Kentei  ist  bei  5  Stacken  gelblich  angeflogen,  wie 
dies  selten  bei  6  ^  vom  Amur  der  Fäl  ist;  auch  die  ünter^ 
Seite  der  Htfl.  ist  etwas  stärker  gelb  gefärbt.  Apor.  Hippia 
wurde  bishei-.  so  weit  mir  bekannt  ist,  nur  im  Anuirgebiet 
und  J^pHii  gefunden:  im  Keutei  flog  sie  Ende  Juni  an  Ge- 
birgstliisseii. 

Pieris  Kapae  L.  und  var.  Orientalig  Oberth.  Yon  den 
vurliegeiulen  17  Kentei-Stücken  gehören  15  (13  S  ^  u.  2  9  V) 
einer  etwas  variirendeu  Form  von  Kapae  an,  bei  der  der 
schwarze  Apicalfleck  der  Vdfl.  mehr  oder  minder  licht  durch- 
setzt)  nicht  tiefer  dunkel  ist.  Doch  kommen  Uebergänge  vor, 
bei  einem  6  ist  er  fast  ganz  dunkel,  bei  einem  anderen  tritt 
er  nnr  am  Vorderrande  verloschen  auf. 

Das  nndere  «rösspro  Pärchen,  das  widd  dei-  zweiten 
Generation  angeliört.  kommt  mit  der  vai-.  Orientalis  (  )l)erth. 
vtiDi  Amur  und  Japan  fast  ganz  übereiii.  Dei  schwarze 
Apicallleik  tritt  hier  sehr  gross  auf,  ebenso  beim  die 
darunter  stehenden  beiden  schwarzen  Flecken,  sowie  die  dunkle 
Bestäubung  in  der  Basalhälfte  der  Tdfl.  Die  weissen  Htfl. 
des  9  sind  ziemlich  stark  licht  gelbbräunlich  angeflogen,  wie 
dies  bei  keinem  9  vom  Amur  der  Fall  ist. 

Pier.  Napi  L.  Nui*  ein  sehr  kleines,  32  mm  gi'osses 
das  etwas  abgeflogen  ist  und  mit  kleinen  deutschen  Stücken 

übereinstimmt. 

Pier.  Chloridiee  Hb.  Die  unter  sich  etwas  abändernden 
Kentei-Stücke  stimmen  mit  denen  anderer  T.okalitäten  fast 
iranz  überein.  Kin  ^  ist  sehr  gi'oss,  42  mm,  wie  ich  ein 
älmlich  gro.sses  iiui'  von  ^Fargelan  (Oentralasiei))  habe,  bei 
einem  anderen  '^^  sind  besonders  die  Htfl.  staik  iiciitbräunlich 
angeflogen. 

■  Anthocharis  (Jardaniines  L.  Die  4  vorliegenden  mittel- 
grossen Kentei-Stücke  (3  SS,  1  9)  stimmen  mit  deutschen 
ganz  übei'ein.  Es  ist  dies  das  östlichste  Vorkommen  der  so 
weit  verbreiteten  Anth.  Gardamines. 

Lencophasia  Binapis  L.  £in  Pärchen,  das  sich  von 
deutschen  Stücken  der  ersten  Generation  kaum  nnterscheidet. 
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Leuc.  Aoiurensis  Men.  Die  vorliegenden  1 1  Stücke 
sind  von  denen  des  Amurgebiets  ^av  nicht  verschiedea;  ich 
besitze  diese  Art  aucli  von  Irkutsk  und  Miuusiiiska. 

CollHS  Falaeno  L.  var.  Earopome  Esp.  und  var.  Orlen- 
talis  Stgr.  Ich  mnss  liier  znuftchst  kurz  fiber  die  l»ekannten 
Col.  Palaeno  -  Formen  sprechen,  die  in  meinem  Catalog  von 
1871  nicht  richtig  aufgeführt  sind.  Die  typische  Col.  Pa- 
laeno Tv.  ist  die  nordhche  Form,  deren  S  S  hlmsschwefdgelhy 
y.mwWvw  fast  weissgelb  sind,  die  T'nffrsrite  der  Iffß.  ist 
ihnen  mehr  grünlich  als  gelb  angeflogen.  Deshalb  gehört 
meine  im  Catiilog  1871  aufgestellte  var.  Lapi>onicH  als 
Synonym  zu  l'alaeuo  L.,  ebenso  Philomeue  Hb.  602— ;i(c>) 
und  wohl  auch  740—1  Schilde  fing  bei  Kuusamo  (im 
nördlichen  Finnland)  zwischen  typischen  Palaeno  L.  eine  An- 
zahl die  etwas  IMaßer  gelbf  tli  eil  weise  schon  fast 
citrongelb  sind  und  die  einen  etwas  schmaleren,  nadi  Innen 
fast  ///rff^  rcrhiHjenden  schwarzen  Affssf^nraud  der  Vdß.  haben; 
ich  bezeicluiete  sif^  v,-m'.  Schildei.  Diesp  zienilirb  nnf- 
fallend  verschiedenen  btucke-  sind  auf  der  Unterseile  ebenso 
grünlich  wie  Palaeno  L.,  sie  müssen  aber  richtiger  als  ab. 
iSchildei  bezeichnet  werden,  da  sie  wohl  nur  als  eine  ziemlich 
konstante  Abänderung  der  $$  mit  typischen  Palaeno  zu- 
sammen gelingen  wurden.  Ich  besitze  nun  ein  von  Schilde 
gefundenes  9  mit  sehr  schmalem  schwarzen  Anssenrande  der 
Vdfl.,  das  als  9  zu  dieser  ab.  Scliildei  gezogen  werden  kann. 
Drei  sehr  anfallend  abändernde  Stücke  aus  Kuusamo,  2  SS, 
1  9,  hat  Scliilde  in  den  Kntom.  Naclirirhtcii  I^s  i.  p.  8S9  als 
ab.  Cretacea  kurz  be.sclirieben.  Bei  dieser  Aberration  sind 
die  S  S  aul  der  Oberseite  ganz  weiss  wie  das  9,  die  Unter- 
seite der  Htfl.  ist  in  beiden  Geschlechtern  eigenthümlicli 
lieht  blaugrau  gefärbt,  völlig  verschieden  von  der  aller  anderen 
Palaeno-Fonnen.  Die  Fransen  dieser  ab.  Cretaeea  sind  weiss 
statt  röthlich. 

Eine  Lokalform  der  nordischen  blassen  Palaeno  L.  bilden 
die  deutschen,  besonders  in  den  schlesischen  (Olazer-)  und 
sächsischen  Gebirgjen  vorkomnienden  Stücke,  die  mit  var. 
Europom e  Esp.  zu  bezeichnen  sind,  da  sie  zuerst  von  Esper 
als  solche  abgebildet  und  beschrieben  wurden;  Palaeno 
Och  senk  fallt  als  Synonym  danüt  zusammen.  Bei  dieser 
grössten  Form  sind  die  $1  hoch  eitrongelb,  die  UfUerseite 
der  Htfi,  ist  in  beiden  Geschlechtem  vorherrschend  geUf, 
Aueh  die  mir  unbekannten  Sttlcke  aus  Pommern  und  Preussen 
sollen  zu  dieser  var.  Europome  Esp.  gehören,  ebenso  sind  die 
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Stücke  auÄ  Livlaud  meist  hierlier  zu  zielien,  theilweise  bilden 
sie  Uebergänge  zur  nordiflchen  Palaeno.  Im  fichlesischen 
Gebilde  (l^sonders  oder  nur  im  Prosna-Gebiet)  kommen  zu- 
weilen statt  der  weissen  99  lehhafl  ciirongelbc  Weihchen 
vor  (eins  ist  sogar  matt  orangefarben  angeflogen),  die  nach 
Herrn  Schulrath  Il!«:ner  (von  dem  sie  besonders  «refunden 
wurden)  kürzlich  als  ab.  lllgntii  Kühl  in  dfr  Societas  Ent. 
V.  Nr.  ö  beschrieben  sind.  Tni  wesentlichen  lällt  diese  weib- 
liche Aberration  mit  der  ab.  Weidandi  HS.  zusammen,  die 
meist  etwas  blasser  citrongelb  ist. 

Eine  weitere  Lokalfonn  der  Palaeno  L.  ist  var.  Euro* 
pomene  0.  aus  den  europäischen  (Jentralalpen,  die  zuerst 
von  Ochsenheinier  unter  diesem  Namen  beschrieben  wurde. 
Diese  Vorm  nnleischeitiet  sich  von  der  var.  Euroj>omf^  Ksp. 
besonder^  miv  dadincli,  dass  sie  etwas  kh''nipv  ist,  meist  (nicht 
immer)  einen  breiteren  sclut  arzen  Aiissenraud  der  IV///.  hat, 
und  dass  die  (jelhe  (Mterseite  der  Htß.  gewöhnlich  etwas 
stärker  dunkel  oder  mehr  grünlich  bestreut  ist.  Die  (meist 
weissen)  Weibchen  dieser  var.  Europomene  werden  an  manchen 
Stellen  in  den  Alpen,  besonders  wohl  in  gewissen  Jahren 
nicht  eben  selten  gelb,  mattschrefel'  bis  eltrongelh,  sie  wurden 
von  Herrich-Schäffer  als  Werdandi  bezeichnet.  Da  dieser 
Name  (Werdandi)  bereits  früher  von  Zetterstedt  für  eine 
Lokalform  von  Col.  Nastes  verbraucht  wurde,  ist  es  Vesser, 
ihn  in  derselben  Gattung  nicht  znra  zweiten  Mal  zu  brauchen, 
weshalb  ich  ihn  in  Herrichi  umändere. 

Die  Torliegenden  Col.  Palaeno  vom  Kentei  gehören  mit 
denen  des  Ammgebiets  einer  weiteren,  nur  wenig  von  der 
vorigen  verschiedenen  Lokalform  an,  die  ich  vat\  Orientalis 
nenne.  Diese  Form  ist  etwa  ho  f/ross  wie  var.  Europomene, 
zum  Theil  etwas  kleiner  (meine  Kentei-Stncke  ändern  von 
38 — 48  nini  aV>),  der  .schwarze  (meist  lichter  bestrente)  Aussen- 
rand  ist  ganz  almlich,  durchschnittlich  vielleicht  etwas  schmäler, 
besonders  aber  ist  die  Unterseite  dei  Mlff.  n:eniyer  (jeW,  mehr 
dunkd  grünUeh  bestreut,  wodurch  sie  hier  sich  den  typischen 
Palaeno  nähern.  Das  grösste  vorliegende  $  vom  Kentei  ist 
kaum  von  der  var.  Eiuropome  zu  trennen,  es  hat  auch,  wie 
diese  meist,  einen  schwarzen  Mittelfleck  der  Vdfl.,  der  sonst 
nur  selten  und  dann  ziemlich  verloschen  bei  der  var.  Orien- 
tab's  auftritt  Ttt!  T'ebrigen  bildet  dieser  schwarze  Mittelfleck 
(wie  häufig  angenommen  wird)  ^ar  keinen  Untei  schied,  da  er 
auch  bei  typischen  Palaeno  Ij.  nnd  der  var.  Eurupumene  0. 
mehr  oder  weniger  selten  auftiitt,  während  er  bei  der  var. 
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Enroponipiie  K«p.  zuweilen  ganz  fehlt.  Die  wenigen  mir  vor- 
liegenden var.  Urientalis  vom  Amnro:ebiet  (6  ?<5,  4  9$) 
ändern  in  der  Breite  und  Form  des  schwai-zen  Aussenrandes 
sehr  stark  ab.  Bei  einem  3  ist  derselbe  fiEust  so  breit  wie 
bei  meinem  am  breitesten  gerandeten  var.  £nropomene-$,  bei 
einem  anderen  Amur-S  ist  er  fast  so  gleichmässig  schmal, 
von  den  Rippen  gelb  durchschnitten,  wie  bei  Ool.  PelidneBoisd.; 
dies  S  kann  als  ein  rebergangsstück  von  Palaeno  zu  Pelidne 
anoTPsehen  werden,  welch  letztere  abei*  als  eine  von  Palaeno 
verschiedene  Art  anzusehen  ist. 

T)ei-  Tebersieht  wegen  führe  ich  hier  kurz  die  Namen 
und  Synonyma  der  Col.  Palaeno-Formeu  auf; 

Colias  Pohl >' HO  U;  var.  Lappo- 

nica  Stg-r   Europa  se])tr. 

a)  ab.  Schild  ei  Sigr.    .    .   .  Feniüa  septr. 

b)  ab.  Cretacea  Scliilde  .    .         ,  , 

c)  var.  Europom e  Esp.  Pa- 

laeno Ochsh   Germania;  Livonia 

d)  ab.  Illgneri  Kühl   .   .   .  Sües.  Mout. 

e)  var.  Europomene  Ochs.  .  Alp.  centr. 

f)  ab.  Herrichi  Stgr.;  Wer- 

dandi  H.  S.    .    .    .    ,    .       ,  , 

g)  var.  Orientalis  8tgr.  .    .    Siber.  or.,  Amur. 

Col.  Melinos  Ev.  Diese  bisher  selten  gefundene  Art 
war  Mitte  Juni  bereits  ziemlich  abgeflogen,  unter  etwa  50 
eingesandten  Stücken  befinden  sich  nur  einige  mit  vollen 
Fransen.  Die  Art  liog  an  gebirgigen  Waldiändern.  so  wie 
auf  den  Poststrassen  der  hochgelegenen  Stellen  im  Kentei. 
Die  vbrliegeadea  Stücke  ändern  von  43 — 55  mm  in  der  Grösse 
ab,  die  kleineren  Stücke  sind  etwa  so  gross  wie  grössere 
0.  Phicomone.  Auch  hinsichtlieh  der  Zeichnung  andern  sie 
ziemlich  stark  ab.  be.>on(l  ers  tritt  die  schwarze  Randzeichnung 
bald  st.ärker,  bald  schwächer  auf.  Bei  einem  $  ist  sie  auf 
den  ^'dfl^.  nach  innen  so  gut  wie  verloschen,  so  dass  hier 
die  lichten  Flecken  in  der  Kandbinde  fehlen,  da  sie  in  der 
lichten  Grundfärbung  aufgegangen  sind.  Bei  einem  9  ist 
die  Oberseite  der  Htfl.  stark  schwärzlich  anfretlagen,  es  zeigt 
einen  grossen  runden  weisslicheu  Mitteldecken.  Die  ICentei- 
Stiicke  stimmen  mit  denen  des  nordwestlichen  Amur^Gebiets 
ütöt  ganz  nberein,  sie  scheinen  von  den  Sversmann'schen 
Originalen  ziemlich  verschieden  zu  sein.  Von  diesen  ist  das 
3  nach  der  Beschreibung  (pallide  flavicans)  licht  schwefel- 
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^e\h.  wHldHiir!  alle  iiieinf*  5  licht  grünlichweiss  sind,  nur 
selttiU  zei»^t  11  .sie  einen  geriiii^en  gelblichen  Anflug.  T>ie  Vdfl. 
des  Eveisniann'schen  S  haben  am  Ausseurand  schwäizliclie 
Zackenfleckeu,  vor  denen  weit  nach  innen  eine  schmale  schwärz- 
liclie  Querbiiide  steht  Auch  das  weisse  ¥  ist  im  Anssen- 
randstheil  der  Vdfl.  weit  weniger  schwarz  gezeichnet  als  alle 
meine  vorliegenden  von  C.  Melinos.  Die  Unterseite  der 
Htfl.  ist  bei  den  Eversmann'scheii  stücken  fn.st  ganz  gelb^ 
wie  sie  nnr  bei  einem  Amur-$  äbnliVli  auftritt,  während  sie 
bei  allen  meinen  anderen  Stücken  giiinlich  angeflogen,  mehr 
Mili  r  minder  dunkel  be>treut  ist.  ]>ei(ler  giebt  Eversniann 
\(ia  .seinen  Stücken  nur  „Habitat  in  .Sibiria  orientali"  au; 
ich  verniuthe,  dass  sie  aus  einer  anderen  Lokalität  als  vom 
Kentei  oder  Amurgebiet  stammen,  wenn  anch  seine  Ab- 
bildungen nicht  ganz  genau  sein  mögen.  Die  Abbildungen 
bei  Rerrich-Schäffer  stimmen  mit  einigen  der  mir  vorliegenden 
Stücke  gut  überein. 

€ol.  Hyale  L.  Diese  Art  Hog  vom  18.  .luli  an  im 
Kentei.  die  meisten  Stiirken  stinniieii  mit  'jnvi-rihiilifh  'n  euro- 
päischen iilterein;  die  sind  alle  blass  sciiwetel^^elb,  die 
wenigen  v  *  weiss.  Drei  abgeflogene  S  $  sind  autbillend 
klein  (35 — 40  imn),  sie  sind  auf  der  Unterseite  weit  weniger 
gelb  und  stark  dunkel  bestreut.  Nach  I^rries  wurden  sie 
bereits  am  15.  Juni  auf  hochgelegenen  Waldwiesen  des  Kentei 
gefangen.  Ein  dtrongelbes  S  mit  breitem  schwarzen  Aussen- 
rande.  das  zur  var.  Sareptensis  gehört,  wurde  .350  Wei'st  vor 
Irkutsk  gefangen:  eins  dei-  4  voHies-enden  Hyale- 9?  hat 
eine  weit  intensiver  gelb  gefärbte  Ifnterseite  als  die  anderen. 

Col.  f'hrysothenie  l^.sp.  Von  den  H  Kentei-^  ist  bei 
einem  der  schwarze  Aussenrand  nach  innen  sehr  .siaik  ge- 
zackt, wie  dies  von  meinen  vorliegenden  Stücken  nur  bei 
einem  $  von  Sarepta  annähernd  so  der  Fall  ist.  0.  Ohryso- 
theme  flog  Ende  Juli  an  hochgelegenen  Stellen  des  Kentei, 
auch  wurde  sie  auf  der  Reise  vom  Kentei  bis  Tschita  im 
August  in  den  vSteppen  überall  einzeln  bemerkt. 

Col.  Aurora  Fab.  und  ;ib.  Chloe  Kv.  Die  Kentei-Stiicke 
dieser  sehr  abändernden  sclK'inen  Art  sind  durchschnittlich 
(!twas  von  denen  des  Amurgebiets  verschieden.  <Sk  flogen 
vom  15.  Juni  an  auf  hochgelegenen  Gebirgswiesen ;  die  $  6 
sind  weniger  hochoiangerotli  gefärbt,  auf  der  Ifnterseite  sind 
sie  nach  dem  Anssenrande  zu  meist  lichter  grüngelb.  Von 
den  20  Kentei- 9  9  gehören  nur  7  der  typisch  orangegelben 
Form  an,  die  anderen  zur  dimorphen  weissen  Form,  ab.  Ohlo@, 
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welche  überall  die  viel  liäuiigere  zu  sein  scheint.  Die  9  '4 
unterscheiden  sich  kaum  von  den  Amur-  oder  Altai-Stücken, 
vielleicht  sind  sie  auf  der  Unterseite  etwas  weniger  gelb  an~ 
g^eflogen,  auch  treten  die  schwarzen  Flecken  hier  noch  ver- 
loschener, zuweilen  gar  nicht  auf.  Bei  einem  leider  sehr  ab- 
geflogenen gelben  9  tritt  auch  auf  der  Oberseite  der  Htfl. 
der  unterseitifr^»  perlmutterglänzende  weisRo  Doppelflecken  fast 
ebenso  gross;,  nur  etwas  weniger  glänzend  auf.  Die  früher 
zahlreich  von  Kiachta  v&i'sandten  Stiickp  (nach  denen 
Fabiicius  die  Art  vielleicht  beschrieb)  stimmen  mit  den  vor- 
liegenden vom  Kentei  äberein  und  wurden  wahi'scheinlich 
auch  dort  gefangen.  Die  von  Röckheil  im  östlichen  Altai- 
Gebiet  ge&ngenen,  unter  sich  ziemlich  stark  abändernden 
Col.  Anrora  kommen  theilweise  den  Kentei-,  theüweise  den 
Amur-Sti'u  ken  st  lir  nahe  oder  gleich. 

Khodocera  Khuuini  L.  Diese  Art  flog  Mitte  Juli  selten 
an  Flussutern  im  Kentei.  die  beiden  ein^resandten  S  §  stimmen 
mit  centraleuropäisclien  ganz  überein.  das  eine  uiisst  nur 
46  mm  und  ist  mein  kleinstes  Stück  dieser  Art.  ■ 

Polyoramatna  Tirganreae  L.  var.  Yirganreola  8tgr. 
Diese  Art  flog  vom  4.  Juli  an  auf  höher  gelegenen  Wiesen 
im  Kentei.  Die  in  Anzahl  vorliegenden  Stücke  weichen  von 
den  grossen  deutschen  imd  denen  anderer  f.okalitäten  etwas 
ab  und  verdienen  als  freilieh  nicht  stark  auttallende  Lokal- 
form einen  Namen.  In  der  (ird.^sc  steht  diese  var.  Virgau- 
reola  etwa  znis-chen  den  (h  /tf, scheu  tStücken  und  der  kleinen 
nordischen  rar,  Oranula  Fr.,  sie  ändert  zwischen  30  bis 
33  mm  ab.  Der  schwarze  Aussenrand  der  Ydfl.  ist  ein 
wenig  breiter  als  bei  den  deutschen  Stücken;  ein  schwarzer 
^fittelpunkt  tritt  niemals  anf^  nnr  ein  8  zeigt  2 — 3  ganz 
kleine  schwarze  Pünktchen  unter  dem  äusseren  Theil  des 
Vorderrandes.  Die  Unterseite  der  Hfß.  bildet  den  Haupt- 
unterschiedy  sie  ist  meist  dmiHcr,  zuweilen  dunkvliirnu ,  fast 
niemals  so  (jelhhraun  wie  bei  den  anderen  Formen  von  Vir- 
gaureae,  die  weissen  Flecken  fehlen  auf  derselben  mehr  oder 
weni(/er,  zuweilen  gam.  Einige  9  $  dieser  var.  Virgaureola 
haben  eine  fast  ebenso  vollst&ndige  weisse  Fleckreihe  wie 
typische  Virganreae,  aber  eine  dunklere  Färbung  der  Unter- 
seite. Da  letztere  zuweilen  auch  ähnlich  so  bei  europäischen 
Virgaureae  vorkommt,  und  bei  diesen  die  weissen  Flecken 
ancli  iiielit  selten  an  Zalil  ;ibneliiiiHii.  so  ist  der  UTiterscliied 
dieser  Kriitei-Form  nnr  ein  geiiuger;  abei-  aucli  aniiere  be- 
nannte i'\>rmen  von  Viigaureae  (besonders  die  var.  Zer- 
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mattensis)  unterscheiden  sich  nicht  viel  mehr  von  der  Stamm- 
form  und  finden  sich  bei  allen  üebeigan^sstücke  vor. 

Fol.  Bispar  Haw.  var.  Yfolaceus  bt^r.  i\\m\  var.  Da- 
hurica  Graes.?).  Die  5  vorliegenden  9  9.  von  denen  2  stark 
abgeflogen  sind,  wurden  zusammen,  Ende  Juli,  auf  einer  hoch- 
gelegeneu  Waldwiese  des  Kentei  gefangen.  Vier  davon  sind 
von  allen  Weibchen  dieser  Art,  die  ich  je  sah,  so  Tersdueden, 
dass  ich  diese  Kentei-Form  als  var.  Violaceus  durch  Fol- 
gendes trenne.  Die  Stücke  sind  mittelgross  (33 — 37  nmi),  sie 
führen  auf  der  Oberseite  aller  Flügel  einen  ziemlich  starlcen 
violetten  SchiUpr.  Die  l^nterseite  dei-  Htfi.  ist  nicht  licht- 
blaugran.  sondern  l/c/iff/clhlich-  oder  dunl-fhiran ,  nnr  bei 
einem  ^Siuck  ist  sie  gering  blaugrau  zu  nennen.  Auch  auf 
der  Oberseite  sind  die  Htji.  ziemlich  stark  verschieden^  sie 
erinnern  hier  sehr  an  die  des  PoL  Splendens  aus  dem  Ala 
Tan  (Centraiasien),  nur  dass  bei  dieser  Art  der  violejtte 
Schiller  fehlt.  Sie  sind  roth,  violett  sehiUemdf  besonders  in 
der  unteren  (inneren)  Hälfte  ziemlich  stark  dunkel  hi  stättbt 
mit  kleinem  schwarzen  Pimktfleck  in  und  grösserem  sch  warzen 
Mondfleck  am  Ende  der  Mittelzelle.  Tni  Aussentheil  steht 
eine  gebog^ene  Qucrrpilip  von  4 — G  deutlichen  ■schwarzen 
Flecken^  die  selii'  selten  ähnlich  bei  der  var.  Itutilus  auftritt. 
Dicht  dahinter  steht  eine  Reihe  verloschener  dunkler  Fleck- 
chen vor  der  schmalen  hellen  brannrothen  Aussenbinde;  in 
dieser  selbst  hängt  an  der  schwarzen  Limballinie  eine  Reihe 
scharfer  schwarzer  Limhalpunkte. 

Das  fünfte  staik  abgeflogene  $  ist  von  den  anderen 
recht  verschieden^  es  kommt  der  Form,  die  Graeser  als  var. 
Dahn  vi  ca  vom  Amurgebiet  beschrieb,  ziemlich  nahe  und  ist 
wohl  siclier  nur  als  ein^berrirendes  >>tück  im  Kenteigebiet 
anzusehen.  Es  hat  sclnvarze  Htti.  mit  rother  An.ssenraiids- 
binde,  zeigt  keine  Spur  des  violetten  Anflugs  auf  den  gelb- 
rothen  VdÜn.  und  hat  eine  dunkelgraue,  im  Basaltheil  etwas 
bläulich  angeflogene  Unterseite  der  Htfl,  Besonders  duick 
letztere  kommt  es  der  var.  Dahnrica  nahe. 

Pol.  Auipbidamas  Esp.  Diese  Art  Ilog  einzeln  Anfang- 
Juli  auf  hochgelegenen  Waldwiesen.  Die  vier  voi  liegenden 
Stücke  sind  etwas  kleiner  als  deutsche,  die  Unterseite  der 
Htfl.  ist  etwas  lichter  grau.  Ganz  ähnlich  sind  die  Stücke 
vom  Altai  und  Irkntsk,  während  die  vom  Amur  den  deutschen 
an  GrOsse  gleichkommen. 

Lyeaena  Arglades  Fall.  Wenige  Stücke,  die  mit  den 
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europäischen  zipiiilicli  iibereiiistinimen;  bei  einem  S  ist  das 
Blau  gar  nicht  violett  angerto<r»Mi. 

Lyc.  Aegon  Schilf.  Nur  ein  Pärchen;  das  S  hat  einen 
ziemlich  schart"  hegrenzten  breiten  schwarzen  Aus^enrand,  das 
$  ist  auf  der  Oberseite  fast  ganz  dunkel ;  auf  den  Htfln.  sind 
nur  ganz  schwache  Spuren  der  Randilecken  zu  erkennen. 

Lyc  Argus  L.  var,  Planoruni  Alph.  Die  4  vorliegenden 
^  S  sind  etwas  kleinei*  als  gewöhnliche  Argus,  mit  schmaler 
st  liarfer  sclnvarzer  Limballinie  und  etwas  dunklerei*.  mein* 
grauer  CiitPi stitf.  Sie  stinmien  so  ziemlich  mit  der  Fonn 
von  Argus  ubercin.  di**  Alphcraki  als  var.  Pianorum  beschiieben 
hat.  Das  einzige  vom  Keutei  voiiiegende  ¥  hat  eine  voll- 
ständige Reihe  rother  Randflecken  auf  der  Oberseite,  die  auf 
den  Vdiln.  etwas  verloschener  auftritt. 

Iiyc.  Cleobis  Brem.  Die  in  gi'össerer  Anzahl  vorliegenden 
.•Stücke  vom  Kentei  sind  th^ilweise  von  denen  des  Amur- 
gebiets duixih  eine  dunklere,  ganz  eintönige  graue  Unterseite 
verschieden.  Auch  sind  sie  durchschnittlich  etwas  kleiner, 
mehrere  sind  nur  'J»*»-  27  mm  gross-  eins  dieser  kleinen 
Männchen  hat  last  gar  kt  uie  blaue  Bestaulmng  auf  der  Ober- 
seite: da  es  auch  eine  il  unkelgraue  Unterseite  hat,  so  sieht 
es  wie  eine  ganz  verschiedene  Art  aus.  Da  manche  3  S  vom 
Eentei  aber  Stücken  vom  Amui  gebiet  fast  ganz  gleich  kommen, 
und  sich  bei  letztei^n  auch  sehr  kleine  Stücke,  sowie  solche 
mit  etwas  dunklerer  Unterseite  vorfinden,  so  können  diese  L. 
(^leobis  nicht  gut  als  Lokalform  einen  eigenen  Namen  (etwa 
var.  Ken te nun)  bekommen.  Die  9  9  unterscheiden  sich 
auf  der  Unterseite  gar  ni'•b^  auf  der  Obprseite  ändern  sie 
auch  wie  die  vom  Amur  hinsichtlich  der  rotlien  Randdecken 
ziemlich  ab.  die  zuweilen  fast  ganz  fehlen.  Bei  einem  $  treten  sie 
auttallend  stark,  auch  auf  den  Vdfln.  aiif.  leh  erhielt  auch 
einige  Lyc.  Oleobis  von  Minusinska  im  südöstlichen  Sibirien. 

Lyc.  Luclfera  Stgr.  Taf.  HI,  Fig.  1.  Von  dieser  sehr 
seltenen  Art  wui-den  einige  20,  leider  zum  Theil  beschädigte 
Stücke  gefangen.  Ich  beschrieb  diese  Art  nach  einem  S  vom 
Altai  aus  der  (xruner'schen  Samnilnnfr:  Lederer  hatte  von 
KindHniiann  auch  ein  6  vom  Altai  erhalten  inid  f^s  al^  TjVC. 
Subsolauus  Ev.  in  seiner  Sammlung  stet  km.  [»arauthin, 
besonders  auch  weil  aus  Eversmann's  Beschreil)uug  dessen  L. 
Subsolanus  nicht  zu  erkennen  ist,  zog  ich  in  meinem  Oatalog 
1871  Lucifei'a  als  Synonym  zu  Subsolanus.  Nach  Alpheraki 
ist  Lyc.  Subsolanus  Ev.  zweifellos  eine  etwas  variirende  Form 
von  Lyc.  Argus. 
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Lyc.  Lucitera  ist  durch  die  ö-aiiz  eio^enthümliche,  präfhtige 
spangrüne  Bestreuung  der  dunklen  ObeiseitH  des  0.  die  bei 
den  vorliegenden  Stücken  in  sehr  verscliiedeiiem  Maaüse,  bei 
einigen  sehr  stark,  auftritt,  sofort  von  L.  Argus  sowie  von 
allen  anderen  Lycaena- Arten  zu  nntersclieid^.  Aach  die 
stark  sübem  glänzenden  blangi'üueu  Aussenrandsflecken  anf 
der  Unterseite  der  Htfl.  treten  bei  Lucifera  in  beiden  Ge- 
scblechtei'ii  (meist)  weit  g-rösser  und  stärker  als  bei  Ai-gns 
und  anderen  Arten  i\y\t\  Die  vorliegenden  Stücke  ändern  von 
25—31  nun  in  der  (irdsse  ab.  Die  $  $  zeigen  meist  3—5  dunklere 
AusseuraudsHeckeii  aui  der  Oberseite  der  Htfl.,  von  denen 
zuweilen  1 — 2  nach  iauen  ganz  verloschen  gelbroth  begrenzt 
sind.  Die  9  9  von  Lncifera  haben  eine  ganz  dunkle,  braun- 
schwarze Oberseite,  die  nur  bei  einem  Stück  mit  einigen 
kaum  bemerkbaren  grünblauen  Schüppchen  bestreut  ist  Die 
Fransen  sind  in  ihrer  äusseren  Hälfte  weiss,  auch  der  Vorder- 
land  der  \  dti.  ist  (in  beiden  Geschlechtern)  ganz  schmal 
weiss.  Die  Htfl.  fühi-en  3  —0  «relbroth  gerandete  nach  aussen 
meisl  fein  weisslich  beL^neiizte  Aussenrandsflecken.  Auf  der 
Unterseite  sind  die  Kentei -Stücke  etwas  dunkier  grau  mit 
geringerer  grünblauer  iiestreunng  im  Basaltheil  der  Htfl.  als 
mein  Altai- S.  Die  grünblaue  Bestreuung  tritt  meist  nur  ganz 
gering,  hart  an  der  Basis  auf,  während  sie  bei  dem  Original 
der  Gruner'schen  Sammlung  (jetzt  im  Dresdener  zoologischen 
Museum)  fast  bis  zur  Flögelmitte  geht  und  bei  meinem  Altai- $ 
bis  zum  Ende  der  (kurzen)  Mittelzelle  reicht. 

Lye.  Optilete  Fab.  var.  Cyparissus  Hb.  (var.  Sibiri  ca 
Stgr.)  Die  in  Anzald  vom  Kentei  vorliej^enden  Stücke  sind 
alle  klmter  als  tvpisclie  deutsche  Optilele.  sie  wären  deshalb 
zur  kleinen  nordischen  Form  var.  Cyparissus  zu  ziehen.  Sie 
ändern  in  der  Grösse  von  22 — 27  mm  ab,  sind  also  theilweise 
kleiner  als  ( yparissus,  von  denen  sie  sich  durch  einen  breiteren 
.<chicar2t'n  Aussenrand  unterscheiden,  der  etwa  so  breit  wie 
bei  t3rpiscben  Optüete  ist.  Sie  stehen  daliei-  in  der  Mitte 
zwisclien  diesen  und  var.  Cyparissus  und  könnten  als  var. 
Sibirica  bezeichnet  werden.  Vielleicht  sind  die  mir  unbe- 
kannten L.  Optilete  aus  dem  nördlichen  Amurgebiet,  die  n.uli 
(iraeser  auch  kleiner  sein  sollen,  mit  ilmen  übereinstinimeud. 

Lye.  Pheretes  Hb.  var.  Pheretimus  Stgr.  Die  vor- 
liegenden 23  Stucke  vom  Kentei  (14  8  S  und  9  9  ?)  sind 
von  typischen  Pheretes  aniyiend  verschieden,  besonders  sind 
sie  weit  grösser^  30 — 33  mm  gross;  meine  grössten  Pheretes 
messen  nur  23  mm.  Femer  haben  die  var.  Pheretimus S 
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breiten  schirar.?e  Aussenränder,  besonders  niif  den  Hffin.. 
die  liier  meistens  schvarze  Zacken  (oder  Flecken)  nach  innen 
zeigen,  was  bei  Plieretes  niemals  vorkommt.  Die  Ohersrite 
ist  reiney  blau,  kaum  violett  angeflogen  wie  bei  Pheretes. 
Auf  der  UnterseUe  tritt  die  schwarte  Fleekrmhe  der  Vdfl. 
stets  vollständig  und  grösser  auf;  aaf  den  Htfin,  tritt  nach 
awsen  eine  Reihe  von  ö  weissen  Flechen  auf,  deren  unterster 
bei  europäischen  Pheretes  fast  stets  fehlt.  Bei  L.  Pheretes 
vom  Tarbagatai  tritt  dieser  Fleck  ancli  auf.  nnr  bei  einem 
var.  Pheretimns-S  fehlt  er.  Zuweilen  sind  diese  w^eissen 
Aussenrandsflpfken,  besondere  die  beiden  obei-sten,  bei  Phe- 
retimus  dunkler  gekernt.  Auch  tritt  bei  Pheretimus,  mit 
Ausnahme  von  2  Stücken,  ein  kleiner  weissar  Fleck  im 
vorderen  Theä  des  Vorderrandes  auf,  der  het  europAischen 
Pheretes  sehr  selten  yorfcommt.  Nur  einige  99  von  Phere- 
timus zeigen  im  BasaltheÜ  der  Flttgel  auf  deren  Oberseite 
ganz  geringe  Spuren  von  blauen  Schüppchen;  durch  ihre 
Grösse  kann  man  sie,  der  Oberseite  nach,  für  $  9  von  Lyc. 
Öemiargus  ansehen. 

Jedenfalls  ist  diese  var.  Pheretimus  in  beiden  Geschleolitem 
leicht  voll  Plieietes  zu  unterscheiden.  In  Lederer's  Sani  in  Inns- 
steckte  ein  sehr  schlechtes  $  davon  mit  der  Etikette  „Daurieii, 
Juli  56"  bei  Lye.  Orbitalns  rar.  Pyrenaica ;  ein  etwas  kldneres 
$  aus  »Ost-Sibirien*^  steckte  in  Hopffer's  Sammlung. 

Lye.  Orbitalns  Esp.  var.  (Orbitulinus  Stgr.)  Leider 
wurde  von  dieser  Art  nur  ein  nicht  ganz  reines  5  gefangen, 
das  etwa  28  mm  misst.  daher  ziemlich  viel  grösser  als  typische 
Orbitulus  ist.  Auf  der  Oherf<eif<'  ist  es  fa^t  ganz  dunkel, 
nur  gerinor  mit  licht  blaugrüneii  Schuppchen  in  der  Basal- 
hälfte  angeflogen.  Auf  der  dunkleren,  nicht  so  grttn^rauen 
Unterseite  treten  grössere  schwarze  .  Augenfiecken  mi  \  aui 
den  Hifin*  steht  ehi  solcher  weiss  umrandeter  in  der  Mitte 
der  Mittelzelle,  besonders  steht  hier  aber  eine  dunkle  Zaehen- 
hinde  vor  dem  Aussenrande  statt  der  dunklen  Fleckchen  bei 
Orbitulus.  Da  ich  vermuthe,  dass  L.  Orbitulus  in  dieser 
grossen  dunklen  Form  konstant  im  Kentei  und  vielleicht 
sonst  noch  so  in  Tmnsbaikalien  vorkommt,  so  kann  dieselbe 
dann  als  var.  Orbitulinus  einen  Namen  führen. 

Lye.  Asirarche  Bergst.  var.  (ab.)  Alloas  Hb.  Die  vor- 
liegenden 28  Stücke  vom  Kentei  zeigen  fast  alle  gar  keine 
roäien  Bandflecken  aüf  der  Oberseite,  sfe  geh(h«n  daher  su 
Allons  Hb.,  die  hier  als  Lokalform  auftritt.  Sogar  2  99 
sind  ganz  ohne  rothe  Bandflecken,  während  diese  bei  5 
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anderen  $J  mehr  oder  weniorer  stark  auftreten,  bei  einigen 
fast  wip  hei  typischen  Astrarcho.  Auch  bei  5  S  S  treten  die 
rotheil  Kaudflecken  ganz  verloschen  auf. 

Lyc.  Enmedon  Ksp.  und  ab.  Fylgiu  Spanj^b.  Von  den 
22  vorliegenden  Kentei-Stücken  gehören  0  (2  6  5  und  4  9?) 
der  ab.  Fyjgia  an,  wo  aaf  der  Unterseite  der  Htfl.  der  weisse 
Längsstreifen  fehlt;  bei  8  anderen  tritt  er  sehr  schmal  und 
mdiment&r  anf.  Die  ab.  Fylgia  tritt  überall  einzeln  nnter 
Bhimedon  auf,  wenn  auch  nicht  so  häufige,  wie  es  im  Kentei 
der  Fall  zn  sein  scheint.  Sonst  kommen  die  Stiicke  den 
eurO])äisclieii  fa<t  irleirli.  die  Unterseite  scheint  durchschnitt- 
lich etwas  dunkler  zu  sein;  ein  Pärchen  ist  hier  auf  den 
Vdfln.  schwach  rothbraun  angeflogen. 

Lyc.  Eros  0.  var.  Erotideä  Stgi\  Die  13  vorliegenden 
S  S  Yom  Kentei  weichen  ziemlich  an&lend  Ton  allen  anderen 
Ero8*Formen  ab.  Diese  var.  Ei^otides,  wie  ich  sie  nenne, 
andern  von  25—33  mm  ab,  die  meisten  messen  etwa  30  mm, 
sie  sind  also  ziemlich  viel  c/rösser  als  typische  Eros-  und 
l'leiner  als  die  var.  Erohh'ft.  In  dei'  Hauptsache  unterscheiden 
sie  sich  durch  die  rfrschirdpiw  Färfmm<i  <ler  Ohprseifp,  die 
tikirk  f/hi)L:cnd  lieht  ij rii nhlau  isi^  etwa  wie  die  von  L.  (Joridon. 
Der  Glanz  ist  bei  gewisser  Beleuchtung  bei  ganz  reinen 
Stücken  sogar  schwach  goldgrün  zu  nennen.  Sonst  stimmt 
fast  alles  mit  Bros  fiberein;  die  Stflcke  findem  untereinander 
etwas  ab,  so  die  danklen  Anssenränder  an  Breite  und  Inten* 
sität,  sowie  die  Zeichnungen  der  Unterseite.  Lyc.  Bros  vom 
Kuldja-Gebiet  bildet  einen  Uebergang  der  typischen  central- 
europäischen  Eros  zu  dieser  var.  Erotldes,  von  der  mir  leider 
kein  $  vorliegt. 

Lyc.  Amanda  Schneid.  Die  neun  vorliegenden  Kentei- 
Stücke  sind  von  mittlerer  Grösse  und  von  den  typischen 
europäischen  fast  gar  nicht  verechieden. 

Lyc*  Donselli  Boisd.  Die  in  Anzahl  vorliegenden 
sowie  einige  wenige  S  $  ändern  anter  sich  etwas  ab,  stimmen 
aber  im  wesentlichen  mit  europäischen  Stücken  ganz  überein. 
Ein  S  ist  auf  der  Oberseite  fast  p^anz  dunkel,  besondei-s  atif 
den  Ydfln.,  die  nur  in  ihrer  Basalhälfte  s  hwach  blaugrtin 
bestreut  sind  VAw  anderes  S  hat  eine  lichtbraune  statt  grau- 
braune Lntei^eite  der  Htfl. 

Lyc.  ArgioluH  Tj.  Die  3  vorliegenden  S  S  stimmen  fast 
ganz  mit  europäisciien  Stücken  überein. 

Lye,  Hinima  Fnessl  Die  meist  25  mm  messenden ' 
Stficke  vom  Kentei  sind  etwas  grösser  als  gewöhnliche  Lyc. 
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Miniina.  doch  kommen  ^'benso  gross  und  grösser  in  Europa 
(besondei's  auf  dpni  Simplonj  vor.  Die  vorU^eudeu  8  ?  $ 
sind  auf  dei-  Oberseite  ganz  dunkel. 

Lyc.  Hemiar^uä  Rott.  Sechs  niitteJgrosse  $S  vom 
Kentei  stimmen  mit  europäischen  ganz  überein. 

Ljrc.  LyconoBB  Bull.  (Scylla  Stgr.).  Nur  3  mittelgrofise 
$  S  (32 — 33  mm),  die  auf  der  Oberseite  vorherrschcmd  blaa 
mit  niclit  sehr  breiten  dunklen  Aussenr&ndem  sind;  gfenau 
solche  Stücke  kommen  im  Amurgebiet  vor. 

Lyc.  Alcon  Fab.  Ks  liegen  mir  8  S  $  nnd  5  9  9  vom 
Kentei  vor,  di«  im  wesentlichen  mit  deutschen  Stüt'keu  iiber- 
einstimmen.  Die  S  S  sind  meist  etwa.^  lichter  blau,  ein  S 
ist  beinahe  licht  milchblau  zu  ueiinen.  Die  Uberseite  der  9  9 
ist  fast  eint()nig  dunkel,  selten  treten  bie  und  da  einzebe 
blane  Schüppchen  auf.  Auf  den  Ydfln.  scheinen  die  schwarzen 
Flecken  der  Unterseite  nur  bei  einem  $  ganz  matt  durch. 

Lyc.  Euphemus  Hb.  var.  Obscurata  Stgr.  Es  liegen 
mir  4  S  6  und  5  9  9  vom  Kentei  vor.  Ei*stere  sind  auf  der 
Ohenelte  stark  r erdunkelt,  das  Klau  tritt  bei  ihnen  nicht  rein 
auf.  sondern  ist  auf  die  dunkle  (Grundfläche  anfqfesti-eut.  Da- 
durcli  t,!-eten  die  .schwarzen  Flecken  der  (jhrrseite  nur  sehr 
schwach  hervor ;  diese  S  o  sehen  von  den  typischen  deut- 
schen so  verschieden  aus,  dass  sie  als  var.  Obscuiata 
einen  eigenen  Namen  verdienen.  Ich  erhielt  diese  Form  ganz 
ebenso  vom  Ala  Tau  (nordwestliches  Oentralasien).  Die  99 
der  var.  Obscurata  sind  meist  aucli  ganz  dunkel,  nur  bei 
2  meiner  Kentei-Stücke  sind  sie  in  der  Basalhälfte  der  Flügel 
blau  betreut ;  ein  jE^i  osses  9  vom  Ala  Tau  ist  wie  3  9  9  vom 
Kentei  völlig  dunkel. 

LinienitiH  Populi  L.  var.  und  var.  Ussuriensis  St<i:r. 
Diese  Art  tiog  Anfang  Juli  im  Kentei,  die  10  vorliegeiiden 
Stücke  (8  S$  n.  2  9  9)  haben  alle  breitere  weisse  Binden 
als  typische  Lim.  Popali.  Bei  der  Hälfte  der  vorliegenden 
Exemplare  ist  die  weisse  Binde  (fast)  so  breit  wie  bei  den 
Ussuri-Stücken,  die  ich  als  var.  Ussuriensis  beschrieb,  die 
anderen  bilden  Uebergänge  dazu,  kommen  aber  der  var.  Ussu- 
liensis  näher  als  der  Stammfom. 

Neptis  Lucilla  Fab.  var.  Ludmilla  H8.  Diese  Art  flog 
Entle  Juni,  Aiij;ni£r  Juli  an  hochgelegenen  (Tebiifrsbäclien  im 
Kentei.  Die  in  Anzahl  vorliegenden  Stücke  bilden  eigentlich, 
wie  die  Amnr-Stttcke,  nur  einen  Uebergang  von  der  ty}uscheu 
N.  Lucilla  zur  var.  Ludmilla,  sind  aber  eher  zu  der  letzteren 
Form  zu  ziehen.  Diese  vom  Altai  beschriebene  var,  Ludmilla  HS. 
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unterscheidet  sicli  von  der  Stammforin  nur  durch  eine  sclniiälere 
weisse  FJeckbinde  der  Flügel,  so  wie  kleinere  weisse  Flecken, 
von  denen  die  beiden  am  Innenraud  der  Ydfl.  oft  fehlen. 
Auch  manche  Altai-Stttcke  haben  ebenso  grosse  weisse  Fledran 
wie  die  nordest-  nnd  centralasiatiscfaen  Stficke  von  Lucilla, 
die  am  besten  alle  zur  var.  Ludmilla  zu  rechnen  sind. 

Tanessa  Antlopa  L.  Die  Stücke  dieser  im  Kentei  sehr 
häufigen  Art  stimmen  mit  den  euroimischen  ^anz  überein. 

Van.  Jo  L.  Auch  diese  Art,  wie  die  folgende,  war  im 
Kentei  sehr  gemein ;  die  rothbraune  Färbung  der  Oberseit-e 
ist  etwas  lebhafter  als  bei  gewöhnlichen  europäischen  Stücken. 

Tan«  Urtfeae  L.  Die  in  Anzahl  vorliegenden  Stücke 
ändern  unter  einander  etwas  ab,  in  der  Hauptsache  sind  sie 
den  europäischen  gleich.  £inige  sind  sehr  lebhaft,  andere 
viel  blässer  roth;  bei  einem  ?  sind  die  beiden  nach  aussen 
stehenden  schwarzen  Flecken  der  Vdfl.  sehr  klein ;  nur  einige 
zeigen  Spuren  von  schwärzlicher  Verdunklung  unter  dem  Ende 
der  Mittelzelle,  welche  bei  den  Amur-Stücken  meist  ziemlich 
stark  aultiitt. 

Yan.  L.  album  E.sp.  Drei  kleinere  Stücke,  die  mit 
denen  anderer  Lokalitäten  übereinstimmen. 

Van,  0*  albnm  L.  Die  17  vom  Kentei  vorliegenden 
Stücke  stimmen  mit  europäischen  überein;  mit  Ausnahme  eines 
$  haben  alle  eine  dunkle  Unterseite. 

Araschnia  Levana  L.  Dörries  fand  nur  ein  ganz  ab- 
geflogenes, ziemlich  grosses  $  dieser  Art. 

Melitaea  Maturua  T..  var.  l'ralensis  Stgr.  und  ab. 
Mongolica  Stgr.  Diese  Ai  t  flog  Mitte  Juli  an  hochgelegenen 
Gebiigswiesen  des  Kentei  in  zwei  von  einander  abweichenden 
Formen.  Etwa  30  der  vorliegenden  Stücke  kommen  den  Matnma 
vom  Ural,  Altai  und  Lepsa  (nordwestliches  Centraiasien)  gleich, 
die  ich  als  var.  Uralensis  bezeichnete.  Diese  Varietät  unter- 
scheidet sich  besonders  durch  eine  fast  ganz  weisse  Fleck- 
binde und  weisse  Flecken  in  und  unter  der  Mittelzelle  der 
Vdfl.  von  typischen  Maturna  sie  TtiMet  gewissernia^sPTi  eine 
Art  I^ebergangsforni  zw  Muna  Daim.,  die  abei*  heute  als 
selbstständige  Art  anzust  licn  ist. 

Ganz  verschieden  .sind  1 1  Stücke  (9  §  6  und  2  ?$)  von 
dieser  var.  Uralensis,  von  der  sie  aber  nur  eine  auffollende 
Aberration  sein  können,  da  sie  mit  derselben  unter  einander 
flogen.  Diese  ab.  Mongolica,  wie  ich  sie  nenne,  weicht  auch 
von  den  anderen  bekannten  Maturna-Formen  wesentlich  ab. 
Zunächst  sind  die  Stücke  durchschnitUich  kleiner f  meist 
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32 — mm  irvrtss ;  das  kleinste  6  Tiiisst  31.  das  prrösste  9 
41  min.  Dann  sind  sie  dunklrr,  besunder.s  auf  den  Mtfln.,  die 
bei  7  3  <B  voi w  iegend  srhwarz,  nur  mit,  der  rothbraunen 
Aussenrandsbiiide  sind.  Die  rothbraum  n  Flechen  dieser  Binde 
Bind  mehr  oder  weniger  sehtvarz  gekernt,  besonders  auf  der 
Unterseite,  nnr  bei  2  Stücken  ist  dies  sehr  gering  der  Fall 
Solche  schwarz  gekernte  rothbraune  Flecken  treten  äusserst 
selten  bei  enroiM  i-chen  Stäeken  auf,  während  sie  bei  der  weit 
grösseren  var.  Iiiteniiedia  vom  Amurgebiet  stets  mehr  oder 
weniger  voiliaiiden  sind.  Anfl)  1»ei  ^TpI  r'ynthia  sind  sie  stets 
vorbanden,  aut  der  l'nterseiie  sieiit  diese  der  ab.  Mongolica 
so  ähnlich,  dass  letztere  eine  Art  Uebergangsform  von  Ma- 
turna  zu  Cjnithia  zu  bilden  scheint.  Die  Weibchen  der  ab. 
.  Mongolica,  ebenso  die  der  var.  Intermedia  kommen  anch 
auf  der  Oberseite  denen  der  MeL  Ojnthia  sehr  nahe  ;  bei 
ihnen,  wie  bei  2 — 3  $  S,  treten  die  lichten  Fleckbinden 
auf  den  Htfln.  deutlich  hervor,  während  bei  den  dunklei  en 
5  6  nur  einzelne  lichte  Flecken  vorhanden  sind.  Ein 
kleines  $  bildet  eine  Art  Uebergano-  von  der  dunklen  ab. 
]yronooiica  zur  grellen  var.  Uralensis,  da  es  halbweisse  Fleck- 
binden zeist 

Mel.  Aurinia  Rott,  (und  var.  Sibirica  Stgr.).  Vom 
Kentei  selbst  liegt  nnr  ein  42  mm  grosses  $  vor,  das  mit 
gewissen  deutschen  Stücken  fast  ganz  übereinkommt.  Es  ist 
blass  rothbrann,  die  mittleren  lichten  bräunlichgelben  Quer- 
binden stechen  wenig  von  der  Grundfarbe  ab.  der  Aussenrand 
der  Htf!.  ist  fast  ganz  dunkel,  nach  innen  nicht  von  scharfen 
lichten  Flerken  beo-renzt. 

Din  Oelniider  Dörries  tiuuvn  um  10.  Juni  etwa  eine 
Stunde  vor  Kiachta  auf  einer  liiioreliq^eii.  sa!uli<i:(^n  Haide,  die 
stellenweise  mit  jungem  Nadelholz  und  ßirkeu  bestanden  war, 
eine  Anzahl  frischer  Stücke  der  typischen  K.  Aurinia  var. 
Sibirica.  In  Hopffer's  Sammlung  steckten  6  früher  von 
Popotf  bei  Kiachta  gefundene  Stücke  dieser  Form  als  var. 
Sibirica,  danach  nahm  ich  diesen  Namen  in  meinen  Catalog 
auf.  Eversmann  hielt  dieselbe  früher  für  Desfontainesii  und 
beschrieb  sie  als  solche  kurz  in  der  Entomocrrapliia  Iniper. 
Ross.  S.  92.  Sie  ist  aber  von  der  Des  tont  ainesii  HS.  (aus 
Spanien)  durch  eine  vf  'd  lichlert'  lumnie  Fürhung,  durch 
schwächere  schwane  Zeukmmgen  und  eine  mehr  oder  minder 
deutlich  auftretende  geibUche  Fieek-QuerUnde  sehr  verschiedMi. 

Eine  ähnliche  Form  der  Mel.  Aurinia. fand  Herz  in 
Anzahl  n<lrdlich  von  Peking,  wir  versandten  dieselbe  bisher 
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als  var.  Sibirica.  Nach  dem  mii-  jetzt  vorliegenden  grösseren 
Material  ist  die  typische  var.  Sibirica  aber  von  diesen  nord- 
chinesiscben  Stiirken  versrliierlpii  ocniir;'.  iiin  letztere  als  vai'. 
Mand  N'  luirica  mit  einem  besomleien  Namen  belegen  zu 
können.  Dazu  gehört  auch  ein  Stück,  das  Hedemann  am 
25.  Mai  (1877)  am  oberen  Amur  fing.  Diese  var.  Maudschurica 
ist  lehhafler  rothbraurif  fast  wie  die  var.  Iberica  Oberthttr 
(Desfontainesii  HS.),  sie  ist  meist  etwas  stärker  schwarz  ge- 
zeichnet,  die  (jelhlichcn  Flrckhindoi  treten  nur  ausudhrnsweise 
bei  ihr  auf.  vSolche  Stücke  mit  gelben  Fleckbinden  kommen 
der  var.  Sibiiica  fast  ganz  gleich. 

>lel.  Cinxitt  L.  r)ie  unter  sich  abändernden  Siiukc 
sind  meist  auf  df^r  ObpiseiTr  ein  wenig  heller,  sie  kommen 
den  kleinasiatischi  ii  am  näclibten. 

Mel.  Phoebe  Knoch  var.  Saturata  Stgr.  Diese  Art 
ändert  im  Kentei  ziemlich  stark  ab,  die  Stficke  sind  meist 
etwas  lebhafter  (gesättigter)  'iyythhraun  gefärbt  und  stärker 
schwarz  ffeseichnet  Sie  stimmen  darin  mit  den  Stücken  von 
Saisan  und  Lepsa  (nordwestliches  Centraiasien)  ttberein;  es 
kann  diesp  iiordost-  mul  cpntralasiatischp  Form  als  var.  Satu- 
rata eiiirii  Namen  erliallt  ii.  Wenn  aiuli  rcberpranf^sstücke 
zu  gewülinlicliin  Phoebe  vorkommen.  S(.  weiclien  sie  diirch- 
fchnittlich  doch  mindestens  ebenso  stark  von  der  eigentlichen 
(ancb  stark  aberrirenden)  Stammform  ab,  wie  die  lichte  var. 
Aetherea  Rv.  ans  Sfld-Rnssland.  Einzelne  dieser  var.  Satu- 
rata sind  (Im  eh  lichteie  braungelbe  Flecken  in  der  Mitte  der 
Vdfl.  ziemlich  bunt  gezeichnet. 

Mel.  Didyma  0.  var.  Didymoides  Ev.  und  ab.  liatonigena 
Kv,  KvP!-siiiann  beschreiltl  Mel,  Didvmoides  nach  Stücken 
von  Kiachta,  wie  es  scheint  nur  iiarh  von  <lenen  eins 
abgebildet  ist.  Aus  Hoptter's  Sammhing  besitze  ich  3  S6 
und  4  dieser  var.  Didymoides  von  Kiachta,  Dörries  fand 
dieselbe  Form  in  grösserer  Anzahl  im  Kentei,  wahrscheinlich 
in  den  niedrigeren  Thälem.  Die  Stacke  ändern  natürlich 
etwas  ontereinander  ab.  bilden  aber  eine  ausgeprägte  Lokal- 
form der  so  sehr  variablen  Mel.  Did.Mua.  In  der  Hauptsache 
ist  dieselbe  in  beiden  Geschlechtern  hlä.ssi  r  >it'fii,-i,f  und  irmif/o' 
,'<ehirar?  </fjcir/nirf.  Die  typischen  var.  1  )i(l\ui<»i(ies-$  S  haben 
einen  breiteren  schwarzen  Aussenrand,  vor  dem  nur  auf  den 
Vdfln.  einige  schwarze  Flecken  stehen;  die  Htfl.  sind  vorwiegend 
licht  gelbbraun,  sie  fShren  nur  in  der  Mitte  einige  kleine 
schwarze  Fleckchen.  Auch  auf  den  Vdfln.  sind  die  schwarzen 
Flecken  kleiner,  theilweise  verschwunden.  Ebenso  sind  auf 
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der  lichte)'  brauvien  Unterseite  der  Htli.  (iiiit  weisslichereii 
(^uerbiüdeii)  die  scliwarzeu  Flecken  kleiner,  iheilweise  fehlend. 
Eversmann  giebt  nocli  als  Unterschied  an.  das.s  in  der  äusseren 
braunen  Binde  der  Htfl.  hier  verloschene  schwai^e  Punkte 
(wi«  bei  Kel.  Gynthia,  aber  viel  verloschener)  stehen.  In  der 
Tbat  zeigen  2  meiner  alten  Kiachta-3$  hier  einige  sehr 
kleine  schwarze  Pünktchen,  die  bei  allen  Keiitei-S6  fehlen. 
Aber  bei  fast  allen  Didymoides-$$  treten  hier  in  der  meist 
etwas  verloschenen  brjiniilichen  Aussenbinde  g^rössere  (läng- 
liche), verloschene  schwärzlichp  Flecken  auf.  Die  Mel.  Didy- 
inoideij- 9  haben  zum  grossten  Theil  eine  sehr  lU'htef 
blasse  Oberseite  der  Vd/i.  mit  mehr  oder  minder  verloschenen 
schwärzlkhen  Zeichnungen;  die  Oberseite  dieser  Stücke  ist 
lichtbraun,  stark  granweiss  angeflogen.  Bei  anderen  ist 
sie  ziemlich  stark  verdunkelt,  zuweilen  grungran  angeflogen, 
bei  diesen  treten  die  schwarzen  Zeichnungen  fast  ebenso  stark 
wie  bei  deutschen  Didyma  auf.  Die  lichte  bräunliche  Grund- 
f&rbung  bleibt  aber  stets  weiss^rau  angezogen. 

Ausser  dieser  var.  Didvm oides  fanden  die  Gebiüder 
Dörries  eine  besonders  im  weiblichen  Geschlecht  auftalieiid 
verschiedene  Form  von  Didyma,  die  zweifellos  zur  Mel. 
Latonigena  Ev.  gezogen  werden  muss.  Dönies  theilte  mir 
mit,  dass  heide  Formen  (Didjrmoides  nnd  Latonigena)  zu~ 
sammen  an  abschüssigen  Wiesen  in  hochgelegenen  Theilen 
des  Kentei  unter  einandei"  erbeutet  wurden.  Die  Falter 
flogen  vom  17.  Juni  an,  zuerst  flogen  (wie  Dörries  glaubt) 
vorherrschend  Didymoidps,  die  langgestreckte  Form  Latonigena 
flog  länger,  aber  merkwürdigerweise  zeigten  sich  neben 
letzterer  sehr*  wenig  Männchen.  Da  auch  Didymoides-9  ?  mit 
Iiatoüigena-99  noch  bis  zum  6.  Juli  flogen,  wo  keine 
mehr  zu  sehen  waren,  hielten  die  Gebrüder  Ddrries  alles 
für  eine  Art.  Darin  haben  sie  wohl  auch  gewiss  Hecht, 
Latonigena  scheint  eigentlich  nur  eine  auffidlende  dimorphe 
weibliche  Form  dei-  Mel.  var.  Didymoides  zu  sein. 

Eversmann  beschreibt  seine  Mel.  Latonigena,  wie  ich 
glaube,  nur  nach  einem  das  er  abbilden  lässt.  Es  ist  sehr 
zu  bedauern,  wenn  Autoren  bei  Beschreibungen  neuer  Arten 
weder  angeben,  nach  welchem  Geschlecht  sie  die  Art  be- 
schreiben noch  die  (ungefähre)  Stückzahl,  die  ihnen  vorlag, 
wie  dies  hier  und  leider  so  häufig  bei  Evmmanu  und  manchen 
anderen  Autoren  der  Fall  ist.  Jedenfalls  ist  Eversmann's 
Abbildung  nach  einem  ziemlich  stark  abändernden  9  gemacht. 
Das  von  Herrich-Schäffer  abgebildete  9  (das  dieser  spater 
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vermuthlidi  von  Eveismann  erhielt)  ist  schon  von  Evers- 
manii's  Abbildung  recht  verschieden;  die  mir  in  Anzahl  vor- 
liegenden Kentei  -  Stücke  ändern  noch  weit  mehr  ab.  Alle 
haben  etwas  iänger  gestreckte  (Y ordev-)  Flü(/el,  deren  sehr 
lichte  grautßeisse  oder  gel^he  Oberseite  mit  scharfen,  starken 
schwarzen  {H\n(\en')Zeichnungen  versehen  ist.  Die  bräunliche 
Färbung  tritt  nur  bei  3  meiner  vorliegenden  18  Latoni|2:ena-9  9 
schwach  im  Basaltheil  und  in  der  Aiissenbinde  der  Htri.  auf. 
Bei  einigen  V  9  sind  die  Htti.  im  Basaltheil  f^st  nr^viiz  ver- 
dunkelt. Auf  der  stark  abändernden  Tuterseite  stt  ln  ii  bei 
einigen  StUcken  in  dei-  bieiteu  liebten  mittleren  Querbinde 
nur  einige  wenige  schwaize  Fleckchen,  wie  bei  der  Evers- 
mann*8chen  Abbildung,  während  bei  anderen  hier  eine  doppelte 
schwarze  Fleckreihe  steht,  deren  Flecken  bei  einem  9  sehr 

.  dick  werden  und  theilweise  zusammenfHessen.  Ein  Haupt- 
merkmal der  Latonigena-9  9,  das  Herrich  -  Schäfter  (nicht 
Eversmann)  angiebt,  besteht  darin,  das«  in  der  verloschenen, 
hrüunlichen  äitsfirri'U  Qn^rhin/ff  der  Htß.  auf  deren  liifcr- 
seile  mehr  (»der  minder  deuilielie  >  <  rhschene  treisse  Fleckcho)i 
stehen.  Auch  auf  der  l'nf erseif >'  der  Vfiff.  stehen  vor  den» 
Ausseiu'ande  und  hinter  den  schwarzen  Flecken  der  Mittel- 
zelle und  der  Fleckreihe  meist  eine  Anzahl  solcher  lichter 
(weisslicher)  Fleckehen. 

Als  Mmincheyi  kann  man  zu  diesen  Latonigena-9  9 
solche  Stücke  rechnen,  die  etwas  grösser  sind  nnd  die  leb- 
hajter  rothhraun  und  sfilrlfv  schnarz  gejieckt  sind  als  die 
gewöhnlichen  6$  von  l)idymoi<les  Sie  kommen  gewissen 
Abänderungen  deutscher  und  schweizerischer  Didyma-S  ^  sehr 
nahe,  ähnliche  $  8  kummen  bei  anderen  Didyma-Varietäten, 
wie  der  var.  Ahl,  der  var.  Sutschana  (vom  Amurgebiet)  etc. 
vor.  Bei  einzelnen  dieser  zu  Latonigena  zn  rechnenden 
treten  sogar  in  der  rothbraunen  Aussenbinde  der  Htfl.  (auf 
deren  Untei'seite)  kleine  lichte  Fleckchen  auf.  Diese  $$ 
können  aber  ebenso  gnt  nur  als  aberrirende  Stftcke  von 
Didymoides  anofeseheu  werden. 

Mel.  Koinnnovi  Urum  Gr.  Von  dieser  horhinteressanteu 
neuen  Art  fingen  die  Gebiiider  Dörries  Ende  -luni  au  hoch- 
gelegenen Stellen  des  Kentei  an  abschüssigen  W  iesen  nur  3 
frische  Stücke  (2  S  3  und  1  5 ) :  trt)tzdem  sie  diese  Stellen  in 
einem  grossen  Umki-eis  tagelang  absachten,  fonden  sie  kein 
weiteres  Stück.  Herr  Qmm  Grschimailo  brachte  diese  Art 
auch  von  seiner  letzten  grossen  Heise  in  Oentrahisien  von 

.  dem  Dschachar-Gebirge  mit,  er  hat  sie  vorläufig  kurz  in  den 
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Horae  (Trudy)  Societ.  ent.  Boss.  XXV,  S.  454  als  Mel.  Ho- 
manovi  beschrieben. 

Mel.  DictynuH  Esp.  var.  Eryeinides  Stgr.  Diese  Art 
flog  Mitte  Juli  zahlreich  auf  hochgelegeneu  Wieseu  des  Kentei. 
Die  in  grösserer  Auzahl  vorliegenden  Stücke  stehen  nieist  in 
der  Mitte  zwischen  typischen  europäischen  Diftyniia  und 
der  kleineren,  bunten  var.  Erycina  vom  Altai.  Kinige  Stücke 
koniinen  ersteren  fast  ganz  gleich,  während  kltfinere  9  9  kaum 
von  letzteren  zu  trennen  sind.  Durchschnittlich  sind  sie  aber 
von  beiden  so  verschieden,  dass  sie  als  besondere  Lokalform 
den  Namen  var.  Erycinides  fahren  können.  Sie  haben  die 
Grösse  der  typischen  DictjTina,  die  vorliegenden  Stücke  ändern  ' 
zwischen  35  und  43  mm  ab;  sie  sind  etwas  dunkUr,  auf  der 
UiUerncffe  sind  die  IW//.  und  die  Qu*  rfni/en  der  Htfi.  etwas 
f'tcß'r  (gesättigter)  hrfunt.  Bei  den  Weibchen  sind  die  mitt- 
lre Fleckhlndeu  meist  bedeutend  licliffn-,  f/«4hlichiveiss,  sie 
stechen  von  den  anderen  braunen  stark  ab.  Meine  var. 
Erycina  (die  Originale)  sind  darchschnittlich  ziemlich  viel 
kleiner  (33  -  36  mm  gross),  die  Flecken  sind  anch  bei  den 
$  $  in  der  Mitte,  sowie  zuweilen  im  Aussentheil  der  Flfiigel 
weisslichgelb. 

7a\  dieser  var.  Erycinides  gehören  auch  die  meisten 
Stücke  des  südlichen  Aninr(rHl)iets.  besondei-s  von  Askold,  dem 
Suifun  und  Sutschan.  lioch  kommen  zwischen  diesen  nicht 
selten  fast  typische  Dictynna  vor,  sowie  Stücke,  die  weit 
schärfere  braune  Fleckbinden  führen,  als  dies  meist  bei  euro- 
päischen der  Fall  ist.  Die  von  Christoph  bei  Raddefka  im 
nördlichen  Amurgebiet  ge&ngenen  Dictynna  gehören  alle 
dieser  stärker  braun  gefärbten  Form  an,  auch  einige  StUcke 
vom  Ussuri  und  Sutschan  gehören  dazu,  während  andere 
Stücke  üebergänge  bilden. 

Mel.  Areesia  Brem.  Mir  liegen  nur  2  $  S  vom  Kentei 
vor,  die  Anfang  Juli  mit  Athalia  zusammen  aufkochgelegenen 
Wiesen  beutet  wurden.  Dieselben  stimmen  mit  den  mir 
vorliegenden  von  der  Nordseite  des  Baikalsees  und  vom  nörd- 
lichen Amnrgebiet  ganz  fiberein.  Dass  diese  Mel  Areesia  eine 
gute,  von  allen  nahestehenden  Melitaea-Arten  besonders  durch 
die  Untei-seite  leicht  zu  unterscheidende  Art  ist,  habe  ich  be- 
reits in  meiner  Arbeit  über  die  Lei)idopteren  des  Amurgebiets 
gesagt.  Die  naeli  einem  a]>e!riienden  -3  aufgestellte  Mel. 
Baicalensis  Brem.  (Baikaiensis  auf  der  Abbildung)  muss 
als  Synonym  dazu  gezogen  werden. 

Hei.  Athalia  Esp.  var.    Es  liegen  mir  21  gespannte 
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Stücke  (7  S  S  und  14  $$)  vom  Keiitei  vor,  die  ich  zweifel- 
los fiir  eine  etwa>!  variirende  Foiai  von  Atlialia  halte.  Sie 
sind  35 — 40  inni  j2:ioss,  also  etwa  von  der  Grösse  nnttlerer 
und  kleiner  europäischer  Stücke.  Auf  der  Oberseite  kumiuen 
sie  meist  gewissen  euroftäisclieti  Atlialia  gleich ;  einige  der  V  9 
sind  sebr  licht  branngelb  geüedct»  wie  dies  bei  deatscben  selten 
vorkommt.  Auf  der  Unterseite  der  Htfl.  sind  die  braunen 
Querbinden  lebhafter  und  vollständiger  braun  gefärbt,  be- 
sonders bei  den  SS,  während  die  hellen  Querbinden  bei  den 
9  9  lichter,  theilweise  fast  weisslich  gefärbt  sind.  Bei  der 
sehr  gi'oss-en  A'arial)ilität  dieser  und  anderor  Melitaea- Arten 
ist  es  jicbwei-  oder  unniöglicli.  solche  in  einander  übergehende 
kleine  Lokalfornien  geuauei  zu  begrenzen. 

Me].  Aurelia  Nick.  var.  Mongolica  Stgr.  (und  var.? 
Britomartis  Assm.  var.?)  Die  in  grosser  Anzahl  vom 
Kentei  vorliegenden  Aurelia  haben  durchschnittlich  breitere 
(gi'össerej  hraune  Fleckhinden  der  Oberseite  als  typische 
deutsche  Aurelia.  Auf  der  Unterselte  der  Mtß.  treten  (  wie 
bei  den  Atlialia  vom  Kentei)  die  hrminen,  Querhinden  Ivh- 
ha/tery  ge.sätti<i:ter  ])rann  auf  Wenn  auch  einztdin'  deutsche 
Stücke  der  Aurelia  dieser  var.  Mongolica,  wie  icli  sie  nenne, 
fast  gleich  kouinien,  so  machen  sie  doch,  in  grossen  Reihen 
neben  einander  gehalten,  einen  so  vei*schiedenen  Eindruck, 
dass  die  Kentei-Stiidce  als  Lokalform  einen  Namen  führen 
können,  besonders  weil  sie  auf  der  Oberseite  viel  mehr  Bratm 
zeigen.  Auch  die  Mel.  Aurelia  vom  Amurgebiet  dürften  am 
besten  zu  dieser  var.  Mongolica  zu  ziehen  sein,  obwohl  sie 
theil weise  etwas  verschieden  von  den  Kentei-Stücken  sind, 
meist  sind  sie  ein  wenig  dunkler. 

Aus  Lappland  und  vom  Dovrefjeld  (Ceuti'al-Noi'wej^n'n) 
besitze  ich  eine  Form,  die  ich  früher  für  eine  kleine  J\lel. 
AthaJia  ansah,  jetzt  aber  für  eine  der  var.  Mongolica  sehi' 
nahestehende  Aurelia  halte.  Biese  skandinavischen  Stücke  nnter- 
scheiden  sich  fast  nor  dnrch  etwas  weniger  gesättiffte  hraune 
Färbung f  sowie  besonders  durch  das  f)(t)i^  rerschledene  Vater- 
land von  der  var.  Mongolica,  aus  welchem  letzteren  Grunde 
sie  davon  \ielleicht  als  var.  Scandinavica  getrennt  werden 
k()nnen.  Sie  scheinen  ;nicli  im  nurdlichen  Russland  vorzu- 
kommen, da  ich  2  Stucke  von  Keval  besitze,  die  fast  damit 
übereinstimmen. 

"Eine  kleine  Anzahl  (16 — 18)  der  vorliegenden  gespannt«i 
Kentei-Stücke  sind  anf  der  Oberseite  etwas  dunkler  nnd  zu* 
gleich  anch  anf  der  Unterseite  der  Htfl.  etwas  verschieden. 
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Die  brauiieu  Querbinden  sind  auf  der  letzteren  meist  durch 
dicke  schwarze  Umrauduug  verdunkelt.  Vielleicht  sind  dies 
nur  al»&ndernde  Stacke,  vielleicht  gehören  sie  sn  der  mir 
jetzt  recht  fraglichen  Mel  Britomartis,  die  auf  der  Ober- 
seite fast  genau  so  aussehen.  Es  bedarf  sehr  langer,  sorg- 
föltiger  Untersuchungen  und  eines  sehr  grossen  Materials, 
um  über  die  ForniPii  von  Athalia,  Aurolia,  Britomartis  und 
Pai  tlieiiie  in's  Klare  zu.kommen,  wenn  das  überhaupt  möglich 
sein  sollte. 

Argynnis  Aphirape  Hb.  var.  Ossianus  Hbst.  Es  liegen 
mir  12  Kentei-Stfleke  (9  $$  und  3  $$)  vor,  von  denen  11 
auf  der  Unterseite  fast  gan«  mit  der  nordeuropäischen  var. 
Ossianus  übereinstimmen.  Auf  der  Oberseite  sind  sie  weniger 
schwarz  und  kommen  hier  eher  den  typischen  Aphirape  gleich. 
8ie  sind  nbor  dnrchschnittlicli  kleiner,  etwa  so  gross  ^^ie  var. 
Ossinnus.  zu  der  sie  ;un  besten  zu  zieiien  sind.  Die  Weilx'luMi 
.sind  auf  der  Uberseite  licht  irelbbrauu,  al^o  der  Aphiiai)e 
auch  ähnlicher  als  der  var.  Ossiauus.  Das  eine  S  bildet  eine 
ziemlich  anfallende  Aberration,  es  hat  auf  der  Untei  seite  der 
Utfl.  keine  silberweissen  Randflecken  wie  die  anderen,  auch 
keine  lichtere  weissliche  Mittelbinde,  kommt  also  hier  den 
typischen  Aphirape  fast  gleich.  Die  gelben  Bandflecken  sind 
aber  kleiner,  vnr  denselben  stellen  keine  schwarz  umrandeten 
bellten  Flecken,  sondern  schwarze  Punktliecken.  ahnlich  wie 
bei  Seiene.  Nur  ein  schwarzer  Punktfleck  zeigt  einen  sehr 
kleinen  Hellten  Punkt  in  der  Mitte.  Auf  den  Vdfln.  werden 
die  schwarzen  Klecken  im  Aussentheil  sehr  klein,  wie  dies 
fthnlieh  so  bei  Arg.  Aphirape  aus  dem  Oancasus  vorkommt 
Dahingegen  ist  der  Anssenrand  der  Htfl.  auf  der  Oberseite 
ziemlich  stark  schwarz  angeflogen. 

Arg.  Selenis  Kv.  Die  in  Anzahl  vorliegenden  Kentei- 
8tücke  sind  atif  der  Oberseite  etwas  stärker  schwarz  gezeichnet, 
auf  dei'  Tiitf^rseite  intensiver  braun  ;[>efärbt  als  typische  Arg. 
Selenis  aus  dem  südlichen  Ural.  Sie  stimmen  mit  den  Amur- 
Stücken,  die  theüweise  noch  stärker  gezeichnet  sind,  zienilicii 
ttberein. 

Arg.  Seiene  Schiff,  var.  und  var.  Dilntior  Fixs.  Es 
liegen  mir  3  8$  und  7  99  vom  Kentei  vor,  letztere  (meist 
gegen  40  mm  gross)  sind  auf  der  Oberseite  in  der  Basalhälfte 
mehr  oder  minder  schwärzlich  angeflonren.  auf  der  Unterseite 
sind  sie  im  Apicaltheil  «inr  Vdrt.  und  im  Anssentheil  der  Htfl. 
(Aussenbinde)  weit  weniger  rotlibraun  L'-etiirbt.  Sie  bilden 
eine  Art  Uebergang  zu  der  kleineren  nordischen  var.  Heia. 
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Ein  kleineres  Pärclien  kommt  anfder  T'nteiseite  den  dentsehen 
Stücken  fast  ganz  gleicli,  aul  der  Oberseite  stimmt  es  mit  den 
lichteren  Amur-Stückeu  überein.  die  zn  der  unerheblichen  var. 
Dilutior  Fixs.  (von  Korea)  zu  zählen  sind;  besonders  sticlit 
das  kleine,  nur  37  mm  grosse  $  von  den  andere  Kentei-9$ 
ziemlich  stark  ab. 

Arg.  Enphrosyne  I^.  Die  vorliegenden  9  Stücke  vom 
Kentei  (1  5  und  8  9  9)  haben  die  (rrösse  der  typischen 
deutschen  Kuphrosyne,  die  9  ?  sind  et\vas  blässer  rothbrann 
und  etwas  dunkler  bestäubt,  sie  bilden  eine  Art  Uebergaog 
zur  kleineren  nordischen  var.  P^ingal. 

Arg.  Oscarns  Kv.  Ks  wurden  nur  11  theihveise  abge- 
Hogene  Stücke  dieser  Art  im  Keutei  getunUen,  die  mit 
typischen  Oscams  iiberdnstimmen ;  in  der  GrOsse  ändern  sie. 
von  39 — 46  mm  ab. 

Arg.  Pales  Schiff,  var.  Lapponiea  Stgr.  Diese  Art 
flog  Mitte  Juli  auf  gebirgigen  Tbalwiesen ;  die  mir  vorliegenden 
21  Stücke  sind  am  besten  zur  var.  Lapponica  zu  ziehen, 
wenn  sie  nnch  etwas  verschieden  von  der  typischen  lapp- 
ländischen iorm  sind.  Auf  der  Unteiseite  der  Vdfl.  haben 
sie  fast  ebenso  viele  schwarze  Flecken ;  die  9  9  sind  auf  der 
Untei-seite  (der  Htfl.)  gar  nicht  oder  doch  nur  sehr  gering 
gräulich  angeflogen. 

Arg*  Angsrensis  Krsch.  Die  Anfangs  Juli  in  Anzahl 
im  Kentei  gefangenen  Stücke  ändern  in  GrOsse  von  37  bis 
45  mm  ab,  auch  in  der  Färbung  sind  sie  etwas  verschieden, 
besonders  ist  der  Aussen randst heil  der  Htfl.  auf  der  Unter- 
seite mehr  oder  minder  dunkel  violettbrann  pfetarbt.  Sie 
htimnien  mit  eiiiiueti  ostsibirischen  Stinken,  die  ich  von 
Erschoff  erhielt,  sossie  mit  meinen  Amur-stücken  fast  ganz 
überein.  Diese  Art  dürfte  der  Untei'seite  nach  am  besten 
bei  Arg.  Ohariclea  Hb.  einzureihen  sein. 

Arg.  Amphiloehva  M6n.  yar.  Elatas  Stgr.  Diese 
prächtige  Art  flog  Anfangs  Juli  Sehr  selten  auf  hochgeU genen 
Wiesen.  Die  beiden  mir  vorliegend eji  frischen  9  9  (das  eine 
ist  leider  an  der  rechten  Seite  stark  beschädigt)  weichen  von 
der  Abbildung  dieser  Art  bei  Menetries.  sowie  von  Stücken 
aus  Nord-Sibirien  (Vihiisk)  so  bedeutend  ab.  dass  die  Kentei- 
Foi*m,  falls  sie  konstant  ist,  wohl  als  var.  Elatus  einen  eigenen 
Namen  führen  kann.  Beide  9  9  sind  hedenknd  grösser  als 
die  mir  vorliegenden  3  nordsibirischen  Amphilochus,  die  42  bis 
45  mm  messen,  da  das  eine  var.  Elatus- 9  54,  das  andere 
56  mm  gross  ist.  Auf  der  Oberseite  sind  sie  Uckt  rothibraun 
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mit  nur  geringer  schwärzlicher  Bestäubung  im  I-Jasaltheil  der 
HtH.  Die  srhituirzc.n  Zekhnunrfcn  sind  nicht  s-o  stark-  mid 
viel  scharfir.  <iie  rundm  Fhcltii  im  Ausscnflnii  sind  \\A 
kltinfr,  die  srhinirz^'.  Biudt  iimuittelbar  ror  dem  Ausstu- 
ramk  ist  in  (^t meine  M§nä/ii'cken  uuf'gelöat  Die  schmutz uj- 
weisse  Fkehlime  zwischen  diesen  schwarzen  Mondflecken  und 
dem  Aussenraude^  welcbe  sowohl  auf  der  MöBötri^s'schen  Ab- 
bildung wie  bei  meinem  Amphilochus-$  von  Vilni  vorhanden 
ist,  fehltf  da  bei  var.  Klatus  liier  die  Grundfarbe  ebenso  braun 
wie  überall  anfliiti  und  den  schwarzen  Aussenrand  selbst 
scharf  hpcronzt.  Auf  der  rutrrs^i^iff>.  sind  die  im  A>>ssvh^hcH 
stehenden  svhrarzcn  Fh-rh-'n  m-l  /  A  sie  stehen  aut  den 
Htfln.  hinter  der  weissen  liinde  fast  «^anz  nt  In  tt  inicf  Färh/mt/, 
während  .sie  bei  typischen  Amphilochns  in  der  weissen  Binde 
stehen.  In  der  brannen  Basalbinde  der  Htfl.  fehlt  der  schwarze, 
licht  umrandete  Fnnktfleek  bei  dem  grössten  var.  Elatus-$ 
ganz,  bei  dem  anderen  steht  hier  ein  lichter  Punktfleck. 

Ich  bedaure,  dass  nn'r  keine  S  S  vom  Kentei  vorliegen, 
und  dass  ich  die  von  Graeser  im  nordwestlichen  Amui-gebiet 
gefangenen  Amphiloclius  nicht  kenne.  Diese  haben  nach 
Graeser  fine  lebhatte  braunrothe  Oberseite,  von  ilir'  r  (iiüsse 
und  sonstiireni  Aussehen  wird  nichts  gesagt.  Hraeser  nimmt 
an,  dass  Mcnetries  Amphilochus  nach  einem  melanotischen 
Stück  anfstellte,  aber  mein  $  von  Viluisk  stimmt  mit  der 
Abbildung  ganz  leidlich  überein,  während  meine  beiden  var. 
£latus-$$  nach  derselben  kanm  för  dies«  Alt  gehalten  werden 
konnten.  Vielleicht  stehen  die  Amar-Stftcke  zwischen  beiden 
F'onnen  oder  gehören  zu  meiner  var.  Elatus.  Diese  Art,  die 
Menetries  als  eine  ^lolitaea  beschrieb,  pa^st  kaxm  m  irgend 
einer  bekannten  Ai  jrynnis,  der  üntei*seitp  mrh  dürlte  sie  noch 
am  besten  bei  Angaivnsi.s  und  Chariclea  ein/ineihen  sein. 

Arg.  Freija  Thnbg.  Nur  ein  üist  42  mm  grosses  9, 
das  auf  der  Unterseite  der  Htfl.  etwas  dunkler  violettbraun 
als  die  nordenropäisehen  Stücke  geförbt  ist,  aber  scharfe 
silberweisse  Flecken  hat. 

Arg.  Amathnsia  Esp.  var.  SiblriCA  Stgr.  Diese  Art 
flog  Anfang  Juli  häufig  auf  hochgelegenen  Thalwiesen.  Die 
in  frrr>sserer  Anzahl  vorliegenden  Stnrke  haben,  wie  meine 
beiden  5  vom  Altai,  wtmiffer  sifukc  (dicke)  schwarze 
Zeichnuni/fn  als  die  typischen  eurüpäis(  lien  Amathusia, 
Ihre  Oberseite  ist  deshalb  lichter  hrann,  aucli  auf  der  Unter- 
ffeiie  sind  sie  meist  etwas  weniger  dunkel  gefärbt.  Sie 
machen  einen  so  vei^hiedenen  Total-£indntck  von  der 
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Stamuiart.  dass  sie  wohl  als  var.  iSibirica  eiueu  eigeutiu  Namen 
lUhreii  könneu. 

Arg.  Thore  Hb.  var.  Borealis  St^r.  Diese  Art  flog 
Mitte  Juli  nicht  eben  häufig  auf  hochgelegenen  Thaiwiesen. 
Die  Kentei-Stücke  stinuru  n  mit  denen  des  Altai  fast  ganz 
überein,  die  ich  zu  der  lichteren  nordisclien  var.  Borealis 
zog.  Auch  die  Amur-Thore  sind  zur  var.  Horealis  zu  ziehen, 
wenn  aucli  alle  diese  asialisclM^n  stiir-ke  etwas  yrm  denen  des 
polaren  Europas  versclueden  (be^undtirs  etwas  iicliter)  sind. 

Arg.  Daphne  Scliiff.  Diese  Art  flog  Anfang  Juli  liäufig 
auf  Iiöher  gelegeneu  Thalwiesen,  die  Stücke  sind  etwas  grösser 
als  die  europäischen  und  weniger  stark  (dick)  gezeichnet 
Letzteres  unterscheidet  sie  von  den  ebenso  gi^ossen  Amur- 
Exemplaren. 

Arg.  Ino  Esp.  var.  Clara  Stgr.  Diese  Art  flog  Anfang 
.luli  häutig  an  eiiioT-  nicht  grossen  Stelle  anf  einer  horli- 
gelegenen  Thalvviese,  die  von  \\  ahlungen  beoren/t  war.  Die 
Kentei-Stii<:ke  sind  fast  alle  von  typischen  luo  so  vi^rschieden, 
dass  sie  als  Lokalforni  einen  besonderen  Namen  verdienen. 
Diese  var.  Clara  ist  grösser  (40—46  mm  gross),  die  Ober- 
seite der  S  S  ist  weit  lehlmfler  (llcliter)  gelbbraun  gefärbt 
und  icenif/er  stark  (dick)  sr/urar^  ffezeichm  t.  Die  Vnterse'de 
der  Hifi.  ist  im  Au.ssenthcil  (fast)  gar  nicht  <lunkif'r  violett- 
hrmni  gefärbt.  Kinzelne  (5  sind  typischen  Stücken  fast 
gieicli.  was  ja  häiUig  auch  b**i  aiideieii  Dokalfoi'nien  vorkommt. 
Di(^  Arj>-.  var.  Tiara $  sind  meist  auf  der  Obeisoite  etwas 
dunklt'r  bestäubt,  zuweilen  sind  sie  vorwiegend  duukti,  grlin- 
schwäi'zlich  schillernd,  wie  sie  ähnlich  auch  in  Deutschland 
vorkommen.  Emzelne  $  9  zeigen  fast  keine  Spar  einer 
schwärzlichen  Bestäabnng^  sie  haben  fast  eine  ebenso  gelb- 
braune Färbung  wie  die  $  Von  der  durclischnittlicli  noch 
etwas  grösseren  Ino  var.  Amurensis  unterscheidet  sich  var. 
Clara  durch  kleiner»-  schwaize  Flecken  (Zeichnungen)  der 
Oberseite  und  ^Faii^^el  dunklen  Färbung  auf  <ler  Unter- 
seite der  Htfl.  die  bei  var.  Amureusiji  meist  viel  intensiver 
als  bei  typischen  Inu  auftiitt. 

Arg.  Engenia  Ev.  Diese  früher  fast  linbekannte,  sehr 
seltene  Art  wurde  Anfangs  Juli  anf  hochgelegenen  Thalwiesen 
in  einigen  20  frisclien  Stücken  gefangen.  Eversmann  giebt 
bei  der  Besclueibung  dieser  Art  nur  an,  dass  er  sie  in  3 
Stüfken  aus  der  Provinz  Irkntsk  orliielt,  er  sagt  nirht,  ob  er 
beide  Geschlechter  hatte.  Die  et\\  a<  verfeiiite,  besondeis  auf 
dei-  Unterseite  viel  zu  grell  gelb  koiurirte  Abbildung  scheint 
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iia<'li  einem  S  gemacht  zn  sein.  Auf  der  Oberspitp  haben  die 
Kentei-^S  durchans  keine  licliteren  gelblichen  Flecken  vor 
den  schwarzen  Aussenrändern  oder  gelbliche  Fransen;  die 
ganze  Oberseite  ist  lebhaft  rothbraun  mit  schwarzen  Zeich- 
nungen, die  Fransen  sind  etwas  lichter  (matter)  braun,  sehr 
fein  schwarz  geschehet  Vor  dem  Aussenrande  der  Vdft. 
stehen  keine  langen  zusammenhftngenden  schwarzen  Mond- 
striche wie  auf  der  Abbildung,  sondern  dickere,  dreieckige, 
von  einander  getrennte  s('^^^  Hrze  Flecken.  Die  ^Veibchen 
haben  eine  viel  mattere  braune  i^'ärbung,  sie  sind  alle  im 
Basaltheil  der  Flügel  (auf  den  Htfln.  fast  bis  zur  Mitte)  stark 
verdunkelt  mit  giiingrauem  Anflug.  Ein  ?  ist  auch  nach 
aussen  hin  ziemlich  auifallend  dunkler  bestreut.  Die  Unter- 
seite der  Htfl.  ist  in  der  braunen  Basalbälfte,  besonders  bei 
den  9  9,  stark  grfinlich  ang^eflog^en.  Die  vor  den  silbernen 
Bandflecken  stehende  ticbtere  Fleckbinde  ist  nicht  sciiarf  gelb, 
wie  auf  der  Abbildung,  sondern  in  ihrer  unteren  Hälfte  matt 
giMingelb,  während  die  oberen  kleineren  Flecken  mehr  oder 
weniircr  silhei-n  In  den  «reiben  Flecken  stellen  k^ne 

scharten  schwarzen,  gelb  gekernten  Fleckpunkte,  sondern 
verloschene  graugrüne  mit  schwachem  lichteren  Kern ;  nur  die 
obersten  beiden  werden  zuweilen  schwärzlich.  Die  vorliegenden 
Arfg.  Eugenia  ändern  in  der  GrOsse  wenig  ab,  die  $  $  von  35  bis 
S8,  die  9  9  von  36—42  mm. 

Arg.  Eugenia  scheint  eine  weit  verbreitete  Art  zu  sein, 
da  Herz  sie  im  nordöstlichen  Sibirien  (ich  glaube  am  Witim- 
B'luss)  fing  und  (Trum  Grschimailo  sie  aus  dem  Innern  des 
südöstlichen  Centrnlasiens  (Thibet)  initbiachte.  Auch  ist 
Arg,  Gemniata  Bntl..  welche  3 — 45<;0  Meter  hoch  im  Hima- 
laya  (Chumbi  im  thiebetanischen  iSikkim)  gefangen  wurde, 
sicher  nur  eine  Lokalform  der  Eugenia.  Die  Oberseite  dieser 
mir  in  Anzahl  vorliegenden  Arg.  Gemmata  ist  in  beiden  Ge- 
schlechtem  lebhafter  rotlibrann  (die  Fransen  der  $  S  sind  ganz 
rot h braun).  Ii*  schwarzen  Fl<'cken  hinter  der  Mitte  sind  meist 
nicht  bindenartig  zusamnien<2:eflossen,und  die  silbernen  Flecken 
der  Untei-seite  sind  theihveise  etwas  anders  geformt-»  besonders 
sind  die  Au^senrandstiecken  spitz  dreieckig. 

Arg.  Agliga  L.  Diese  Art  flog  von  Ende  Jnni  bis 
Ende  Juli  sehr  gemein  auf  hochgelegenen  Thalwieseu.  Die 
unter  sich  ziemlich  abändernden  Stücke  vom  Keutei  sind 
durchschnittlich  etwas  grösser  als  europäische,  die  $$  sind 
auf  der  Oberseite  etwas  lebhafter  gelbbraun  mit  etwas  kleineren 
schwarzen  Flecken.  Einige  Stftcke  bilden  Uebergänge  zn  der 
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noch  grOssei-eii  Amur-Fonii,  die  mit  der  von  .lanson  als  Fortuna 
beschriebenen  ziisamnun fällt.    Die  vüdi  Kentei 

sind  theilweise  licht  bianngelb,  theilweise  ziemlich  dunkel 
bestäubt  Anf  der  Unterseite  zeigen  einige  hinter  der  mittleren 
Silberfleckreihe  2 — 4  fast  ganz  schwarze  Flecken. 

Arg.  Adippe  Tj.  var.  Chrysodlppe  Stgr.  und  ab.  (var.) 
Oleodippe  Stgr.  Diese  Art  flog  ym  Mitte  bis  Ende  Juli 
gleichfalls  sehr  häufig  mit  der  voi  igen  zusammen.  Alle  Stücke 
sind  auf  der  L'nt erseid e  der  HtH.  mehr  oder  minder  griinlich 
angeflogen ;  bei  2  5  5  ist  dieser  grünliche  Anflug  sehr  ^eiiiig^, 
doch  sind  auch  diese  von  typischen  Adippe,  die  eine  ge- 
sättigtere gelbe  Gründl arbuug  haben,  noch  leclit  verschieden. 
Die  meisten  Stacke  zeigen  gar  keine  eigentlichen  Silberflecken, 
sie  gehören  also  zu  meiner  (ab.)  deodippe,  die  in  CastUien 
als  Aberration  zwischen  der  dort  fliegenden  var.  Cblorodippe 
vorkommt.  Im  Kentei  tiitt  diese  Cleodippe,  wie  es  scheint, 
als  Hau})tform  auf.  während  sie  im  Amur-Gebiet  seltener  als 
die  Form  iriit  Silberflecken  vorzukommen  scheint.  Urosse,  auf 
der  r)l)f  rseite  hinsichtlich  der  schwarzen  Flecken  etwas  ab- 
ändernde Stücke  dieser  Cleodippe  von  Korea  hat  Fixsen  als 
Xanthodippe  beschrieben.  Die  ostasiatischen  Stücke,  welche 
anf  der  grünen  Unterseite  der  Htfl.  Silberflecken  fuhi  en,  worden 
bisher  als  Chlorodippe  angesehen,  von  mir  aber  in  den  letzten 
Jahren  als  Chrysodippe  bezeichnet  Diese  Form  hat  eine 
mehr  gelb  gemüe/Ue  Unterseite^  ohne  die  scharfen,  grossen 
rodhraunm  Aussmrandsfleckcn  der  typischen  (.'hlorodippe, 
die  bei  ihr  ^rcit  rcrlosehcner,  dunlier  ^ehmvt^hfhraun  auf- 
treten, bei  einzelneu  Amur-Stücken  auch  ganz  fehlen.  Die 
typisclien  spanischen  Chlorodippe  haben  eine  viel  eintönigere 
(gesättigtere)  grüne  Unterseite  mit  grossen  rostbraunen  (silbern 
gekernten)  Ausseurandsflecken,  sie  sind  von  allen  ost-  und 
centralasiatisehen  Stflekea  leicht  zu  unterscheiden. 

Fast  glaube  ich,  dass  Bntler  der  var.  Ohi-ysodippe  ähn* 
liehe  Stücke  aus  Japan  als  Pallescens  beschriebe  hat; 
sollte  dies  der  Fall  sein  und  die  Japan-Stücke  nicht  wesent- 
lich von  den  Stücken  des  asiatischen  Festlandes  vei-schieden 
sein,  so  muss  Butler's  Name  auch  füi-  diese  (var.  Chrysodippej 
angewandt  weiden. 

Arg.  Paphia  L.  und  ab.  Talesiua  Esp.  Diese  Art  flog 
Ende  Juni  bis  Juli  auf  liochgelegenen  Thalwiesen  an  Wald- 
rändern. Die  Stftcke  stimmen  mit  den  europäischen  und 
anderen  asiatischen  &st  ganz  ^herein.  Anch  die  12  vor- 
liegenden unter  sich  etwas  abändernden  ab.  Valesina  sind 
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europäisrheu  MiicktMi  dipspi-  diniorplu-ii  weibliclieii  Kunn  fast 
gleich;  die  mei.sten  &iiid  im  Apicaitlieil  der  Vdfl.  etwas  leb- 
hafter weiss  gefleckt. 

Erebia  Medusa  Fab.  var.  Diese  Art  flog  Ende  Jnli 
nicht  häufig  auf  hochgelegenen  Wiesen;  die  Kentei<StUeke 
Andern  nur  irenig  von  europäischen  ab.  Die  9  9  sind  meist 
aof  der  Unterseite  der  Htfl.  am  Ende  der  Mittelzelle  nnd  vor 
dem  Aussoin  ;uvlo  etwas  grau  gesprenkelt,  was  bei  central- 
europäischeii  Ntiirken  nie  der  FmH  ist.  Nnr  ein  ^  yjA'it  eine 
ganz  schwache  breite  Mittelbinde  auf  der  Unteriieiit-  tlt-r  Htfl., 
wie  eine  solche  bei  der  var.  Ih-alensis  (in  beiden  (Tesehlechtern) 
ziemlich  stark,  bei  der  var.  Polaris  schwächer  auftritt.  Die 
Kentei-Stücke  sind  durcbschnittlicb  von  gewöhnlicher  Grösse^ 
sie  zeigen  meist  ziemlich  stark  entwickelte  Angenflecken  vor 
dem  Aussenrande,  wodurch  sie  sich  der  var.  Psodea  nähern. 

Er.  Parmenio  Boeb.  Die  Art  flog  Mitte  Juni  in  hoch- 
geleg-enen  Wäldern  des  Kentei;  die  Stürke  ändern  unter 
einander  etwas  ab,  besonders  in  der  Cxrösse  nnd  in  der  Anzahl 
der  Auge  ntltM'ken.  I  )ui'rlisehnittlich  sind  sie  etwas  kleiner 
als  solche,  »iie  früher  von  Kiachta  kamen,  nnd  besoudei-s  als 
die  Amur-Stücke;  einige  $3  messen  nnr  4S — 45  mm,  einige 
??  47—48  mm. 

£r.  Sedakovii  Ev.  Ende  Juli  häufig  auf  hochgelegenen 
Wiesen  des  Kentei;  die  in  grösserer  Anzahl  vorliegenden 
Stücke  ändern  nnr  wenio;  nntei-  einander  ab,  sie  sind  auch 
von  Anrur-Stiickeu  kaum  verschieden.  Kiui-^e  9  V  haben  auf 
der  Unterseite  der  Htfl.  statt  der  lehmgelben  Au.*<senbiude 
eine  verloscliene  weissgraue,  die  ebenso  bei  Amur- 9  9  vor- 
kommt. Er.  Sedakovii  steht  der  Er.  Aetlüops  sehr  nahe,  sie 
kann  als  eine  vikariirende  Art  davon  angesehen  werden. 

Er.  Embla  Thnb.  Mir  liegen  nnr  3  Stücke  vom  Kentei 
(1  S  und  2  22)  vor,  die  Mitte  Juni  an  \\^aldrändem,  wo 
sie  sehr  selten  flogen,  gefangen  wurden.  Sie  sind  von  den 
lap])läi]disehen  nicht  verschieden,  das  eine  abei-rirende  $  hat 
eine  sehr  stark  entwickelte  Augeufiecken-Reilie  auf  allen 
Flügeln:  auf  den  Vdtiu.  sind  4  Augenfieeken  (mit  einem  Doppel- 
fleck), auf  den  Htfln.  deren  5,  alle  sind  breit  schmutzigbraim- 
gelb  umrandet: 

*)  fireb«  €yolo]^iii8  Ev.    Die  4  votliegenden  Kentei- 


*)  Auf  der  Reise  nach  dem  Kentei  &nd  DSrriee  Anfang  Juni  am 
Oka-FIuss  (vor  Irkutsk)  ein  $  der  Erebia  Discoidalis  Kirby,  dt«  VOti 
Hera  im  norddstlichen  Sibirien  am  Witim  gefangen  wurde. 
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Stücke  haben  einen  etwas  grösseren,  besonders  breiter  blass- 
gelb  umrandeten  Apical-Angenfleck  als  die  vom  Amur. 

Oeneis  ISorna  Thnbg.  var.  Fnlla  Ev.    Nnr  ein  kleines 

(40  mm  grosses)  ^  von  blasser  bräunlichgrauer  Färbung, 
das  zur  var.  FttUa  Ev.  gehört.  Diese  Form,  die  Eversmann 
aus  Ost-Sibirien  vnm  Raikal-See  bescbreil)t.  ist  eine  (meist) 
dunkel  odpr  blass  hi äinilichf^i-aiip  Lokalvarictät  dei-  Xorna, 
bei  der  die  Augeiitlccken  last  oder  ganz  veiscliwinden.  Ich 
erhielt  sie  in  Anzahl  vom  Tarbagatai  und  besitze  davon  auch 
ein  Stück  aus  Hopffer's  Sammlung,  das  fast  sicher  von  Evers- 
mann stammt.  Das  vorliegende,  etwas  beschädigte  Kentei-S 
bat  nur  einen  kleinen  verloschenen,  blinden  dnnklen  Augen- 
fleck im  Analwinkel  der  Htfl. 

Oen.  Urda  Ev.  Diese  Art  flog  an  hochgelegenen  Stellen 
des  Kentei  an  kahlen  steinisren  Höhen,  sie  war  am  19  Tnni 
bereits  nbfreflofren.  I )ie  mir  vorliejrendeii  8  sind  alle  i>atiz 
bla.s.sbräunlich  oder  blas>2raii.  sie  sind  jedriifalls  zu  den 
typischen  l'rda  zu  rechnen,  da  hvciMuumi  diese  Art  nach 
Stücken  aus  Dfdinrien  beschrieb.  Ein  6  aus  Hopffer's  Samm- 
lung mit  der  Bezeichnung  ^OsUSibirien*  ist  ebenso  blassgrau- 
braun, es  stannnt  wahrscheinlich  von  Eversmann.  Im  nörd- 
lichen Amurgebiet  konnnt  l  'rda  fast  ganz  ebenso  vor,  während 
eine  Anzalil  Stüfke.  die  Dörries  aus  dem  südlichen  Amur- 
gehiet.  Von  Sutsclian.  mitbrachte,  fast  alle  f^anz  fl^iih'hrnir'h- 
ijtaa  uiit  sehr  </i  i  tuf/t  t  odti  fehlender  hi  ümiJ irfn-r  Iii  i ,itis(  h,i }i(f 
sind.  Besonders  sind  die  S  5  dieser  Südamur-Konii,  die  man 
als  var.  Umbra  bezeichnen  kann,  fast  ausnahmslos  dunkel, 
während  die  99  meist  liditer  grau  sind,  einzelne  werden 
ganz  licht  wie  die  Stammform.  jDiese  var.  Umbra  sind  durch- 
schnittlich auch  etwas  grösser  als  die  t3'pi8chen  Urda.  da  sie 
meist  48 — 50  nnn  messen,  ein  $  i<ar  53  mm  gross  ist.  Auch 
unter  den  T'rda  des  nördlichen  Amurgebiets  (von  Kaddefka) 
kommen  einzelne  ebenso  dunkle  ^,  5  jiIs  Aberration  vor. 

Oen.  Tarpeia  Pall.  Es  liegen  mir  mir  4  Stücke  dieser 
ziemlich  abändernden  Art  vor,  die  auch  an  hochgelegenen 
Stellen  des  Kentei  einzeln  flog,  während  diese  Art  sonst,  wie 
ich  glaube,  eine  Steppenbewohnerin  ist. 

Satj Tus  Autonoe  Esj».  var.  Sibiriea  Stgr.  Diese  Art 
flog  Milte  Juli  häufig  an  hochgelegenen  kahlen  steinigen 
Abhängen  des  Kentei.  Die  in  giösserer  Anzahl  vorliegenden 
Stücke  «gehören  zur  var.  Sibirien,  bei  der  auf  den  Flügeln 
mehr  oder  minder  breite  weissiiche  oder  bräunliche  Qnerbinden 
auftreten.    ISur  bei  einigen  Stücken  sind  diese  limdeu  ganz 
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verloschen  wie  bei  tyiäscheu  Autonom,  die  hier  also  einzeln 
als  Aberration  auftritt.  Kin  ^  hat  eine  tsehr  schmäh ,  ziem- 
lich scharfe  weissUche  Querbiiide  dej-  Htfl.,  die  bei  nideren 
Stücken  (besonders  einzelnen  $$)  sehr  breit  wird.  Zuweilen 
stellt  hinter  derselb«»!  eine  Beilie  verlöschter  weiSBlicher 
Pouktfleckchen,  bei  einem  9  ist  die  ziemlich  breite,  aber  ver> 
loschene  Binde  der  Etil,  lichtbräunlich,  während  fast  nur  die 
Fleckbinden  der  Ydfl.  bräuulichgelb  sind. 

Sat.  Hippolyte  Ksi».  Nur  ein  frischei^  das  ziemlich 
stark  braun  gefärbte  Qiierbiudeu  hat,  es  zeichnet  sich  be- 
sonders dadurch  vor  den  gewöhnlichen  Stücken  aus.  dass  die 
innere  Rejorrenzung  der  Querbinde  der  Vdfl.  fast  gerade  ver- 
läuft. Son^^t  macht  sie  bei  den  südrussischen  und  asiatischen 
Stftcken  einen  meist  sehr  spitzen  Zacken  nach  oben  und  dne 
Ansbiegung  nach  unten.  Bei  einzebien  russischen  und  den 
mir  vorliegenden  andalusischen  S  S  verläuft  sie  auch  £aust 
gerade,  ist  aber  bei  letzteren  weit  blässer,  brännlichweiss. 

Sat.  Dryas  Scop.  und  var.  Sibirica  Stgr.  Häufig  an 
hochgelegenen  kahlen,  steinigen  Abhängen  Mitte  Juli  gefangen. 
Icli  stellte  meine  var.  Sil)irica  nach  einem  Pärchen  der 
Hopffer'selien  Sammlung  aus  ,.Ost-Sibirieii"  auf,  das  wahr- 
scheinlich Iii  der  Umgebung  Kiachta's  gefangen  wurde,  l^er 
einzige  Unterschied  dieser  Tar.  Sibirica  von  typischen  Dryas 
best^t  darin,  dass  die  Unterseite  der  Htfl.  ohne  jede  Spur 
Yon  Bindenzeichnnng  ist,  die  bei  enropSischen  Dryas  stets 
mehr  oder  weniger,  meist  weissgi-an  bestäubt,  auftritt.  Bei 
den  vorliegenden  circa  50  Stücken  vom  Kentei  treten  bei 
den  ntpisten  $  ^  mehr  oder  minder  deutliche  Bindenzeich- 
nungen auf,  sowohl  die  wei.ssgraue  Hinde  liiiiter  der  Mitte  wie 
die  verdunkelte  schwärzliche  vor  dem  Au^öenrande.  Dahin- 
gegen fehlen  sie  bei  den  meisten  9  V  ganz  oder  sind  doch 
nur  sehr  nidimentftr  yorfaand^.  Es  tritt  daher  diese  an  und 
fär  sich  sehr  unbedeutende  var.  Sibirica  im  Kentei  nur  als 
die  häufigere,  in  allen  Uebergängen  vorkommende  Form  auf; 
wahrscheinlich  ist  es  in  andern  Theilen  Transbaikaliens  ebenso. 
Auch  bei  Saisan  (im  siidliclien  Altai-Gebiet)  und  im  Amur- 
gebiet tritt  var.  Sibirica  als  mehr  oder  minder  häufige  Ab- 
erration auf. 

Sat  Actaea  Ksp.  var.  Bryce  Hb.  (var.)  Diese  Art  flog 
Mitte  Juli  nicht  häutig  an  hochgelegenen  kahlen,  steinigen 
Abhängen  des  Kentei.  DieStftcke  gäiören,  wegen  der  stark 
weiss  gefärbten  Unterseite  der  Htfl.,  zur  Tar.  Bryce  Hb., 
nur  einige  $  S  sind  auf  der  Unterseite  so  dunkel  wie  die 
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var.  Cordula  F.  Die  Kentei-$$  sind  auf  der  Unterseite  der 
Htfl.  von  8üdrussi»chen  stark  verschieden,  da  sie  hier  hinter 

der  Mitte  und  vor  dem  Aiissenrande  deutliche  liclitere,  fast 
weissliche  Querbinden  auf  der  weniger  licht  angeflogenen 
rTrnndtläche  zeigen.  Bei  typischen  HTyc'p-9  9  ist  die  Unter- 
seite fast  eintönig  liclitarau,  dunkel  {gesprenkelt. 

Pararge  Hiera  I'ab.  Diese  Art  wurde  an  der  hoch- 
gelegenen Strasse  iin  Kentei  gefangen,  sie  war  an»  17.  Juni 
meist  ganz  abgeflogen.  Die  vorliegenden  7  Stücke  S  S 
und  3  99)  sind  etwas  weniger  gelbbraun  gefärbt  als  die 
europäischen,  bei  2  SS'  fehlt  die  gelbbraune  Färbnng  anf 
der  Unterseite  der  Vdfl.  gänzlich,  bei  den  beiden  anderen  ist 
sie  nur  sehr  schwach  vorhanden.  Zwei  SS  haben  auch  eine 
eintönigere  dunklere  rnter^^eitp  der  Htfl. ;  auf  der  Oberseite 
der  Vdfl  ist  bei  2  SS  iiwr  das  grns^se  Apicalauge  bräunlich 
umrandet.  Ein  9  hat  auf  den  \  dtin..  besonders  aber  um 
die  (5)  Augenflecken  der  Htfl.  ebensoviel  oder  mehr  bräun- 
liche Färbung  als  europäische  Stücke.  Anfang  Juni  wurden 
am  Oka«FInss  (vor  Irktitsk)  2  P.  Hiera  gefangen. 

Par.  lehine  Scop.  Mitte  Juli  häufig  in  Gebirgswäldern 
des  Kentei,  die  11  vorliegenden  SS  sind  durchschnittlich 
etwas  kleiner  als  europäische  Stücke,  das  kleinste  misst  nur 
38,  das  grösste  45  mm.  Die  sehrarzcn  liandfleclm  sind 
ein  wenig  lebhafter  gelb  u))izof/n)i,  aber  lange  nicht  .»o  ntij- 
faüeiid  breit  und  scharf  f/dh  icie  bei  den  trcit  f/rosst'ri  u 
Stiiclen  des  südlichen  Amuryehicts.  Von  diesen  brachte 
Dörries  eine  Anzahl  aus  dein  Sutschan-Gebiet  mit,  die,  wie 
Stücke  von  Askold,  50 — 55  mm  gross  sind  und  die  alle  sehr 
grosse,  gelb  umrandete  Augenfiecken  haben.  Diese  Stücke 
vom  südlichen  Amur  gebiet  sind  so  verschieden  von 
typischen  europäischen  Achine,  dass  sie  als  var.  Eximia 
eioen  l>esonderen  Namen  als  T.okalform  ^'erdienen. 

Par.  Deidamin  Ev.  Die  Kentei-Stücke  stimmen  mit 
denen  des  Amnrgebiets  fai>t  ganz  überein,  sie  än<lern  wie 
diese  in  der  Grösse,  Anzahl  der  Augeuflecken  und  deion 
lichten  Umrandungen  etwas  ab.  Sie  flogen  an  steinigen  Ab- 
hängen an  höheren  Stellen  des  Kentei  Mitte  Juli,  wahrschein- 
lich in  der  zweiten  Generation,  da  diese  Art  im  (südlichen) 
Amurgebiet  in  zwei  Generationen  vorkommt. 

Epinephele  Lycaon  Rott.  var.  Catamelas  Stgr.  Mitte 
Juli  liäiifiL'-  auf  hochjrelegenen  Thalwiesen;  sie  j^ehören  zu 
der  von  mir  nach  .Stücken  vi  im  Altai  aufgestellten  var.  (';it;i  - 
uielas,  die  sich  besonders  durch  eine  ganz  eintönig  dunkle 
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Unterseite  der  Htfl.  von  typischen  Lycaon  nnterscheidet.  Bd 
einem  S  tritt  auf  der  Oberseite  der  Vdfl.  zwischen  den  hier 
befindlichen  2  schwarzen  Augenflecken  bräunliclie  Färbung  auf. 
Epin.  Uyperantus  L.   Die  vorliegenden  4  SS  »iöd  ge- 

wöhnli^        nicht  grossen  deutschen  völlig  gleich. 

Coeuouympha  Oedippns  Fab.  Nur  ein  iiiclit  ganz 
reines  Sj  das  Ende  .Juli  auf  einer  liochgekgeuen  Thahviese 
gefangen  wurde;  es  kommt  euroi)äischen  Stücken  mit  lichter 
l'nterseite  fast  ganz  gleich. 

Coen.  Hero  L.  var.  Feroeis  Led.  Die  Stücke  sind 
etwas  kleiner  als  die  Yom  Altai  und  Aniurgebiet,  sie  sind 
ebenso  blass  wie  letztere.  Der  Hauptunterschied  der  var. 
Persels  von  Hero  besteht  darin,  dass  auf  der  Unterseite  im 
Aussenrandstlieil  der  Vdfl.  eine  weisse  BiiKle  auftritt  und  dass 
die  weisse  Binde  vor  den  Augenflecken  der  littl.  weit  stärker  ist. 

Coen.  Iphis  Scliitt.  var.  Iphicles  Stgr.  Diese  Art  flog 
Mitte  Juli  auf  hochgelegenen  Wiesen;  die  mir  vorliegenden 
27  Stücke  (23  SS  und  4  99)  vom  Kentei  sind  besonders 
auf  der  Untemite  so  verschieden  von  typischen  Ipbis,  dass 
man  sie  für  eine  davon  verschiedene  Art  ansehen  könnte. 
Die  Grösse  dieser  var.  Iphicles,  wie  ich  sie  nenne,  ist  wie  die 
der  Stammart,  die  Stücke  sind  27 — 81  mm  gross.  Die  S  $ 
sind  auf  der  Oberseite  fJchfer  bräunlich,  fast  wie  die  9  9,  sie 
führen  alle  'V — •>  Aiuicullfcken  vor  dem  Aussenrandc  der 
Htft.:  bei  europäischen  l})liis  treten  solclie  sehr  selten  auf; 
ein  6  hat  sogar  2  lichte  blinde  Augenfleckchen  im  oberen 
Aussenrandstheil  der  Ydfl.  Bei  2  9  9  sind  die  Vdfl.  kaum 
lichter  als  beim  s,  diese  beiden  ftthren  einen  schwarz  ge- 
keniten,  lichteren  Apical-Augenfle^  der  den  anderen  beiden 
lichteren  V9  fehlt.  Die  Unterseite  der  Htfl.  ist  bei  var. 
Iphicles  u  enifjer  grünyraii,  im  Vorderrandstheil  ist  sie  meist 
vorhenschend  bräunlich,  besondei-s  sind  hier  aber  die  meist 
f/rös^scrru  schwarzen,  silbern  gekernten  Mandaugen  breit 
hrfiiiii  (Diisiuniif,  so  dass  sie  fast  in  einer  braunen  Binde  zu 
stehen  scheinen.  Hinter  ihnen  steht  eine  weit  breitere 
silberne  Qmrliniet  diese  ist  wieder  nach  aussen  von  einer 
ebenso  breiten  braunen  Querlinie  begienzt  Bei  Iphis  sind 
die  meist  weit  kleineren  (zuweilen  ganz  fehlenden)  Rand- 
angenfleckeii  schmal  fahlgelb  umzogen,  sie  sind  meist  weit 
getrennt.  Vor  ihnen  stehen  2  unregelraässige  weisse  Flecken 
sowohl  bei  Iphis  wie  bei  var.  Ijihicles.  Die  Unterseite  der 
Vdß.  ist  bei  var.  Iphicles  ein  wenig*  lichter  braun,  im  Apex 
sehr  genng  grau  angeflogen,  hier  steht  auch  oft  beim  S  ein 


Digitized  by  Go  -v^i'- 


Lepidopteren  de«  Kentei-Gebirgea. 


389 


vveis.sgekoiüier  AugeiiÜeck.  Ein  vei  loschener,  lichterer  (weiss- 
licher)  bindeuartiger  Strich  vor  demselben  tritt  nur  bei  den 
schwach  auf.  Ein  S  von  Miuusinska  (südöstliches  Sibirien) 
stmunt  fast  ganz  mit  dieser  var.  Iphides  ttberein,  es  ist  anf 
der  Unterseite  der  Etil,  ein  wenig  granery  die  Angenflecken 
sind  nicht  ganz  so  breit  braun  umrandet. 

Die  früher  von  mir  (Stettin,  ent.  Zeit.  1881  p.  273) 
erwälinten  variirenden  ( -oen.  Iph  is  vom  Tar  bag^atai  bilden 
einen  Uebergang  zur  var.  Tpliides.  da  die  Au (fvii flecken  auf 
der  etwas  weniffer  f/raueii  ( 'ntrj\stUe  der  JIt/l.  hrann  statt 
gelb  umrandet  sind.  Die  Augenilecken  sind  nicht  kleiner  als 
die  von  europäischen  Iphis  (wie  ieb  frfther  ans  Versehen 
angab),  bei  einem  <^  sind  sie  sogar  etwas  grösser  und  so  breit 
schwarz  gerandet  wie  häufig  bei  Iphis.  Da  die  S6  vom 
Tarbagatai  auf  der  Obei-seite  auch  (meist)  lichter  als  tj-pische 
T]t]n's  sind,  so  kann  dio  Tarbagatai  -  Fonn  vielleicht  als  var. 
iphina  mit  nigenfiu  Xamen  bezeichnet  werden.  Durcli  die 
hntiui  statt  falilj^fell)  lunrandeten  Au(/enßecken  unterscheidet 
sie  sich  sofort  von  Ijjhis;  von  var.  Iphicles  unterscheidet  sie 
sich  durch  die  weit  von  einander  yctrenntcn  Amjenflecken, 
deren  noch  intensiver  braune  Umrandungen  bei  var.  Iphicles 
bindenartig  zusammenfliessen. 

Coen.  Amaryllis  Hbst.  Die  unter  sich  etwas  abändernden 
Stücke  stimmen  im  wesentlichen  mit  denen  vom  Ural  und 
Saisan  übcrpin;  ein  s  hat  auf  den  Vdfln.  5,  auf  den  Htfin. 
4  schwarze  J»andrtecken.  Die  Alt  flog  auf  hochgelegenen 
Wiesen  des  Kentei. 

Curterocephalus  Faiaeuiou  i*all.  Nur  ein  frisches 
das  auf  der  Oberseite  kleinere  und  weniger  gelbe  Flecken 
hat»  weshalb  es  sehr  dunkel  ist;  die  Anssenrandsflecken  fehlen 
fast  ganz.  Auf  der  Unterseite  der  Htfl.  sind  die  Flecken 
lichter  gelb,  einige  fast  weissgelb.  Ganz  ähnliche  Stücke  be- 
sitze ich  vom  südliclien  Tral. 

€art.  Silvius  Kihh^Ii.  Die  Stücke  vom  Kentei  sind  wie 
die  vom  Amur  etwas  dunkler  gezeiclinet :  auf  den  Vdtin.  ti-eten 
in  der  Mitte  stets  4  scharfe  schwarze  Flecken  auf,  die  Htfl. 
sind  etwas  weniger  dunkel  als  bei  den  meisten  deutschen 
Stücken  angeflogen. 

Cart.  Argyrostigma  £v.  Diese  Art  wurde  Mitte 
JuU  auf  hochgelegenen  Wiesen  des  Kentei  gefangen;  mir 
liegen  nur  2  abgefiog-ene  SS  vor,  die  genau  so  wie  früher 
von  Kiachta  versandte  Stücke  und  die  vom  Amur  er- 
haltenen sind. 

«2» 
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Thyiiielicns  Liiieola  ( »chsli.  Drei  mit  europäiscbpii  mui 
anderen  aisiatisclieu  ta^t  gauz  übereinstimmende  Stücke  ^1  <J 
und  2  9? ). 

Pamphila  Sylvanus  Esp^  und  ab.  Yenata  Brem.  &  Grey. 
Die  Stücke  sind  durchschnittlich  etwas  kleiner  als  deutsche, 
die  verloschene  lichte  Fleckbinde  der  Htfl.  tritt  bei  den 

meist  deutlicher  hervor.  Einzelne  SS  werden  auf  allen 
Fliif^eln  lichter  braungelb,  das  eine  so  stark,  dass  es  als 
ab.  Venata  gelten  kann,  die  nichts  weiter  als  eine  fast 
zeichnungslose  Aberration  von  8ylvanus  ist,  wie  ich  in  meiner 
Arbeit  über  die  Amur-T>ei)i(l()i)teren  nachgewiesen  habe. 

Pamph.  Com  Dia  L.  und  var.  (ab.)  Mixta  Alph.  Die 
vorliegenden  17  Stücke  vom  Kentei  sind  alle  auf  der  Ober- 
seite etwas  dunkler  als  typische  Comma.  Durchschnittlich 
sind  sie  nicht  griSsser  als  solche,  nur  einige  Stücke  sind  ziem- 
lich viel  giösser  und  haben  zugleich  eine  etwas  grünere 
Unterseite  der  Htfl.  mit  grossen  weissen,  nicht  schwarz  um- 
randeten FlGcken.  Sie  stimmen  ganz  mit  der  var.  Mixta 
Alph.  überein,  die  hier  also  nur  als  Aberration  (oder  erhöhte 
Potenz  der  etwas  verschiedenen  Kentei-Forui)  auttritt,  zu  der 
sich  allmähliche  (Jebergänge  vorfinden.  Ein  S  hat  eine  ganz 
lichtgelbe  Unterseite  der  Htfl.,  bei  einem  anderen  S  ist  die- 
selbe so  dunkel  wie  bei  der  nordischen  var.  Catena,  aber 
die  weissen  Flecken  sind  nicht  so  scharf  schwarz  mii- 
randet.  Jedenifalls  ändern  die  PampL  Comma  im  Kentei 
(wie  in  anderen  Lokalitäten)  stark  unter  einander  ab;  da 
Alpheraki  seine  var.  Mixta  nur  nach  3  Stücken  vom  .Tnldnsch 
(Knldja-( Gebiet)  anfstellt.  so  ist  es  fra<^iicli,  oh  sie  dort  als 
konstante  Lokaltbrm  oder  auch  nur  als  Aberration  und  iu 
l^ebergängen  auttritt,  wie  ich  solche  mehrfach  aus  Centrai- 
Asien  erhielt. 

Pamph«  Sabbyalina  Brem.  &  Grey.  Nur  ein  frisches 
4^,  das  mit  Amur-Stücken  ganz  übereinstimmt  Letztere  sind 
etwas  dunkler  als  die  von  Herz  nördlich  von  Peking  ge- 
fangenen, wo  auch  die  Originale  dieser  Subhyalina  gefunden 

wurden.  Im  Amurgebiet  haben  beide  Geschlechter,  wie  das 
S  vrnri  Kentei,  auf  den  Vdfln.  lialhdurclisclieinendc  (Gelbliche) 
Flecken,  während  die  9  9  aus  Nord -China  keine  durch- 
scheinenden Flecken  zu  haben  scheinen;  ich  kann  solche  nur 
durch  die  Grösse  von  Sylvanus-$?  unterscheiden,  bin  aber 
nicht  sicher,  ob  sie  zu  Subhyalina  gehdren.  Da  aber  typische 
Sylvanus-(^^  mit  den  ziemlich  viel  grosseren  Subhyalina- <;<3' 
in  Anzahl  zusammen  von  Herz  gefangen  wurden,  und  die 
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damit  j^efaiigeiien  9  $  an  Grösse  sehr  abändern,  so  glaube 
ich,  dass  die  gi'ossen  9  V  zu  Siibhyalina  gehören. 

Tyrgus  Tesselluui  Hb.  Drei  dd,  von  denen  das  kleiniste 
30,  das  grösste  3ü  mm  misst. 

Pyrg:.  Cribrellam  Ev.  var.  Obscurior  8tgi\  Die  in 
Anzahl  vorliegenden  Kentei-Stücke  sind  in  beiden  Geschlechtern 
bedeutend  dunkler  als  typische  siUli  iissIscIk»  Ciibrellam,  mit 
denen  die  westsibirischen  und  kleinasiatischen  fast  ganz 
iibcreinstiiTiiiirii.  Die  Avenigen  Aniur-Stücke,  welche  ich  von 
(  ribrellum  erhielt,  stimmen  mit  der  dunklerfn  Form  vom 
Kentei  uberein.  ich  bezeichne  sie  njit  diesen  als  vai  .  Obscurior. 
Die  Obcrseitr  dieser  Varietät  ist  ganz  dunh'l  In  aansehn  urif 
nur  der  Basaltheil  der  Vdfl,  ist,  meist  sehr  gering,  grihi' 
odei*  gelhgrau  bestreut;  die  weissen  Randßeeken  ^nd  kleiner ^ 
zuweilen  sind  sie  theilweise  verloschen.  Die  Unterseite  der 
Vdfi.  ist  viel  icenif/cr  n  cixs  angeflogen,  deshalb  dunhUr  grau- 
,sch"  rfr?,  ebenso  ist  die  Uutcrscifr  iler  Htff.  dunkler  oUrt/mu, 
meist  mit  kleinen  weissen  J^andfleckpii.  Jedenfalls  sticht 
diese  am  ostlichsten  voikommende  var.  Obsciirior  ziemlich 
aurtalleml  von  der  Stammform  ab. 

Pyrg.  Orbifer  Hb.  vai.  Lugeu8  fcitgr.  Die  drei  vor- 
liegenden Stücke  stimmen  ganz  mit  der  dunkleren  var.  Lf^ens, 
die  ich  nach  centralasiatischen  Stücken  beschiieb^  überein. 

Scelothrix  Alvens  Hb.  var.  (Fr i tili  um  IIb.)  Die 
19  vorliegenden  Stücke  vom  Kentei  sind  meistens  nicht  ganz 
so  frross  und  dunk(d  wie  tyiiische  deutsche  Alveus.  sie  stehen 
theihveise  in  der  Mitte  zwischen  diesen  und  der  kleineren, 
auf  den  Htfln.  lichter  gtitieckteii  var.  I*'ritiliiuii.  Letztere 
findet  sich  auch  sonst  in  Uebergängen  zu  Alveus  vor,  bei 
manchen  Stücken  ist  es  schwer  (oder  gar  nicht)  zu  entscheiden, 
zu  welcher  dieser  beiden  Formen  sie  zu  zi^en  sind.  Auf 
der  Unterseite  der  Htfl.  ist  bei  einigen  Kentei-Stücken  der 
erste  weisse  Basalfleck  fast  oval  wie  bei  Sc.  Serratulae,  so 
dass  ich  solche  zuerst  ffir  etwas  abändernde  Senatnlac  hielt. 
Hei  die>er  Art  ist  aber  dei-  f-vM<R]t1eck  stets  weit  mehr  von 
den  undeien  weissen  Flecken  getrennt  und  vdii  völlig-  ovaler 
Form,  so  dass  ich  diese  Stücke  vom  Kentei  doch  nui  als  aber- 
rirende  Alveus  ansehe. 

SeeL  Speyer!  Stgr.  Die  in  Anzahl  vorliegenden  Stücke 
vom  Kentei  weichen  von  denen  des  Amurgebiets  ab,  nach 
welchen  ich  diese  Art  aufstellte.  Durchschnittlich  sind  sie  ein 
wenig  kleiner,  auf  der  Oberseite  weniger  braunscliwarz  und 
im  Busaltbeil  der  Vdfl.  nicht  so  gelbgi'ön  gefärbt.    Auf  der 
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Unterseite  der  Htfl.  sind  sie  theilweise  etwas  dunkler,  theil- 
wcise  ebenso  wie  die  Amur-Stücke  gefärbt;  der  weissliche 
Basalfleck  am  VordeiTande  ist  bei  manchen  Stücken  ebenso 
oval,  auch  von  flpn  unteren  (die  bei  einem  9  ^mz  fehlen) 
ebenso  weit  getieniit  wie  bei  typischen  Serratulae.  Selbst 
wenn  dieser  weisse  BasaJfleck  viereckig  ist,  so  ist  er  von  den 
anderen  stets  viel  weiter  getrennt  als  bei  Alveus,  so  dass 
dadurch  die  Unterseite  der  von  Serratalae  näher  kommt 
Vielleicht  ist  Sc.  Speyeri  die  im  östlichsten  Asien  vorkommende, 
ziemlich  auffallende  Lokalform  von  Serratulae,  da  die  Kentei- 
Stncko  durch  ihre  dunklere  Obei-seite  selir  wenig  von  ihnen 
versdiieden  sind.  Auch  ist  es  nicht  ganz  unniöglieh,  dass  die 
bei  der  vorigen  Art  erwähnten  Stücke,  welche  auf  der  Unter- 
seite den  Serratulae  nahekommen,  Hybriden  dieser  Speyeri 
mit  Alveus  sind. 

SeeK  Malvae  L.  Die  vier  Stflcke  dieser  von  Spanien 
his  zum  südlichen  Amnrgebiet  verbreiteten  Art  ändern,  wie 
ftberrll,  kaum  von  den  centraleuropäischen  ab. 

Deilephila  Galil  Rott.  Die  8  vorliegenden  Stücke,  die 
Mitte  Juli  an  ^^^•^]drändern  gefangen  ^mrden,  untei*scheiden 
sich  auf  d'  i-  Oberseite  kaum  von  europäischen,  auf  der  Unter- 
seite haben  sie  dunklere  (schwärzliche)  statt  dunkelgraue 
Aussen  ränder. 

Smerinthns  Caecus  M^n.  Ein  blasses,  etwas  abgeflogenes 
9,  das  sonst  mit  Stftcken  vom  Amurgebiet  übereinstimmt 
Macroglossa  Bombylifonnia  0.   Vier  abgeflogene  ^(S, 

die  wegen  des  breiten  dunklen  Anssenrandes  der  Htfl.  und 
der  viel  breiter  dunkel  geschlossenen  Mittelzelle  der  Vdfl. 
sicher  zu  di*^spr  Art  und  nicht  zn  Affinis  "Brem,  o-ehören. 

Sefjipteron  Tabaniforme  T\ott.  var.  Ein  leidlich  gut 
erhaltenes  das  einen  Uebei'gang  zur  var.  Rhingiaefornie 
bildet.  Die  Vdfl.  sind  ziemlich  licht  schmutzigbraun,  die 
Segmente  3  und  o  des  Hinterleibs  zeigen  Spuren  gelber  Ringe, 
die  bei  Rhingiaeforme  vollständig  auftreten. 

Sesia  Spheeifonnls  Gem.  Es  liegen  5  Kiemlich  abge- 
flogene S6  vor,  die  sicher  dieser  Art  angehören.  Die  Hinter- 
leiber sind  etwas  dünner  als  die  der  mir  allein  vorliegenden 
gezogenen  deutsclien  Stücke,  was  vielleicht  (mit)  daher  kommt, 
dass  es  abgeflogene  Stücke  sind. 

Ses.  Polaris  8tgr.  Zwei  leider  auch  abgeflogene  66 
stimmen  mit  meinem  Original  von  Kuusamo  (Nord-Finnland) 
überein ;  diese  Art  wiu*de  auch  auf  dem  Dovref jeld  (Centrai- 
Norwegen)  gefunden. 
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Ses.  Cnlidforiiifs  L.  Auch  von  dieser  An  wurden  nur 
2  stark  abgefloi^ene,  sehr  kleine  gefangen.  Dieselben 
messen  etwa  18 — 19  mm:  auch  die  von  Saisan  (südliches 
Altaigebipt)  erhaltenen  Ses.  CliUciformis  sind  kleiner  als 

deutsche  Sriicko. 

Bembecia  Pectinata  st<rr.  Km  anscheinciitl  (aus  Ix'ubus';') 
gezogenes  9,  das  mit  Amiir-8tückeii  völlig  übereiiistimmt. 

Ino  Bndensis  8pr.  var.  Asiatica  Stgr.  Die  8  vorliegenden 
Kentei-^(;  stimmen  sonst  vdllig  mit  der  von  mir  beschriebenen 
var.  Asiatica  aus  Centraiasien  überein,  nur  scheinen  sie  etwas 
länger  gekämmte  Fühler  zn  haben. 

Zys^aena  Scabiosae  8chev.  ab.  (nnd  var.?)  DIvisa  Stgr. 
l)iV<;p  Art  wunlr  in  grösserer  Anziihl  Mitte  .Inli  auf  bnrh- 
gelegenen  WiVbeii  des  Kentei  gefangen.  Durchschnittlidi  .sind 
sie  nur  wenig  von  euroi)äischen  Scabiosae  vei schieden;  ihre 
Vdfl.  sind  etwas  durchscheineinier  schwarz,  und  der  äussere 
rothe  Streifen  derselben  verdünnt  sich  nach  aussen  meist  me]u% 
Bei  sfldrusitischen  Stttcken  von  Schwalinsk,  Frank  und  vom 
Ural  ist  dies  noch  weit  mehr  der  Fall;  dieser  äusbcrf  rothe 
/Streifen  ist  bei  ihnen,  wie  es  scheint,  ziemlich  häufig  in  zirei, 
oft  freit  von  einander  f/etreiinte  Fleckt  ii  tnfff/plöst.  Ich  be- 
zeichne solche  Stücke  als  i\h.  Divisn;  sie  sehen  von  typischen 
Scabiosae  so  verschieden  nns.  (laN>  Lpdevei-  2  solche  ab.  THvisa 
(wohl  aus  Süd-Kussland)  als  l^'reyeri  in  seiner  Sanuuiuug 
stecken  hatte.  In  der  That  sehen  sie  der  Freyeri,  deren 
älterer  Name  Orion  HS.  ist^  sehr  ähnlich,  sie  sind  aber  durch 
dickere  Fühler  und  etwas  weniger  abgeiundete  Vdfl.  davon 
zu  unterscheiden.  \'ielleicht  tritt  diese  ab.  Divisa  an  einigen 
stidrussischen  T.okalitiiten  voiherrschend  als  Lokalform  auf. 
Von  den  Kentei-Stiickeii  gehört  nur  ein  9  d.izn.  während 
bei  einem  S  der  aussei e  Streifen  auf  dem  recliten  Vdfl. 
etwas  getrennt^  auf  dem  linken  aber  ungetheilt  ist.  Auch 
aus  Ungarn  erhielt  ich  eine  ab.  DivLsa. 

Zyg.  Mellloti  Ksp.  Von  den  5  Mitte  Juli  auf  hoch- 
gelegenen Wiesen  gefangenen  Stftcken  dieser  Art  ist  nur  ein 
Pän  lu  n  g-anz  rein;  dasselbe  hat  etwas  grüner  glänzende  Vdfl. 
als  dents<  lie  Stücke.  Bei  3  Stücken  sind  die  Mtfl.  im  Apiral- 
tlif-il  und  Analwinkel  etwas  breiter  srlnvarz  geiandet,  im 
letzteren  ist  auch  das  Roth  ein  weni^-  srhwarz  i)estreut. 

8arrothripa  tudulaua  Hb.  Zwei  anscheinend  gezogene 
dunkelaschgraue  Stücke. 

Settna  Irrorella  L.  var.  Inaignala  stgr.  Diese  Art 
flog  häufig  an  hochgelegenen  Waldi'ändern  des  Kentei.  Die 
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in  Aiizalil  {^etaiigeaen  Stücke  haben  fast  alle  viel  kleinere 
und  weniger  schwarze  Punkte  als  typische  Irrorella,  sie  ge- 
hören zu  der  von  mir  nach  Exemplaren  vou  Saisan  benannten 
var.  Insiguata.  Bei  einzelnen  Kentei-StOcken  sind  die  schwarzen 
Punkte  ebenso  ^ross  wie  bei  typischen  Irrorella,  zuweilen 
sind  sie  so^^ar  etwas  strlcliförmig  ausgezogen,  da  aber  aiicli 
solche  Stücke  keine  oder  nur  ganz  verloschene  Randpunkte 
fühlen,  sind  sie  doch  zur  var.  Insir^nata  zu  rechnen.  Ich 
erhielt  dies»'  Vurietäl  auch  von  Kultusch  (\m  Gonv.  Trkutsk), 
einzeln  kommt  sie  als  Aberration  auch  in  den  Alpen  und  Lapp- 
land vor. 

Set.  Boseida  £sp.  Diese  Art  wurde  mit  der  vorigen 
zusammen,  aber  weit  seltener  gefangen,  die  unter  sich  etwas 
abändernden  Stücke  stimmen  mit  den  gleich&lls  abändernden 
europäischen  und  sibirischen  überein. 

Lithosia  Atratula  Ev.  Von  dieser  mir  bisher  in  Natur 
unbekannten  Art  lieo-on  mir  G  und  I  9  vor.  die  an  ab- 
schüssigen, ]ii)chi?t  legenen  Wiesen  desKentei  Ln'fani^'-en  wurden. 
Die  Art  ist  sicher  eine  echte  ijithosia  und  keine  Gnophria, 
zu  der  ich  sie  in  meinem  C'atalog  1871  stellte.  Wenn  Evers- 
mann  von  ihr  sagt:  „Eadem  magnitudine  et  forma  (^ua 
Lithosia  Luteola  Ub.*^,  so  trifft  beides  nicht  zu.  Sie  ist  kleiner^ 
besonders  weit  kurz-  und  breitflttgeliger  als  Luteola,  was 
auch  ans  der  guten  Abbildung  Eversmann's  hervorgeht.  Meine 
Stücke  ändern  in  Grös.se  von  21 — 25  mm  ab.  Das  eine  S 
hat  einen  weit  abgerundeteren  Apex  der  Vdfi.  als  die  anderen 
Stücke;  das  $  ist  ein  weni?  kur/flüfreli^-ei'  als  die  Der 
meist  von  den  Vdfln.  bedeckte  Vorderraud  der  Htfl.  ist  schmal 
gelb;  auch  der  Basaltheil  des  Prothorax  ist  gelb  gerandet. 
Lith.  Atratula  passt  zu  keiner  anderen  paläarktischen  Art, 
am  besten  wird  sie  vielleicht  bei  Lurideola  und  der  etwas 
ähnlich  dunkel  gefärbten,  aber  3 — 4  mal  grosseren  Gigantea 
Oberth.  vom  .Amurgebiet  eingereiht.  Evei*smann,  der  Ost- 
Sibirien  als  Vaterland  dieser  Atratula  angiebt.  luilte  seine 
Stücke  (oder  nnr  ein  ?  ?)  auch  wohl  vomKentei-Gebiet  (Kiachta). 

Lith.  Flavociliata  Ld  var.  Oohraceola  ßrem.  Die 
Mitte  Juli  an  lio( li^elegeiuMi  Waldrändern  des  Kentei  ge- 
fangenen 3  SS  stininieu  mit  Stücken  vom  Amur,  die  Bremer 
als  Ochraceola  beschrieb,  ganz  überein.  Diese  haben  meist 
etwas  lebhafter  gesättigtere  gelbe  Vorder-  und  dunklere 
(schwärzere)  Hmterflfigel  als  die  Flavociliata  vom  Altai; 
einige  Stücke  vom  Amur  sind  kaum  von  diesen  zu  unter- 
scheiden. Ein  viertes  S  vom  Kentei  bildet  eine  eigenthftm- 
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liehe  Farben- Aberration,  da  der  rechte  Vdä.  weisslieh  statt 
gelb  ist  und  der  linke  Vdfl.  einen  weisslichen  Yorderrands- 
streifen  hat. 

Tiith.  Lutarella  L.  hie  in  kleiner  Anzalil  vom  Kentei 
voiliegeihlt  11  Stücke  t>iud  europäischen  und  anderen  asiatischen 
fast  !Lraii/  irleicli. 

Lui.vtiia  Striata  L.  var.  Bipunctata  Stgr.  und  ab. 
Fonarea  Er.  Diese  Art  üog  Ende  Juli  an  freien,  nur  mit 
niedrigen  Kräutern  und  Gräsern  bestandenen  hochgelegenen 
A])]iängen  des  Kentei  ziemlich  häufig.  Mir  liegen  25  mm 
Theil  etwas  geflogene  SS  vor.  die  eine  aiemlich  auffalleniie 
TiOkalform  rm  Striata  bilden,  die  icli  xnr.  Ripnnctata  nenne. 
Zwpi  sehr  auttallende  Abeirationen  mit  völlig  tiefschwarzen 
HtÜn.  uiul  cintrtiiig  schwarzgrauen  Vdfln.  sind  zweifellos  die 
mir  bi.<]ier  i ätiisellmfte  ,,Eui)repia  Funerea"  Eversni.;  sein 
S  staniiiu  auch  wolil  sicher  vom  Iventei-Gebiet  (Kiachta). 
Die  kui'zct  Beschreibung  dieser  Funerea  wie  die  Abbildung 
passt  ganss  gut  auf  diese  Aberration,  auf  der  Abbildung  sind 
nur  die  in  \\'irklichkeit  matt  schwarzgranen  Vdfli.  ebenso  tief- 
schwai'z  wie  die  Htfl.  kolorirt;  Eversmann  sagt  von  ihnen: 
^mullum  in  fuscum  vercrmit".  Meine  beiden  SS  führen  im 
(»bpi'Pii  Basaltlieil  der  VdH.  ein  kleines  blassgelbes  P'leckclien, 
(las  iMeisiiiami  entweder  Ubersah  oder  das  bei  seinem  <J 
vielleicht  lelilte. 

Die  var.  Bi punctata  ist  durchschuittlich  ziemlich  viel 
Mmier  als  typische  Striata,  meine  ändern  von  29  bis 
36  mm  ab.  Die  Gmndjäi'imng  der  Vdfi,  ist  weit  hlas$erf 
meist  gelbttriss,  wie  solche  nur  ausnahinsweise  bei  Striata-?  ?, 
besonders  kleinasiatischen  voj'konnnt.  Einzelne  Stücke  mit 
lebhafter  gelben,  fast  orangegelben  Vdfln.  haben  einen  lichteren 
gelbell  ( weisscfelbf-n')  Basaltlieil  dei*  Vdfl.  Mit  Ausnahme 
eines  s  stehen  bei  allen  am  Ji^udv  der  MitifJiclh'  ^irt-i  twit 
iHAiennif  ziemlich  (/rob>e  f>chfrarze  P/m/.fr  iihr.r  tf/n'Uiff>'r. 
Nur  bei  dem  einen  s  sind  sie  in  einen  ,.Mittelmond  •  zu- 
sammen geflossen,  wie  ein  solcher  fast  stets  bei  Striata  auf- 
tritt, der  hier  nur  sehr  selten  bei  den  9  9  in  2,  dann  stets 
sehr  kleine  schwarze  Puiüct-e  aufgelöst  ist.  zuweilen  fehlt  er 
ganz.  Die  schwarzen  Streifen  sind  theilweise  etwas  ver- 
loschen, meist  nur  im  Discus,  sie  trehn  aber  an  ihren  Emlm 
fast  stets  als  f/efretDifr  sehn'/irzf  SfricheJrhf'it  auf.  ror  deneTi 
dtf-  Vüu  ihnen  meist  zieinlieli  '/»n flieh  tf^'f ifHutvn  schwarzen 
Aitssrnranfhstrichplch  H  stellen.  Die  Htll.  haben  einen  sehr 
bieiten  schwarzen  Vorderrandstheil,  der  meist  die  ganze 
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Mittelzelle  ausfilllt  und  gewöhnlich  einen  dahinter  stehenden 
gelben  Flecken  zeigte  der  anten  durch  einen  schwarzen  Streif 
von  der  gelben  Grundfläche  getrennt  ist.  Anch  die  Submediana 

ist  in  ihrc^iii  Ra>;aUheil  stets  mehr  oder  weniger  breit  stivifen- 
artig  schwarz.  Reihenweise  nebeneinander  gesteckt,  macht 
diese  var.  Hii)unctata  fast  den  Eindruck  einer  von  Striata 
verschiedenen  Art. 

Eniyd.  Cribrum  L.  var.  Sibiriea  Stgr.  (var.  Punctigera 
Frr.  und  var.  Candida  Cyr.).  Biese  Art  flog  Ende  Jnli 
nicht  häufig  au  hochgelegenen  kahlen  Bergabhängen  des  Kentei. 
Die  vorliegenden  5  (j  und  1  9  sind  von  den  typischen, 
stark  schwarz  pnnktirten  Cribruni  so  A  eisc  liieden,  dass  sie  mit 
ähnlichen  Stücken  von  Trkntsk  als  besondere  Lokalform  den 
Namen  vai-.  Sibirica  führen  krmnen.  Das  9  hat  ganz  weisse 
Vdfl..  die  nur  einen  kleinen  schwarzen  Punkt  im  unteren 
Ende  der  Afittelzelle  fiüiren.  es  könnte  daher  auch  zur  var. 
Candida  gezogen  werden.  Die  S6  unterscheiden  sich  von 
der  var.  Punctigera  besonders  dadurch,  dass  im  Basaitheü 
der  Vdft,  meist  keine f  oder  höchstens  1^2  verloschene  schwarze 
Punk{flecken  auftreten  und  dass  die  nach  m.ssm  hhidenarUg 
stehendoii  Punktßeeken  viel  verloschener  (theilweise  ganz 
verloschen)  sind. 

Epini.vdia  Sti^r  nov.  gen.  Ilialauipa  Stgr.  n.  sp.  Taf.  III, 
Fio-.  2.  Von  dieser  eigentliiunlichen  neuen  Art  wurden  2  SSj 
ein  ganz  reines  und  ein  ziemlich  abgeüogenes,  gefunden:  sie 
ist,  nach  meiner  Ansicht,  die  interessanteste  Entdeckung  der 
Gebrftder  DOrries  im  Kent^.  Diese  kleine  Art  mit  halbdurch- 
scheinenden mattschwarzen  Flügeln  und  stark  gekämmten 
Fühlern  hat  auf  den  ersten  Blick  mit  der  fast  gleichgrossen 
Heterogynis  Paradoxa  eine  solche  Aehnlichkeit,  dass  ich 
glanbte,  sie  müsse  in  deren  Nähe  gestellt  werden.  Das  Ge- 
iider  (sowie  anderes)  ist  aber  sehr  vei-schieden  und  dem  von 
Emydia  fast  gleich.  Nach  genauer  Untemichnng  stelle  ich 
für  diese  Art  die  neue  (Tattung  Epiniydia  auf,  die  neben 
Emydia  eingereiht  werden  muss,  und  die  icli  im  Folgenden, 
besonders  durch  komparativen  Vergleich  mit  Emydia,  eha- 
rakterisire.  Kleine  Arctiide  mit  eintönigen,  schwach  durch- 
scheinenden schwärzlicbgrauen  Vorder-  und  matt  schwarzen, 
halbdurchscheinenden  Hinterflügeln.  Vdfl.  lang,  nach  aussen 
mehr  verbreitert  nls  bei  Emydia  mit  etwas  schräg  verlaufendem 
An^^enrand;  Httl.  fast  genau  so  wie  bei  Emydia.  Kopf 
(>>etieitel|  länger  behaart,  besonders  die  Palj)en  sehr  lang 
behaart,  letztere  selbst  wesentlich  länger  als  bei  Emydia. 
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Die  kiii'zen  Fühler  sind  länger  gekämmt,  mit  dünnerem  Schaft 
und  dünneren  Kanimzähnen,  die  fast  bis  zum  Ende  ziemlich 
gleich  lang  sind.  Die  (gelbe)  Znnge  ist  s;elir  dünn  (weich) 
nnd  kurz,  nicht  spii'alförmig.  Vorderscliiene  nach  anssen  mit 
langem  diniuen  (dornartigen)  Fortsatz,  .^ie  ist  etwa  17.1  mal 
so  lang  wie  der  Schenkel;  das  erste  Tarsenglied  ist  fast  so. 
lang  wie  die  Voiderschiene,  alle  Tarsenglieder  sind  etwa  2*/, 
mal  so  lang  wie  die  letztere.  Mittelschienen  (anscheinend) 
ohne  Spornen;  Hinterschienen  nnr  mit  einem  sehr  kurzen 
Spornpaar  am  Ende;  die  Hintertarsen  sind  wenig  länger  als 
die  Hinterschienen.  Thorax  rauh  behaart.  Hinterleib  schlank 
lind  kurz,  ziemlich  rauli  behaart  mit  kurzem  (gelben)  After- 
bii-diol,  bei  dem  einen  S  die  Htfl.  nicht,  bei  dem  anderen 
dii  selben  ein  wenig  üben-agend.  Geäder  der  Htfl.  genau  wie 
bei  Kniydia,  Kippe  5  fehlt,  3  und  4  entspringen  aus  der 
unteren,  0  und  7  aus  der  oberen  Ecke  der  Mittelzelle.  Auf 
den  Vdfin.  ist  das  Geäder  auch  dem  vom  Ehnydia  ganz  ähnlich, 
nnr  stehen,  der  breiten  Vdfl.  wegen,  einzelne  Rippen,  besonders 
8  und  4,  etwas  weiter  von  einander  ab.  Die  nordamerikanische 
Gattmig  Phi"yganidia  Pack,  steht  der  Ei)imydia  auch  nahe, 
Rippe  8  und  4,  sowie  G  und  7  der  Htfi.  und  3  und  4  der 
Vdfl.  sind  aber  bei  ihr  lang  gestielt,  5  steht  näher  an  ('\  nnd 
ausserdem  giebt  es  noch  verschiedene  andere  L'nterscliiede. 

Die  Art  Epiin.  Dialanipa  ist  etwa  25  mm  gro.^s. 
Grund farhc  schrarz,  Vdß.  mit  grauem  ^Schein,  besonders  bei 
gewisser  ßelenditung,  kaum  durchscheinend ;  Htjf.  fnattsekwarZf 
haUhdurcftsehemend.  Die  äussere  Hälfte  des  HinterleÜts  ist 
(auf  3—4  Segmenten)  bloss  ockergelb  mit  svhnarmi  Dor>>äl' 
jJeckchen,  Dtti*ch  diese  wenigen  Zeilen  ist  die  Art  (in  "^^er- 
bindung  mit  dem  über  die  Gattung  Gesagten)  hinlänglich  be- 
schrieben; flas  gelbe,  oben  schwarz  gefleckte  Hinterleibsende 
deutet  auch  änsserlich  die  nahe  Verwandtschaft  mit  Emydia 
an.  Eigenthiinilicii  ist  der  bei  gewisser  Beleuchtung  fast 
weissgiaue  Schein  auf  der  Oberseite  der  Vdfl.,  die  be.souders 
wohl  dadurch  weniger  durchscheinend  als  die  mattschwarzen 
Htfl.  sind. 

Nemeophila  RbssuU  L.  var.  Püllida  Stgr.  und  ah. 

Mortua  Stgr.  Diese  Art  flog  Mitte  Juli  an  hochgelegenen 
^^'aldrändern  des  Kentei.  Die  13  vorliegenden  Stücke  (10  $S 
und  3  J?)  ändern  von  den  gewöhri liehen  deutschen  mehr  oder 
minder  ab.  Die  haben  alle,  mit  einer  Ausnahme,  einen 
sehr  verloschenen  schwai/en  \u>senran(l  nnd  Afittelflecken 
der  Htd.;  zwei  S<S  haben  weissliche  statt  löthliche  Fransen 
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der  Htfl.  Pei-  Flecken  am  Knde  der  Mittelzelle  der  Vdfl. 
tritt  vcrlusclieiier  als  bei  typisclien  Stiickeii  auf.  T>ie  9 
zeigen  auch  etwas  weiiifrer  Scliwai/  auf  den  Htlln.  als  meist 
die  deutsclien,  doch  kommen  last  ebensolclie  Stücke  iu  Dentsck- 
land  vor.  Die  Nem.  Russula  von  Saisan  sehen  ebenso  ver- 
blasst,  weniger  schwarz  gezeichnet  aus,  man  kann  diese  sibi- 
risclie  Foim  als  var.  Pal  Ii  da  bezeichnen.  Die  centralasia- 
tiscbe  Form,  die  ich  var.  Murtiia  nannte,  unterscheidet  sicli 
A'on  ihr  duicli  den  gänzlichen  ^Mangel  der  rothen  (J\*an(l-) 
KSilfiiim-.  sie  liat  auch  meist  einen  breiten  scliwarztMi  Aiisseu- 
laiid  der  Htti.  Da  eins  der  Kentei-:?(5  auf  den  \  dliu.  fast 
keint  bi>nr  der  röthlichen  Färbung  zeigt,  so  ist  es  zur  var. 
Mortua  zu  ziehen,  die  hier  also  als  Aberration  auftritt.  Die 
Amar-Form,  die  ich  als  var.  Amuri  beschrieb,  zeigt  mehr 
röthliche  Färbung,  besondei'S  im  Anssenrandstheil  der  Htfl., 
wo  auch  die  schwarzen  Zeichnungen  schärfer,  meist  als  Fleck- 
binden, auftreten;  doch  kommen  einzebie  Amur- 6 S  denen 
vom  Kentei  sehr  iialie. 

Nem.  Plaiitaginis  Ti.  var.  Uoi^pitu  .Siliitf.  und  ab.  (var.) 
Floccosu  (iraes.  Vdu  dieser  mit  der  vt)i'igeii  zu>aiiiiiieu 
liiegendeu  Art  liegen  mir  ö  u  d  und  4  ^  vom  Kentei  vor. 
Die  <S<S  haben  alle  weisse  Grundfärbung  der  Htfl.,  so  dass 
also  hier,  wie  im  Amurgebiet^  Hospita  als  Lokalform  auftritt, 
während  sie  in  Kuiopa  als  Aberration  vorkommt.  Eins  der 
t5  S  hat  auf  den  Htfln.,  ausser  den  schwai-zen  Randzeich- 
nungen, einen  <rrossen  schwarzen  Mittelliecken  und  2  breite 
schwarze  Längsstreifen  in  dei-  limeniand<bäUte.  l»ei  dem 
anderen  Männchen  sind  die  Htti.  bis  aul  den  schwarzen 
Ausseurand  aut  2  kleinen  dai  an  stossenden  schwarzen  Fleck- 
chen fast  ganz  weiss ;  niu-  die  Submediana  und  Mediaua  sind 
noch,  etwa  bis  zur  Hälfte,  schmal  schwarz.  Diesen  Htfln. 
nach  wüixien  die  Kentei- 8  S  zur  var.  Floccx>sa  Graes,  vom 
nördlichen  Amui^ebiet  zu  ziehen  sein,  bei  welcher  Varietät 
aber  auch  die  weissen  Streifen  der  Vdli.  zu  „grossen  Flecken*' 
verbreitert  sein  soHph.  Letzteres  ist  bei  einem  Kentei- S  der 
Fall,  so  da.ss  dies  /iir  Floccosa  gezogen  werden  kann,  die 
hier  also  als  Aberrati(»n  auftritt.  Diese  ziemlich  unbedeutende, 
in  Uebergäugen  vorkommende  Floccosa  besitze  ich  auch  von 
Bodö  und  flng  ein  Stück  in  Finnmarken;  eine  Hospita,  die 
fast  zu  Floccosa  zu  ziehen  ist,  flng  ich  sogar  in  Sachsen. 

Die  Nem.  Plantagiiiis- 9  9  vom  Kentei  stimmen  fa.st  ganz 
mit  vorliegenden  Graeserschen  var.  Floccosa- ?  V  überein, 
bei  denen  ich  die  bleiohgelben  Zeichnungen  nicht  «flockig  er- 
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weitert*',  sondei  u  nur  etwas  breiter  als  gewolinlicU  und  sogar 
schärfer  von  der  Grundfarbe  getrennt  finde.  Der  Vorder- 
randsflecken ist  nicht  mit  der  Längsbinde  zusammengeflossen, 
was  bei  einem  Kentei-?  der  Fall  ist.  Die  Htfl.  sind  nur  durch 
den  gänzliclien  Arangel  der  röthiichen  Färbung  von  denen 
*i"ew?)hnlirli('r  $^  versdiieden,  was  ebenso  bei  des  Amur- 
gebiets und  meist  hr[  (leiuMi  des  polaren  F^uropas  der  VaU  ist. 

Arctia  Furpuruta  Ii.  Kin  Mitte  Juli  anf  hoclm-eleueneu 
Wiesen  gefundenes  9  stimmt  last  ganz  mit  gewöhnlichen 
deutschen  Stücken  ftberein,  nur  ist  der  oberste  schwarze 
Aussenrandsflecken  der  Htfl.  hier  sehr  klein. 

Aret.  Anlieft  L.  Ein  Ende  Juni  an  einem  hochgelegenen 
Bergabhang  gefundenes,  stark  abgeflogenes  9  hu!  eine  auf- 
fallend lichte  röthlichi)raune  Grundfarbnng  der  VdH.,  die 
ganz  älmlich  wie  bei  manchen  9  9  der  var.  Maenlania  ee- 
wesen  /a\  sein  scheint.  Da  das  (Jplb  der  Htfl.  kein«  Spur 
von  rötldicher  Beiniiscliuug  zeigt,  kann  dies  $  nirlit  zur  ^ia- 
culania  gezogen  werden,  die  icli  jetzt  zweifellos  für  eine  (süd- 
liche) VarieW  der  Aulica  halte. 

Arct.  Quenselll  Payk.  var.?  TnrliaBS  Ohrist.  Ein  ganz 
reines  2  wurde  Mitte  Juli  auf  einer  hochgelegenen  Ikrgwiese 
des  Kentei  gefunden.  Dasselbe  stimmt  fast  ganz  mit  einem 
$  ans  Kopfter's  Sammlung  aus  ^Ost-Sibi?  ifii-'  überein.  den 
ich  bislier  als  Litnrata  Meii.  in  iiieiiier  Sainmlnng"  steekeii 
hatte.  Wie  icli  aus  dem  kiuziicli  erhaltenen  l>aiid  XX N  T  der 
Horae  Soc,  Ent.  S.  460  Itossicae  ersehe,  hat  Christoph  diese 
Form  nach  einer  grösseren  Anzahl  von  den  Tunga-Alpen 
(südwestlich  von  Irkutsk  gelegen)  als  Turbans  beschrieben. 
Er  hält  dieselbe  für  eine  von  Quenselii  verschiedene  Art; 
ich  kann  darin  nur  eine  interessante  Lokalform  derselben  er- 
blicken; doch  hängt  dies  ja  ganz  von  der  verschiedetien 
Auffasslln<'^s^^  eise  über  den  Art-Begiitt  ab.  Diese  Turbans 
unterseheidet  sich  besonders  durch  dreierlei  von  ty])ischen 
Quenselii,  einmal  durch  die  vorherrschend  (jdheji  Jliutrj/liif/d, 
ferner  durch  tnniiyer  weissr  Zi'ichnunyen  der  IW//.,  besonders 
dadurch,  dass  die  weissen  Hippen  nicht  bis  m  die  (weissen) 
Fransen  auslaufen,  und  drittens  durch  einen  rauher  hefiaarten 
Thorax.  Was  die  gelben  Htfl.  anbetrifft,  so  besitze  ich  ein 
von  mir  im  Engadin  erzogenes  Quenselii-  9 ,  bei  dem  dieselben 
auch  überwieirend  jrelb  sind,  nur  die  kleinere  Basalhälfte  ist 
ganz  schwärzlich.  Die  weisslichen  oder  weissirelben  Zeicli- 
nungen  der  Vdfl.  ändern  bei  meinen  europäischen  und  liabrador- 
Quenselii  ausserordentlich  ab,  bei  einem  5  vom  Albula  aus 
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der  Schweiz  erreiclien  einige  der  <'l)eii.so  Itineii  weissen 
AUöJsKnraudsiipi)en  aucii  nicht  ganz  die  weissen  B^ransen. 
Der  Thorax  ist  bei  keinem  meinei*  Quenselii  so  rauh  behaart 
wie  bei  Turbans,  aber  dies  kann  keinen  Artunterschied  be- 
gründen, da  eine  mehr  oder  weniger  raube  Behaarung  des- 
selben auch  bei  manchen  anderen  Arten,  je  nach  ihrem  Fund- 
ort, vorkommt,  ohne  dass  man  bisher  danach  Namen  aufstellte. 
Die  Vdtl.  meiner  beiden  rar.  Turbans  sind  auch  etwas  breiter 
(und  kürzer)  ;ils  die  gleich  grossen  QuetiHclii,  aber  nicht 
weniger  abgeruiuiet  als  bei  mauchen  Stücken  von  Quenselii. 
Die  Flügelfonii  ändert  auch  bei  dieser  Art  ziemlich  stark  ab 
und  kaiin  ebensowenig,  wie  etwas  längere  männliche  Kamm- 
zähne zur  Arttrennung  bereclitigen.  Mein  var.  Turbans- S 
ist  von  Müliöre  Icon.  PI.  53  Fig.  5  ziemlich  ungenau  abge- 
bildet, auch  sah  es  Milli<^re  im  Text  für  ein  9  an.  Die  Vdfl. 
sind  zu  schmal,  die  weissen  Rippen  ziehen  nicht  in  die  weissen 
Fransen  hinein  und  die  Submediana,  äeren  Ende  breiter  ge- 
gabelt ist,  ist  durch  einen  weissen  Quei-strich  zackeuartig  mit 
der  Mediana  verbunden. 

Arct.  Lituratd  Men.  vom  Goiiv.  Jakutsk  hat  der  vor- 
herrschend gelben  Htfl.  wegen  grosse  Aehnlichkeit  mit  dieser 
var.  Turbans  und  bildet  auch  einen  Uebergang  von  (Quenselii 
zu  dieser  Form.  Mir  ist  sie  in  Natur  unbekannt;  Graeser 
fuhrt  sie  nach  einem  bei  Blagoweschtschensk  gefundenen  S 
als  Quenselii  var.  Liturata  auf.  sagt  aber  nicht,  wie  sich  die- 
.«elbe  von  Quenselii  unterscheidet.  Der  Abbilduno"  von  Me- 
netri»''s  nach  nntpi sclieidel  sie  sich  besi^iidprs  nin  dinrh  die 
gelbe  Grundfarbe  der  HtÜ.  Christoph  vergleiclit  seiue  i'arbans 
gar  nicht  mit  dieser  Lituiata.  deren  Originale  er  doch  in 
Petei-sburg  vergleichen  konnte ;  unmöglich  ist  es  daher  nicht, 
dass  seine  Art  damit  zusammenföllt. 

Arct  Speciosa  Mdschl.  hat  eine  ganz  ähnliche  rauhere 
und  längere  Behaarung  des  Thorax  wie  die  \  ar.  Turbans,  da 
die  Htfl.  bei  ihr  anch  gelb  mit  schwarzen  Flecken  versehen 
sind,  so  steht  Turbans  ihr  fast  näher  als  Quenselii.  Ich  würde 
diese  Speciosa  auc1i  für  eine  Lokalform  von  Quenselii  halten, 
wenn  sie  nicht  in  kiemer  Anzahl  zusammen  mit  einer  grösseren 
An/ahi  von  Quenselii  ohne  irgend  welche  Uebergäuge  in 
Labrador  gefunden  wäre.  Die  4  Arct  Speciosa  meiner 
Sammlung  (bei  denen  ein  Pärchen  ist,  nach  dem  MOsdiler 
diese  Art  beschrieb)  machen  besonders  von  den  Labrador- 
Quenselii  einen  sehr  verschiedenen  Eindruck;  sie  kennen 
weder  eine  Lokalform  noch  zu&Uige  Aberrationen  davon  sein. 
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Da  die  männliclien  Fühler  dieser  Speciosa  auch  etwas  länger 

gekämmt  zu  sein  scheinen  Ms  bei  Quenselii,  so  könnte,  be- 
sonders auch  des  raulier  behaarten  Thorax  wef^en,  Turbans 
als  eine  L<tka]t'orni  von  Speciosa  angesehen  werden.  Doch 
macht  die  kleinere  (  28 — 30  luiu  «grosse)  SiJeeiosa  mit  sclimäleren 
Vdtiii.  und  schhiukerem  Hiiiterleib  einen  weit  verschiedeneren 
Eindruck  von  meinem  var.  Turbans-Pärchen  ( $  33,  $  35  mm  ) 
als  Quenselii,  auch  ziehen  bei  Speciosa  die  Oder  hochgelben) 
Rippen  vollständig  in  die  gelben  Fransen  hinein.  Milliöre 
hat  Icon.  PL  53  Fig.  4  eins  meiner  beiden  Spesiosa- S  S  anch 
ziemlich  ungenau  abgebildet;  besonders  felilen  die  Querzacken 
auf  den  Vdtln.^  die  scharfe  gelbe  Qaerbinde  der  Htil.  ist  ganz 
verloschen  gemacht. 

Die  Labrador-Form  V(m  Arct.  Quenselii  hat  Möschler 
in  seiner  Erstlingsarbeit  (Stettin,  ent.  Zeit.  1848  S.  173,  174) 
aU  eine  Eiiprepia  spec.  (ziemlich  mangelhaft)  beschrieben,  er 
schlägt  daflir  zuletzt  den  Namen  Gelida  vor,  falls  sie  noch 
unbeschrieben  sein  sollte;  Arct  Quenselii  war  ihm  damals 
noch  völlit,^  unbekannt.  Später  (in  den  Verhandlungen  der 
K.  K.  Zool.  botan.  Gesellschaft  in  Wien  1884,  S.  285)  trennt 
Möschler  diese  var.  (Telida  von  Quenselii;  er  s^igt,  dass 
Gelida- 5  wenig  von  Quenselii- 6  ä  aus  den  Alpen  verschieden 
sei,  Gelida-?  sei  aber  auf  den  Htfln.  und  Hmierieib  ..nie 
ocker-  sondern  stets  liellschwefel-  oder  \Neissgell)"  getarl)t. 
Die  unter  sicli  stark  abändernden  Labrador-Stücke  sind  auch 
im  männlichen  Geschlecht  von  den  ihnen  zuweilen  recht  nahe 
kommenden  Alpen  -  Quenselii  durch  einen  weissUchen  Streif- 
wisch vor  dem  Innenrande  der  Htfl.  (letztere  sind  zuweilen 
vorherrschend  weissUch)  zu  unterscheiden,  sie  verdienen  von 
Quenselii  durch  einen  Namen,  var.  Gelida.  getrennt  zn  werden. 
Daliingej^en  gehören  Stücke  ans  Finnmarken,  von  denen 
Schoyen  im  Archiv  for  Mathemat.  o(r  Naturidmsk.  V,  p.  175 
ein  i  aus  Sydvaranger  zu  Gelida  zieht  (dasselbe  ist  ziemlich 
roh  abgebildet)  nicht  zu  dieser  Form,  sondern  zur  typischen 
Quensdii,  da  diese  nach  Stücken  von  Lappland  beschrieben 
wurde.  Ich  besitze  ein  Pärchen  von  Sydvaranger  (Finnmarken) 
und  ein  $  ans  dem  schwedischen  Lappland  (wohl  von  Quickjock), 
die  wohl  etwas  von  den  unter  sich  stai  k  abändernden  Stücken 
aus  den  Alpen  verschieden  sind,  duch  nicht  genug,  um  letztere 
als  Lokalforui  (hwch  einen  Namen  davon  zn  trennen.  Ein 
stark  verletztes  (Quenselii- S  vom Tarbagatai  (Süd-West-Sibirien) 
weicht  anch  etwas  von  Stücken  anderer  Lokalitäten  ab ;  doch 
Img  ich  ein  ^duz  ähnliches  6  auf  dem  Stelvio  (Süd-Tyrol). 
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Heplalus  Hunmli  L.  Die  5  vorliegenden,  50 — ^55  mm 
grossen,  S  S  weichen  von  den  centraleuropäischen  nicht  ab. 

Leucoma  Salicis  L.  Ein  gewöhnliches,  41  mm  grosses  S. 

Boinbyx  Castrensis  L.  Von  den  vorlip^^enden  «  Stücken 
sind  5 — 0  o^ezng-en,  die  Kaiipen  waren  AiiCancr  liili  erwachsen 
auf  liiM'lif^elegeueu  Wiesen  sehr  gemein.  liiese  gezogenen 
Stücke  kommen  den  gewöhnlichen  europäi^sclieu  fast  gleich, 
die  S  S  sind  etw^as  lichter,  sie  zeigen  auf  den  Htfln.  eine 
Terloficbene  iichtere  Binde.  Die  gefangenen  $  $  sehen  noch 
üchter  aus,  sie  kommen  meiner  var.  Kii^hisa  nahe,  doch 
kommt  dies  etwas  verschiedene  Aassehen,  wohl  nur  daher, 
dass  sie  nicht  ganz  rein  wie  die  gezogenen  Stücke  sind. 

LaKiocampa  (Jnercifolla  L.  var.  Salicifolia  Stor.  Ein 
Ende  Juli  am  Flussiüer  im  Kentei  gefundenes  Pärclien  ist 
von  allen  mir  vorliegenden  (^uercifolia  so  verschieden,  dass 
ich  es  als  var.  Salicifolia  kurz  beschreibe.  Das  $  misst  51, 
das  2  60  mm;  die  Stücke  sind  also  weit  /deiner  als  typische 
Qnercifolia.  Sie  sind  weit  Uehter  graubraun,  fast  von  der 
Färbung  der  Popnlifolia.  Besonders  ist  der  Aussenrandstheil 
der  IV//.  hintf'r  der  heim  9  sehr  stark  auftretenden  dunklen 
Zuckf'nlinif'  lieht,  iiffch  der  Mitte  des  Aussen rnnäeK  zu  fast 
rinlcftffrrof.  Die  in  diesem  Ansseiitheil  bei  typischen  Qncr- 
cit'olia  stellende,  oft  sfaike  schwärzliche  t^ncrlinie  n'iinlf) 
fehlt  so  gut  wie  j^^anz,  sie  ist  nur  sein-  i'udimentär  angedeutet. 
Die  Fransen  der  Vd/t.  sind  im  JJusaltheil  mit  der  JAtnhal- 
linie  fast  yelhy  nach  aussen  schwärzlich;  auf  den  Htß.  sind 
sie  ganz  gedieh.  Die  Htfl.  fähren  eine,  besonders  beim  $ 
dicke  schwarze  Qnerlinie,  hinter  der  beim  $  noch  eine  ver- 
loschene zweite  Qnerlinie  steht.  Auf  der  Unterseite  ist  ihre 
Basalhälfte  bis  zur  dunklen  Querlinie  licht  schmut^igfirau^ 
fast  oline  bräunlichen  Anflug,  besonders  beim  im  licht 
^xm\ni\\mm  Artfi^pnthcil  Jelilt  die  'fuuklc  bindenartige  Zp/ch- 
mmii  So  gnt  wit^  o;anz.  Ich  glaube,  dass  diese  kleinere, 
sehr  lichte  var.  S;ili(;ifolia  im  Kentei  di(^  konstante  Form  ist, 
wenn  sie  auch  ziemlich  abändern  und  in  einzelnen  Ueber- 
gangsstftcken  vorkommen  dürfte.  Stücke  von  Saisan  (Süd- 
West-Sibirien)  bilden  einen  Uebergang,  da  sie  kleiner  und 
lichter  als  typische  Quercifolia  sind,  namentlich  auch  fast 
gelbe  Fransen  haben.  Dahingegen  sind  die  mir  vorliegenden 
Amur -Stücke  den  typischen  grossen  dunklen  Qaeixiifolia  fast 
ganz  gleich. 

Tiasioc.  Populi folia  Esp.  Ein  Ende  Juli  an  einem  Fiuss- 
ufer  gefiuidenes  74  mm  grosses  V  stimmt  mit  gewöhnlichen 
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deutschen  Stücken  fast  ganz  überein,  es  ist  ziemlich  iiclit  mit 
veiiosclieiieii  Zeiclininigeii. 

Lasioe.  ilicifolia  U  Die  beitlen  Eude  Juli  gefundenen, 
41  mm  grossen  S  $  sind  auf  den  Ydfln.  ziemlich  lichtbraun 
angeflogen,  auf  den  Htfln.  tritt  eine  breitere  lichter  weiss- 
graue  Queibinde  auf;  sie  stimmen  mit  Amur-Stucken  überein. 

Saturnia  BoisdaTalii  Ev.  Die  £entei-Stücke  kommen 
denen  von  Kiaclita,  nach  denen  Kveremann  diese  Art  be- 
schrieb, 2;niz  gleich.  Sie  sind  dmclischnittlich  etwas  grösser 
und  weniger  rothbraun  angeflogen  (die  9  9  sind  es  fast  gar 
niclitj.  wie  dies  l)ei  den  Stücken  vom  Amurgebiet  nieist  der 
Fall  ist.  Die  iüiupen  lebten  im  Kentei  an  Pinus  und  Birken, 
ein  Futter,  das  sie  im  Ussuri- Gebiet  (Amur)  nicht  anrühren. 
Die  Falter  ei*schieuen  Mitte  August,  wo  es  im  Kentei  schon 
recht  kühl  wird. 

Plat>'pteryx  Falcataria  L.  Mir  liegt  nur  ein  abge- 
flogenes, d(!sbalb  besonders  sehr  blasses  9  vom  Kentei  vor. 

Pygaera  Anastouiosls  L.  Die  3  vorliegenden  S  S  vom 
Kentei  siml  gewühnliehen  deutschen  fast  ganz  gleich.  Das 
kleinste  o  ist  fast  lichter  als  typische  Stiickc;  es  bildet  einen 
grossen  Gegensatz  zu  der  dunklen  Form  vom  Amuigebiet,  die 
ich  Tar.  Tristis  nannte. 

AeroDyeta  Bamieis  L.  Nur  ein  stark  abgeflogenes, 
ziemlich  dunkles 

Agrotis  Chardinyi  B.  Ein  ziemlich  geflogenes  Pärchen 
vom  Kentei  stimmt  mit  dunkleren  russischen  Stücken  überein. 

Agr.  Punicea  Hb.  Die  in  kleiner  Anz-dil  vorliegenrlen 
Stücke  sind  etwas  weniger  braun  als  europäische,  besonders 
sind  die  S  ^  ziendich  stark  grau  angetlogen,  sie  erinnern 
au  Agr.  Paclmobides  Stgr.  vom  Amin  gebiet. 

Agr.  Augur  Fab.  Das  eingesandte  reine  S  ist  nicht 
gross  (40  mm)  und  ziemlich  dunkel;  auf  den  Ydfln.  sind  die 
beiden  oberen  Makeln  fast  ganz  schwarz  ausgefüllt,  die 
äussere  stark  gezackte  Ellenbogenlinie  ist  nur  ganz  rudimentär 
angedeutet. 

Agr.  Collina  Boisd.  var.  Kenteana  Stgr.  Die  7  vom 
Kentei  vorliegenden  Stücke  («i  S  g,  i  9)  sind  /'■»'n/f/cr  hraioi 
ffefarbt  als  solche  vom  Kiesiingcbirge;  das  eine  ziemlifdi  stark 
geflogene  o  ist  licht  bräunlich  grau.  Audi  sind  die  Kentei- 
Stücke  etwas  weniger  lebhaft  (jeetichnet^  im  Auaaentheil  der 
Vdfl.  fehlen  die  Uehten  Fleckchen  (Strichelchen)  im  Saume 
und  auf  den  Rippen  fast  gam.  Ebenso  fehU  der  schwarze 
Basdlatrkh;  die  leiden  Querlimen  sind  nicht  so  scharf. 

23 
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Diese  auch  tdiu  wenig  kleinere  Lokaltonu  (31 — 33  mm)  kaau 
alü  Viu.  Kenteana  bezeichnet  werden. 

Agr.  B%ja  Fab.  und  var.  Bignlft  Stgi\  Die  14  mir 
vorliegenden  Stacke  gehören  eigentlich  alle  der  etwas  kleinereo, 

blasseren  graaen  (weniger  braunen)  var.  Bajnla  an,  die  ich 
in  der  Stettin,  ent.  Zeit.  1881.  S.  411  von  Lepsa  (nordwest- 
liches* Centraksien)  bi^sclirieb.  Nur  2  9  9  sind  fast  ebenso 
hvRun  'jetärbt,  wie  es  meist  deutsche  typische  Baja  sind,  die 
im  Keutei  also  ausnahmsweise  (als  Aberration)  auftritt. 

Agr.  liotiesta  Stgr.  n.  sp.  Taf.  III,  Fig.  3.  Von  dieser 
ausgezeichneten  Art  liegen  mir  3  S  S  vom  Kentei  vor  (2  fast 
ganz  reine  nnd  ein  stark  abgeflogenes).  Bei  allen  3  sind  die 
Afterkteppen  soweit  anseinandergesperrty  dass  man  ihre  Ge- 
stalt  deutlich  erkennen  kann,  sie  sind  wie  bei  den  Arten  der 
AbtheiUing  G.  Lederei-s.  Da  der  Thorax  rauh  behaart  ist,  die 
männlichen  Fühler  deutlich  «-psäj^t  und  kurz  bewimpert  sind, 
gehört  Agr.  Honest^i  in  dieser  Abtlieilmifi:  zu  den  Arten  a.  Alpha 
Sie  ist  aber  nicht  nur  von  allen  Arten  dieser  Abtheiliiiig, 
sondern  von  allen  Agrotis- Arten  überhaupt  recht  verchioden, 
am  besten  wird  sie  vielleicht  bei  Wecke i  Müsch,  (aus  Lab- 
rador und  dem  Ala  Tau,  die  ich  zu  Agr.  Eollari  Ld.  stellte) 
eingeschoben,  da  sie  noch  die  meiste  äussere  Aehnlichkeit  mit 
dieser  Art  hat.  Auch  die  Form  der  sich  nach  aussen  nur  wenig 
verbreiternden  Vdfl.  ist  ähnlich,  im  Apex  etwas  spitzer. 
Grösse  36—41  mm;  17//?.  (ItinkcJ  sdnrärzlichbrmin  mit  2 
scharfen  irciss-ffvanpn  Qnerllnten  (a^'w^'v  srhräff  nach  aif.RSPii 
verlaufenden  ej  inihasalen  und  eint  r  -  dir  staiL  im  «ht  rrn 
Theil  nach  aussen  gehoffenen  ganz  schwaeii  j^ezackten  iiiissi-rcn  )^ 
einem  weisayniuen  Längsstnch  (aui  der  Mediana),  und  2 
etwas  lichteren  oberen  Makeln  (einer  schwarz  umzogenen 
Pfeilmakel  und  einer  lichten  Zaekeiüinie  vor  dem  Äussen- 
rande),  B^fl.  schn  ärdickgrau,  auf  der  lichteren  Unterseite 
mit  grossem  dunklen  Mittelmond  und  dunkler  Querlinie  da- 
hinter. Ich  !>:laube,  dass  Aj^-r.  Honesta  nach  dieser  Diagnose 
erk.nmt  werden  kann,  da  ich  das  eine  ^)  abbilden  lasse,  so 
fuge  ich  nur  noch  wenig  hinzu.  Dicht  hinter  der  Basis  steht 
eine  gezackte  Uchte  Qnerlinie,  die  sich  bei  den  reinen  'S  $ 
unter  der  Mediana  mit  der  Kxtrabasale  verbindet,  letztere 
bildet  in  ihrem  unteren  Theil  einen  spitzen  Winkel  vor  dem 
Innenrande.  Bei  dem  geflogenen  S  sind  die  Basalzeichnuugen 
unkenntlich,  die  schwarz  umzogene  Pfeilmakel  ist  bei  dem- 
selben kürzer  nnd  stumpfer,  die  obere  erste  an  der  Subcostalis 
hängende  (halbi-unde)  Makel  ist  bei  dem  geflogenen  S  in  eine 
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8])itze  narli  innen  jrf'zoiron.  i>ie  äussere  zieinlich  verlosclienp 
lichte  C^ueilime  ist  kaum  gezackt,  nach  innen  von  schwar/en 
Halbmöndchen  begrenzt.  Vor  den  in  der  Ba.salhälfte  etwas 
dunkleren  Fransen  steht  eine  sich  kaum  hervorhebende  schwai-ze 
Limballime.  Auf  der  schmtttziggraQen  Unterseite  der  Vdfl. 
steht  hinter  einem  sehr  schwachen  Mittelmond  eine  ziemlich 
deutliche  dunkle  Querlinie,  zwischen  dieser  und  dem  Anssen- 
rand  steht  eine  zweite  dunkle,  nach  aussen  hcht  begrenzte 
Querlinie.  Aut  dei  dunklen  Oberseite  der  Htfl.  scheinen  der 
grosse  untei'seitijre  Mittelmond  und  die  dunkle  (Querlinie  da- 
hinter schwach  duicli.  die  Fransen  sind  ziemlich  lichtgrau. 

Der  rauhe,  braun  und  grau  gemischte  'l'liorax  und  der 
Kopf  sind  ungezeichnet;  das  mittlere  Palpenglied  ist  ziemlich 
lang  behaart,  das  knrze  iarlatte  Endglied  tritt  deutlich  hervor, 
es  überragt  den  Kopf  ziemlich.  Die  stark  bedornten  r>eine 
sind  ganz  wie  bei  Wockei;  der  graue  Hinterleib  hat  einen 
grosseren  bräunliclifn*anen  Afterbüscli»  I  und  daher  wohl  anch 
entwickeltere  Genitalien  als  bei  Agr.  \\ Ockei. 

Agr.  Dahlii  Hb.  var.  Die  mir  voilien^cndcn  7  .Stücke 
(2  SS,  5  9  9)  sind  autfallend  kleiner  als  alle  meine  europä- 
ischen und  Amur-Stücke,  sie  messen  nur  30 — 34  mm,  während 
die  anderen  35—42  mm  gross  sind.  Auch  sind  sie,  mit  Aus- 
nahme des  einen  verloschener  (unreiner)  braun  gefärbt; 
da  Agr.  Dahlii  ja  aber  sehr  stark  in  der  Färbung  abändert, 
und  die  Kentei-Stücke  vielleicht  in  gewissen  Jahren  ebenso 
gross  wie  anderswo  vorkommen,  so  verdienen  sie  vor  der  Hand 
keinen  l)<'<(inderen  N;)im  n  als  Lokaltürm,  den  sie  später  viel- 
leicht als  var.  Nana  tiilirca  können. 

Agr.  Deplanata  Ev.  Die  vorliegenden  Stücke  stimmen 
ganz  mit  denen  des  Amurgebiets  ttberein,  sie  sind  etwas 
dunkler  als  meine  freilich  etwa  40  Jahre  älteren  Stflcke  vom 
Altai. 

Agr.  Bectangala  Fab.  var.  AndereggH  Boisd.  Bas 

einzige  vom  Kentei  vorliejrende  ^  i  '.l  mm  gi  oss)  ist  am 
besten  zu  der  etwas  klfincrcu,  dunklen  alpinen  Form  var. 
Andereggii  zu  ziehen.  Die  t^uerlinien  der  Vdli.  treten  nur 
sehr  verloschen  und  nicht  schwarz  hervor;  dies  ist  aber  auch 
bei  einzelnen  Stücken  aus  den  europäischen  Alpen  und  einem 
mir  vorliegenden  9  vom  Ural  der  Fall. 

Ziemlich  verschieden  sind  die  centralasiatischen  Stücke 
dieser  Ait,  die  als  var.  Acutangula  einen  Namen  führen 
können.  Sie  sind  reichlich  so  gross  wie  die  Stammfonn 
(Rectangula),  34—36  mm  gross,  anscheinend  sind  die  Vdfl. 

28* 
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etwas  schmäler;  bebuuders  ^sintl  sie  iirnif/r,-  hraun,  meist 
dunkelyrau,  kaum  etwas  biaun  angeliogeu,  zuweilen  sind  sie 
lichter  brauugrau.  Sie  sind  weit  schär} vi  (fezeichnet^  die 
Querlinien  treten  scharf  nnd  vollst&udig  auf,  die  (3)  Makeln 
sind  weit  schärfer  licht  umzogen. 

*)  A^r.  Musira  Hb.  Die  in  kleiner  Anzahl  gefundenen 
sehr  frischen  Stücke  weichen  von  den  europäischen  sowie  von 
meinen  Stücken  aus  dem  Altai  und  dem  Ala  Tan  (nordwest- 
liches Centraiasien)  fast  gar  nicht  ab. 

Agr.  Fennica  Tausch.  Ein  voi-liegendes  Pärchen  vom 
Kentei  ist  von  finiiläudischen  Stücken  nicht  vei*schieden.  das 
ziemlich  stark  geflogene  S  ist  nur  35  mm  gross,  während 
das  $  reichlich  42  mm  Flügelspannung  hat. 

Agr.  Simnlans  Hnfn.  var.?  Sihirica  Boisd.?  Ein  ganz 
reines  9  ziehe  ich  sehr  fraglich  zur  fraglichen  Sibirica  Boisd,, 
die  höchst  wahrscheinlich  nur  eine  dunkle  Form  der  Simulans 
ist,  wie  ich  solche  in  ziemlich  abändernden  Stücken  ans  ,lüt- 
land  nuil  Finnland  besitze.  Das  34  mm  grosse  9  vom  Kentei 
ist  kleiner,  es  macht  einen  etwas  vei^chiedenen  Eindruck; 
vielleicht  gehört  es  einer  anderen  (neuen)  Art  an. 

Agr.  Mus  Alph.  (ßava  HS.  var.V)  Dörries  brachte  etwa 
20  Stücke  Tom  Kentei  mit,  von  denen  die  grössere  Hälfte 
licht  graubraune  Vdfi.  hat,  genau  wie  Stücke,  die  Alpheraki 
im  Kuldja  -  Gebiet  fand.  Der  kleinere  Theil  ist  dunkler, 
braungrau,  nicht  ganz  so  dunkel  wie  ein  mir  vorliegendes  9 
von  Alpheraki.  Xnr  ein  3  vom  Kentei  bildet  einen  rebei*- 
oano:  von  fk'ii  lichteren  bräunlichen  zu  den  dunkleren,  mehr 
grauen  Stucken,  es  steht  den  letztei-en  näher.  Ob  die  eine 
urm  nur  eine  häufige  Aberration  der  andern  ist,  oder  ob  sie 
an  einer  etwas  versclüedeneu  Lokalität  vorkommt,  vermag  ich 
nicht  zu  sagen ;  ich  vermuthe  das  erstere.  Auch  hinsichtlich 
der  Zeichnung  andern  die  Kentei-Stücke  (unabhängig  von  der 
Färbung)  ziemlich  ab,  da  bei  manchen  Stücken  die  meist  nur 
durch  schwarze  Punkte  gebildeten  (beiden)  Querlinien  sehr 
scharf  hervortreten,  während  sie  bei  2  lichten  nnd  einem 
dunklen  B  fast  «fanz  fehlen.  Bei  einem  lichten  S  tritt  in 
der  Mitte  der  VdÜ.  eine  schmale,  gezackte  schwärzhche  ^littel- 
binde  ziemlich  deutlich  auf,  bei  diesem  S  ist  auch  die  Nieren- 
makel vorwiegend  schwärzlich  ausgefüllt.    Die  dunkle  (Keil- 


*)  Agr.  Plecta  vnr.  Olauciniacula  Graes.  Ein  von  Dörries  auf 
der  Belke  an  der  Oka  im  Gouv.  Irkutok  geAindenes  3  stimmt  mit  der 
unbedeutenden  yar.  Cllaudmaeula  Graes,  aus  dam  Amurgebiet  flberein. 


Digitized  by  Google 


Lepidopteren  des  Kcutei-Gebirget». 


357 


fleckchen-)  Qaerlinie  vor  dem  Aussenrande  ist  meist  deutlich 
zu  erkennen. 

Ich  j^lanbe,  dass  mein  lielienswindioer  Freund  Al]»heraki 
diese  Mus  besonders;  aut  meine  An.siclit  liin  als  Varietät  von 
Bava  anführte.  Die  Stücke  der  Haya  von  Ijabrador  und 
Grönland  sind  ganz  fthnlich  oder  genan  so  gezeichnet  wie  die 
vom  Enldja-Gehiet.  bei  denen  die  heiden  Qnerlinien  der  Vdfl. 
(nach  dem  mir  vorliegenden  Pärclien)  auch  zusammengeflossen 
sind.  Nur  (He  Färhiinsr  ist  bei  Rava  niemals  brännlicli.  sondern 
lichtgrau  oder  bei  den  von  mir  nnf  Island  gefundenen  Stücken 
häufig  schwarzgran.  .ledeulalls  ist  Agr.  Mus  im  darwinisti- 
schen  Sinne  aus  Kava  entstunden  (oder  umgekehrt);  meine 
Kentei-Stücke  macheu  aber  einen  so  verschiedenen  Eindruck 
besonders  von  isländischen  Rava,  dass  sie  besser  als  eine 
davon  verschiedene  Art  angesehen  werden  können.  Jedenfalls 
steht  Bava  der  Agr.  Latens  Hb.  in  gewissen  Stücken  n&her 
als  dieser  Mus;  sieht  man  daher  die  ersteren  beiden  als  ver- 
schiedene Arten  au.  so  muss  man  auch  Mus  als  AH  davon 
trennen. 

Agr.  Uilaris  Frr.V  Kin  etwas  getlogenes  9  stimmt  am 
besten  mit  Stücken  dieser  fraglichen  Hilaris  aus  Amasia  und 
Nordpersien  ttberein. 

A'gr*  Beensw  Hb.  Drei  $  von  denen  das  efaie  stark 
abgeflogen  ist  gehören  zu  dieser  auch  im  Altai  und  bei  Lepsa 
gefundenen  Art.  Das  eine  S  hat  lichtere,  bräunliche  Vdfl« 
es  kann  aber  nur  eine  Aberration  von  Kecussa  sein. 

Agr.  Islandica  St^rv.  var.  Kossica  Stgi*.  Ein  6  und 
3  9  9  gehören  zn  der  von  mir  in  der  Stettin,  ent.  Zeit.  1881, 
8.  419  beschriebeneu,  sehr  stark  abändernden  var.  Rossica. 
Das  §  ist  selir  klein,  nur  81  mm  gross,  mit  dunklen, 
schmntzigbrannen  Vdfln.,  deren  Vorderrand  nur  ein  wenig 
lichter  braun  ist;  die  3  Ifakeln  (die  beiden  oberen  sind  etwas 
lichter,  die  untere  ist  schwarz  um20g<^n)  treten  deutlich  her- 
vor. Kin  35  mm  grosses,  ziemlich  abgeflogenes  ist  ähnlich 
dnnkel.  Das  grösste  (BO  nniu  ist  ganz  icin,  mit  licht 
grauem  Vordeirand.  Hellten  Makeln  und  lichter  Mediana;  es 
stimmt  mit  einem  Original- 9  der  var.  Rossica  aus  dem  Ural 
fast  ganz  überein.  Das  vierte  ziemlich  abgeflogene,  etwas 
kleinere  9  ist  diesem  ähnlidi. 

Es  liegt  mir  noch  ein  32  mm  grosses  8  vom  Kentei 
mit  fast  ganz  zeichnungslosen  dunkel  l  auchbraunen  Vdfln. 
vor,  das  ich  bestimmt  für  eine  eintönige  Aberration  (wie  ich 
sie  ähulich  von  der  Xslandica  selbst  auf  Island  äug)  dieser 
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Art  halten  würde,  weuu  die  weit  auseinander  gesperrten 
Afterklappen  mich  nicht  daran  irre  machten.  Abgesehen 
davon,  dass  unter  einer  grosseren  Anzahl  von  Islandica  und 
v«r.  Bossica-S  S  kein  Stück  die  Afterklappen  aufgesperrt  bat» 

so  scheinen  sie  (geschlossen)  auch  viel  kleiner  (kürzer)  zu 
sein.  Der  Bau  der  Fühler  und  der  Palpen  stimmt  bei  diesem 
6  Yöllicr  mit  dem  bei  Tslandica  überein;  auch  lassen  sich  auf 
den  \  drtii.  tlit^  sehr  schwachen  bpureu  ganz  ähnlicher  Zeich- 
nungen eutdecken. 

Agr.  Tritici  L,  var.  Ein  kleines  3ü  nuu  grosses  3 
gehört  sicher  einer  der  ausserordentlich  vielen '  variirenden 
Formen  der  Agr.  Tritici  an,  von  denen  die  im  wesentlich 
konstanten  besser  mit  eigenem  Namen  zu  bezeichnen  sind, 
l  liier  einer  grossen  Anzahl  von  Tritici  aus  sehr  verschiedenen 
Lokalitäten  habe  icli  kein  Stück  oder  keine  Form,  mit  der 
dies  Keiitei- 5  vereint  werden  krmnte.  Ks  hat  borsten-  oder 
Sägeturmige,  kurz  bewimi)ert(^'  Fühler  und  schmale,  nach  aussen 
nur  wenig  verbreiterte  Vdfl.  Dieselben  siiul  so  grell  gezeichnet, 
wie  bei  manchen  Tritici  var.  Aquilina- Varietäten  mit  lichtem 
Vorderrande,  lichten  (weisslichen)  oberen  Makeln,  einer  lichten 
(matt  graubraunen)  stark  gezadcten  Aussenbinde  und  einer 
scharfen  weissen  Medianrippe.  Stücke  mit  ähnlich  hunt  ge' 
zrichncten,  aber  weit  breiteren  Vdßn.y  die  weit  grö6i>er  sind 
und  ziemlich  stark  (/ekämrntp.  münnlichf  Fühler  haben,  erhielt 
ich  in  Anzahl  aus  Amasia  und  Sarepta,  wir  versandten  solche 
als  var.  Distincta.  \'iin  dieser  Form  haben  die  SS  fast 
ganz  weme  Htfl.  mit  dunkler  I^imballinie,  bei  den  $  ^  sind 
sie  in  der  äusseren  Hälfte  ziemlieh  stark  grau.  Zu  dieser 
var.  Distincta  kann  das  kleine,  schmalflägelige  $  vom  Kentei 
aber  nicht  gezogen  weiilen,  da  es  ganz  dunkle  grauschwarze 
Htfl.  und  keine  gekämmten  Fühler  hat.  Die  in  der  Umgegend 
Kiachta's  gefundene  A^i-.  Detorta  Ev.  soll  nach  Krsciiotf 
eine  bunt  gezeichnete  Form  der  A^r.  Tritici  sein,  danacli 
könnte  (lies  vielleicht  das  6  der  nach  einem  *  beschriel)enen 
Detorta  Fv.  sein.  Nach  der  von  Eversmann  gegebenen  Ab- 
bildung und  Beschreibung  seiner  Detoi-ta  scheint  mir  diese 
kaum  zu  Tritici  gehören  zu  können;  jedenfalls  kann  dies 
breitflilgelige,  grosse,  ganz  verschieden  gezeichnete  9  unmög- 
lich mit  dem  Kentei- S  zu  einer  Art  gezogen  werden. 

Agr.  spec?  Ein  fast  reines,  36  mm  jrrosses  9  scheint 
mir  einer  neuen  Art  der  Tritici-(Trni)T)e  anzugehören.  Bei 
der  meist  so  ausserordentlichen  Varia bilitiit  dieser  Arten  lässt 
sich  hier  nach  einem  V  keine  sichere  neue  Ai't  aufstellen. 
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Die  GruDdfävbimß:  der  Vdfl.  ist  eine  eigen thümliche  eintönige 
dunkle  wie  bei  keiner  mir  bekannten  Art.  Die  beiden  Quer- 
liiiieu  treten  sclicirf  schwarz  liervor.  an  der  ersten  hängt  die 
kanm  als  solche  erkennbare,  kurze  schwarze  Pfeiimakel;  die 
beiden  oberen  Makeln  sind  durch  schwarze  Umrandung,  an 
der  nach  innen  ein  schwarzer  Schatten  stOsst,  hervorgehoben. 
Im  Aussenth^ü  stehen  (an  der  kaum  sichtbaren  licht^en 
Aussenlinie)  3  scharfe,  lange  schwarze  Pfeilstriche»  darüber 
und  darunter  noch  je  ein  verloschener  kleiner.  Die  Htfl. 
dieses  9  sind  fast  eintöniof  schwärzlichgran  mit  ebenso  ge- 
färbten Fransen,  die  eine  feine  lichte  Basallinie  habeji.  Viel- 
leicht steht  die  Art,  der  dies  $  uiigeliört,  meiner  (lichteren) 
Subconspicua  aus  Centraiasien  am  nächsten. 

Agr.  AlbiTenata  Stgr.  n.  sp.  Taf.  III,  Fig.  4.  Fünf 
theilweise  etwas  beschädigte  Stttcke  (4  3  3,  1  9)  vom  Kentei 
gehören  einer  mir  anbekannten  Art  an;  sie  sind  auf  dem 
ersten  Blick  dem  oben  angeführten  Agr,  Tritici  var.-S  so 
ähnlich,  dass  ich  zuerst  die  6  Stücke  für  eine  Art  hielt. 
Grösse  30 — 36  rnm ;  Vdß.  fjrauhrffffn  mit  lichtem  (weisslichen) 
VorderraniL  in  dessen  äusserer  Hälfte  die  einzelnen  Nippen 
deutlich  von  einander  yetrentit  auftreten,  mit  schiuß'r  i'irhtvr 
Sidymediana,  Mediana  und  Medianüste^i  2  und  3,  mit  den 
beiden  lichteren  oberen  Makeln  ^  einer  schwärzliehen  Quer- 
linie dahinter  nnd  einer  Beihe  schwarzer  JPfeilstriche  vor  dem 
Aussenrande*  Diese  Agr.  AMvenata  unterscheidet  sich  von 
allen  noch  so  abändernden  Stücken  der  Agr.  Tritici  so  wie 
allen  derselben  nahe  stehenden  Arten  durch  die  deutlich  er- 
kennharm  (dunkel  getrennten)  ivdsdirhen  Vorderrmfds//j>ppn, 
Nnr  bei  Ao:r.  Mnltifida  Ld.  (von  dem  ich  das  Original,  das 
bishei-  einzifje  Stück  dieser  Art  besitze)  kommen  sie  ähnlich, 
aber  viel  undeutlicher  vor;  Agi*.  ilultifida  ist  aber  sofort 
durch  eine  ganz  spitze.  Pfeilraakel  mit  lichtbraunem  Streifen 
darttber,  dnrch  ikst  weisse  Htfl.  etc.  von  Albivenata  zn  unter- 
scheiden. Bei  einem  Albivenata^  3  sind  die  beiden  letzten 
Vorderraii  l  -rippen  bis  zum  Aj)ex  weiss,  bei  den  anderen  Stücken 
bleibt  der  Apex  dunkel.  Die  Mediana  verläuft  fein  weiss  ge- 
gabelt (Medianast  2  nnd  3),  fast  bis  zum  Aussenrand;  von 
Medianast  1  ist  nnr  der  Basaltheil  beim  $  kurz  weiss  ge- 
gabelt, beim  9  bleibt  er  dunkel.  Die  lichten,  im  Inneren 
etwas  dunkel  gekernten  beiden  oberen  Makeln  stehen  in  der 
dunkleren,  bei  einigen  Stücken  fast  schwärzlich  ausgefüllten 
Mittelzelle.  Zwischen  der  weissen  Mediana  nnd  Sabmediana 
steht  zunftchst  ein  kurzer  schwarzer  Zacken,  der  die  Extra- 
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basale  andeutet,  zienilicli  weit  dahinter,  uiitei-  r!  r  ersten 
oberen  lichten  (runden)  Makel  steht  eine  zweite  kurz  gp\u)^ene 
schwärzliche  Qiierlinie,  die  als  Pfeilmakel  (Ende  derselben) 
anzusehen  ist.  Nach  aussen  verläuft  eine  schwach  S-förmig 
gebogene,  etwas  yerloschene  schwarze  Querlinie;  zwischen 
dieser  und  dem  Aussenrande  steht  eine  Beihe  ziemlich  grosser 
schwarzer  Pfeilfleckchen.  Die  nicht  sehr  scharfe  schwarze 
Limballinie  wird  nach  aussen  von  einer  feiiifn.  lichten  Linie 
scharf  begicnzt:  die  I^isalhälfte  der  Friinsen  ist  dunkler  als 
die  Auss»»iih;iltre.  Die  Htfl.  sind  schmutzisrsrrau,  in  der 
HasalhältTe  etwas  licliter.  vor  <leni  Aussenrande  ziemlich  breit 
dunkler,  mit  schwärzlicher,  scharter,  licht  begrenzter  Limbal- 
linie und  lichteren  Fransen.  Bei  3  Stficken  tritt  ein  ver- 
loschener Mtttelmond  auf,  der  auf  der  etwas  lichteren  Unter- 
seite bei  allen  Stficken  schwach  vorhanden  ist.  Vor  dem 
verdunkelten  Aussenrande  bemerkt  man  ganz  rudimentäre 
Spuren  einer  dunkleren  Querlinie. 

Der  l'roMiorax  ist  lichtgrau.  bei  einem  S  fast  weissprrau, 
in  der  Mitte  und  am  Ende  verschieden  stark  schwärz! icli  ge- 
streift. Die  borstenförmigen  Fühler  sind  bei  dem  einen  6 
weit  länger  bewimpert  a&  bei  den  anderen,  wo  sie  auch  nicht 
gleichmässig  lang  bewimpert  sind.  Bei  dem  $  sind  sie  un- 
bewimpert,  fadenförmig;  das  9  ist  das  kleinste  vorliegende 
Stück  dieser  Art  (2  mm  kleiner  als  der  kleinste  Jeden* 
falls  kann  Agr.  Albivenata  nacli  dem  oben  angegebenen  Faupt- 
unterschied  mit  keiner  mir  bekannten  Art  verwecliselt  werden 

Ajrr.  Albifurca  Ersch.  Alpheraki  liat  in  seiner  Arbeit 
über  di(^  Tippidopteren  des  Kuldja-Gebiets  nachgewiesen,  dass 
die  von  mir  nach  einem  $  von  Lepsa  aufgestellte  Costa ta 
doch  zn  Albiforca  Ersch.  zu  ziehen  ist,  obgleich  Ersehofs 
viel  zu  kurze  Diagnose  theüweise  nicht  dazu  passt.  Von 
dieser  schönen  Art  fanden  die  Gebrüder  Dörries  einige  ganz 
frische  Pärchen  im  Kentei.  die  nur  in  der  Grösse  (von  35  bis 
40  inm).  sonst  sehr  wenig  unter  einander  und  von  meinem 
Saisan-Stück  abweichen. 

Agr.  PraeciiHia  8tgr.  n.  si»  Taf.  TU,  Fig.  5.  Von 
dieser  feinen,  schönen  Art  liegen  um  ^  ganz  reine  S  &  vor, 
die  zwar  ganz  verschieden  gefärbte  (licht  chokoladefarbene) 
und  ganz  anders  gezeichnete  Vdfl.  wie  die  vorige  grell  licht 
gestreifte  dunkle  Art  haben,  die  ich  aber  vor  der  Hand  neben 
diese  stellen  möchte,  da  sie  mit  ihr  denselben  ^Habitus*  hat. 
i)ei*selbe  besteht  hier  besonders  in  einem  schlankere)}  Hinter- 
leib und  sich  nur  wenig  nach  aussen  verbreiternden  Vdft,t  der 


Digiiiztxi  by  Google 


9 


Lopidoptercn  des  lieutei-Gcbirges.  361 


diese  beiden  Avt*^n  von  den  iduiiipeivii  ''J'ritici  und  Obelisca 
wesentlifli  imtersclieidet.  welche  letztei  e  Art  in  ihren  braunen 
Stücken  der  Praecipua  sehr  ähnlich  bieht.  Die  Fühler  der 
Agr.  Praecipua  sind  etwas  deutlicher  gezähnt,  sonst  wie  die 
Palpen  ganz  ähnlich  wie  bei  Agr.  Albifurca  gebildet.  Alphe- 
i*aki  stellt  die  letztere  ganz  dicht  zii  der  ihr  besonders  dnrcb 
die  grelle  Zeichnang  der  Vdfl.  ähnliche  Agr.  Elegans ;  er  kann 
sich  nicht  erklären^  wie  weder  Ki"schott*  noch  icli  diese  Aehn* 
liclikcit  «•:\nz  unerwfihnt  lassen  Aber  abgesehen  davon,  dass 
auch  «lie  oivlle  Zeiciinnng  bedeutende  N'erschiedenlieiten  zeig-t. 
so  vor  allem  der  hielte  weisse  Innenrandsstreiteu  der  Albi- 
furca, der  bei  l^leuaui;  vüllij^-  lelilt,  ist  der  .Habitus'  nach 
meiner  Ansicht  sehr  verschieden,  da  iiiiegaujs  nach  aussen 
stark  verbreiterte  Vdfl.,  einen  dickeren  (auch  etwas  längeren) 
Hinterleib  und  andei-s  gebildete  Palpen  hat.  Aus  dem  die 
Htfl.  meist  weit  aberragenden  Hinterleib  ragt  bei  Elegans- 9 
fast  stets  der  Legestachel  ziemlich  weit  hervor,  während  bei 
meinen  r>  Alhiturca-?  9  keine  Spur  desselben  zu  bemerken 
ist.  iv^r  inäiiiiliche  Atterbüsrhol  ist  bei  Kle^'nn^  prrrjsser.  in 
Folge  dessen  sind  wahrscheinlicli  die  (ienitalien  (Allerklappen) 
verseliieden  gebildet.  Da  Lederer  nach  den  letzteren  seine 
Hauptabtheilungen  der  Gattung  Agrotis  macht,  ich  aber  aus 
verschiedenen  Orllnden  vom  genauen  Untersuchen  derselben 
bei  dieser  Praecipua  (und  auch  sonst)  Abstand  nehmen  muss, 
so  kann  ich  dieser  Art  danach  nicht  ihre  Stellung  anweisen. 

Grösse  der  beiden  Agi-.  Praecipua  34  und  3()  mm;  Vffff. 
licht  chüLoladefarhen  (violettbräunlich  ?)  mit  schirärHick 
(streifenartig)  (lusficfTdlter  MiffficpUc,  in  der  die  he/den  lich- 
teren ^f^d■lln  stehen,  einem  l-Hricn,  scliiid rzUchen  Ikisal- 
länf/s.strich  (unter  der  Mittelzelle)  und  .5^  sehr  n  i  lot>chvnen 
dunklen  QuerUnieu  \mAui^.smtheil:  Htfl.  achmutziij  bräunUck' 
graUf  vor  dem  Anssenrande  verdunkelt.  Bei  dem  einen  S 
ist  die  erste  Makel  ganz  schmal  von  oben  nach  aussen  ge* 
richtet;  bei  dem  anderen  ist  sie  rundlich  oval,  dunkler  aus- 
gefhllt;  die  äussere  Makel  ist  fast  nierenförmig  oder  halbmond- 
förmig mit  stumpfen  Enden.  Dicht  hinter  derselben  verläuft 
eine  im  oberen  Theil  stark  nach  aussen  gebogene  srliwarhe 
dunkle  Querliuie;  vor  dem  Anssenrande  steht  eine  zweite 
etwas  gezackte  dunkle  Schatten(inerlinie.  Die  Kii)])en  .sind 
im  Aussenrandstheil  ziemlich  breit,  aber  wenig  aultallend, 
grau  und  sdiwllräleh  angeflogen.  Die  schwache  schni'ärzliche 
Limballinie  ist  licht  begrenzt;  die  Fransen  zeigen  eine  dunklere 
Theilungslinie.    Die  glänzend  schwai'zgraue  Untei*sette  der 
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\dfi.  hat  einen  schmalen  violettbraTinen  \'orderrand  und  einen 
ebenso  gefärbten,  etwas  breiteren  Aiissenrand.  Die  Htll. 
haben  eine  lichte.  Aveisslichgi-ane  Basalhälfte  und  eine  schwärz- 
lichgraue AnssenhäUie  mit  licht  (weiss-)grauen  Fransen.  Auf 
der  Ünterseite,  deren  Vorderrand  breit,  aber  schwach  yiolett- 
brännlieh  angeflogen  ist,  tritt  ein  verloschener  dunkler  Mittel- 
fieck und  dahinter  eine  noch  yerloschenere  breite  dunkle 
Querlinie  auf. 

Der  wie  die  Vdfl.  gefärbte  Thorax  führt  im  oberen  Theil 
des  Prothorax  eine  verloschene  lichte  Qnerlinie.  Der  Kopf 
ist  ebenso  ^^'fjlrht,  die  Palpen  linbeii  ein  langes,  dickes,  lang- 
behaartes Mittelglied,  aus  dem  oben  das  glatte  dünne  kurze 
Endglied  sehr  scharf  liei  vonagt.  Die  bräunlichen  Beine  sind 
etwas  grau  gemischt;  der  Hinterleib  ist  grau  mit  matt  bräun- 
liebem  Afterbfischel.  Durch  die  (bräunliche)  Färbung  der 
Vdfl.  erinnert  diese  Agr.  Praecipna  auch  etwas  an  die  Arten 
der  Plecta-Gru|)pe,  zu  denen  sie  aber,  abgeselien  von  dem 
Mangel  des  lichten  Vorderrandes  etc^  der  Flügelform  etc.  nach 
mir  nicht  zu  passen  scheint. 

Agr.  Yestigialis  Kott.  und  var.  (ab.)  Anmrensis  Stgr. 
Die  y  vorliegenden  Stücke,  6  SS  und  H  $9,  ändern  ziem- 
lich unter  einander  ab.  Das  eine  S  ist  sehr  licht  graubraun 
mit  dunklen  Zeichnungen,  die  anderen  S  §  sind  dunkler  mit 
noch  dunklerem^  fast  schwärzlichem  Vorderrand.  Zwei  99 
haben  vorheiTschend  dunkle  (schwärzliche)  Vdfl.,  nur  das 
Basal-  und  Aussenfeid  sind  lichter  gi*au,  die  Querlinien 
und  Makeln  treten  scharf  und  dunkler  hervor;  sie  sind  den  von 
mir  beschriebenen  Amnrensis-9  $  fast  gleich,  nur  etwas  weniger 
<lunkel.  Das  dvitte  ;ibem"i-ende  Kentei-9  hat  fast  «ranz  dunkle 
Vdfl.  ohne  deutliche  Zt  u  lmunoen.  der  ilasaltheil  ist  nur  sehr 
wenig  lichter,  der  Aussentheil  ist  von  der  gezackten  lichten 
Querlinie  an  etwas  lichter.  Die  Kentei-Stücke  bilden  eigent- 
lich einen  Uebergang  zur  var.  Amurensis,  zu  der  sie  meistens 
besser  zu  rechnen  sind,  nur  3  S$  (besonders  ein  helles) 
stimmen  mit  den  unter  sich  ja  stark  abändernden  europäischen 
Stücken  fast  überein. 

Asrr.  Trifnrcula  Stgr.  n.  s]).  Taf.  III.  Fig.  ß.  Die 
beiden  vom  Kenfei  vorliegenden  SS  sind  von  meinen  -Mtai- 
und  Amur-Stiicken  so  verschieden,  dass  sie  einer  audereu 
nahen  Art  angehören  müssen.  Sie  sind  etwas  kleiner  (ca. 
37  mm  gross),  dunkltr  und  auf  den  Vdßn.  stärker  ijezekhueU 
Besonders  ist  der  Inmnrand  der  Vdfl.  dieser  Tiifurcnla 
durchaus  nicht  breit  lichter  grau  wie  bei  Trifurca.  Die  PfeÜ' 
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makel  tritt  hinter  der  im  unteren  Theii  «charlen  liebten, 
schwarz  umrandeten  C^uerlinie  deutlich  hervor;  aucli  die 
EUenhogen-Querlinie  tritt  weit  deutlicher  als  bei  Trifui  cu  auf. 
Ebenso  ist  die  gezaehte  liebte  Querlmie  vor  dem  Äussenrande 
(die  bei  Trifürca  HS.  Fig.  120  ganz  weiss  gemacht  ist)  deut- 
licher, sie  ist  nach  innen  von  schärferen  schwarzen  Pfeilflecken 
begrenzt.  Bei  meinen  (5)  Trifürca  ist  sie  als  Querlini(i  gar 
nicht  zw  erkennen,  sondern  tritt  nun  als  lichteres  bräunliches 
Fleckchen  auf;  auch  von  Kversiiiann  wird  sin  nur  so  be- 
schrieben. Das  von  Herrich-Schälier  abgebildete  S  muss 
entweder  ein  aberrirendes  Stück  gewesen  sein,  oder  es  ist 
falsch  abgebildet.  Die  erste  obere  Makel  ist  nicht  ganz  lang 
ausgezogen,  sondern  unregelmässig  rund,  scharf  licht  «f»- 
zogen;  die  zweite  Makel  ist  ftbnlicb,  balbmondförmig,  sie  tritt 
etwas  schärfer  auf.  >  i  lers  verschieden  sind  aucb  die  ein- 
tönig schwarzgrauen  Htü.  niit  weisslichen  Fransen,  die  eine 
schwache  dunkle  Theilung:slinie  führen;  auf  der  I^nter.seite 
sind  sie  nicht  g-aiiz  so  dunkel,  mit  dunklerem  .Mirtelmond, 
aber  docli  .selir  verscliieden  von  der  hier  schmutzig  weis^^u 
der  Trifürca  mit  bräunlichem  Vorderrande. 

Der  Thorax  ist  grau,  etwas  dunkler  gemischt,  phiie 
dunkle  Umrandung  der  Flügeldecken  oder  des  Prothörax. 
Die  Fnbler  sind  genau  so  stark  gekämmt  wie  bei  Trifürca, 
auch  die  Palpen  und  die  an  den  Tarsen  geringelten  Beine 
sind  ebenso  gebildet;  der  Hinterleib  sclieint  etwas  schlanker 
zu  sein.  Nach  dieser  i^esclireibunjr  wird  diese  Agr.  Trifurcula 
leicht  von  Trifürca  nnterscliiedeu  w  erden  können ;  sie  kann 
bestimmt  keine  Lokalfurm  davon  sein.  Ich  glaube  jetzt  auch 
kaum,  dass  Agr.  Robusta  Kv.  vom  Altai,  die  ich  nach 
Erschotfs  Urtheil  als  \'arietät  zu  Trifürca  zog,  eine  solche 
ist;  Eversmann  beschreibt  sie  in  seinen  Noctu^lites  de  la 
Rnssie  vor  der  Trifürca  vom  Altai  und  giebt  bedeutende 
Unterschiede  davon  an. 

\irr.  Ruta  Ev.  Von  den  8  vorliegenden  3  3  sind  2 
.stark  abofeflofreu.  bei  dem  pinen  w  treten  dennoch  die  Zeich- 
nungen scliäiler  als  bei  dem  dritten  fast  reinen  hervor.  Xarh 
einem  genauen  N'erfileicli  der  Beschreibung  und  Abbiiiiuug 
von  Ruta  Ev.  (aus  dem  Gouvern.  Irkutskj  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  dass  die  Kentei-SS  zu  dieser  Art  gehören.  In  der 
Grösse  ändern  sie  von  45—47  mm  ab,  2  §S  sind  weniger 
stark  gezeichnet  als  das  dritte,  bei  dem  besonders  eine  Beihe 
von  7—8  deutlichen  schwaraen  Pfeilstrichen  im  Aussentheil 
auftritt.    Die  Filhler  sind  kurzer  gekAmmt  als  bei  Trifürca, 
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^^twM  SO  wie  hei  Fatidica,  <ler  sie  auch  hinsiclitlich  der  Zeich- 
nung Häher  steht.  Ebenso  ähiilicli  ist  die  Zeichnung  der 
Agr.  Septeiitr  ionalis  Möschl.  von  Labrador,  die  der  Autor 
Sipäter  bestimmt  als  Synonym  zn  Fasca  Boisd.  zog  and 
aucii  in  seiner  Sammlung:  als  Fiisca  stecken  hatte.  Diese 
Art  ist  aber  nicht  iinr  kleiner  (37 — 40  mm  grossX  sondern 
(aach  im  A  erh&ltniss)  etwas  kui*zflägeliger,  feiner  hat  sie 
kürzere  Palpen. 

Ein  40  mm  grosses  9  vom  Kentei  ist  wohl  zweifellos 
das-  9  zu  dieser  Agr.  Kuta.  Es  hat  ganz  dunkle  schwarz- 
graue, etwas  braun  gemischte  Vdfl.,  auf  denen  die  Zeich- 
nungen mu  schwacli  hervortreten.  Ganz  aUulich  dunkel  sind 
meist  die  9  9  der  Agr.  Fusca  (besonders  das  von  Boisduval 
abgebildete),  obwohl  auch  ganz  liclitbraungrane  $9  vorkommen. 
Die  Htfl.  dieses  Bnta-9  sind  schwärzlichgraii,  auf  der  Unter- 
seite fast  ebenso  dunkel;  sie  sind  liier  weit  dunkler  als  die 
der  5(5.  haben  einen  kleineren  dunklen  Mittelmond  und  eine 
deutlichere,  wenn  auch  verloschene,  schmale  dunkle  Querbinde 
dahintci,  die  bei  den  «5  S  sehr  rudimentär  (bei  einem  fast 
gar  nicht)  vorhanden  ist.  Die  rnterseite  dieses  Ruta-Weib- 
chens  kommt  in  Färbung  und  Zeiclmung  fast  ganz  mit  einem 
5  vom  Witim  (N.-O.-Sibirieu)  überein,  das  mir  Christoph  als 
Septentrionalis  Mosch,  sandte^  mit  der  Bemerkungf  dieselbe 
sei  sicher  eine  von  Fosca  vei'schiedene  Art  Ich  meine,  dass 
Fusca  Boisd.,  nach  dem  abgebildeten  9  (ein  Text  darttber  er- 
schien weder  von  Hoisduval  noch  Guenee),  dessen  Herkunft 
nicht  einmal  bekannt  ist,  eine  sehr  zweifelhafte  Art  ist.  Des- 
halb ist  es  vielleicht  vorzuziehen,  für  die  Labrador-Art  den 
sicheren  Nanieu  .Septentrionalis  ^löschl.  beizubehalten,  obwohl 
der  Autor  selbst  denselben  als  ^Synonym  zu  Fusca  zog.  Das 
mir  vorliegende,  etwa  39  mm  grosse  Witim  -  S  hat  zwar  eine 
etwas  verschiedene,  mehr  grane  Cfrundfftrbnng  als  die  La- 
brador-StQcke,  scheint  mir  aber  als  Lokalform  daza  zn  ge- 
hören; sicher  ist  es  kehie  Agr.  Rnta  Ev. 

Agr.  Occultu  L.  Sechs  etwas  geflogene  Stücke,  die  mit 
gewohnlichen  europäischen  (gi^auen)  Stücken  fast  ganz  Über- 
einstimmen. 

Maiiiestra  Ad  venu  Fab.  und  vai-.  (ab.)  A<ljnncta  Stgr. 
Die  14  Kentei-Stücke  sind  meist  ganz  ähnlich  oder  ebenso 
gefärbt  wie  die  deutschen,  nur  ein  wenig  stärker  gezeichnet, 
namentlich  tritt  die  äussere  Querlinie  der  Vdfl.  fast  stets 
scharf  (doppelt)  auf  Zwei  sind  im  Mittelfeld  st&rker 
braun  geförbt^  2  andere  haben  fast  ganz  branne,  besonders 
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nur  im  Au.sseiHheil  sdiwach  blaugrau  gvimsclite  Vdfl.  Diese 
können  scliuu  zu  der  von  mir  aufgestellten  var.  Adjuncta  aus 
dem  Amurgebiet  gezogen  werden,  die  im  Kentei  also  einzeln 
als  Aberration  auftritt  Diese  Stäcke  sind  zwar  immer  noch 
etwas  von  der  Amur -Form  yerscldeden,  die  ich  zuerst  för 
eine  von  Advena  verschiedene  Art  hielt,  aber  sie  beweisen 
mir  jetzt  zweifellos,  dass  Adjuncta  eine  Varietät  davon  ist. 

Main.  Conti pTua  Vill.  jinr  ein  geflogenes  $  mit  geringem 
bräunlichen  AnHuj»:. 

Mam.  Thalassina  Rott.  Audi  von  diesei-  Art  erhielt 
ich  nur  ein  geliogenes  grosses  2  mit  wenig  bräunlich  ange- 
flogenen Vdlln. 

Mam.  Arida  Ld.  Bän  frisches,  nur  auf  dem  rechten 
Vdfl.  beschädigtes  S  stimmt  mit  d^  Original -$  vom  Altai 
fast  völlig  überein,  nur  sind  die  Vdfl.  nicht  „trftb  lehmgelb* 
(sclninitzig  licht  braun),  sondern  dunkel  braungrau.  Auch  die 
lütl.  sind  etwas  dunklei*  als  beim  Original.  Ein  ?  vom  öst- 
lichen Altai,  das  wahisclieinlicb  audi  zu  Arida  gehört,  iüt 
noch  licliter  grau,  ohne  bräunlichen  Anilug. 

31am.  Altaica  Ld.  Von  den  eingesandten  beiden  stark 
abgeflogenen  Kentei  -66  stimmt  das  eine  mit  einem  der 
Lederer*schen  Originale  vom  Altai  fast  ganz  üherein,  während 
das  andere  eintöniger  gran  gefärbte  Vdfl.  hat.  Von  den 
männlichen  Afterklappen  abgesehen,  nach  denen  Lederer  diese 
Art  bei  Aliena  einreihte,  würde  sie  der  Grösse  und  Zeichnung 
nach  besser  zu  Advena  oder  Xebulnsa  passen. 

Dianihoecia  Nana  Kott.  var.  (I)ealbata  Stgr.)  Oas 
einzelne  eingesandte  nicht  irariz  reine  $  weicht  ziemlich  stark 
von  den  typischen  europäischen  Stücken  dieser  Art  ab.  Es 
ist  dunhlerf  ganz  ohm  den  grossen  weissen  Apicalßechrny 
ohne  auffallende  weissliehe  Färbung  am  Inmnrande  und  mit 
sehr  verhsckener  weisser  Zackenlwie  vor  dem  Aussenrande. 
Der  grosse  weisse  Flecken  unter  den  beiden  oberen  Makeln, 
von  denen  die  erste  auch  ganz  weiss  ausgefüllt  ist,  stimmt  so 
vollkommen  mit  dem  bei  Nana  überein,  dass  dies  ?  dazu  ge- 
hören muss  und  keine  (ihr  Rhnlidie)  ( "ousparcata  Ev.  sein 
kann.  Ich  besitze  ein  ähnliches  dunkies  6  ohne  weisseu 
Apicalflecken  ans  dem  Iranscaucasus ;  sollte  diese  Fonn  kon- 
stant sein,  so  könnte  sie  als  var.  (oder  ab.)  Dealbat a  be- 
zeichnet werden.  Auf  den  Shetlands^Inseln  kommt  eine  weit 
dunklere  Form  der  Dianth.  Nana  vor»  bei  der  das  Weiss  auf 
den  Vdfln.  meist  ganz  fehlt,  die  Vdfl.  sind  oft  ganz  olivfarben 
schwärzlichgrau  gefärbt,  so  dass  sie  wie  eine  völlig  ver- 
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schiedeiu^  Art  aussiVlit.  Diese  auttalleiide  Form  versaii(iien 
wir  als  var.  Hetb  1  and ica,  welchen  Namen  sie  behalten  kann. 

Dianth.  Dovreuhis  ^Vk.  var.  Kenteana  8tgr.  Von  dieser 
iu  Norwegen  entdeckten  Art  liegen  mir  3  reine  Stücke,  1  S 
und  2  vom  Eentei  vor»  die  man  der  Unterseite  nach  fflr 
eine  Ton  Dovrensis  verschiedene  Art  halten  könnte.-  Die 
CrrOsse  dieser  var.  Kenteana,  wie  ich  sie  nenne,  ist  dieselbe 
(31 — 32  mm);  die  Vdfl.  stimmen  mit  einigen  Stücken  vom 
T^ovvc^fjeld  fast  ganz  überein.  sie  sind  dnnkel  grauschwarz  mit 
<ien  beiden  lichten  Querlinien  und  der  lichten  runden  Makel. 
Sehr  verschieden  sind  die  Jftfl..  die  nicht  wie  bei  Dovrensis 
last  eintönig  gi'auschwar/,  sondern  6chmiä£i(jweisi>  mit  grosseiii 
dunklen  Mittelmond  und  breiter  y  schairf  abgeschnittener 
schwarzer  AmsenrandMnde  sind.  Vor  derselben  bemerkt 
man  bei  2  Stttcken  die  Spuren  einer  schwärzlichen  Qaerlinie. 
Bei  einzelnen  Dovrensis  werden  die  Htfl.  auch  lichter,  be^ 
sonders  treten  bei  einem  (von  meinem  Schwiegei*sohn  A.  Rang- 
Haas  gefundenen)  ?  sowohl  der  ^fiftelmond,  wie  die  breite 
Anssenbinde ,  mit  einer  ziemlicli  scharfen,  etwas  e:ezackten 
Queriinie  vor  derselben,  deutlich  hervor.  Auf  der  Unterseite 
tntt  diese  Querlinie  bei  Doviensis  fast  stets  sehr  breit  hinter 
dem  grossen  Mittelmond  auf,  während  sie  auf  der  weit  lichteren 
Unterseite  der  var.  Kenteana  fehlt,  Dafllr  tritt  hier  eine 
breite  scharfe  sehwaree  Äussenhinde,  auch  auf  den  Vdfin*  auf, 
die  bei  Dovrensis  auf  den  Htfln.  niemals,  auf  den  Vdfln.  niu* 
sehr  verloschen  vorhanden  ist;  vor  ihr  steht  bei  Dovrensis 
eine  mehr  oder  minder  verloschene  dnnkb>  Qnerlinie.  die  auf 
der  weit  liebt cren  i  weissliclien.  am  Vordei-i  and  breit  schwärz- 
lich ang-eflogeiien)  Unterseite  der  V'dÜ.  ganz  fehlt.  Jedenfalls 
ist  diese  var.  Jventeana  eine  interessante,  auffallende  Lokalform 
der  Dovrensis. 

Eine  weitere  Lokalform  derselben,  die  ich  als  var. 
Altaica  bezeichnen  will,  steckte  in  2  reinen  in  Lederer's 
Sammlung  vom  Altai,  sie  ist  darin  als  ,Montivaga  Kinderm** 
(in  litt.)  bezeichnet.  Sie  ist  gru'ss<'r  (86  und  88  mm,  während 
meine  Dovrensis  .S0~  r^5  mm  messen),  die  fast  ganz  f/rav  ffp- 
ff'rrhfrn  VrJff.  sind  ini  !M"'^f'US  und  An^sentheil  etwas  gelbUrh 
he^^tnaty  bei  dem  kleineren  Stück  ziemlich  stark.  Dadurch 
sehen  die  Vdfl.  fast  grilidichgrau  aus,  die  (beiden)  QuerUnien 
treten  schwarz  (statt  licht  bei  Dovrensis)  hervor,  so  dass  diese 
var.  Altaica  einen  recht  verschiedenen  Eindruck  macht.  Auf 
den  danklen  Htfln^  die  in  der  Basalhälflie  etwas  lichter  sind, 
treten  wie  bei  manchen  Dovrensis  der  Mittehnond  und  eine 


Digrtized  by  Google 


Lepidoptereu  des  Keiitei-Gebirges. 


367 


Querliiüe  dahinter  ziemlich  deutlicli  auf;  die  Unterseite  stiiimit 
mit  der  nmiuOier  DuvreiiJsii  fast  craiiz  übereiii.  Von  einigen 
30  ganz  frischen  Dovrensis,  die  J>aug-Haas  auf  dem  Dovre- 
f|eld  fondf  zeigt  nur  ein  $  gelbliche  Bestänboug  der  Vdfl., 
die  aber  weit  dunkler  als  bei  der  var.  Altaica  sind. 

Oncocnemis  Campieola  Ld.  Die  beiden  vorliegenden 
Kentei-S  S  haben  eine  etwas  lichtere  (weisse)  BasalhälÄe  der 
Htfl.  mit  scliärfer  abgeschnittener  breiter  dunkler  (schwarzer) 
Aussenrandsbinde  als  die  Altai-Stücke,  sonst  stimmen  sie  fast 
ganz  mit  ihnen  iibereiu. 

Hadena  Lateritia  Hufn.  Das  vorliegende  Pärchen  vom 
Iventei  ist  etwas  lichter  rothbraun,  als  es  die  europäischen 
Stücke  meist  sind. 

Hydroeeift  Nletitans  Bkb.  und  ab.  ErsrtliroBtignia  Haw. 
Von  den  2  vorliegenden  Pärchen  gehört  das  eine  $  der 
Stammform  (mit  weisser  Nierenmakel),  die  anderen  gehören 
der  al).  Erythrostigma  an,  die  im  Kentei  als  Hauptfonn  auf- 
zutreten scheint.  Die  Stücke  stimmen  mit  den  gewöhnlichen 
centrale uropäischen  ganz  üherein. 

Leucania  Impura  Hb.  und  var.  Transbaikalen»is  Stgr. 
Vou  19  mir  vorliegenden  Kentei-Stücken  sind  7  von  den  ja 
untereinander  auch  etwas  abändernden  centraleuropäischen 
Stttcken  der  Leac  Impura  kaum  zu  unterscheiden.  Die 
anderen  12  Stficke  haben  mehr  oder  minder  intensiv  licht 
röthUehbi'aun  gefärbte  Vdfl,  mit  stark  herrortrcfj  nden  tvemen 
Rippen,  besonders  im  Aussentheil,  und  faM  fehlendem  (schwärz- 
lichen) (hfnJcJp)i  Lfi nf/s-s'tre ff  imter  der  Mediana;  ich  bezeichne 
dieselben  als  var.  Ti'an sbaikalensis,  da  sie  al<  Hanptfomi 
im  Kentei  antzutreten  scheinen.  Einzelne  Stücke  kommen  der 
l^euc.  Duiigana  Alph.  so  nahe,  dass  sie  kaum  auseinanderzu- 
halten sind,  in  der  Hauptsache  ist  Dungana  etwas  bräunlicher 
(ohne  allen  rßthlichen  Anfing)  gefärbt,  hat  einen  deutlicheren 
schwarzen  T^ängsstreif  und  weniger  scharfe  lichte  Rippen. 
Jedenfalls  kann  ich  Dungana  nur  aJs  eine  Lokalform  der 
Inipnra  ansehen,  die  überall  etwas  zu  variiren  scheint;  die 
Amur-Stücke,  die  ich  als  var.  Amurensis  bezeichnete,  haben 
auch  weisse  Rippen,  einen  anffallenden  dunklen  Läng-sstreif, 
meist  eine  Querreihe  schwarzer  PüJiktcheu,  aber  keine  braun 
angeflogenen  Vdfl. 

Lenc.  Fallens  L.  var.  Das  vorliegende  ganz  reine  $ 
weicht  von  den  typischen  Stücken  dadurch  etwas  ab,  dass  die 
Htfl.  in  der  äusseren  Hälfte  ziemlich  stark  Oücht)  schwärzlich- 
grau  angeflogen  sind.  Auf  der  Unterseite  derselben  treten  ein 
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scliwaclier  dunkler  MittehiioiKl  und  scharfe  scliwai/.e  Umbal- 
punkte  auf.  Letztere  sind  aucli  auf  der  Unter.seite  der  Vdtl. 
vorhanden,  die  im  Discos  dunkel  angeflogen  sind.  Uebergänge 
zu  diesem  Kentei-$  (das  vielleicht  einer  kleinen  Lokalform 
angehört,  besitze  ich  in  je  einem  Stttck  ans  Süd-Russland  mid 
vom  Amur. 

L(Mic.  (;0iiima  L.  Kin  stark  abgeflogenes  gewöhnliches 

liCuc.  Stfiyinatica  Kv.  L^mz  reines   S.  das  mit 

meinen  Stücken  vom  l.ial  uiul  lrkiii>k  ganz  überein^tllillut. 
Auch  im  Amurgebiet  wurde  diese  Art  von  (rraeser  gefunden ; 
er  beschrieb  sie  als  Tapinostola  Lagunica;  sie  ist  aber  eine 
Lencania,  die  am  besten  zwischen  Lineata  Ev.  und  Alopecmi  B. 
eingeschoben  wird. 

Leiic.  1/onigera  Fab.  Acht  reine  Stücke,  die  von  euro- 
päischen und   Vniin'-Stiickpn  ^iir  nicht  verschieden 

Mythimna  liubecilla  Fab.  Seclizchii  S  5  und  zwei 
Q  V  vom  Kentei  sind  alle  ziemlich  licht  gefäi  bt,  doch  kommen 
genau  .solche  Stü(  ke  in  den  centralenropälschen  Alpen  vor, 

Caradriua  Gluteosa  Tr.  Kin  Pärchen  vom  Kentei  ge- 
hört wohl  zweifellos  zu  dieser  der  Car.  Lenta  sehr  nahe 
stehenden  Ai*t.  Die  Stücke  sind  etwas  abgeflogen,  besonders 
das  dunkle  9,  das  nur  26  mm  gross  ist;  auch  das  S  ist 
kleiner  als  unp:arische  Stücke. 

(  osniia  (Joutusti  Frr.  Ein  reines  6  stimmt  mit  euro- 
})äis(-]H  II  Stücken  ganz  übeieia;  auch  vom  Amui^gebiet  erhielt 
ich  ein  $  dieser  Art. 

Dyschorisia  Suspecta  Hb.  var.  (ab.)  luer«  Tr.  Die 
beiden  vorliegenden  S I  gehören  der  lichten  Fom  Iners  Tr. 
an,  die  vielleicht  im  Kentei  und  Amurgebiet  als  Hanptfonn 
(konstante  Lokalform)  auftritt. 

€Ieoceris  YimiDalis  Fab.  Ein  anscheinend  gezogenes  $ 
stimmt  mit  Stücken  aus  dei'  Schweiz  und  vom  DovreQeid  fast 
gana  überein. 

Scoliopteryx  Libatrix  L.  Mi»'  3  wolil  <>-(^zo(>:eii<^n  Kentei- 
Stücke  .stimmen  mit  denen  undfier  J^okalitäten  fast  ganz 
ftberein;  die  Httt.  sind  ein  wenig  dunkler. 

Oneallia  Asterls  Schiff.  £in  stark  abgeflogenes  und 
wohl  nur  deshalb  weniger  braun  gefärbtes  S  stimmt  sonst 
vollständig  mit  den  europäischen  Asteris  überein. 

Cuc.  Distingnenda  Stgr.  n.  sp.  '1  af  III.  Fig.  7.  Vom 
Kentei  erhielt  ich  5  Stücke  (davon  ist  ein  '  p-anz  abgeflogen 
und  inikenntlich),  die  mit  einem  von  Clnistopli  am  28.  5[ai 
bei  Kaddetka  im  Anmrgebiet  gefundenen  2  völlig  überein- 
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Stimmen.  Letzteres  zog  ich  als  ein  grosses  abänderndes  Stück 
zu  Cuc.  Dracnncnli  Hb.  (Incana  £y.)  ;  es  ist  aber  eine  sicher 
davon,  so  wie  von  allen  anderen  mir  bekannten  Cucullien 
verschiedene  Art.  \on  Dracunculi  Hb.  niid  der  vielfach  'ia- 
mit  verwechselten  Virganreae  Boi<;d.  (i >raciinculi  Ev.  H.S.) 
HnterschekUt  sich  diese  ziemlich  viel  {irössere  Cuc.  Distin- 
guenda  sojart  und  leicht  durch  einen  groasen  dunUm  Mittel- 
punktfledc  auf  der  üfUerseüe  der  M^,  Grösse  48 — 53  mm 
(von  DraciiDCttli  38 — 45) ;  Vdfl,  aschgrau  mit  ganz  äht^hen 
schwarzen  (und  lichteren)  Längs-  und  Querstrichen  wie  bei 
Dracunculi,  fthnllchen  lichteren  (schwach  bräunlich  ange- 
flogenen) zwei  oheren  MaMn  und  einem  ziemlich  stark,  im 
äus:<^f'rfm  Thcil  hrn'f  rt  rflimkelfr?!  Vnrrltvnfiffh' :  Htß.  dunkel 
sclni  ((r2(jrau  mit  Aveissea  Fransen,  auf  der  {  'uterseife  in  der 
BdsdUiiilfte  lichter  mit  de i(tücJi<'tu  tjruöstn  dunklen  Mittelpunkt. 
Durch  den  letzteren,  sowie  durch  den  autfallenden  dunklen 
Vorderrand  der  YdH.,  der  besonders  von  der  ersten  Makel  an 
bis  knrz  vor  den  Apex  breit  dunkel,  fast  schwärzlich  gefärbt 
ist,  ist  Distinguenda  ni«  Iit  nur  von  den  genannten,  sondern 
auch  von  allen  anderen  halbwegs  ähnlichen  grauen  (^ucullia- 
Ailen  zu  trennen,  die  anf  den  Vdfln.  zugleich  die  beiden 
oberen  Makeln  mehr  oder  minder  deutlich  erkennen  lassen. 
Die  Abbildung  macht  eine  genanere  Tiesclneibuiig  uuuöthig. 
Die  Zeichnungen  der  A  liti.  stimmen  last  ganz  mit  denen  der 
Dracunculi  Überein;  der  Innenrand  ist  meist  hinter  der  Mitte 
bei  Distinguenda  deutlicher  schwarz  angeflogen,  die  schwarzen 
Linibalstriche  treten  stärker  hervor. 

Ich  bemerke  schliesslich,  dass  die  Cuc.  Amota  Alph. 
aus  r^ntralasien.  als  welche  der  liebenswürdige  Autor  mir 
2  meiner  Stücke  ans  Margelan  bezeirlmete.  mit  derjenigen 
Art,  die  ich  fiir  Dracunculi  Hb.  halte,  fast  als  Synonym  zu- 
sammenfüllt oder  doch  nur  eine  unbedeutende,  etwas  lichter 
graue  Lokalform  davon  bildet.  Hübnei-'s  Bild  von  Dracunculi 
ist  fast  so  bräunlich  wie  die  nahe  Cuc.  Virgaureae,  aber  die 
deutlich  abgebildeten  oberen  Makeln  der  Dracunculi  treten 
bei  Virgaureae  niemals  auf  Nach  der  Reschmbung  von 
Alpheraki  scheint  es  mir  fast  sicher,  dass  seine  Dracunculi  Hb., 
von  der  er  nnssehlies^lich  diese  Anmta  trennt,  mit  der  Vir- 
franreac  Hoisd.  zusaninienfallt,  die  vni  Kversmann  und  Heri'ich- 
Schärter  ancli  tiir  1  )i  aeiinculi  Hb.  gehalten  wurde. 

PluHia  iieuardi  Ev.  Von  dieser  sehr  seltenen  Art  er- 
hielt ich  2  das  eine  29,  das  andere  33  mm  gi^oss,  die 
mit  meinem  Pärchen  von  Lepsa  fast  ganz  übereinstimmen. 
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Plus.  Chrysltis  L.  Bas  einzelne  stark  al)geflogene  S 
hat  eine  durchgehende  braune  Mittelbinde  der  Vdfl.,  wie  eine 
solche  in'M'st  bei  centraleiiropäisclien  Stücken  auftiitt. 

rius.  Dives  Ev  Die  in  kleiner  Anzahl  erhaltenen,  leider 
uieisi  ziemlich  getlugenen  Stücke  dieser  seltenen,  prächtigen  Art 
ändern  sehr  wenig"  nnter  einander  ab.  Die  Vdfi.  sind  bei 
einigen  etwas  dunkler  braiui  als  bei  anderen,  von  den  Süber- 
oder  Goldmakeln  ist  die  äussere,  obere  bei  einem  S  ziemlich 
imdiment&r. 

Plus.  Ornata  Brem.  Von  dieser  äusserst  seltenen,  mir 
bisber  in  Natur  unbekannten  Art  erhielt  ich  ein  ganz  reines 
^  ans  dem  Kentei.  Banacli  ist  Pins.  Ornata  zweifellos  eine 
von  Plus.  V.  argenteum  Esp.  verschied f>!ie  Ai  t  mit  ()livg:rauen, 
matt  violett  ^gezeichneten  Vdfln.  Die  aiitiseie  (dv)i»pelte)  Quer- 
linie der  Vdfl.  macht  untei-  dem  Vorderrande  eine  ziemlich 
lange,  ^schmale  Ausbieguug  nach  aussen  (einen  Fortsatz),  wie 
solcbe  bei  V.  argenteum  nfemals  vorkommt;  die  gezackte  Uchte 
Querlinie  vor  dem  Aussenrande  fehlt  durchaus,  statt  derselben 
stehen  an  der  äusseren  Querlinie,  in  deren  Mitte  2  lange 
schwarze  Zacken  und  hinter  ihrem  oberen  Theil  eine  gebogene 
schwarze  Querhnie.  Das  silberne  Y- Zeichen  ist  beim  vor- 
liegenden 5  dicker,  macht  am  äusseren,  oberen  Ende  eine 
Ansbiegiing  nach  aussen,  die  ganz  dicht  bis  zum  äusseren 
grossen  i»valen  Silberflecken  hinangeht  und  ist  nicht  so  stark 
recht  NSiiiklig  ^^last  spitzwinklig),  sondern  eher  stumpfwinklig 
gebogen.  Die  3  oberen,  äusseren  Silberlleckchen  sind  kleiner, 
der  äusserste  ist  nicht  strich-,  sondern  punktförmig. 

Pins.  Polehrina  Hw.  var.  Baraetica  Stgr.  Die  mir 
jetzt  noch  ^  orl legenden  Stücke  vom  Kentei  stimmen  ganz  mit 
einem  von  Hedemann  Ende  Juli  bei  Irkutsk  gefundenen 
Pärchen  nberein;  sie  sind  von  den  europäischen  Pnlchrina 
80  verschieden,  dass  sie  als  konstante  Lokalform  einen  be- 
sonderen Namen,  var.  Buraetica,  zu  führen  berechtigt  sind, 
in  der  Grösse.  84 — 40  mm,  stimmen  sie  mit  den  typischen 
Pulchrina  ilberein,  ihr  Hauptunterschied  beruht  lediglich  in 
der  verschiedenen  Färbung  der  Vdfl.  (und  des  damit  überein- 
stimmenden Thorax).  Die  Grundfarhung  der  Vdß,  ist  bei 
allen  Plus.  Pulchrina  (aus  Centraieuropa,  dem  Altai  und  von 
Saisan)  stets  eine  auffallende  rosa-  oder  violett-rothhraune, 
bei  der  var.  Hui  aetica  ist  sie  eine  hräiiiilichf/riute ,  im 
Aiwaent/wU  (besonders  ein  ganz  schmaler  bindenartiger  Theil 
vor  dem  Aussenrande  selbst)  licht  ci<>h'ff<iniu.  Ausserdem 
tritt  der  metallische  Goldglanz  bei  der  var.  Buiaetica  nicht 
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um-  im  Aussprithetl  bedeutend  stärker  auf,  solidem  er  mit 
auch  im  /liutcrcn,  unterem  Theil  des  Mitfdti'ldrs  (unter  und 
liintt  r  dein  Silberzeichen)  meist  zieinlicli  stark  auf.  Bei  Pul- 
chrina ist  hier  meist  nur  ein  kleiner  ocker-  oder  rostfarbener 
Flecken  yorhandeni  der  äusserst  selten  einen  sehwachen 
metallischen  Glanz  zeigt.  Bei  7  der  mir  y erliegenden  12  Pins, 
var.  Baraetica  ist  das  silberne  Doppelzeichen  vollständig  in 
ein  Gamma  zusammengeflossen,  was  bekanntlich  bei  Pul- 
chrina sehr  selten  vorkommt.  Solche  Stücke  sahen  wir  zu- 
erst füi'  Mandarina  var.  an. 

Typische  Plus.  Mandarina,  die  ich  nur  vom  südlichen 
Ural  und  vom  Altai  kenne  und  l)esitze,  halte  ich  sicher  für 
eine  von  Plus.  Pulchrina  und  Jota  L.  verschiedene  Ai  t,  erstere 
wurde  mit  ihr  zusammen  im  Altai  gefanden.  PL  Mandarina 
ist  etwas  kleiner  (28 — 26  mmX  die  Vdfl.  sind  eint()niger  braun, 
ohne  rosa-  oder  violetten  Anflug,  die  Extrabasale  ist  stets  fein 
silbern  (golden,  metallisch),  ebenso  ist  die  Nierenmakel  theil- 
weise  fein  silbeni  umzogen:  das  Metallzeichen  ist  stets  ein 
dickes  Gamma.  Bei  Freyer  ist  Mandarina  besser  abgebildet 
als  bei  Herricli-Schäfi'er  (der  sie  als  Tnterscalaris  abbildet), 
bei  welclieni  die  Zeichnungen  zu  grell  bind.  Da.si>  die  von 
Oberthür  aulgestellte  und  abgebildete  Plusia  Gamma  var. 
Obsenra  vom  Ammgebiet  nicht  zu  Gamma,  sondern  als  dunkle 
Form  zu  Mandarina  zu  ziehen  ist,  habe  ich  bereits  in  meiner 
Amur-Arbeit  gesagt.  Jedenfalls  ist  die  Plus.  Pulchrina  var. 
Buraetica  auch  von  ^Fandarina  und  deren  var.  Obscura  dui-ch 
^iel  bunter-  (bmonlicligrau-  etc.)  gemischte  Färbung  leicht  zu 
unterscheiden. 

Plus.  Macrügaiiinia  Kv.  Die  Iventei-Stücke  dieser  Art 
stimmen  mit  den  nordeuropäischen  und  solchen  vom  Altai 
völlig  überein. 

Pins«  Interrogationis  L.  var.  Die  Eentei-Stücke  sind, 
wie  solche  von  Irkutsk,  etwas  verschieden  von  den  unter  sich 
ja  stark  abändernden  europäischen  Interrogationis.  aber  zu 
wenig,  um  einen  Namen  (etwa  var.  Transbaikalensis)  zu 

verdienen.  Sie  sind  etwas  anders,  eintöniger  grau,  zuweilen 
auch  in  der  Mitte  und  nach  aussen  ziemlich  stark  schwarz 
angetlogen ;  die  silberneu  Makelu  bilden  fast  stets  ein  deutliches 

Fragezeichen. 

Plus.  Ain  Kochen w.  Die  6  vorliegenden  Stücke  sind 
von  denen  anderer  Lokalitäten  kaum  verschieden,  sie  sind 
durchschnittlich  ein  wenig  kleiner ;  ein  9  ist  nur  33  mm 
gross. 

«4* 
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HeliothiR  Oiionis  Fab.  Kin  geüogeues  S  stimmt  mit 
gewöhnliche!!  Stücken  dieser  Art  überein. 

Uel.  Dipsaceus  L.  Ein  stark  abgeüogenes  S  hat  wohl 
nur  aus  diesem  GTrnnde  etwas  dunklere  Binden  der  Ydfl. 

Erastrla  Pasilla  View.  (Candidula  Bkh.)  Die  3  vor- 
Hegenden  ganz  reinen  Stfieke  vom  Eentei  haben  (wie  2  Stücke 
von  Irkntsk)  etwas  reineres  Weiss  der  Vdfl.  als  solche  aus 
Europa,  dem  Amnrgebiet  und  Lepsa  (nordöstliches  Centrai- 
Asien). 

Phala^ra  Oeniella  Leech.  Ein  kleines  abgeflog-en*  s  o 
das  kaum  23  mm  Flügelspaiiniiiiy-  Itat.  Für  diese  ans  Japan 
bescliriebene  Art,  die  ich  auch  lu  2  Stücken  vom  Amurgebiet 
erliielt,  stellte  ich  in  den  M6moires  Bomanoff  Tom.  VL  S. 
568  die  Grattung  Phalacra  auf;  ich  verweise  anf  das  darüber 
Gesagte. 

Prothymia  Tiridaria  Cl.  (Aenea  Hb.)  Die  unter  sich 
etwas  abändernden  8tücke  kommen  denen  anderer  Lokalitäten 

ziemlich  gleich. 

Enclidia  Olyphica  L.  Die  B  vorliegenden  S  S  sind 
durchschnittHch  etwas  kleinei-  (das  eine  inisst  nur  25  mm), 
sie  haben  etwas  melir  giau  gemischte  (weniger  braun  ge- 
färbte) Vdfl.  als  europäische  Stücke. 

Ecerlta  Lndicra  Hb.  Einige  20  unter  sich  ziemlich 
abändernde  Stücke  vom  Eentei  stimmen  meist  mit  den  gleich- 
falls so  abändernden  europäischen  überein.  Einige  sind  kleiner 
86—38  mm.  doch  kommen  auch  Stücke  von  45  mm  Grösse  vor. 
Zwei  S  5  und  1  9  sind  auf  den  Vdtln.  sinrl-  hräunlich  an- 
getlof>i'ii.  wie  mein  (sclileclites)  S  von  Saisan,  eine  solche 
Aberration  verdient,  wenn  sie  auch  ziemlich  anttaliend  ist, 
kaum  mit  einem  Namen  (etwa  als  ab.  Cervinaj  bezeichnet 
zu  werden. 

Toxocamp«  Pastinum  yar.  IKlntior  Stgr.  Die  vor- 
liegenden, zum  Theil  etwas  geflogenen  8  Stücke  vom  Kentei 
sind  weit  lichter  als  europäische;  die  hräiinUche  Färhuufj, 
die  bei  den  typischen  Stücken  besonders  am  Vorderrande  sowie 
im  hreiten  AnssrnrmidsfhpU  stark  auftritt,  fi'hlt  so  wie 
fjnni  T>ie  ei<te  obere  kleine  runde  l'unkt-Make]  felilt  bei 
0  StiK  keii  ganz,  die  folo-pTnle  grössere  (Nieren-)  Makel  ist  viel 
s(  hnialer,  die  beiden  sclns  arzen  Punktfleckchen  am  unteren 
Ende  fehlen  meist  ganz  oder  sie  sind  nur  sehr  rudimentär  zu 
erkennen.  Ein  $  dieser  var.  Dilntior  ist  besonders  fichtf 
fast  weissgrau. 

Tox.  Graecae  Fab.  Das  einzelne  $  hat  nnr  eine  etwas 
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bräunlich  gefärbt«  Niereiimakel  »lei-  Vdti.  ohne  ilofend  welche 
jschwarze  Flecken,  wie  icli  solclie  Stücke  auch  aus  der  Kii'- 
giseui>teppej  von  Lepsa  und  Irkutsk  besitze. 

Herminl»  TentacalaiiA  L.  Ein  3  stimmt  mit  gewöhn- 
lieben  deutschen  Stücken  völlig  aberein,  ein  zw^tes  ziemlich 
abgeflogenes  etwas  kleineres  das  den  Palpen  nach  nur  zn 
dieser  Art  <^oMren  kann,  ist  (fast)  zeichnongslos,  schmutzig- 
weiss.  ^"on  den  3  9  9  treten  bei  einem  licht  gelblichen  die 
Querlinie!)  /ipnilirli  verloseben  auf,  die  andei*en  beiden  sind 
nui'  elwa^j  gelber  uif^u  al^s  gewöhjiliche  Stücke  p^etiiibt. 

Herrn.  Derivalis  Hb.  Zwei  S  S  und  1  V  stimmeu  mit 
denen  anderer  Lokalitäten  überein. 

Brephoa  Parthenlas  L.  Zwei  die  mit  deutschen 
Stilck«i,  welche  am  Vorderrande  der  Vdfl.  zwei  anfiallendere 
weisse  Flecken  zeigen,  ganz  übereinstimmen. 

Breph.  Nothnni  Hb,  Ein  das  auch  am  Vorderrand 
dei'  Vdfl.  zwei  verloschene  granweisse  Flecken  tührt  wie  die 
Stücke  von  Lepsa  un«]  dt  m  Aniurgebiet. 

Geonietra  Yernaria  Hb.  Ein  veiblasstes  5,  das  mit 
mittelgrossen  europäischen  und  at^iaiischeu  Stücken  überein- 
stimmt 

Thalera  Ffanbrialis  Sc.  Ein  abgeblasstes  gewöhnliches, 
etwas  kleines  S. 

Aeidalia  Trilineala  Scop.  Die  in  kleiner  Anzahl  ein- 
gesandten Stucke  stimmen  mit  denen  anderer  Lokalitäten 

überein. 

Acid.  Porochraria  F.  R.  Die  11  vorliegenden,  unter- 
einander ein  wenig  abändernden  S  $  sind  den  europäischen 
sowie  einem  $  von  Saisan  gleich. 

Aeld.  Immorata  L.  Die  U  eingesandten  Kentei-StUcke 
kommen  den  heUsten  europftischen  fast  gleich,  sie  sind  alle 
breit  licht  gebändert,  wie  dies  bei  europäischen  nur  ausnahms- 
weise der  Fall  ist. 

Acid.  Rufoeiliarla  Brem.  (Knünaria  Stgr.,  Kufularia 
Everöm.).  Eine  kleine  Anzahl  vom  Kentei  eingesandter  Stücke 
stimmen  mit  solchen  vom  östlichen  Altai  in  der  Grösse  ganz 
überein,  sie  sind  abei  weuigci  veidunkelt;  Stücke  vom  Witim 
sind  ziemlich  viel  kleiner.  Bufularia  Eversro.,  welchen  Namen 
ich  in  Bnflnaria  umänderte  (da  es  schon  eine  Acid.  Bufularia 
HS.  gab)  soll  bestimmt  mit  d(  r  Kutodliaria  Brem,  aas  Da- 
hurien  synonym  sein;  Bremers  Abbildung  stimmt  auch  ganz 

gut  zu  diese)-  Alt. 

Acid,  Bubiginata  Hufu.    i^^in  graubräunliches  wie 
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solche  Stücke  ähnlich  bei  dieser  stark  abftndemden  Art  in 
Earopa,  besondei-s  aber  in  Asien  vorkommen. 

Acid.  Strii^aria  Hb.  Sechs  unter  sich  etwas  abäinlenide 
SS,  die  mit  Stücken  aus  Europa  und  dem  Amnrgebiet  so 
idemlicli  übereinstiiunien ;  bei  einem  S  «ind  die  Querlinien 
last  ganz  verloschen. 

Acid.  Decorata  Bkh.  ab.  Ae(iuata  Stgr.  Ein  kleines  S 
vom  Kentei  stimmt  fast  voDständii^  mit  dem  von  mir  als  Add. 
Omata  var.  Aequata  beschriebenen  $  aus  Amasia  ttberelii. 
Dasselbe  gebttrt  als  Aberration  zu  Decorata,  nicht  zu  Omata^ 
wie  ich  früher  annahm;  in  der  Büttner'schen  Sammlung  war 
ein  ganz  ähnlich  aberrirpndes  ^  von  StMttin.  Der  Hanpt- 
unt«rschied  dieser  Aequata  von  Decorata  besteht  darin,  dass 
die  FlvckJiinde  vor  dem  Aussenrandr  (dler  Flügel  eintöniger 
(lunkvll/riiunlich-  (schwäi*zlich-)  ^/ra«  gefärbt  ist.  I3ei  typischen 
Decorata  sind  nur  die  beiden  Flecken  am  Innenraude  und 
oberhalb  der  Mitte  der  Vdfl.  (meist)  so  dunkel  geförbt^  die 
anderen  (zuweilen  alle)  lichtblaugrau. 

Bhyparia  Melanaria  L.  var.  Decolorata  Stgr.  Die  in 
kleiner  iUizahl  vorliegenden  Xentei-Stücke  sind  sehr  aulfallend 
von  den  mir  vorliofrenden  ans  anderen  Lokalitäten  ver- 
scliio(l<ni.  Diesf  var.  Dpfnlorata  wird  durcli  den  ^eg-ebenen 
Namen  allein  fast  genügend  gekennzeichnet,  da  alle  Stücke 
wie  verblasst  ausselien.  Die  Htß.  sind,  statt  schön  ucker- 
oder  orangegelb,  licht  lehmgelh,  bei  einigen  9  9  schmutziggrau, 
ganz  wenig  lehmfarbm  angeflogen.  Ausser  den  giösseren,  an 
Gestalt  und  Anzahl  ziemlieh  aMndernden,  hier  nicht  so  tief 
schwarzen  Flecken  sind  sie  bei  manchen  Stücken  mit  zahl- 
reichen schwäi*zlichen  Strichelchen  und  Fleckchen  bedeckt, 
wie  sie  so  bei  anderen  Melanaria  nicht  vorkommen.  Die  Vdfl. 
dieser  var,  Decolorata  sind  gleichfalls  lecht  verschieden,  meist 
schmutzig  liehtgraif.  selten  schmutiigd-ciss .  die  i'erloschetn'Jt 
sch^vürzlichen  Flevkn  ihcn  treten  )itcht  so  .scharf  auf.  bei 
manchen  Stücken  sind  auch  die  Vdfl.  dicht  schwärzlich  be- 
streut Auf  den  Ydfln.  kommen  einige  Stücke  der  weit 
weniger  auffallenden  var.  Askoldaria  Oberth.  vom  Amur- 
gebiet nahe,  doch  sind  dieVdil.  bei  dieser  Form  dunkler  und 
weit  schäifer  (deutlicher)  schwarz  gefleckt. 

Abraxas  Marginata  L.    Ein  ganz  gewöhnliches  ?. 

Nnnieria  Pulverarla  L.  Ein  Pärchen,  das  mit  Stücken 
vom  Annirg-ebiet  ganz  übereinstimmt;  die  Stücke  sind  ein 
wenig  grüssei'  als  europäische,  die  anscheinend  etwas  längeren 
Vdfl.  haben  eine  weniger  scharfe  dunkle  Querbinde. 


Digitized  by  Go 


Lepidopteren  dm  K^td'-GebirgeB, 


375 


Angeronii  Prnnarta  L.  var.  KenlMria  Stgr.  und  ab. 
SpaDf  bergl  Lampa.  Di«  9  vorliegenden  Stüeke  vem  Kentei 
machen  einenfso  verschiedenen  Eiiidiiu  k  von  den  europäischen, 
sowie  denen  aus  dem  Altai-  und  ATiuirgebiet,  dass  ich  sie 
als  var.  Kentearia  kurz  davon  trenne.  Zwei  der  vorliegenden 
8  gehören  der  ab.  Spangbergi  IvHinpa  an,  die  fianz 
::('i(luiHHtjslo!fe  f/elhe  Flüfid  hat,  sie  sind  bei  dem  einen  6 
Hellt,  bei  dem  anderen  gesättigter  ockergelb.  Diese  auffallende 
konstante  Aberration  besitze  ich  auch  aus  dem  Altai  und  von 
Magdeburg.  Die  Stficke  der  var.  Eenteana  sind  durchschnitt- 
lich etwas  kleiner  (35—40  mm),  hlasser  oehergelb  und  dichter 
mit  dunklen  Striehelchm  und  Meekeheu  bestreut  als  typische 
Prunaria.  Vier  $  3  sind  licht  ocker-  oder  gesättigt  lehmgelb, 
2  sind  niattlohni^elb.  das  9  is^t  rt:plbliehweiss  gefärbt.  Dip 
Vfff.  haben  meist  einen  srhnnilrn  f/tniklni  Ai(s'.<fpnran(l,  der 
bei  einigen  StUcken  nur  im  o))eren  l'lieil  (bei  einem  S  fleck- 
artig) auftritt.  Die  (schwärzliclie)  dunkle  Bestreuung  der 
Flügel  tiitt  nur  bei  einem  6  so  fein  strichelartig  (aber  viel 
dichter)  wie  meist  hei  Prunaria  auf,  bei  den  anderen  Stücken 
ist  sie  mehr  fleekartig.  Die  beiden  ab.  Spangbergi-S  S  zeigen 
keine  Spur  dieser  dunklen  Bestreuung. 

ürapteryx  Sambiiearia  var.  Persiea  M^n.  Die  beiden 
5  $ ,  von  denen  das  eine  ^ranz  rein  M.  sind  etA\  as  weisser 
und  zeidinun^slnser  als  meine  var.  Persiea  vom  Amurgebiet 
und  t 'entralasien. 

Kpione  Apiciaria  SchiflT.  Ein  3,  das  mit  euroiiäischen 
Stücken,  die  einen  violettgiauen  Aussemand  haben,  fast  ganz 
übereinstimmt 

Ep.  Paralellaria  Schiff.  Die  7  vorliegenden  $  $  sind 
von  europäischen,  unter  sich  ja  auch  etwas  abfindemden,  nicht 
verschieden. 

Hypoplectis  Adspersaria  Bkh.  Ein  kleines  (80  mni 
trvossei^)  zienili'-h  7>'iclnnin(^s]oses  ^,  ^ie  ich  ein  ganz  ähn- 
liches (5  aus  dem  Transcaucasus  IjH.sUze. 

Venilla  Macularla  Ii.  Von  den  beiden  eingesandten  9  9 
ist  daü  eine  ganz  gewölmlicli,  beim  andern  sind  die  Flecken 
hinter  der  Mitte  bindenartig  zusammengeflossen. 

Malaria  Intermaealata  Stgr.  var.  Kenteata  Stgt*.  Zwei 
reine  SS  vom  Kentei  (22  und  25  mm)  gross,  unterschc^ff'  u 
sich  von  meiner  Int^rmaculata  von  Askold  ziemlich  auffallend 
durch  den  (färtcJidioi  Mauiivl  der  dunllen  Fleckehen  auf  den 
Htfin.  Diese  treten  bei  Intennacnlata  zwischen  und  auf  den  . 
beiden  äusseren  dunklen  Querlinien  aller  Flügel  sehr  deutlich 
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auf,  bei  diaser  yät.  Kenteata  sind  sie  auf  den  Vdfln.  reiclilich 
so  deutlidi.  heim  ofrössereü  sofnn' schärfer  vorhanden,  während 
auf  den  lltlin,  keine  Spur  derselben  zu  witdecken  ist.  Die 
letzte  C^uerlmie  ist  bei  beiden  S  $>  selir  schwach,  i-udinientür 
vorhauden,  bei  dem  grösseren  ist  auch  die  erste  auf  den  Htdn. 
sehr  verloschen. 

Anliiberiila  Baraetica  Stgr.  n.  sp.  Taf.  III,  F^.  8. 
£in  ganz  reines  $  gehört  einer  zweiten  Art  der  von  mir  in 
dem  voiigen  Heft  dieser  Zeitschrift  aufgestellten  Gattung 
Anhibernia  (Orientalis  Stgr.  von  Aniasia  und  Jerusalem)  an. 
flie  icli  von  Hybernia  trennte.  Indem  ich  darauf  verweise, 
bemerke  ich,  dass  die  fa(lenf('»niiioen,  unbewimperten  ?iihler 
dieser  IJuraetica  ein  wenig  kui/.er  als  bei  Orientniis,  nicht 
Vüu  der  halben  Lauge  der  Vdfl.  sind.  Ebenso  ist  der  Hinter- 
leib kftrzer  und  wird  von  den  Htfln.  weit  überragt,  während 
er  bei  Orientalis  etwa  mit  ihnen  abschneidet.  Die  Vdfl.  haben 
einen  etwas  spitzeren  Apex,  der  bei  beiden  Arten  der  Gattung 
Anhibernia  weit  si»itzei-  als  bei  den  Hibernia-Ai  ten  ist.  Grösse 
reichlich  24  mm:  !>///.  lichtfjmu,  dicht  nnd  fein  dtoikrl  he- 
tttreift  mit  dunklem  Mifff/pHukff*.  einer  ganz  rcrlosc/u'itm 
ej'triil>ii!<alitn  und  einer  lU  uÜtcktn  ü(ii<.s('ren,  svhf  if/rn  fhmf.ien 
QmrUnie  (Binde);  Ht/i.  Uchtymii  mit  verloscheutm  dunklen 
MiUdpunkt  und  (/erader  dnnkler  (J^efiinie  dahinter.  IHe 
graue  Färbnng  aller  FIttgel  ist  ganz  ähnlich  (oder  ebenso) 
wie  bei  Anh.  Orieutalis,  von  der  Buraetica  sofort  durch  die 
fast  ungezackte,  schräg  vom  Vorderrande  (kurz  vor  dem  Apex) 
bis  zum  Innenrande  verlaufende  breite  (bindenarti/^e)  dunkle, 
nach  aussen  etwas  lichter  begrenzte  ()u^^r]inie  <i:etrennt  wird. 
Die  Kxtrabasale  tritt  nur  in  der  unteren  Hälfte,  .schwach 
nach  aussen  gebogen,  veiiosclien  hervor.  Vor  den  kaum 
lichteren  Fransen  aller  Flügel  steht  eine  ziemlich  scharfe 
schwarze  Limballinie  (bei  Orientalis  Limbalpunkte).  Auf  den 
Htfln.,  die  etwas  länger  als  die  ganz  mndliehen  der  Orientalis 
sind,  veiläuft  hinter  dem  sehr  schwachen  kleinen  Mittelpunkt 
eine  verloschene,  fast  gerade  dunkle  Querlinie,  die  etwa  bei 
7:;  der  Tnnenrandslänge  deutlieli  beginnt  und  etwa  bei  ^/^  der 
Vörden  andslänj^e  ganz  verloschen  ausläuft.  Auf  der  fast 
gleich  grau  gefärbten  (glänzenden)  Unterseite  aller  Flügel 
scheinen  die  oberseitigen  (äusseren;  Querlinien  matt  durch; 
die  Mittelpunkte  treten  sehr  schwach  und  klein  auf. 

Hybernia  Marginaria  Bkh.  Zwei  $  von  denen  das 
eine  stark  abgeflogen  ist,  stimmen  mit  gewöhnlichen  lichteren 
europäischen  Stücken  fast  ganz  ttberein. 
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Bistou  Hispidarins  Fab.  Das  vorliegende  reine  S  ist 
etwas  grösspi  (3f)  mm)  uud  dunkler,  al»  es  die  europäischen 
Stücke  meist  .sind. 

Synopsitt  Strictaria  Ld.  Ein  etwas  geüügeues  9  ist 
titwas  lichter  als  die  beiden  Originale  (5  3)  aus  Lederers 
Sammlung.  Das  Mittelfeld  der  Vdfl.  ist  fiist  ganz  giiiuweiss 
mit  grösserem  scharfen  schwarzen  Hittelfleck,  den  die  Amur- 
Stücke  anch  haben;  die  Htfl.  sind  gleichfalls  lichter  und 
weniger  gezeiclmet. 

Boartnia  Bepandata  L.  var.  Deversata  Star,  und  ab. 
(var.)  Maciilata  Stq:r.  Von  3(5  5  S  dieser  Art  aus  dem  Kentei 
(99  licorpii  uicilt  vor)  gehören  20  einer  Form  au,  die  der 
m  Eiuupii  nur  als  Aberration  auttreteuden  Con  versa ria  Hb. 
sehr  ähnlich  ist  Diese  unterscheidet  sich  durch  eine  breite 
schwärzliche  Mittelbinde  der  Vorder^  und  eine  schwärzliche 
Basalhälfte  der  Htfl.  von  den  typischen  Bepandata.  Die 
Kentei-Stücke,  sowie  auch  meine  beiden  Altai-Stücke,  die  ich 
als  var.  Deversata  bezeiclme.  nnterscheiden  sich  von  der 
ab.  C'nn\ersaria  einmal  durch  eine  verschiedene,  fast  rein 
a.scht/i  ai<e  G i  utul/iü  bKnf/  aller  Fliif/d,  sowie  dadurch,  da.ss 
lünter  dei*  breiten  schwarzen  Mittelhindv  der  Vdfl.,  an  die- 
selbe etwa  in  deren  Mitte  anstossend,  stets  ein  mehr  oder 
minder  grosser  schwarzer  Flecken  steht,  der  den  europäischen 
ab.  Convei-saria  fehlt,  die  hier  meist  eine  sehr  lichte,  fast 
weissliche  Querbinde  haben.  Die  anderen  16  Stücke  vom 
Kentei  sind  auch  von  europäischen  Repandata  recht  verschieden 
lind  stimmen  mit  den  sibirisclipn  und  Amiir-Stttcken  überein, 
die  ich  bisher  als  Destrig-aria  Haw.  in  meiner  Sammlung 
stecken  liattf\  Ich  sehe  aber  eben  nach  einem  genauen  Ver- 
gleich mit  Haworth's  Beschreibung,  dass  seine  Destrigaria 
einer  ganz  anderen  (englischen)  Aberration  der  Bepandata 
angehört.  Er  unterscheidet  sie  von  dieser  (vorherstehenden) 
Art  durch  folgende  Beschreibung:  „Prat^cedenti  nimis  affinis, 
at  pallidior,  magisque  atomosa,  sed  potissimum  differt  in  ab- 
sentia  strigae  eominunis  repandae  fnscae  medio  alarnm."  Ks 
ist  dies  also  eine  l»lMsse,  ziendieli  zeirhnnni^slose  Aljerratioii 
olme  schwarze  (^Jner/eichnMng'en  in  der  Mitte  und,  wie  es 
scheint,  auch  ohne  die  beiden  schwarzen  Queriinieu,  da  die  der 
fldescriptio"  vorhergehende  Diagnose  bei  Haworth  so  lautet: 
„alis  Omnibus  griseo  cinereis  praeatomosis  nebulosis,  striga 
communi  postica  repanda  alba,  intus  cinerea".  Die  nordasia- 
tischen Stücke  vom  Amurgebiet,  Kentei  und  dem  Altai,  die 
ich  Maculata  nenne,  föhreu  (fast)  stets  o'  «ekivurze  Qtwr* 
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Unten  und  ausserdem  hinter  der  Mitte  der  äriUen  einen 
eektvarzen  Flecken,  wie  die  Deversata.  Sie  sind  ausserdem, 
me  letztere,  reiner  aschf/rau  als  europäische  Repandata,  nur 
einzelne  Amur-Stücke  sind  etwas  bräunlich-,  andere  weisslich- 
grau.  Jedenfalls  ist  diese  vay.  Maculata  von  den  europäischen 
unter  .sich  ja  stark  aliändernden  Repandat^  aultHllend  ver- 
schietlen,  aiicli  \on  solchen  abeirirenden  Stücken,  wo  der 
schwarze  Flecken  auttritt;  sie  ist  die  ausschliessliche  Lokal- 
lonn  des  Amurgebiets,  während  sie  im  Kentei  und  vieUeicht 
im  Altai  (wie  im  ganzen  Sibirien)  ziemlich  ebenso  h&ntg 
als  die  rar.  Deversata  aufzutreten  scheint. 

Boarm.  Exustaria  Stgr.  n.  sp.  Taf.  III,  Fig.  9.  Einige 
20  Stücke  vom  Kentei  sehen  auf  den  ersten  Blick  den  central- 
asiatischen  Kepandata  var.  Depravata  ziemlirh  ähnlich;  sie 
o-elKh-eu  aber  einer  von  Repandata  verschiedenen  Art  an,  die 
bei  derselben  einzureilien  ist.  Grösse  34 — 31*  mm;  Fliiffd 
schmutzig  Uchtgrau,  die  IV///.  mit  ^  verlösche  neu,  rudimen- 
tären dnnUen  Qiierlinien,  die  von  schmalen  verloschenen 
schmutzig  lichtbräunUchen  Querbinden  hegremt  sind,  einem 
dunklen  Mittelmondstrieh  und  einer  gezackten ,  sehr  ver* 
losehenen  lichten  Qtierlinie  vor  dem  Aussenrande.  Die 
schnmtziggrauen ,  etwas  bräunlich  gemischten  B'lügel  sind 
ähnlich  wie  bei  bräunlich  g-emischten  Boarm.  Oonsortaria  ge- 
färbt, die  Zeichnunpfen  treten  alle  verloschener  und  rudimen- 
tärer als  bei  anderen  Ivjarmia- Arten  auf.  Die  extrabasale 
Querlinie  tritt  selten  vollständig  auf,  sie  ist  dann  im  oberen 
Theil  schwach  nach  aussen  gebogen.  Ebenso  tritt  die  äussere 
Querlinie  selten  vollständig,  niemals  scharf  auf,  sie  ist  ähn- 
lich wie  die  bei  Bepandata,  aber  weniger  ansgebogen  nnd 
nicht  so  schräg  verlaufend :  nach  aussen  ist  sie  unbestimmt, 
schmal  bindenartig,  lidit  schmutzigbräunlich  begrenzt,  fast  bis 
zu  der  sehr  schwach  an{»'edeuteten  lichten  Zackenlinie,  die  nur 
bei  einem  abenirenden  '  schärfer  auftritt.  Bei  einem 
S  ist  der  Anssenrandstheü  ziemlich  aulfallend  verdunkelt. 
Durch  den  dunklen  Mittelmondstrich  zieht  meist  eine  dritte 
verloschene  dunkle  Querlinie,  die  bei  den  beiden  9  9  etwas 
breiter  (als  Mittelschatten)  auftritt.  Die  Htfl.  sind  meist  noch 
weniger  gezeichnet  als  die  Vdfl.,  bei  manchen  Stflcken  tritt 
nur  die  lichtere  Zackenlinie  vor  dem  Aussenrande  (zuweilen 
nach  innen  ziemlich  stark  dunkel  umzogen)  deutlicher  hervor. 
Meist  tritt  hinter  dem  äusserst  schwachen,  feinen  Älittelstrich 
eine  verloschene  dunkle  (^nerlinie  auf,  die  nach  aussen  bräun- 
lich beschattet  ist.    Aul  der  Untei-seite  aller  Flügel  treten 
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die  Mittelpunkte  dentlicber  anf;  meist  sind  die  licht  gelb* 

grauen  Htfl.  hier  zeiehnnngslos,  bei  einigen  Stücken  ist  der 
Aussentheil  dunkel  bestreut,  und  es  tiitt  hier  eine  verloschene 
dunkle  Querlinie  (Binde)  auf.  Die  rnterseite  der  Vdfl.  ist 
gewölnilicli  ftwa^  dunkler,  crrau  gefärbt,  zuweilen  ist  sie  im 
Ausseiiirtudstlieil  etwas  breiter  dunkel :  es  traten,  hiev  uiiunaLs 
ein  lichter  Ajßkalficeken  und  ein  grosser  lichter  Flecken  vor 
der  Mitte  des  Aussenrandeb  auf,  wie  stets  bei  Kepandata 
und  allen  deren  Varietäten.  Dadareb  ist  diese  Exustaria  am 
leichtesten  von  der  var.  Depravata  zu  nntei^heiden,  die 
auch  auf  der  Oberseite  stärker  und  etwas  anders  gezeichnet 
und  nicht  bräunlich  gefärbt  (gebändert)  ist.  Die  männlichen 
Fühler  der  Exustaria  scheinen  mir  kürzer  gekämmt  als  die 
der  Kepaudata,  speciell  der  mit  ihnen  zusammen  im  Kentei 
gefangenen  Varietäten  dieser  Art  zti  sein,  während  die  Fühler- 
kämme der  var.  Depravata  nicht  länger  zu  sein  scheinen. 

*)  lioariH.  Koboraria  Schill,  var.  Amnreu8i8  Stgr.  Kin 
PÄrcben  vom  Eentei  gehört  zn  der  in  meiner  Amur- Arbeit 
benannten  var.  Amurensis,  die  sich  besonders  durch  weit 
stärkere  schwarze  Qtterlinien  von  der  Stammform  unterscheidet. 
Das  S  hat  genau  die  graue  Grundförbung  der  Amur-8tücke, 
das  9  ist  weit  lichter,  isabellfarbenweiss,  ohne  dunklere  Be- 
streuung  mit  sehr  starken,  scharfen  schwarzen  (^uerlinien; 
wahrscheinlich  ist  es  nur  eine  auftallende  Aberration. 

Ematurga  Atomaria  L.  \ar.  Kin  S  und  2  ?$  vom 
Kentei  sind  von  den  gewohnhclien  europäischen  Stücken  etwas 
verschieden;  das  $  ist  lichter,  die  99  haben  eine  weisse 
Grundfarbe,  wie  sie  auch  ganz  ähnlich  bei  deutschen  99 
yorkommt 

Halte  Lorieaiia  £v.  Die  vorliegenden  beiden  S  $ 
stimmen  mit  den  europäischen  fitst  ganz  überein. 

Hai.  Wauaria  L.  Das  eingesandte  Kentei- S  hnt  vinlott- 
graue  (7rundfärbung  der  \'dfl.,  wie  solche  auch  bei  deutsiciien 
Stücken  ähnlich  vorkoniuit. 

Ual.  Bruiiueata  Thnb.    Die  in  kleiner  Anzahl  vor- 
liegenden Kentel-^tftcke  stimmen  meist  mit  den  unter  sieh 
ziemlich  abändernden  Stfid^en  ttberein;  zwei  aberrirende 
haben  fiast  zeichnungslose  Flfigel,  2  99  haben  eine  licht  lehm- 
gelbe statt  braune  Orundfärbung. 

DIastictia  Arteaiaria  Fab.  Die  beiden  Kentei- $  S  sind 


Boarni.  Crepu 8cul aria.    Dörries  fand  ein  gevdbnliclie«  graue» 
$  dieser  Art  au  der  Oka  vor  Irkutsk. 
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kaum  von  den  mir  vorliegenden  europäischen  Stücken  ver- 
srliiedeii.  die  ja  auch  etwas  abHndern.  Die  mittlere  dunkle 
(^uerlinie  der  Vdtl.  feldt  ganz;  letztere  fehlt  auch  meinem 
i  aus  dem  l'aacasus,  das  ebenfalls  keine  Spur  des  bräunlichen 
Fleckens  an  der  äusseren  lichten  Querbinde  zeigt. 

PhftBiane  Bippertaria  Dup.  Das  eingesandte  $  wacht 
durch  bräunlichgrane  Grundßlrbang  von  den  violettgranen 
südfranzüsischen  Stücken  ab,  sowie  dadurch,  dass  aof  den 
Htfln.  die  äussere  dunkle  Querlinie  in  ihrem  unteren  Theii 
scharf  auftritt 

Scoria  Liueata  Seop.  Drei  iiidit  t^rosse  Stücke  (83  bis 
38  mm)  sind  fast  weiss  mit  kaum  erkt'iiiii)arem  scliwefelgelben 
Anflug ;  doch  kommen  eben  solche  ^Stücke  iu  Xorddeutschlaud 
(bei  Danzigj  vor. 

Aspllates  Oilraria  Fab.  Die  7  vorliegenden,  nicht  eben 
grossen  Stücke  stimmen  mit  manchen  europäischen  fast  ganz 
überein.  Alle  führen  auf  den  Vdfln.  eine  deutliche  gerade, 
schräg  vom  Apex  (oder  kni'z  vor  dem  Apex)  nach  dem  Innen- 
rande zu  verlaufende  duukle  Querlioie,  wo  sie  etwas  vor  der 
Submediaua  endet. 

Ortholitha  Limitata  Sc.  Die  in  Any.ahl  eingesandten 
Stücke  haben  alle  auf  den  Vdflu.  eine  graue  Mittelbinde  und 
meist  einen  schmalen  dunklen  Aussenrand  wie  die  nordeuro- 
päischen;  auch  in  Centi'aleuropa  kommen  sie  zuweilen  genau 
so  vor. 

Mesotype  Yirgata  Rott.    Die  beiden  vorliegenden 
stimmen  mit  denen  anderer  Lokalitäten  überein. 

üdezia  Atrala  L.  Diese  von  Spanien  bis  zum  Amur- 
pfebiet  verbreitete  Art  ändert  an  den  einzelnen  Lukalitäten 
nui-  in  der  Grösse  etwas  ab;  die  vorliegenden  4  (25 — 27  mm 
grossen)  Stftcke  kommen  darin  denen  von  Andalusien  (Sierra 
de  Alfacar),  Amasia  und  Lepsa  gleich. 

Odez.  Tiblale  Esp.  var.  Eyersmannaria  HS.  Das  vor- 
liegende reine  $  stimmt  mit  einzelnen  finnländischen  Stücken 
überein,  die  weissen  Binden  sind  von  mittlerer  Breite. 

Aiiaitis  Paludata  Thnb.  Von  den  vorliegenden  9  S  6 
und  4  9V  stimmen  die  eisteren  fast  ganz  mit  den  hochnordi- 
schen europäischen  Stücken  überein,  sie  sind  theilweise  eiu 
wenig  dunkler,  wie  ein  mir  vom  Amurgebiet  vorliegendes. 
Drei  99  unterscheiden  sich  besonders  durch  starken  rOth- 
liehen  (violetten)  Anflug  vor  dem  oberen  Theil  des  Aussen- 
randes  der  Vdfl..  der  fast  stärker  als  bei  den  der  vai*. 
Imbutata  ist;  bei  einzelnen  Labt^dor- 9  9  tritt  diese  Färbung 
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ebenso  stark  anf^  während  sie  bei  dem  einen  Kentei-^  fast 
ganz  fehlt 

Ly^ris  Prnnata  L.  Die  Kentei  -  Stücke  (Stimmen  mit 
nordeuropäischen  und  denen  mancher  anderer  Lokalitäten  fast 
j^anz  überein,  bei  meinen  vorliegenden  deutschen  Stücken  ist 
die  Extrabasalbinde  und  der  Aussenrandstheii  der  Vdfl.  etwas 
mein-  verdunkelt. 

Lygr.  Testata  L.  vai-.  Achatiuellaria  Oberth.  Die  12 
vorliegenden  $  8  stimmen  meist  mit  solehen  yar.  Acbatinel- 
laria  Oberth.  Überein,  deren  Anssenhälfte  der  Vdfl.  sehr 
dunkel  ist. 

Cidaria  Dotata  1^.  Die  eingesandten  5  $  $  sind  etwas 
kleiner  und  auf  den  Vdfln.  stärker  pfezeiclinet  als  die  mir 
Yorlieofenden  Stücke  aiidpr^^r  T.okalitHtf^'i  Die  j^czacktp  dunkle 
(^uerlinie  vor  dem  Aus.senrainle  tiiti  bei  den  ö  Stücken  deut- 
lich auf,  ebenso  ist  der  Aussenrand  mit  Ausnahme  des  Apical- 
theils  fast  ganz  breit  dunkel  angeflogen.  Ich  besitze  nur  ein 
(grosses)  6  aus  Paris,  das  nicht  nur  eben  so  stark  gezeichnet 
ist,  sondern  bei  dem  auch  das  Mittelfeld  fast  ganz  dunkel 
ausgefüllt  ist. 

Cid.  Fulvata  Foi-st.  Bei  den  8  vorliegenden  5  S  ist 
das  meist  et^\  as  lnnälere  Mittelfeld  (Mittelbinde)  der  Vdfl. 
weniger  dunkel,  bei  ein/.elueii  ö  6  fehlt  die  dunkle  violett- 
graue Fiirbuug  hier  ganz. 

Cid.  Bicolorata  Hufn.  var.  Dahnrica  Stgr.  Ktwa  30 
Kentei-Stücke  (mit  nur  3  $$)  sind  von  den  deutscheu  Stücken 
so  verschieden,  dass  sie  mit  vollem  Recht  einen  Namen  als 
Lokalforni,  var,  Dalmrica.  führen  können.  Die  26 — 30  mm 
grossen  Stücke  haben  keine  reinweisse,  sondern  eine  rjclUich- 
ireisAr  (iriivf1fiirhn}}(i  besonders  der  Vdfl.  Das  kurze  Baml- 
fcJf^  fp)asal))inde)  und  der  grosse  ])raune  Vordrrranf/sfif'r/c&n 
der  T'///.  sind  irrit  lichter  Iträunltch :  der  letztere  i.^t  (mit 
Ausnahme  des  tiefscliwarzen  Mittelpunktflecks)  fast  niemals 
an  den  Seiten  oder  nach  unten  dunkel.  Femer  ist  der 
Aussmrand  aüer  Flügel  fast  niemals  so  stark  bindenartig 
verdunkelt  wie  meist  bei  deutschen  Bicolorata;  auf  der  Ober- 
seite der  Htfl.  fehlt  eine  solche  Verdunklung  häufig  ganz, 
2  9?  haben  ganz  weisse  Htfl.  auf  der  Unterseite.  Xui-  der 
.\piealtheil  der  Vdfl.  ist  fast  ebenso  stark  bei  der  var.  Da- 
liuiica  verdunkelt,  während  liei  einzelnen  Stücken  der  ganze 
untere  Aussenrandslheil  weiss  bleibt. 

Icli  besitze  leider  gar  keine  weiteren  asiatischen  Stücke 
der  Cid.  Bicolorata;  Graeser,  der  sie  im  nordöstlichen  Amur- 
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gebiet  gemein  fiind,  sagt  (wie  bei  den  meisten  gewöhnlichen 
europäischen  Arten)  nichts  über  das  Aussehen  dieser  Amur- 
Stücke 

Cid.  Truncata  Hufii.,  ab.  Perfuscata  Hvv.  und  ab.  (vai .) 
Latelaseiata  Stgi.  Gegen  30  StUcke  vom  Keutei  andern, 
wie  überall,  stark  untereinander  ab.  Kinige  wenige  Stücke 
koiniueu  centraleuropäischeu  mit  etwas  lichterem  giaueu 
Mitti^eld  der  Vdfl.  (das  noch  einige  verloschene  Querlinien 
zeigt  und  nach  aussen  bräunlich  begrenzt  ist^  iast  gleich. 
Vier  5  5  haben  fast  ganz  dunkle  Vdfl.  mit  bräunlicher  Extra- 
basalbinde  und  einem  grossen  lichten,  weisslichen,  nach  aussen 
bei  2  Stücken  stark  bräunlich  angeflogenen  Vorderrandsflecken 
dicht  vor  dem  Apex.  Diese  stimmen  mit  gewissen  englischen 
ytückeu  der  ab.  (oder  var.)  Perfuscata  fast  ganz  überein 
und  sind  dazu  zu  rechnen.  Ob  diese  Perfuscata  nicht  besser 
zu  Cid.  Immanata  Hw.  zu  ziehen  sind,  und  ob  letztere 
überhaupt  als  eine  von  Truncata  wirklich  verschiedene  Art 
angesehen  werden  kann,  darüber  kann  ich  mich  hier  nicht 
auslassen. 

Die  grössere  Hälfte  der  Kentei-Stücke  bildet  eine  ziem- 
lich aullallende  Fonii,  die  ich  L atefasci ata  nenne ;  sollte  sie 
die  konstante  Hauptform  im  Xentei  sein,  su  muss  isie  als  var., 
sonst  als  ab.  Latefasciata  bezeichnet  werden.  Sie  unter- 
scheidet sich  besonders  dadurch,  dass  das  Mittelfeld  der  Ydfl, 
sehr  breit  lüht,  tvmsUchgrau  (zuweilen  lickl  gfXbhraun  an- 
geflogen) ohne  Q^erlinien  in  demselben  ist.  Als  Aberration 
koiinnt  diese  Latefosciata  auch  einzeln  in  Europa  vor,  so 
habe  ich  von  England  und  Dänemark  je  ein  S,  bei  denen 
die  !\rittelbinde  breit,  zeichnungslos  gelbbraun  ist.  Auch 
einzelne  Stärke  vom  Amur,  Lapplaud  und  Altai  sind  zu  dieser 
ab.  Latefaisciata  zu  zählen. 

Cid.  Montanata  Bkh.  Nur  ein  9,  das  eine  bciimale 
br&unlichgraue  Mittelbinde  der  Vdfl.  und  auffallendere  dunkle 
Querzeichnungen  vor  dem  Aussenrande  hat;  es  ist  Stücken 
aus  den  Centitilalpen  Europas  ganz  ähnlich  und  bildet  mit 
diesen  gewissermassen  einen  Uebergang  von  der  typischen 
deutsclien  grossen  Montanata  mit  breiter  dunkler  Querbinde 
zu  der  kleineren  blassen  var.  Lappnni<\). 

Cid.  Lepidaria  Chr.  Drei  reme  Miicke  vom  Xentei 
stimmen  mit  den  unter  sich  ein  wenig  abändernden  Originalen 
vom  Amurgebiet  ganz  überein. 

Cid.  Sttffdmvta  var.  Minor  Stgr.  Das  vorliegende, 
etwas  abgeflogene  $  ist  nur  26  mm  gross;  es  stimmt  mit 
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den  Amur-Stücken,  die  ich  als  var.  Minor  bezeichnete,  fast 
ganz  überein. 

Cid.  Tristata  L.  Das  eiiifj^esanilte,  22  mm  grosse  9 
stimmt  mit  gewühalicheu  deutscheu  (centraleuropäischeu) 
Stücken  überein. 

Cid.  Alcheniillata  L.  (Rivulata  Hb.)  Ein  20  mm  grosses 
9,  das  manchen  alpinen  und  nordischen  Stücken  fast  ganz 
gleich  kommt;  meine  norddeutschen  Exemplare  sind  nur  16  bis 
18  mm  gross. 

Cid.  Sordidata  Fab.  var.,  ab.  Fasco-nndata  Don.  und 
ab.  Infuscata  Stgr.  Die  vorliegenden  13  5  6  sind  alle  von 
den  unter  sich  ja  stark  a!)ändernden  deutschen  (centraleuro- 
päischeu)  Stücken  verscliieden,  sie  kommen  den  von  mir  iu 
Anzahl  auf  Island  gefangenen  Sordidata  am  nächsten,  theil- 
weise  sind  sie  ihnen  fast  ganz  gleich.  Auch  von  Nord-Eng- 
landf  sowie  aus  der  Schweiz  habe  ich  ähnliche  Stücke.  Bei 
keinem  der  Kentei-Stücke  kommt  auf  den  Ydfln.  grünliche 
Färbung  vor;  sechs  von  ihnen  sind  licht-  oder  schwach- 
rötlilicligrau  mit  dunkleren  Querlinien.  Drei  röthlich  oder 
bräunlich  angeflogene  S  3  mit  dunklen  und  rothbraunen 
Querbinden  (Querlinien)  gehören  zur  ah.  Fusco-nndata,  während 
4  andere  S  ^  mit  vorherrschend  duukleu  Ydtin..  auf  denen 
die  Zeichimngen  nur  schwach  hervortreten,  zur  ab.  infuscata 
zu  ziehen  sind.  Ganz  älmliche  Stücke  fand  ich  auf  Island, 
wo  diese  Infuscata  in  ttbenviegender  Mehrzahl  auftrat;  auch 
von  Yorkshire  (England)  besitze  ich  fkst  völlig  gleiche  Stücke. 

Cid.  Aqnata  Hb.  £in  kleines  (21  mm  grosses)  $  kann 
nur  ein  ziemlich  abänderndes  dunkles,  zeichnnngsärmeres 
Stück  von  Aquata  Hb.  sein.  Auch  aus  Deutschhuul  besitze 
ich  Stücke,  die  nicht  grösser  sind  fmeist  sind  sie  24 — 25  nun 
gross):  von  meinem  Altai-Pärchen  misst  das  9  23.  das  $ 
27  »üu.  ersteres  hat  auch  verloschenere  Zeichnungen,  ist  aber 
nicht  so  dunkel,  btäunlichgrau  wie  das  Kentei-S.  Da  die 
grossen  Amur-Stücke  von  Aquata  den  gewöhnlichen  deutschen 
fast  ganz  gleich  kommen,  so  ist  nicht  anzunehmeUf  dass  die 
Eentei-Stficke  eine  besondere  Lokalform  bilden. 

Cid.  Seotosiata  Gn.  Von  den  4  reinen  Stücken  dieser 
selu*  seltenen  Art  stimmt  nur  das  eine  S  in  der  dunkelgrauen 
(gris-noir  bei  Guenee)  Gruudf^irhung  der  Flügel  mit  den 
beiden  Orisrinalen  vom  Altai  (die  durch  das  Alter  etwas  ver- 
blasst  sindj  überein.  Bei  tlen  anderen  8  Stücken  sind  die 
Vdfl.  fast  vorwiegend  schmutzig  lichtbräunlich  angeflogen,  die 
graue  Färbung  tritt  besonders  nui'  im  Aussenrandstheil  und 
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am  Yorderrande  auf.    Die  Zeicbnnngen,  aus  einer  Anzahl 

feiner,  gezackter,  zum  Theil  verloschener  schwärzlicher  Qiier- 
linien  bestehend,  sind  dieselben  (oder  ganz  ähnliche).  Die 
„petite  litnre  noire,  entre  2  et  3*  (ein  kleiner  schwärzlirlier 
Zackenwisclt  zw  isclien  Meilianast  2  und  3)  tn'tt  bei  2  Stücken 
deutlicher  und  starker  auf,  bei  dem  einen  fehlt  sie,  wie  bei 
dem  Altai-$  und  einem  Amur-Stück  ganz. 

Eupitliecia  Amplexata  ( 'hrist.  Ein  etwas  abgeflogenes 
$  dieser  Amur-Art  ist  das  einzige  Stflck  der  Gattung  Eupi- 
thecia,  welches  die  Gebrflder  Dörries  im  Kentei  ünf^  wo 
sicher  eine  Anzahl  anderer  Arten  vorkommt.  Dies  Eup. 
Ami)lexata-9  kommt  einem  etwas  abgeflogenen  $  vom  Amur 
fast  ganz  gleich 

Scoparia  Ceuturiclhi  Sr-hitf.  Die  5  vorliegenden  Kentei- 
Stücke  stiminen  mit  den  iioid europäischen  überein,  sie  ändern 
ebenso  wie  (liest;  untt^r  einander  ab. 

Odoutia  Deutalis  Schiff.  Drei  auffallend  kleine  Stücke 
von  gewdhnlicher  Färbung,  das  kleinste  Stück,  ein  misst 
kaum  20  mm. 

Botys  Graeseri  Stgr.  n.  sp.  Taf.  III,  Fig.  24.  Aus 
dem  K  itei  erhielt  ich  ein  etwas  abgeflogenes  S  dieser  aus- 

jrezeiclineten  nenon  Art,  von  der  ich  bereits  ein  ganz  reines 
^  von  Pokrof  ka  (iK'irdliehes  Aiuurgebiet)  besa.ss.  das  von  Herrn 
L.  Grae-ser,  dem  zu  Khren  ich  diese  schöne  Art  l)eiienne,  ge- 
fangen ist.  Grösse  des  S  26,  des  9  25  mm.  Vd/L  schvarz 
mit  einer  weissen  Querhinde  im  Aussentliell,  die  lurz  vor 
dem  Vorder'  und  etwas  weiter  vor  dem  Innmrande  plötzlieh 
fast  linienartig  schmal  wird.  Hiß,  weiss  mit  breiter  scharfer 
schtrarzer  AHssenrdndsh'mde  und  grausekwariem  Basultheü. 
Die  Abbildung  des  9  macht  eine  genauere  Beschreibuns^  der 
Oberseite  unnöthig.  Auf  der  T'iiterseite  dei-  Vdtl.  ist  die 
weisse  Querbindp  r^twas  breiter,  der  Innenrand  ist  bis  zu  der 
Binde  ziemlich  breit,  der  Vorderrand  schmäler  weisslicli  an- 
geflogen. Beim  6  ist  auch  die  AFittelzelle  (also  fast  die  ganze 
dunkle  grössere  Basal  half  te  des  \Mfls.)  stark  weisslich  be- 
streut; vor  dem  Ende  der  Zelle  tritt  eine  kleine  runde 
schwarze,  am  Ende  eine  grössere  schwarze  Mondmakel  ziem- 
lich deutlich  hervor.  Die  Unterseite  dei"  Htfl.  ist  auch  im 
Basaltheil  (fast  ganz)  weiss,  die  .schwarze  Binde  tntt  vor  den 
weissen  Fransen  sehr  scharf  auf ;  die  Schlussiippe  der  Alittel- 
zelle  ist  schwach  schwarz  angeflogen.  Der  Thorax  und  Kopf 
sind  schwarz,  die  Palpen  sind  nach  unten  weiss.  Die  männ- 
lichen Fühler  sind  fast  gar  nicht  bewimpert.   Die  Beine  und 
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der  Hinterleib  sind  oben  schwarz,  unten  weiss.  Der  grosse 
Bot.  Gracseri  steht  keiner  mir  bekannten  Art  nalie;  am 
besten  wird  er  vielleicht  zwischon  Nyctenieralis  und  dem  nur 
etwas  l<1*M]ieren  Fasnalis  Hb.  eingeschoben. 

Üüt.  Purpuralis  L.  var.  Kentealis  Stgr.  J>rei  frische 
Stücke  vom  Kentei  (2  S  S  und  1  $j  machen  einen  so  ganz 
verschiedenen  Eindruck  von  allen  mir  vorliegenden  Purpuralis 
und  deren  (2)  benannten  Varietäten,  dass  sie  fast  wie  eine 
davon  verachiedene  Art  aussehen;  jedenfalls  verdienen  sie 
einen  Namen  als  Lokalform,  ich  bezeichne  sie  als  var.  Kentealis. 
Die  Vdfl.  haben  eine  lichtere  riolettgraue  Färhmif/,  das  gelbe 
Hasalfeld,  der  f^olbe  Mittelpunkt,  die  Kinde  dahintpr,  so  wie 
die  gelbe  (jiuerliuie  im  Aiissentheil  treten  deutlich  hervor. 
Die  Ntff.  können  als  hlnsi<(jdb  bezeichnet  werden  mit  3  breiten 
schwar/ea  Queiliiiieu  (Binden),  von  denen  die  erste  sidi  im 
oberen  Theil  gabelt.  Will  man  als  Grundfarbe  der  Htfl. 
schwarz  annehmen,  so  haben  sie  einen  schmutzig  lichtgelben 
Basaltlieil,  dann  folgt  nach  oben  dn  scharfer,  runder  gelber 
Fleck,  darauf  eine  breite  gelbe  lOttelbinde  und  eine  etwas 
schmälere  gelbe  Binde  im  Aussenrandstheil.  Diese  var.  Ken- 
tealis kommt  pfcwissen  Stücken  der  var.  Oliermesinalis  am 
nächsten,  diese  Varietät  ist  aber  weit  f>:iösser  und  hat  eine 
schöne  purpurrothe  Gniudfarbe  der  Vdtl.,  wie  bei  der  Stamm- 
form, Purpurahs.  Die  var.  Ostrinalis  ist  weit  dunkler,  meist 
ohne  jede  Spur  des  gelben  Basaltheils  und  ohne  gelbe  Quer- 
linien im  Aussentheil  der  Flfigel 

Die  von  mir  nach  6  Stftcken  aus  Ledei-er's  Sammlung 
(wo  sie  als  ,Purpuralis  var.  Meridionalis"'  steckten)  aufgestellte 
var  Meridionalis  halte  ich  jetzt  für  eine  Varietät  des 
Bot.  Aurata  Sc.  besonders  der  breiten  gelben  Binde  der  HtÜ. 
wegen,  die  niemals  so  breit  bei  Purpuralis  und  deren  Varie- 
täten vorkommt.  Auch  tritt  in  dem  viel  schmäleren  dunklen 
Aussentheü  der  var.  Meridionalis  niemals  eine  gelbe  Querlinie 
auf.  Biese  var.  Meridionalis  sieht  der  var,  cSermesinalis  so 
ähnlich,  dass  sie  leicht  fftr  eine  Varietät  derselben  angesehen 
werden  kann  und  gewiss  häufig  fittr  eine  solche  (von  Lederer, 
mir  u.  a.)  gehalten  ist.  Ich  fing  sie  auch  in  Andalusien  und 
Algerien,  so  wie  ich  sie  in  Anzahl  aus  Centralasieu  erhielt. 
Bot.  Purpuralis  inul  Varietäten  besitze  ich  aus  vielen  Theilen 
Central-  und  Süd-Knropas.  aus  Kieinasien  und  Centraiasien 
(als  var.  Ostrinalis) ;  ich  kannte  diese  Art  bisher  nicht  aus 
Nord-  und  Nordostasien. 

Bot.  Tlthonialis  Z.  (Dotalis  Chr.)  Ein  frisches  S  kommt 

25 
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Stücken  vom  Amur,  Altai  und  Saisan  ganz  gleich.  Christoph 
beschrieb  diese  Art  nach  Amnr-StiH'ken  als  Dot-alis;  die 
von  Zeller  10  Jahre  früher  beschriebene  Tithonialis  aus  Si- 
birien ist  bestimmt  dieselbe  Art.  Sie  sieht  gewissen  Varie- 
täten des  Bot.  Sanguinalis  so  ähnlich,  dass  Lederer  ein 
Stück  ans  Ustkameno^rsk  (Altai)  als  var.  Virginalis  Dup. 
in  seiner  Sammlnng  stecken  hatte;  Tithonialis  steht  aber 
der  var,  Anrolalis  Z.  noch  näher,  kann  aber  leicht,  besonders 
durch  einen  seharfen  iveissen  Analpunktstrich  der  fast  yam 
graben  Htfi.  von  allen  Sangoinalis -Varietäten  unterschieden 
werden. 

Bot.  Cespitalis  Schilf,  var.  lutennediaii»  Dup.  Zwei 
S  <^  stimmen  mit  Stücken  der  snd europäischen  var.  Intei*- 
medialis,  die  ich  auch  aus  Kleinasien,  Centi'alasien  und  vom 
Amnrgebiet  erhielt,  ziemlich  ftberein. 

Bot.  Lntealis  Hb.  Drei  Stficke,  die  den  unter  sich  auch 
etwas  abändernden  europäischen  ganz  ähnlich  sind;  aus  Asien 
erhielt  ich  diese  Art  bisher  nur  vom  Ala  Tau. 

Bot.  Flavalis  Schiff.  Km  etwas  g^eflogenes  S  dieser 
von  Spanien  bis  zum  Amurgebiet  verbreiteten  Art. 

Bot.  Hyperboraleis  Möschl.  var.  Hilaralis  Christ.  Ein 
reines  S,  das  mit  den  Amur-Stücken,  nach  denen  Christoph 
seiue  Hilaralis  beschrieb,  fast  ganz  übereinstimmt.  Nui*  der 
Vorderrand  der  Vdfl.  ist  etwas  dunkler  angeflogen^  was  bei 
Hy[)erborealis  ans  Labrador,  zu  dem  Hilaris  als  ziemlich  un- 
erhebliche Lokalform  zu  ziehen  ist,  noch  mehr  der  Fall  ist. 
Auch  ist  Hilaralis  auf  den  Vdfln.  noch  weniger  bräunlich  an- 
geflogen, so  dass  die  beiden  grossen  grauen  Makeln  am  Vorder- 
rande schärfer  hervortreten  als  bei  den  Stücken  von  Labrador. 

Bot.  Ycrttcalis  L.  Ein  S ,  das  gewöhnlichen  europäischen 
Stücken  gleichkomiut. 

£urycreon  Sticticalis  L.  Die  in  Anzalü  gefangenen, 
unter  sich  etwas  abändernden  Stücke  vom  Eentd  kommen 
denen  anderer  Lokalitaten  gleich;  vom  Amuiigebiet  erhielt 
ich  nur  ein  Stück  dieser  gemeinen  Art. 

Orobena  £xtiniali8  Scop.  Ein  Pärchen,  das  mit  ge- 
wöhnlichen europäischen  übereinstimmt;  aus  Asien  erhielt  icli 
diese  Art  bisher  nur  von  Taschkend  (Central cusienj. 

Cranibus  Argeutarius  Stgr.  var.  Das  einzige  Stück 
vom  Kentei,  ein  reines  weicht  etwas  von  dem  Oriffinal 
(aus  dem  Ural),  sowie  6  anderen  Stücken  meiner  Sammiung 
vom  Ala  Tan  und  dem  Amurgebiet  ab.  Die  Zeichnungen  der 
sübemen  Vdfl.  sind  etwas  lichter  braun,  der  mittldre  in  den 
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Flügel  liiiieiiizieliende  Zacken  ist  ziemlich  viel  länger  und 
.spitzer  als  bei  den  meisten  Stücken;  doch  ist  er  bei  einem 
S  vom  Äla  Tau  last  ebenso  spitz. 

Cramb.  Pratellas  L.  var.  Von  den  zwei  vorliegenden 
Pärchen  sind  die  beiden  S  S  etwas  licbter  (weisser)  als  die 
gewöhnlichen  centraienropäischen  ^  $ ,  doch  kommen  fast 
ebensolche  in  Deutschland  vor.  Drei  Stücke  vom  Amur  sind 
so  licht  und  zeich nungslos,  dass  sie  zu  meiner  var.  Alfacarellns 
(aus  vSpanieii)  gezogen  werden  müssen. 

Cramb.  Lucellus  HS.  \\m  6  Kentei-Stücken  kommen 
3  Stücke  (1  §  und  2  99)  meinen  T.iicelhis  von  Krain  und 
Ungarn  last  ganz  gleich,  besonders  auch  in  ihrer  Grösse  (26  bis 
28  mm).  Die  3  anderen  Stücke  (8  $)  sind  beträchtlich  kleiner, 
das  eine  nur  etwa  20  mm  gross,  so  dass  sie  fast  einer  anderen  Art 
anzugehören  scheinen ;  doch  können  sie  nur  kleine  Lucellus  sein, 
da  der  ähnliehe  Cr.  Dumetellus  (den  ich  auch,  ebenso  wie 
Lucellus,  vom  Amnrgebiet  hübe)  doch  anders  gezeichnet  ist. 

Cramb.  Uortueltus  Hb.  Zwei  S  $,  die  ein  wenig  kleiner 
und  lichter  sind  als  gewöhnliche  eui'opäische  Stücke. 

Cramb.  Chrysonuchellus  Scop.  Ein  abgeüogenes,  ziem- 
lich lichtes  ä. 

Cramb.  Ferlellns  Scop.  Zwei  Stucke  mit  ganz  weissen, 
zeichnungsloh'en,  stai'k  perlmutterartig  glänzenden  Vdfln. 

Amphibolia  Pyranstoides  Ersch.  Ein  abgeflogenes  9 
lirser  merkwürdigen  Art,  die  von  Erschoff  nach  Stücken  von 
Irkutsk,  Kultiisch  und  Kiaclitii  als  Catastia  Pyranstoides  kurz 
beschrieben  wurde.  Snellen  stellt  dafür  in  den  Memoires 
Komanotf  I,  S.  159  die  (iattnng-  Ampliibolia  auf,  die  er  zu 
den  Pyraliden  setzt.  Kagonot  bemerkt  in  den  Annales  Soc. 
ent.  de  France  1890,  S.  XCIii,  dass  Ampliibolia  Snell.  zu  den 
Crambiden  gehöre.  Aus  dem  Amurgebiet  erhidt  ich  eine  kleine 
Anzahl  reiner  Stücke  dieser  Art. 

Nepbopteryx  Argyrella  Fab.  var.  Anrella  Stgr.  Drei 
Pärchen  vom  Kentei  sind  ziemlich  viel  f/rösser  (sie  messen 
30 — 32  mm),  als  die  typischen  centraleuropäischen  Stücke, 
besonders  aber  haben  sie  weit  lichfcrp,  (ye]herej  goidglän^eride 
Vdjf.  Nur  bei  gewisser  Beleuchtung  erkennt  man  auf  den 
Vdtin.  etwas  lichter  froldorlänzende  Streifen.  Diese  Form,  die 
niir  auch  in  einer  Anzaid  almlicher  Stücke  vom  Aiiiuigebiet 
vorliegt,  bezeichne  ich  als  yar.  Anrella.  Die  mir  von  Saisan, 
Lepsa  und  dem  Gaucasus  vorliegenden  Neph.  Argyrella  bilden 
einen  Uebergang  zu  der  var.  Aarella,  sie  stehen  derselben 
näher  als  der  Stammform. 
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iieclit  vei  scliiedrii  sind  Arg^yrella,  die  icli  aus  Belgien 
und  Hannnvt'i-  in  meinei  Sammlung  stecken  habe;  ich  be- 
zeichne sie  als  var.  Striatella.  Sie  sind  von  gewöhnlicher 
Grösse  (25—26  mm)  und  haben  ganz  dunkle  sehmutzighraune 
Vdft,  mit  2  siibei'iveissen  Längsstreifen*  Ich  vermuthe,  dass 
diese  var.  Striatella  an  gewisisen  Lokalitäten  (vielleicht  anf 
Mooib'ulen)  stets  so  vorkommt;  vielleicht  ist  sie  aber  nur 
eine  öftei-s  (bejionders  in  gewissen  Jahren)  vorkommende  Ab- 
erration. 

Hypochalcia  Griseoaeueelia  Rag.    Drei  frische 
dit  >t't  von  Kagonot  bereits  beschriebenen  Art,  die  von  den 
mir  bekannten  H^'pochalcia- Arten  recht  verscliieden  aussieht. 

Gacarphift  Yinetellii  Fab.  Drei  gewöhnliche  Stücke 
dieser  von  Sud-Frankreicli  bis  znm  Amnrgebiet  verbreiteten  Art. 

Cnephidia  Kenterlella  Kag.  Ein  5.  für  das  Ragonot 
die  Oattnii}]^  Cnephidia  aufstellen  und  die  Art  als  Kenteriella 
be^Jclu  eibiMi  wird  (in  dem  nächsten  erscheinenden  Bnlletin  de 
la  Soci^te  eutoiii.  de  France).  Diese  Art  sieht  der  Myelois 
Kufelln  var.  ('nidella  älmlich. 

Epischuia  Zophodiella  Rag.  Die  12  vorliegenden  ^  S 
ändern  in  Griksse  von  33-— 37  mm  ab.  Zwei  Stftcke  haben 
auf  den  grauen,  dunkler  gestreiften  Vdfln.  einen  ziemlich  auf- 
fallenden bräunlichen  Vorderrandsstreifen  und  eine  noch 
breitere  brftnnlicheAussenrandsbinde,  die  nach  innen  allmfthlich 
in  die  jrranp  Ffivbmv^-  iilx'r-j-o'it 

Cremnoidiila  Auranticiiiella  Kai»-.  Auch  iiacli  di^'seni 
allein  vorlicirtMidt^n  $  wird  Kagonot  die  neue  (Tattiing  Crem- 
nupliila  aufstellen  und  die  Art  unter  dem  langen  Namen 
Aui'anticiliella  demnächst  im  Bulletin  de  la  Soc.  ent.  de  France 
beschreiben.  Diese  Art  sieht  der  Myelois  Oribram  etwas 
ähnlich;  sie  hat  auffallende  orangeforbene  Fransen  der  Vdtl. 

Tortrlx  Aerosana  Ld.  Ein  frisches  das  etwas  gelber 
{weniger  ^rm\)  ist  als  das  Original,  ein  S  vom  Altai. 

Tortr.  (ieriiingana  Srhitf.    Ein  gewöhnliches  ^. 

DoloplocH  Biiraetica  >>t!>-r.  n.  sp.  Zwei  5tS.  von  denen 
das  eine  ganz  rein,  das  andeie  auf  der  rechten  Seite  be- 
schädigt ist,  gehören  einer  zweiten  Art  dieser  Gattung  an. 
die  bisher  nur  durch  die  bekannte  P  unc  tu  la  na  Schiff,  reprä- 
sentirt  wurde.  Biese  neue  Art,  Buraetica,  ist  etwa  ebenso 
gross  wie  Punctulana  und  ihr  auch  in  der  schmutzig  grauen 
Grundfärbmitr  der  (dünn  beschuppten)  Flügel  ähnlich.  Grösse 
2S  Tind  21^  mm.  V^fff.  h'dtf  ^rhwHfrffff/rati,  fast  «'iutöniffi  mit 
einem  ffchnachtfn  UchtbrämiUehen  LängsstreifeUf  der  durch 
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die  Mitti'helh  nach  dem  Aits.-rindUfle  liiiieiuzielit  (dicht  unter 
dem  Apex  endend).  Dieser  brauiiliclie  J.änjrsstreifen  tritt  nur 
bei  dem  giüsseien,  ganz  reinen  Stück  ziemlich  <leutlich  hervor, 
bei  dem  anderen  ist  er  kaum  zu  erkennen.  Auf  der  FIügel> 
fläche  finden  sich  nur  wenige  kleine  schwärzliche  Schuppen* 
anhäuf ungen  vor,  die  bei  Punctnlana  meist  sehr  zaMreich  und 
<leutlicli  auftreten.  Der  Hauptuntei-^^chied  der  Buraetica  von 
Punctnlana  besteht  duiiii,  dass  letztere  Art  stets  ein  mehr 
(«Irr  mindei-  dentliches  nnd  fjrossps  lirljtes,  bräunlich  anir»- 
llotieiies  l^asallcld  und  daliiuter  einen  gleicligfefärbten  irrosscn, 
in  den  Ajiex  ziehenden  AVischfiecken  hat.  Ein  von  (  luislupli 
am  17.  Mai  bei  Raddefka  (im  Amurgebiet)  gefundenes,  sehr 
abgeriebenes  22  mm  grosses  $  gehört  wahrscheinlicli  zu  Dolopl. 
Buraetica,  es  ist  aber  zu  schlecht,  um  es  sicher  dazu  ziehen 
zu  können. 

Cochylis  Badiana  Hb.v.Cnicana  Dbl.  Ein  $ .  das  mit  Stiickeu 
der  Cnif-anM  ans  Kiifrland  nnd  f^iMunschweig  übereinstimmt. 

Teuthina  Sororealaua  Zelt.  Drei  von  europäischen 
Stücken  kaum  abweichende  6  3. 

Fenth.  rhiumidana  Stgr.  iOin  18  mm  grosses,  stark 
abgeflogenes  S  ziehe  ich  etwas  fraglich  zu  dieser  von  mir 
nach  Stücken  aus  Griechenland  beschriebenen  Art,  die  ich 
auch  ans  Dalmatien  und  Kleiuiisien  erhielt.  Der  ganz  dunklen 
Htfi.  wegen  kann  dies  $  niclit  zu  der  auf  den  Vdfln.  sehr 
ähnli<-hpn  Penllt  ndlMna-ana  Ilaw.  t>*rdiören. 

Penth.  Uranderiana  Ij.  Kiit  icincs  9  mit  fast  eintonifr 
dunkcl<rrancn  VdHn.,  ^v  ic  solche  Stucke  ganz  ebenso  in  Deutsch- 
land (häutig)  vorkommen. 

Penth.  Siderana  Tr.   Ein  kleines  gew5hnliche.s  S. 

Penth.  Palustrana  Z.  Ein  etwas  abgeflogenes  dessen 
dunkle  Zeichnungen  (Gmndfärbung)  der  Vdfl.  nur  sehr  gering 
bi'äunlich  angeflogen  sind. 

Penth.  Arcaella  Ein  gewöhnliches  Pärchen  dieser 
gemeinen  Art.. 

Orapholitha  Solandriana  L.  var.  Trapezann  FaV».  Ein 
S  gehört  diesei  sehr  abändernden  Art  an;  es  stimmi  mit, 
Avenig  gezeichneten  europäischen  var.  (oder  ab.)  Trapezana 
ziemlich  Uberein. 

Orapti.  Ineanian»  Hb.    Ein  frisches  gewöhnliches 

(ilraph.  Opnientana  Chr.  Ein  Pärchen,  das  zu  dieser 
von  Christoph  nach  Stücken  aus  dem  Amurgebiet  beschriebenen 
schonen  Art  gehört.  Ich  besitze  auch  4  Stücke  von  Saisau 
(Süd-Altai). 
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Graph.  Arabescana  Kv.  (?)  Ein  frisches"  J  ziehe  ich 
etwas  fraglich  zu  dieser  Art,  da  die  diinklon  ZeiHimmgen 
(G-riindfärbinm)  der  Vdfl  weit  dmikl'^r  als  bei  den  Stücken 
von  Sarept-i  und  Saisan  sind,  fast  duiikelkastanienbraun.  Die 
Zeichnungen  stiimueu  aber  ganz  gut  mit  denen  unter  sich 
auch  etwas  abändernden  der  Arabescana  überein. 

Graph.  Tarandanft  Moschl.  var.?  Ein  21  mm  grosses, 
reines  $  ohne  Fühler  ^hört  ziemlich  siclier  einer  kleineren 
Form  der  Tarandana  aus  Labradoi*  an.  Meine  5  Stücke  aus 
Labrador  (wobei  das  Original  ist)  ändern  ziemlich  unterein- 
ander ab,  alle  sind  gi-ftsser  (23  28  mm  gross).  In  Färbung 
und  Zeichnnii2:  stinuiit  d;is  KtMitc^i- "  mit  "i  Labrador-Stücken 
last  nberein.  besonders  hat  es  dieselbe  eigenthünilie.lie  Zeich- 
nungsanlage  hn  äusseren  VordoT-randstheil  der  Vdfl.,  wie  sie 
so  bei  keiner  anderen  nur  bekannicn  Grapholitlia  vorkommt. 

Oraph.  K^teaaa  Stgr.  n.  sp.  Das  mir  allein  yorliegende, 
fast  ganz  reine  3  ist  von  allen  bekannten  Grapholitha-Arten 
so  verschieden,  dass  danach  eine  neue  Art  sicher  aufgestellt 
werden  kann.  Grosse  18'/^  mni;  F<^/?.  schmal,  verwaschen 
Ikhihrmm  mit  einer  breiten,  flachen,  sejjmentarUgen  irelsseu 
Zek'hnunfß  am  äusseren  Thcil  des  Vorderrandes  und  einer 
ffiih')! .  etwas  silbern  glänzenden  fcrjstfen  Lin'fp  vor  dem 
Adsfienraude.  Die  segm entartige  weisse  Zeichnung  beginnt 
etwa  bei  -/;,  der  Vorderrandslänge,  zieht  sich  flach  gebogen 
in  den  Flügel  hinein  und  endet  kurz  vor  dem  Apex,  der  ganz 
braun  bleibt  Sie  ist,  der  Länge  nach,  in  ihrer  Mitte  durch 
eine  verloschene  dunklere  Linie  getheilt;  auf  dem  linken  Vdfl. 
scheint  sie  von  der  bräunlichen  Grundfkrbnng  (nach  aussen) 
schwach  durclibrochen  zu  sein,  auf  dem  l  echten  ist  sie  zu- 
sammenhängend. In  dem  von  ihr  gebildeten  braunen  SJegment- 
absf'linitt  stehen  auf  dem  linken  Vdfl.,  liart  am  Vorderrande, 
2  kleine  lichte  (weisse)  Häkchen,  die  auf  dem  rechten  Vdfl. 
fehlen.  Vun  der  ersten  (etwas  eckigen)  Umbiegung  der 
weissen  Segnientzeichnung  zieht  sich  eine  feine,  verloschene 
weisse  Linie  bis  zum  Analwinkel,  wo  sie  mit  der  feinen 
silberweissen  Linie  vor  dem  Aussenrande  (fast^  zusammenstdsst. 
Sie  umschliesst  mit  dieser  und  der  oberen  Segmentzeichnung 
einen  ziemlich  grossen,  dreieckigen  graubräunlichen  (Augen-) 
Flecken,  in  dem  man  vor  dem  unteren  Theil  der  Aussenlinie 
ein  verlosclienos  schwarzes  Strichelclieii  bemerkt;  dicht  unter 
demselben  lässt  sich  auf  dem  lecbten  Vdfl.  noch  die  Spur 
eines  zweiten  schwärzlichen  Strichs  erkennen.  Die  bräunlichen 
Fransen  führen  im  Basal tlieil  eine  sehr  feine  (silber-)  weisse 
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Linie.  ?^twa  bei  der  Läng:e  des  Innenrandes  zieht  sicli  ein 
undeutlicher  gesättigter  brauner  Quei-streif,  schi-äg  nach  aussen 
bis  ^ur  BGltelzelle  hin.  Die  Htfl.,  wie  der  stark  behaarte 
Kopf  sind  lichtgrau. 

Qraph.  Kenteana,  die  besonders  durch  die  se^mentartige 
weisse  Yorderrandszeiclinnng  der  schmalen  Vdfl  von  allen 
Arten  sehr  verschieden  ist,  mag  der  ähnlichen  Färbung  wegen 
bei  ronterminana  oder  bei  der  öftei'S  ebenso  schmalflügeligen 
Hypericana  ein^eieiht  werden. 

Oraph.  Kamella  L.  Ein  mit  europäischen  iSiiickeu  über- 
einstimmendes 9 . 

Dlehrorampha  spec?  Ein  fast  15  mm  grosses  etwas 
geflogenes  $  ohne  Yorderrandsumschlag  ist  der  Satnmana 
&n.  recht  ähnlich,  aber  wohl  sicher  eine  davon  verschiedene 
Art,  die  sich  nach  diesem  einen  3  nicht  «^enau  feststellen  lässt. 

Tiueola?  (Tineomima)  Kenteeila  Stgr.  n.  sp.  Ein 
fast  ganz  reines  S  «gehört  walirsrheinlich  einer  neuen  Tineiden- 
(xattiTiig  an;  ich  stelle  es  A'orläufifr  zu  'J'ineoia.  in  fler  schon 
jetzt  recht  verschiedene  Arten  stehen.  Diese  Jv(Miteella  sieht 
auf  den  eisten  Blick  der  gfleichgrossen  gemeinen  Tinea 
ßusticella  ziemlich  ähnlich,  sie  hat  aber  nicht  den  wolUy  he- 
haarten  Seheitel  der  Tinea-Arten,  vor  aUem  hat  sie  längere 
Palpen,  deren  zweites  Glied  langhehaart  iat^  und  zwar  stehen 
die  einzelnen  Haare  ziemlich  von  einander  ab.  Solche  Palpen 
kommen  anrh  bei  keinei-  Art  der  Gattung  Tineola  vor.  Der 
Scheitel  ist  mit  ziemlich  langen,  nach  rörne  r/enchteten,  nicht 
sehr  (licht  ftfchciiffin  schirärHichfjraiien  Haaren  be"kleidet. 
Die  anscheinend  tadenförmigen  iW/ii*  r  sind  (bei  Vergnisseruiig) 
scha  ach  (jezähnelt,  ganz  anders  wie  bei  den  Arten  der  (rattung 
Tinea  und  Tineola;  sie  sind  etwa  von  74  der  Vordeirands- 
Iftnge.  Nebenaugen  sehe  ich  nicht;  die  Beine  sind  wie  bei  den 
Arten  der  Gattungen  Tinea  und  Tineola  gebildet  Grösse 
dieses  Tin.  Kenteeila- $  17  mm;  die  Flügelform  stimmt  fast 
ganz  mit  der  Tin.  Rusticella  überein.  Vdfl,  eintönig  dunkel 
schicärzlich{irau,  lichter  f/ekörnt,  man  kann  sie  auch  als  licht- 
grau, ganz  dicht  sebv  ärzlich  bestreut  bezeichnen.  Vor  dem 
Innen-  und  Anssenramle  i>telit  ein  lichter  grauer,  weniger 
dicht  scliwärzlicli  bestreuter  Streiten.  Tm  Aussentheil,  am 
Ende  der  langen  Mittelzelle  tritt,  sehr  wenig  auffallend,  ein 
kleiner  dunklerer  Fleck  auf.  Die  schwach  durchscheinenden 
grauen  Htfl.  erscheinen  bei  gewisser  ßelenchtung  fast  gegittert. 
Sollte  das  eben  Gesagte  zur  AuMellnng  äner  neuen  Gattnng 
far  diese  Art  genügen,  so  konnte  dieselbe  Tineomima  heiseen. 
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Adela  Amatella  AIpli.  Zwei  etwas  geflogene  ^  $  vom 
Eentei  koromen  mit  3  Stöcken  Tom  Ural  und  Caucasiis  über- 
ein ^  die  ich  als  Amatella  Alph.  in  meiner  Sammlung  stecken 
habe.  Ich  kann  augenblicklich  nicht  finden,  ob  diese  Ama- 
tella wirklich  von  Alpheraki  beschrieben  ist;  dieselbe  steht 
der  !2:emeinen  Ad.  Degeerella  sehr  nahe;  vielleiclit  ist  sie 
nur  eine  aiitt'allen<le  Lokalform  davon.  Annitella  untei'scheiflet 
sich  besonders  nur  durch  wenif/er  (/t\if<it' knete  bronzefarbene 
(goldgelbe)  Vdfl.  und  eine  breiten'  Querbinde  auf  denselben. 
Die  Grösse  ist  dieselbe,  meine  $  $  messen  21-— 23  mm,  mein 
9  (vom  Cancasus)  ist  nur  17  mm  gross. 

Cerostoma  Affinitella  Stgr.  n.  sp.  (?)  Kin  ganz  reines, 
19  mm  grosses  S  hielt  ich  zuerst  für  ein  kleines,  sehr  dunkles, 
etwas  abänderndes  3  der  gemeinen  Cer.  Xylostella  Ij.  Dies 
Kentei- ^  stiimiit  mit  17  an^'-lifinend  ^e/o<j^eHen  Stücken  von 
Siitsrliaii  (sadosüielies  Amuigvljiet)  ganz  überein;  alle  diese 
Stücke  njudien  neben  Xylustella  einen  so  verschiedenen  Ein- 
di'uck,  dass  ich  sie  eher  für  eine  verschiedene  Art  wie  für 
eine  Lokalform  halte.  Sie  sind  durchschnittlich  etwas  kleiner 
(20 — ^21  mm  gross);  die  Vdß,  haben  ein  dunkUreSj  etwas  vioUU 
angeflogenes  Braun  (der  Aussentheil  ist  stärker  violett  an- 
geflogen), besonders  ist  die  f/elbe  lnu,enrandt<zeichHU)ui  ver- 
schiedev,  sie  ist  etwcui  länger  und  an  ihrem  Ende  ziemlicli 
stark  rerhreitert.  Nach  oben  ist  sie  ganz  ähnlich  von  einer 
weisslichen  Linie  begrenzt,  die  (meist)  ein  wenio;  stärker  aus- 
gebogen eischeiut  und  deren  Ende  etwas  seliräger  nach  aussen 
in  die  braune  Grundfläche  ausläuft 

Fünf  mir  vom  Pamass  (Oriechenlaud)  vorliegende  Xylo- 
Stella  haben  ganz  helle,  licht  ledergelhe  Vdfl.,  sie  verdienen  als 
V.  P  a  1 1  e  s  c  e  n  t  e  1 1  a  einen  Namen ;  sie  sehen  verschiedener  von 
Xylostella  aus  als  Affinitella,  aber  tlie  wenig  hervortretende 
gelbe  innenrandszeichnung  ist  wie  bei  Xylostella. 

Depressaria  Laterella  Schilf.  Ein  etwas  gellogenes 
Stück  ohne  Leib  und  iiiiler  gehört  nach  Ansicht  meines 
Freundes  Wocke  zu  dieser  gemeinen  Art. 

Depr*  Badiella  Hb.  Ein  reines 

Teleia  Alburnella  Z.   Ein  gewöhnliches  Stück. 

Tachyptilia  Popalella  Ol.  Vierzehn  Stucke  dieser  ge- 
meinen Art  iTidern  ganz  ebenso  wie  in  Euro])a  untereinander  ab. 

Ypsoiophus  Limosellus  Sclil  I  )ie  6  vorliegenden  Stücke 
kommen  mit  europäischen  gniiz  uberein. 

Pleurota  llieostella  Ol.    Vier  20—22  mm  grosse 
sind  von  gewöhnlichen  deutschen  Stücken  nicht  zu  unterscheiden. 
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Hyiiercallia  Citriiialis  Sc.  H  Süicke  ilieser  scliöiren.  weit 
verbreiteten  Art,  die  lieiieu  auderei  Lukaiitäteii  ganz  gleich 
kommen. 

Oeoephoni  Simllella  Hb.  Ein  abj^eriebenes  kleines  9. 

Butnlis  Obscnrella  Sc.  Ein  etwa^  verdorbenes  das 
Wocke  dei*  Orüsse  und  den  breiten  Htfln.  nweh  für  diese  ge- 
meine, weit  v»'ibreitete  Art  liält. 

l'latyptilia  Zetterntedtii  Z.  Zwei  Stücke  dieser  Art, 
welche  ich  auch  vom  Altai  und  (  entrala^ien  besitze. 

Oxyptiius  speci  Kin  frisclies  5.  das  \iel leicht  ein 
etwas  dunkleres  8tück  von  Eiicetoruni  ist;  es  kann  aber  auch 
ZQ  Teucrü  gehören,  dem  es,  nack  Wocke,  noch  mehr  gleichen 
soll;  ich  gestehe,  dass  ich  die  so  nahestehenden  Arten  der 
Pilosellae-Gruppe  theilweise  nicht  zu  unterscheiden  vermag. 

Miniaeseoptilus  Pelidnodaclylus  Stein.  Zwei  S  die 
mit  enropäisclien  Stücken  übereinstimmen. 

Mimae8.  Coprodaetylas  Z.  Ein  6,  da»  europäischen 
iStücken  ^mr/.  ähnlich  ist. 

Miaiae8.  Pterodact^lus  L.  (^Fuscus  J\etz.j  Ein  ge- 
flogenes S. 

Leloptilns  Scarodaetylns  Hb.   Ein  den  enropftischen 

Stücken  ganz  gleiches  5. 

Aeiptilia  Tetradaetyla  L.  Sieben  Exemplare  dieser 
gemeinen  Art,  die  von  europäischen  nicht  zu  nnterschei<ien  sind. 


Ornitlioptera  Andromache  n.  sp. 

Von  Dr.  0.  Standinger. 

Diese  von  allen  anderen  Omithopteren  sehr  abweichende 

Art  wurde  von  Herrn  I.  Waterstrad t  in  einem  ganz  reinen 
5  und  5  9  9,  von  denen  2  ganz  frisch  .^ind,  im  nordöstlichen 
Rorneo  entdeckt.  Beim  S  ist  besondei  s  die  Form  der  Htß., 
die  von  der  alier  anderen  Ai'ten  abweiclit.  beim  9  sind  die  fast 
ffum  f/i  (nien  (weis.sgrauen)  V<l/f.  sehr  aiiüalleml.  Am  besten 
wird  Oruitli.  Andromache  wohl  zu  den  auch  in  Nonl-lioraeo  vor- 
kommenden Arten  Orn.  Mironda  Bntl.  nnd  Aniidirysns  Cr.  var. 
Ruftcollis  Butl.  gestellt,  mit  denen  sie  in  beiden  Geschlechtem 
ganz  ähnliche  gelbe,  schwarz  gezeichnete  HtÜ.  gemeinsam  hat. 

Grösse  des  S  102  mm.  TV///,  sammetschuarjf  unge- 
zekhnet,  im  Apicaltheil  etwas  licliter  hrännlicliscliwarz.  bei 
gewisser  iJeleuchtung  <^anz  ß'erinfr  ilunkcl  l)lau  «rlänzend.  J)ie 
Fransen  siu<l  (an  6  Steilenj  kurz  weiss  gescheckt.    Auf  der 
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Unterseite  führen  sie  6  vor  dem  Aussenraiidf^.  zwisrheu  den 
Kippen  stehende  gfrosse  weissliche  Flecken,  von  denen  die 
'S  unteren  nach  innen  gelblich  angeflogen  sind.  Die  4  unteren 
Flecken  sind  lang  dreieckig,  mit  der  Spitze  nach  innen  ge- 
kehrt, nach  aussen  gleichmässig  gerade  abgeschnitten;  die 
beiden  oberen  sind  lang,  pfeilfttrmig.  Am  Ende  der  Mittel- 
zelle ^tp)it  ein  kleiner  längJicher  g*elblicher  Fleck.  Die  Form 
der  HtH.  ist  nicht  nach  der  Anallnilfte,  sondern  nacli  der 
Glitte  zu  aus«rezugen,  ganz  verschi-  I  n  von  der  allei-  anderen 
gelben  Ornithopteren-Arten:  eine  A))bildung,  die  später  in 
dieser  Zeitschrift  erscheinen  soll,  wird  die  Form  genau  er- 
kennen lassen.  Die  Htll.  sind  lichtgoldgelb  mit  schwarzen 
Bippen,  sclimalem  schwarzen  Innenrand  nnd  stark  stumpf 
gezacktem  schwarzen  Aussenrand. 

Die  9y  ändern  von  130 — 138  mm  in  Grösse  ab.  Die 
\'(l/f.  sind  f/'fJiz  irehsf/rau  fwi»*  das  Ende  der  Mittelzelle 
bei  var.  T?iiticoilis  oder  die  ganze  Mittelzelle  bei  var.  Olympia), 
nur  die  Jx  ij/pc})  nnd  der  .schu  adi  (/mndlie  Au.^srurdnd  (etwa 
5 — 8  mm  breit;  sowie  der -l^>iCrt/#/ie<'7  (etwa  10— 15  mm  breit) 
sind  schwarz.  Zwei  zeigen  nnter  und  hinter  der  Mediana 
einen  verloschenen  schwärzlichgrauen  bindenaitigen  Anflog, 
der  besonders  vor  dem  Innen rande  deutlicher  auftritt  und  bis 
zum  Medianast  3  hinaufzieht.  Auf  der  (l)ei  den  9  9)  fast 
gleichen  Tutei-seite  tritt  dieser  diinkle  l)indenartige  Anflug 
(bei  diesen  beiden  y  9  )  sciiwächer  auf.  Die  Htß.  sind  (ienen 
leclit  duiiklei  (Jni.  Miranda-?$  sehr  äiiulich,  nur  sind  sie 
(jaiiz  bid  zur  ijrt.v/*'  (/alh.  Vicht  hinter  der  Mittelzelle  beginnt 
die  sehr  hreite  schwarze  MUtelhimh',  deren  Trmnuny  von 
dem  schwarzen  Ämsenrande  nur  durch  hUine  (meist  drei- 
eckige) ffelbe  FUekehen  angedeutet  ist.  Auf  der  sonst  gleichen 
Unterseite  treten  diese  Flecken  etwas  <,n'össer  auf. 

Der  Kopf,  der  Mesothorax  und  die  Beine  sind  j^nnz 
schwarz.  Der  Prothorax  (Halski'agen)  ist  in  bei(1^^1l  rresrhlechtern 
schmal  rotli.  Der  Hinterleib  des  $  ist  im  oberen  Theil  frläii- 
zend  seliwarz  mit  einer  eigenthümlichen,  zusammenhänj^enden 
Reiiie  rauh  gekörnter  dunkelbrauner  Dorsalflecken  auf  den 
Segmenten  3 — 7.  An  den  Seiten  und  unten  ist  er  hellgelb  mit 
kleinen  schwarzen  Stigma-Fleckchen;  die  (grossen)  Afterklappen 
sind  mehl weiss.  Der  Hinterleib  der  9  9  ist  fast  ganz  dunkel- 
(schwärzlich-)braun,  nur  am  Bauche  sind  die  Segmente  4 — 6 
nacli  liint*  11  i^Ah  geringelt,  seitlich  treten  um  die  Stigmata 
herum  überall  mehr  oder  weniger  gelbe  Schuppen,  oft  ziem- 
lieh  stark  auf. 
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(Fortaetsung.) 

Vüii  Her  in  an  11  St  eine  rt. 


I.  Familie:  Sphingidae. 
1.  Ii  a  r  t  mi  ^:  Aclieroutia  ( ). 

Atropos  L.  Die  l^iippen  dieses  Tliieres  wunleii  in 
unserer  (renfend  fast  jedes  Jahr  hcun  Ausp^raben  der  Kartott'eln 
i((  tundeii.  In  grosserer  Anzahl  erhielt  ich  sie  1888  und  in 
diesem  Jahre;  1891  sind  von  den  Landleuten  der  Meissner 
Umgebung  etwa  100  Stück  an  die  dortigen  Saiuuiler  abge- 
liefert worden.  —  Auffallend  ist  die  Vei*8c1iiedenheit  der 
Entwickelang  bei  diesem  Thiere.  8o  wurde  mir  beispiels- 
weise berichtet,  da.ss  man  in  diesem  Jahre  bereits  am  15.  Sept. 
einen  frisch  ausgekrochenen  Schmetterling  beobachtet  liabe. 
Am  27.  8('])t.  sah  ich  selbst  2  Falter,  deren  P»i]»pen  erst 
wenige  laf^^^e  vorher  aus  dem  Feldt^  f|enomnien  uikI  bis  zum 
Auskriechen  in  einem  külilen  Schuppen  aufliewalnt  worden 
waren.  8  Tage  öpätei-,  am  0.  Okt.,  wurden  mir  noch  2  er- 
wachsene Raupen  gebracht,  die  allerdings  bereits  mLssfarbig 
waren  und  sofort  in  die  bereit  gehaltene  Erde  krochen.  Diese 
beiden  Thiere  gaben  mir  auch  Gelegenheit,  zu  beobachten, 
wieviel  Zeit  die  Kaupe  zur  Verpuppung  braucht.  Nach  10 
Tagen  sali  ich  nämlich  die  Erde  durch  in  der  Ei  wartiiiig.  die 
Puppen  zu  finden;  indess  waren  die  Raupen  nocli  nicht  ver- 
wandelt, erst  am  22.  Okt.,  also  nach  10  Tagen,  bildeten  sie 
sich  zur  Puppe  um. 

Ueber  die  Zucht  des  Thieres  Avill  ich  noch  Folgendes 
bemerken:  Die  Puppen  werden  auf  Erde  gelegt,  mit  Moos 
zugedeckt  und  so  einer  nicht  nnbedentenden  Wärme  ausge- 


*)  Die  Angaben  Aber  die  Meissner  Gegend  rafaren  von  K.  Zeidler  her. 
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setzt  ;  gewöhnlich  stelle  ich  sie  auf  die  obei-sten  Platten  des 
KürheTiofoiis.  Selbstvorständlich  inüssen  Moos  und  Erde  Tag- 
liir  'J'a^  besprengt  weiden,  .sodass  die  Puppe  .stet5  feucht  liegt. 
Auf  diese  Weise  ziehe  ich  aus  den  meisten  Puppen,  sofern 
ilieselben  nur  in  gesundem  Zustande  in  meine  Hände  gelangt 
sind,  binnen  kurzer  Zeit  den  Falter.  Stellt  man  die  Todten- 
kopn»nppen  gleich  den  Übrigen  kübl,  so  gehen  sie  fast  immer 
za  Grande. 

Damit  will  ich  aber  keineswegs  gesagt  haben,  dass  sie 
auch  in  der  freien  Natur,  wenn  man  sie  unberährt  in  ihrer 

p]rdhöhle  gelassen  hat,  durch  die  Winterkälte  ausnahmslos 
veniiclitet  werdon,  wie  von  vielen  Kntomolo^en,  namentlich 
von  Prof.  Pabst  in  ( 'iHMiniit  z.  behauptet  wird.  Da  die  im  Herbst 
sclilüpfenden  ?  9  bekuiiutlicli  zur  Fortpfianz.ung  untauglicli 
sind,  so  rühren,  wie  Pabst  anniiiniii,  die  auf  unseren  Kartoifel- 
äckern  lebenden  Raupen  sämmtlich  von  solchen  Falteni  hei*, 
die  im  Frtlhling  aus  dem  Sttden  herbeigeflogen  sind.  Ich  kann 
mich  nicht  mit  dieser  Ansicht  befreunden;  denn  wäre  es 
wirklich  so,  dass  das  Thier  sich  nur  ausnahmsweise,  gleich 
l).  Nerii,  Livornica  und  Celerio,  zu  uns  verirrt,  wie  erklärt 
sich  dann  das  verhältnissmässige  häufige  Auftreten  in  unserei- 
(tegend?  Der  unnmstössliclie  Beweis  von  der  Irrij^keit  jener 
Annahme  ist  aber  die  Thatsache,  dass  im  .Iinii  des  vorigen 
Jahres  in  der  Meissner  Gegend  ein  frisch  geschlüpftes  9  ge- 
funden woiden  ist. 

2.  Gattung:  Sphinx  0. 

(onvoivuli  L.  Der  Schmetterling  wurde  nicht  selten 
gegen  Ende  des  Sommers  an  Betunien,  Kürbis-  und  Tabak- 
blüthen  gefangen;  namentlich  im  Grossen  Garten  stellte  er 
sich  immer  häufig  an  den  Blumenbeeten  ein.  Ich  besitze 
einen  Falter  aus  der  Gegend  von  Kötzschenbroda,  bei  welchem 
sich  oben  auf  dem  Thorax  ein  heller  glockenförmiger  Flecken 
befindet. 

Die  Puppen  findet  man  öfters  mit  denen  der  vorigen 
Art  zusammen  auf  den  Aeckern.  Sie  sind  änsser.^t  empfind- 
lich und  gehen  nieist  zu  Grunde.  Den  besten  Eifolg  liat  man 
noch,  wenn  man  die  Tliicre  warm  stellt;  aber  auch  dann  er- 
hält man  kaum  aus  einem  Di  ittel  der  Puppen  den  Schmetterling. 

Ligustri  L.  Ueberall  im  I\Iai  und  Juni.  —  Die  lianpe 
lebt  im  Sommer,  wie  bekannt,  hau])tsäclilic]i  an  Liguster  und 
türkischem  Hollunder;  doch  wurde  sie  auch  von  Dresdner  und 
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Meissner  Saiiuiilern  an  Laureiitinns  beobachtet,  Seiler  fand  sie 
auf  Esche,  Kibbe  sen.  auf  Gaisblatt. 

PiiMBtri  L.  In  den  Kiefernwäldern  rechts  nnd  links 
der  Elbe  eine  sehr  gewöhnliche  Erscheinung.  Der  Schw&rmer 
fliegt  auch  an  die  zum  Eulenfang  ausgehängten  Aepfelschnitte, 
ohne  sich  jedoch  festzusetzen. 

3.  Gattung:  Deilephila  U. 

Galii  T..  Nicht  selten.  Bei  Dresden  namentlich  am 
Elbufer  ((u  heoe,  Rlasewitzer  Waldpark,  am  ^^'alclsclll^1ssche!1. 
bei  Uebigaii).  auch  in  der  Nähe  von  Putschappel,  auf  (U'n 
Loschwitzer  Höhen  und  anderwärts;  ebenso  findet  sich  die 
Raupe  in  der  Meissner  Gegend  an  vielen  Stellen,  besondei-s 
auf  trockenen  Hängen.  1875  war  das  Thier  zu  Tausenden 
auf  den  Wiesen  des  Grossen  Geheges,  und  obgleich  die 
Friedrichslädter  Strassenjugend  alltäglich  Ranpen  hereinholte, 
so  schien  doch  der  Vorrath  unerschöpflicli  zu  sein,  ^[elir  als 
50  "/f,  der  Thiere  waren  angcstoclien.  Die  Hochfliilh.  die  im 
Februai'  des  -lalires  1876  das  <i:;mzf  Gehege  übeiscliwcmmte. 
machte  jetloch  fast  allen  Puppen  den  Garaus,  sodass  ich  zu 
der  Zeit  (Juli,  Au^^usl),  wo  die  Raupen  erwachsen  sind,  trotz 
Stundeulaugen  Sucliens  nur  2  Exemplare  fand. 

Die  Raupe  varürt  sehr.  Unter  den  jungen  Ranpen 
lassen  sich  hauptsächlich  3  Formen  unterscheiden: 

1)  dunkelgrün  mit  heller  Dorsal-,  Subdorsal*  und 
Stigniatallinie,  sonst  zeichnungslos, 

2)  blausch  wai-z  mit  schwefelgelben  zusammenhängenden 
Flecken, 

3)  grün  mit  den  gewöhnlichen  gelben,  orangefarben 
gemischten  Blecken. 

Die  alte  Raui)e  zeigt  sich  meist  in  folgenden  Färbungen: 

1)  grüngelb, 

2)  dunkelgrün, 

3)  blauschwarz. 

Auf  dieser  Grundfarbe  finden  sicli  nun  entweder  gelbe 
odei"  rosafarbene  Flecken  vor,  die  liäutio;  schwarz  gekernt  sind. 

Manche  Falter  pri?cheineu  schon  iui  August  desselben 
Jahres;  die  meisten  Pupjun  abt^r  überwintern. 

Euphorbiae  L.  Auch  diesen  Falter  kann  man  gleich 
Sph.  Pinastri,  D.  Elpenor  und  D.  Porcellus  zuweilen  am  Köder 
fiuigen.   Die  Raupen  sind  überall  im  Gebiete  häufig. 

Celerio  L.  Dioser  südeuropfüsclie  8clnvärmer  wurdo  v  r  langten 
Jahren  einmal  mitten  in  Dresden  von  einem  äciiuUmaeher  an  der  Lampe 
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gcfaugeu  und  dem  verHtorbenen  Wundarzt  Bachsteiii  gebracht.  Körnig  fing 
das  Thier  1829  bei  Meissen  ^  Nagel  erbeutete  dort  spfiter  ebenfalls  ein 
Exemplar. 

Elpenor  L.  Häufig'.  Die  Raupe  lebt  auf  dem  Wein- 
stocke, an  Weidenröschen,  Labki-aut,  Springkraut  (Impatiens 
noK  me  taugere)  nnd  Fnchsia. 

Porcellns  L.  Ebenfalls  häufig.  Die  Raupe  wurde  Mer 
nur  an  Labkraut  gefunden.  In  maneben  Jahren  war  sie  in 
Menge  vorhanden,  so  1875  im  Grossen  Gehege,  1886  bei 
Loschwitz. 

Nerii  L.  Kommt  bekanntlich  nur  als  Zugvogel  zu  uns. 
In  Dresden  wurden  die  Kaupeii  in  Heibigs  Restaurant  an  der 
Elbe  und  am  BuliUiisclien  Bahnhole  gefunden.  Am  erstge- 
nannten Orte  lasen  sie  die  Fischer  yon  den  Oleanderb&umeu 
ab  und  verwendeten  sie  zum  Angeln.  —  Auch  die  Meissner 
Sammler  berichten  von  einem  zweimaligen  Auftreten  der  Raupe 
in  ihrer  G^nd,  einmal  in  der  Stadt  selbst  und  das  andere 
Mal  in  einer  nalie  bei  Meissen  liegenden  G&rtnerei. 

4.  (i  a  lt.  un*;- :  Smerinthus  0. 

Tiliae  Ii.  Nirgends  selten.  Sehr  variireinl.  Die  Raupe 
lebt  nicht  bluss  an  liinden,  sondern  aucli  an  Buken,  worauf 
sie  namentlich  im  1  riedewald  häufig  vorkommt;  Zeidler  fand 
sie  auch  auf  Kirschbäumen.  —  Kotzscb  hat  3  Generati<men 
in  der  Gefangenschaft  gezogen.  Die  Falt^  der  dritten  Ge- 
neration waren  lebhafter  und  sch&rfer  auf  den  Vorderflügeln 
gezeichnet,  als  die  meisten  anderen;  die  Hinterflügel  zeigten 
sehr  viel  Schwarz.  Leider  gingen  die  Raupen  der  vierten 
Generation,  die  noch  mein-  ^on  den  typischen  Stücken  ab- 
weichen soll,  sämmtlich  zu  Grunde. 

Ocellata  L.  Namentlich  in  den  Weidenpilaiizungen  an 
der  Elbe  sehi*  häutig;  auch  anderwärts  nicht  selten. 

Popnll  L.  Ueberau.  Futterpflanzen:  Schwarz-  und 
italienische  Pappel,  Espe,  verschiedene  Weiden.  Der  grösste 
Falter,  der  mir  bis  jetzt  zu  Gesicht  gekommen,  ist  ein  von 
Kotzsch  gezogenes  9,  das  10,2  cm  Spannweite  besitzt.  T)r. 
Staudinger  und  Venns  haben  Hybriden  von  diesem  und  dem 
vorhergenannteii  Schwäi'mer  gezogen. 

5.  Gattung:  Pterogon  B. 

Proserp iua  Fall.  Der  Schmetterling  wurde  zuweilen  an 
Blttthen  gefangen.  —  Die  Baupen  wurden  bis  jetzt  am  Wald- 
schlösschen,  in  Loschwitz,  bei  Hainsberg,  im  Blasewitzer 
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Waldpark,  bei  Coswig  und  Weiriböiila  gefunden.  Aii^st  r  den 
bekannten  Futt.er{)flanzen  (Oenothera  biennis,  Epilobium  an- 
gustifolium  und  Lytiiium  salicaria)  fressen  sie  auch  Fuclj.sia. 
Die  jungen  Thiere  sitaen  stets  oben,  gewöhnlich  an  der  Mittel- 
rippe  der  Bl&tter,  die  älteren  leben  mehr  versteckt.  I)ie 
Meissner  Sammler  fanden  die  Thiers  vor  einigen  Jahren  in 
Anzahl  unweit  Coswig  an  einer  Stelle,  die  dicht  mit  Weiden- 
rösclien  und  Xaclitkerzen  bestanden  war;  merkwürdiger  Weise 
sa,«;sen  sie  aber  ausscliliesslich  an  der  erstgenannten  Pflanze. 
Die  Kaupe  liegt  vor  der  \'ei  inippiing  ungefähr  2  Wochen  auf 
der  Erde  und  schrumpft  ausserordentlich  zusammen. 

6.  Gattung:  Maeroglossa  0. 

Stellataram  L.  Der  Schmetterling  schwärmt  häufig 
bei  Tage  um  die  Bluthen  der  Pflanzen,  namentlich  um  die 

von  Saponaria.  üeberall  verbreitet.  —  Die  Eaupen  traten 
im  Jahre  1B75  auf  den  Wiesen  des  Grossen  Geheges  in 
Menge  auf. 

Bombyliformiü  0.  Ebenfalls  sehr  verbreitet  (bis  in 
die  Gärten  dei  Stadt),  aber  immer  nur  einzeln, 

Fuciforniis  L.  Seltener  als  der  vorige.  Im  Gehege, 
bei  Neu-Ostra,  im  Priessnitzgrund,  au  den  Elbhängen  bei 
Meissen,  im  Spitzgnind,  bei  Weinböhla,  am  Auer.  In  den 
Waldgegenden  wurde  der  Falter  vielfach  auf  Schneisen  an 
recht  blumenarmen  Stellen  gesehen.  —  Die  bei  Tage  ver- 
borgene Raupe  lebt  an  Knantia  arvensis. 

IL  Familie:  Seslidae 

1.  Gattung:  Troehilfiuii  Sa 

Apiforuie  Ci.  Verbreitet.  Losch witz,  bei  „Antons", 
bei  Käcknitz,  Plauenscher  Grund,  Lössnitz,  Triebischthal, 
Moritzburger  Wald  n.  s.  w.  Die  Baupe  lebt  in  den  Wurzeln 
und  den  unteren  Stammtheilen  der  Schwarz-  und  Zitterpappel 
meist  auf  trockenem  Boden;  in  der  Nähe  der  Mistschenke 
wurde  sie  von  Meissner  Sammlern  auch  auf  ganz  nassen 
Wiesen  in  Salweide  f^efniiden.  Die  ovalen,  aus  Holzsplittern 
hf^st eilenden  Gespinnste,  in  wflchen  die  Kanpe  überwintert, 
liegen  häufig  frei  in  der  Erde  dicht  am  Stamme,  meist  sind 
sie  aber  noch  in  demselben  oder  in  den  Wurzein,  aus  denen 
man  sie  leicht  herausziehen  kann. 

Melunocephalupi  Dalm.  Sehr  selten.  Nur  in  einzelnen 
Exemplaren  im  Plauenschen  Grunde,  bei  JEtainsberg  und  bei 
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Blasewitz  von  Meisel  und  IJihlH'  st'ii.  i^etiindeu.  Die  Ende 
April  erwachsene  Kaupe,  welche  ia  dem  Stamme  der  Ksjien 
lebt,  frisst  vor  der  Verpuppiing  einen  Gang:  bis  ziemlich  an 
die  Oberftäche  der  Rinde;  ohne  ein  besonderes  Gespinnst  zu 
machen,  verwandelt  sie  sich  und  giebt  im  Joni  den  Schmet- 
terling. 

2.  G  a  1 1  u  11  i:    Sciapteron  8t «r. 

Tabauiforuie  Hott,  in  der  Meissner  Gegend,  wo  die 
iSesie  häufiger  voi'zukommen  scheint,  namentlich  auf  dem 
rechten  Elbufer.  In  der  Nähe  Dresdens  bei  Loschwil^s 
und  im  Plaueuschen  Grunde.  Die  Raupe  bewohnt  die 
Stämmchen  und  Zweige  von  niedrigen  Pappeln,  wo  sie 
In  den  (allerdings  in  den  meisten  Fällen  von  der  Larve  des 
Pappelbockes  besetzten)  Anschwellungen  haust.  Zuweilen  findet 
sie  sich  auch  in  grösseren  Bäumen  und  Sträuchern,  und  zwar 
in  den  Aststiimpfen  unweit  des  Stammes.  Das  Thier  sucht 
man  am  besten  ü:e.fi:en  Ende  des  Winters;  dei-  Falter  lässt 
sich  gut  in  der  ^^'Hnne  treiben.  Mehrfach  erschien  statt  der 
erhofften  Sesie  die  Sclilupfwespe  Ephialtes  tuberculatus. 

3.  Gattung:  Sesia  K. 

.Scoliaeforinis  Bkli.  Selten.  ]i(tsc)nvitz,  Dresdner  Haide. 
Lössnitz  i  altliers  Weinberg  bis  iu  die  Meissner  (iegead). 
auch  aul  dem  Porsberg.  Die  Raupe  lebt  in  starken  alten 
Birkenstämmen  zwischen  Rinde  und  Holz,  meist  auf  etwas 
feuchtem  Terrain.  Sie  verpuppt  sich  in  ^em  etwa  2  cm 
langen  ovalen  Oeliäuse.  Die  Sesie  erscheint  im  Juni. 

Sphecilormls  Qerng.  Pdessnitzgrund,  Eunnersdorfer 
Grund,  Blasewitz,  Moritzburger  Wald  (beim  Auer,  an  der 

Mistschenke).    Die  Raupen  bewohnen  die  jungen  Erlenstöcke 

(2 — 3  jährige  Schösslinge) ;  mehrfach  wurden   sie  auch  in 

Birken  geftmden.    Die  Sesie  erscheint  etwas  zeitigei*.  als  die 

vorerwähnten;  es  empfiehlt  ^ie1i  daher,  schon  Ende  April  oder 

Anfang  Mai  die  Puppen  zu  snelien. 

Ob  8.  üephiformiä  üi  luiBeror  liegend  vorkouimt,  ist  sehr  zweifel- 
haft.  Nach  der  Aussage  Meisds  hat  der  veratorbene  Prof.  SohreitinfiUer, 

♦  in  vorzüglicher  Sesienkenner,  einmal  im  Kabcnauer  Grunde  eine  Raupe  in 
einem  Fichtenstamme  gefunden;  leider  gins^  das  Thier  in  der  Oefangen- 
8ehaft  zu  (iruude.  N&ch  dein,  was  bisher  über  das  Leben  der  (ilas- 
Hchwürmer  bekannt  geworden  ist^  lebt  nur  S.  Cephifonnie  in  Nadelholz;  es 
i«t  also  anzunehmen,  das«  die  erwähnte  Raupe  dieser  Art  angehört  hat. 
Nicht  uuorwähat  will  ich  lassen,  dasa  Zeidler  in  der  aus  Fichtenbolz  her- 
gestellten (Jmzftununif  des  'Wildgartens  im  Ueritzburger  Walde  die  le^e 
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Puppe  einer  ISesienart  bemerkt  hat;  moglicherwei&e  bat  da  ebenfalls  eine 
S.  Cephiformis  das  Licht  der  Welt  erblickt. 

Tipiiliforiuis  Cl.  Ueberall  nicht  selten.  Die  kleine 
schlanke  Raupe  »tzt  mitten  in  den  Zweigen  der  Johannes- 
beersträucher.  Sie  ist  im  Fröhjahr  erwachsen  und  giebt  nadi 
einer  Pnppeniulie  von  wenit>eii  Wochen  im  Mai  den  Falter. 

Conopiformis  £sp.  Nicht  liättfig.  Bei  Loschwitz  und 
Meissen.  Die  Raupe  hält  sich  in  alten  Eichenstämmen  auf, 
besonders  an  rissigen  Stellen  und  krebsartigen  Answiiclisen. 
Sie  bohrt  sich  ihre  (-ränge  ins  Holz  unter  der  Eiude.  Da 
Kinde  und  Holz  sehr  fest  sind,  so  bedarf  man,  um  ilner  liab- 
halt  /AI  werden,  eines  besondei*s  scharfen  Meiseis  oder  des 
Beiles.  Die  Meissner  Sammler  fanden  die  Raupen  auch  zu- 
weilen in  Baumstümpfen.  Die  Sesie  schlüpft  Ende  Juni 

Asililormis  Rott.  Diese  Sesie  kriecht  später  ans  als 
die  vorgenannten.  Juli  bis  September.  Möschwitz,  LiJssnitz, 
Triebischthal  und  anderwärts  ziemlich  häufig.  Die  zweijäh- 
rige Raupe  lebt  in  den  Stümpfen  alter  Kirhen;  auch  ist  sie 
in  einigen  P'xemplaren  unter  der  Rinde  von  Kastanienbäumen 
beobachtet  woi-den. 

Myopaetoraifs  Bkh.  l  eberall  häutig  in  Apfelbäumen. 
Flugzeit  des  Falters:  Juni,  Juli. 

Cnlicifloriiiis  L.  Sehr  häufig.  In  Birkenschlägen.  Von 
Ribbe  und  Zeidler  wurde  die  Raupe  auch  in  Erlen  gefunden. 
.  Das  Gehäuse  des  Thieres  besteht  ans  langen  Holzspänen, 
während  es  bei  den  übrigen  Sesien  mehr  körnig  ist.  Man 
sucht  d'w  erwachsene  Raupe  am  besten  gegen  Ende  des  Win- 
ters in  Birkenst ünipfen .  auf  denen  sie  sich  durch  Holz-  und 
KotliäntVdien  zwisclien  Kinde  und  Holz  verrätb.  In  die 
Wärme  .2:ebracht.  entwickelt  sich  nach  wenigen  W'oelien  der 
Faltei',  der  im  P'reien  erst  Ende  Mai  oder  im  Juni  schlüpft. 
An  Schlupfwespen  wntden  gezogen:  Rogas  marginator,  Ephi- 
altes  tuberculatns,  Paniscus  testaceus. 

Formlcaeformis  Esp.  In  den  Wetdenpflanznngen  an 
der  Elbe,  namentlich  im  Crehege.  Kaupen  und  Puppen  sind 
in  den  Astgabeln  abgeschnittener  Korbweiden  zn  suchen. 
Flugzeit:  Jmii. 

Ichneumoniforniis  F.  Plauenscher  Oi-nnd,  Blasewitz, 
Heller,  Lossnitz.  Oberau.  Die  Hanpe  lebt  in  den  W'urzel- 
stücken  des  S(di<»tenkl»'es  ( Lotns  corniculatus)  und  der  Han- 
hechel  (Ononis  spinosa),  ausserdem  nacli  dem  Berichte  der 
Äreissner  Sammler  auch  noch  in  der  Platterb.se  (Lathyrus 
pratensis)  und  im  Wundklee  (Anthyllis  vulneraria).  Das  Thier 
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formt  sich  neben  einer  Hauptwiuzel,  sich  dicht  an  die- 
selbe anschliessend,  einen  ziemlich  langen  Schlauch,  in  wel- 
chem sie  sich  verpuppt.  Die  Puppe  steckt  in  demselben 
nicht  ganz  oben,  sondern  etwa  1  cm  nnteitalb  des  Endes 
nnter  einem  Deckel,  der  an  der  einen  Seite  festgewachsen 
ist.  Vor  dem  Auskriechen  wandert  die  Puppe  in  die  Höhe 
und  drückt  den  Deckel  seitwärts;  ist  der  Schmetterling  ge- 
schlüpft, so  rairt  die  leere  Puppe,  wie  bei  den  übrigen  Sesien, 
zum  grösstpii  Theile  aus  dem  C-iehäuse  lieraus. 

Var.  Megillaeformis  Hb.  Diese  Form  wurde  nur  bei 
Plauen  gefunden,  wo  Schreitmüller  die  Paupen  in  den  Wurzeln 
der  Genista  tincturia  (?1es  Färbeginsters)  entdeckte  Sie 
untersclieidet  sicli  besumler.s  nur  durch  das  Fehlen  der  (gelben 
Ringe  auf  den  Hinterleibssegmenten  3  und  5  von  dei*  Stanim- 
art.  Da  zwischen  20—30  Stücken  etwa  nur  ein  6  vorkommt, 
so  wird  Megillaeformis  nur  eine  dimorphe  weibliche  Form  der 
Ichnenmoniformis  sein. 

Empiiormis  EIsp.  Loschwitz,  Blasewitz,  Planen,  Heller, 
Äner,  Spitzgrnnd,  Weinböhla,  Oberau  n.  s.  w.  Nicht  selten. 
Die  Raupe  lebt  auf  sonnigen  Bergh&ngen  in  den  Wurzeln 
der  gemeinen  ^^'(dfsmilch  (Euphorbia  cyparissias);  das  Gelb- 
werden der  Plätter  verräth  ihre  Anwesenheit.  Doch  findet 
man  nocli  häutiger  die  fusslose  Larve  eines  schlanken  l?ock- 
käfei  >  ( <  »berea).  Die  8esienraupe  ist  Ende  April  oder  An- 
fang Mai  erwachsen,  der  Falter  kommt  im  -Iinii. 

Muscaeforuiis  View.  Entwickelungszr  i  ohich  der 
vorigen.  Auch  diese  Sesie  liebt  trockene,  meist  >aii<iige  Stellen. 
Die  Raupe  lebt  im  Wiu-zelstock  der  Grasnelke  (Armeria  vul- 
garis). Sie  wni^e  bis  jetzt  bei  Loschwitz,  Kötzschenbroda 
und  in  den  Spaarbergen  bei  Meissen  gefunden.  Mehrfach 
beherbergte  das  Thier  einen  kleinen  gedrungenen  Schmarotzer 
mit  dickem  schwarzen,  vom  gelben  Hinterleib,  der  als  GhelonuK 
pellucens  bestimmt  wurde. 

Leucopsiforinis  Esp.  Sehr  selten.  Die  Raupe,  welche 
sich  ebenfalls  im  Wurzelstocke  der  Wolfsmilch  aufhält,  macht 
lange  schlauchförmige  Cocons .  <rpwöhnlirh  frei  neh(  n  der 
W  urzel  liegend.  Von  Schmarotzern  sclilüptten  :  Lispnota  im- 
prestor  und  CJhelonus  pellucens.  Die  Puppen  dieser  Sesie 
wui'den  von  Meisel  im  Plaueusclien  Grunde  gefunden,  aber 
nicht  zur  Entwickelnug  gebracht;  Seiler  dagegen  zog  den 
Falter  aus  Puppen,  die  er  in  derXähe  von  «Walthers  W^ein- 
berg"  ausgegraben  hatte. 


Digitized  by  Google 


Die  Macrolepidopleren  der  Dresdner  G^end. 


403 


4.  Gattuii«^:  Benibeciii  Hb. 

Hylaeiformis  Lasp.  Nirgends  selten.  In  den  Menzeln 
der  Hinil)eere.  T)er  Schmetterling-  fliegt  im  Hoclisommei-. 
Die  Kaupen  sind  liäufig  gestochen  (Pimpla  flavicauis,  Lispuota 
labrosa  und  Oryptus  ornatus). 

III.  Fftmilie:  Z;^  gaeiiidae  B« 

1.  Gattung:  Ino  Leacli. 

Prnni  Schiff.  Nicht  selten  in  Haidegegenden.  Bei 
Loschwitz,  Klotzsche,  Kützschenbroda,  Weinböhla,  Coswig. 
Der  Schmetterling  fliegt  im  Sommer,  die  "Raupen  kann  man 
zuweilen  in  Menge  auf  dem  Haidekraut  schöpfen. 

Statices  Ii.  Häufig.  Auf  Wald- und  Bei*gwiesen.  Flug- 
zeit: Juni,  Juli. 

2.  Gattung:  Zjgaena  F. 

Pilosellae  Esp.  Sehr  verbreitet,  namentlich  auf  dem 
rechten  Elbüfer.  Die  Eaupen  besitzen  häufig  noch  weisse 
Flecke  an  der  Seite  unter  der  schwarzen  Punktreihe.  Flug- 
zeit dieser  und  der  übrigen  Zygaenen:  Ende  Juni  bis  Mitte 

August. 

Scabiosae  Scheven,  wurde  nur  einmal  von  Zeidler  in 
der  (regend  yo^^  AN'einböhla  gefangen. 

Achilleae  Ksp.  Niclit  häufig.  Besonders  im  Moritz- 
burger  Walde,  bei  Losrhwitz  und  Oberau. 

iUeliloti  Ksp.  Kutzscli  zug  einen  Falter,  welcher  auf 
den  Yorderflügeln  neben  den  rothen  noch  weisse  Flecken  be- 
sitzt.  LoscbwitZy  Lossnitz,  Walthers  Weinberg,  Lindenau. 

Trifolii  Esp.  Dresdner  Haide,  Loschwitz,  Kötzschen- 
broda, Weinböhla.  Jahnathal.  Neben  der  t3ri)isclien  Form 
wurden  auch  die  beiden  Aberrationen  ('on f  luens  (b.  Kötzschen- 
broda und  Kndeberg)  und  r)robi  (h.  Weinbölila.  Obei-au  und 
Kötzsehenbrodaj  gefangen.  Die  Kaujte.  welclii?  an  verschiedenen 
Kleearten  lebt,  hat  vier  Keiiien  ziemlich  grussei-  I^'lecken;  der 
in  den  meisten  entoniol.  \\  ei  kcn  gebrauchte  Ausdruck  ,.Punkt- 
reihen"  passt  eher  für  die  Ka,upen  der  verwandten  Arten  als 
für  die  von  Z.  TrifoUi. 

Lonicera«  Esp.  Nicht  selten.  Loscliwitz,  Lossnitz, 
Moritzburger  Wald  etc. 

Angelicte  0.  Selten.  Das  Thier  wurde  von  Kotzsch 
im  Plauenschen  Grunde,  von  Seiler  in  der  Lössnitz  und  bei 
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Klotzsche  und  von  Zeidler  im  Spitz^unde  ^efiinden.  Der 

Erstgenannte  traf  die  Raupen  auf  G»  nista  tim  toria  an. 

rilipendulae  L.  Ueberall  häufig.  Hie  und  da  erbeutet  man 
Exeinplart',  Ihm*  donen  einzfliu»  Flocken  zusamnienj^eflossen  sind. 

Ephialtes  IMi'  StauinitVinu  (mit  4  weissen  Flecken, 
2  rothen  Winzeliieckiii  luid  lotheni  Hinterleibjjriiig-;  wurde 
in  2  Exemplaieu  von  Kotziscli  gezogen,  Förster  fing  zwei 
Falter  in  der  Haide.  Mein  verstorbener  Orossonkel  Forberg 
(aus  Frauenstein),  den  ich  als  Knabe  häufig  bei  seinen  Aus- 
flüireu  begleitete,  erbeutete  vo!-  circa  20  Jahren  einige  Exem- 
plare  bei  Kötzschenbroda.  Meisel  faiid  im  Plauenschen 
Grunde  die  ab.  MtMlusa  (5  F'lecke,  nicht  6  wie  bei  Fpliialtps. 
sonst  sn  wie  diese  gezeichnet) ;  ab.  Peucedani  Ksp.  (G  rothe 
Flerke)  und  ab.  Athanianthae  Ksp.  (5  Flecke)  flieo^en  bei 
Loscliwitz,  am  Heller,  in  der  Lossnitz,  bei  Klotzsche,  Meissen. 
Tharandt  und  anderwärts.  Peucedani  ist  viel  häufiger  als 
Athamanthae.  Die  Meissner  Sammler  haben  die  Beobachtung 
gemacht,  dass  Peucedani  an  trockenen  Hängen  (Knorre, 
Gröbern,  Oberau),  Athamanthae  da  jp^^en  nur  auf  feuchten 
\\'iesen  vorkommt.  Wie  mir  von  glaubwürdiorer  vSeite  ver- 
sichert wird,  ist  auch  ab.  Aeaeus  Hb.  einmal  in  der  Lössnitz 
gefangen  worden. 

CaruioIicH  Scoii.  Diese  Zygaene  wurde  18l»2  zum  ersten 
Male  in  unserer  Gegend  beobachtet.  Stelile  fing  sie  bei 
Hainsberg  und  Zeidler  bei  Oberau.  Die  6  Stücke,  welche 
mir  von  den  genannten  Sammlern  vorgelegt  wurden,  sind  fast 
durchgängig  als  die  ab.  Herolinensis  anzusehen,  höclistens 
1  Exenii)lar  kann  man  als  Febei'gang  zur  echten  Oarniolica 
bezeichiipn.  —  Früher  muss  das  IMiier  in  pfrosspr  Anzahl  bei 
Frauensteiu  (im  Krzgebirge)  vorgekommen  sein,  denn  mein 
Onkel  Forberg  scliickte  es  alljäinlich  zu  Hunderten  an  ver- 
schiedene Händler. 

IV.  Familie:  Syntomidae  H.-S. 

1.  Gattung:   Syiitomis  Latr. 

Phegea  Tj.  Von  den  Dresdner  Samndern  wurde  das 
Thier  nur  ganz  vereinzelt  gefangen,  Seiler  fand  es  bei 
Wachwitz,  idi  anf  dem  Osterberge  bei  Cossebaude.  Tn  der 
Meissner  Gegend  ist  es  viel  liäufiger,  namentlich  kommt  es 
—  nach  den  Angaben  Zeidlers  zuweilen  in  Menge  —  im 
Elb-  und  Tnebiächtliale  vor.  Das  Oespinnst,  welches  die  Ranpe 
bei  der  Yerpuppung  sich  bildet,  hat  viel  Aehnlichkeit  mit 
dem  der  Zygaenen,  nur  ist  es  kürzer  und  mehr  gewülbt. 
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2.  i^attaug:   Maolia  B. 

Ancilla  L.  Loschwitz,  Lössnitz,  Triebisolitlial,  Hains- 
berg.    Bei  dem  letztgenannten  Orte  ist  das  Thier  nadi 

der  Aussage  Stehles  sehr  häufig,  wälirend  es  an  den  zuerst 
erwähnten  Stellen  nur  iii  wenigen  Exemplaren  beobachtet 
wurde. 

Bombyees. 

I.  Familie:  Nyeteolidae  U.-S. 

1.  Gattung:    Sarrothripa  Gn. 

Undulana  Hb.  Nicht  s^elteu.  Auch  die  Abart  Dege- 
nerana  wurde  im  Rabenauer  Grund  und  in  der  Lössnitz  er- 
beutet. Die  schmntziggr&ne,  mit  einzelnen  Härchen  besetzte 
Raupe  zeigt  in  Bewegung  und  Aufenthalt  vieles  Gemeinsame 
mit  den  Kaiipeu  der  Torti  ix-Arten ;  sie  bildet  sich  ein  kahn- 
fiiriiiiges.  mit  einer  kielarti<ieii  Kante  versehenes  Gehäuse. 
FutterpÜanzeu:  Kichen  und  Woll weiden, 

2.  Gattung:  £aria8  Hb. 

Glorana  L.  Selten.  In  meiner  Sammlung  befindet  sich 

ein  Stück  aus  der  hiesigen  (legend,  leider  ohne  nähere  An- 
gabe des  Fundortes.  M  ei  sei  tand  ein  Kxemplar  im  Gehege, 
Seiler  mehrere  Stucke  in  der  Lossnitz. 

3.  Gattung:  HylophÜa  Hb. 

Prasinana  L.  Ueberall  in  der  Haide,  im  Friedewald, 
bei  Tharandt  etc.  Die  nach  hinten  abschüssige  Baupe,  welche 
sich  in  einem  kahnförnii<^en  Gehäuse  zu  einer  gedrungenen 
Pni)i>e  umwandelt,  lebt  nicht  bloss  auf  Eichen  nnd  Buchen, 
sondern  auch  auf  Birken. 

Bicolorana  Fuet^sl.  An  denselben  ( >i  ten.  wie  die  vorige 
Art.  aber  nicht  so  häufig.  Die  Kier  .sind  lin.senfrn  mig  abgefiacht, 
vom  Heinde  gehen  radspeicbenartig,  aber  etwas  geschwungen 
Streifen  nach  der  Mitte.  Die  Raupe  Überwintert  und  ist  im 
Mai  oder  Jnni  erwachsen,  während  die  des  vorigen  Thieres 
sich  schon  im  Herbst  verpuppt.  Die  Gehäuse  der  beiden 
äylophila- Arten  sind  einander  ähnlich,  nur  ist  das  von  Bico- 
lorana viel  heller  (weissgelb)  gefärbt. 

II.  Familie:  Lithosidae 

1.  Gattung:    Nola  Leach. 

Cucuilatella  Ij.  Nirgends  selten.  Man  klopft  die  Kaupen 
häufig  mit  denen  der  Thecla  Betulae  L.  im  Mai  von  Schlehen- 


Digitized  by  Google 


406 


Uermaim  Steinert: 


büsclien.  l  kltniu'.  i)teiteiiko])farti2fe -Oehäuse  sitzt  au  dem 
Zweige,  de.s.Neii  Rinde  ts  in  der  Färbung  völlig  gleicht. 

Strigula  Scliiff.  Dieses  Thier  ist  wahrscheinlich,  ebenso 
wie  das  folgende,  bis  jetzt  von  den  meisten  Sammlern  über- 
säen worden.  Seiler  fand  die  Sclimeiterlinge  nicht  selten 
in  der  Haide  (besonders  in  der  Nähe  vom  B^schhaus)  an  Baum- 
stämmen sitzend. 

Confkisalis  H.-8.  Von  Seiler  ebenfalls  am  Fischhause 
gefangen. 

2.  Gattung:   NndttH»  StpJi. 

Unndana  L.  Habenauer  Grund  (Höhle),  Tharandt,  Heller 
Triebischthal.  An  feuchten  Orten. 

3.  Gattung:  Oalligenia  Dup. 

Miniata  Forst  Vei  bi  eitet.  aber  immer  nur  einzeln.  In 
lichten  Gehölzen,  auf  Haidestellen.  J^oschwitz,  1  )resdner  Haide, 
liossiiitz.  Spitzgmnd,  Triebischthal.  Das  Gehäuse  ist  hlzig, 
fast  tuchartig. 

4.  Gattung:   Setina  Schrk. 

IrroreHa  (-l.  Ueberall  in  der  Haide,  am  Auer,  bei 
Tharandt  und  anderwärts. 

Boscida  Esp.  Dieses  Tiäer  wurde  nur  von  Zeidler 
und  anderen  Meissner  Sarnntlem  im  Spitzgrund  und  im  Triebisch- 
thale  gefunden;  die  Raupe  lebt  an  Stein-  und  £rdflechten. 

Mesonella  L.  Nirgends  selten,  besonders  am  Kreier, 

in  der  Haide,  in  der  Lossnitz,  bei  Loschwitz,  Nöthnitz  und 
im  Kunnersdorfer  Grunde.  Die  überwinternde  Raupe  wurde 
von  mir  vielfacli  Ix'ini  Scharren  im  Fiülijalir  mit  erbeutet. 
8ie  ist  schwarz  und  sammetartii>-  diclit  behaart;  die  Haar- 
büschel sind  kurz  und  gleichuiiissig  lang;  der  Kopf  ist  glän- 
zend hellbraun.  »Sie  frisst  keineswegs  bloss  Flechten,  sondern 
auch  die  Blätter  niederer  Phanerogamen  (wie  Löwenzahn, 
Ampfer  und  dergl  ).  Die  von  mir  beobachteten  Baupen 
machten  bd  der  Verpuppung  sämmtlich  ein  loses  Gewebe^ 
zuweilen  im  Moose,  gewöhnlich  aber  am  Bande  des  Glases, 
in  welchem  ich  sie  zog.  —  Hofmann  (Ivanpon  der  europäischen 
Schmetterlinge)  sagt,  dass  die  Mesomella-  und  Complana- 
Raupen  (iiiauder  sehr  ähnlich  sehen:  ich  kann  dies  durchaus 
nicht  finden,  sie  sind  im  Gegentheil  total  verschieden  von 
einander. 
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5.  Gattung^:  Lithosia  Fab. 

Deplaua  Xiclit  selten  aus  Eaupen  gezogen,  die 

im  Mai  von  den  uutereu  Atsteu  alter  Ficlitenbäume  geklopft 
^turden.  Vorzugsweise  bei  Ullersdorf  und  an  der  Haidemtthle. 

Lurideola  Zinck.  Nur  bei  der  Edlen  Krone  und  im 
Itabenauer  Grunde  gefangen.  L.  ist  mehr  Gebirgsthiei*,  tritt 
daber  in  unserer  Gegend  mir  spärlich  auf. 

Complana  A.  Ueberall  häufig.  Die  Raupen  von  L.  Ooni- 
plana  sind  schlanker,  als  die  von  S.  Mesomella.  von  denen 
sie  siel]  ancli  diirt  li  lebljaftere  Färbung  sofort  unterscheiden. 
Sie  sind  sei»  WH  r/14  lau  mit  tiefschwarzer  Hückenlinie  ;  auf  jedem 
Ringe  stehen  zwei  siibdorsale  orangegelbe  Flecken,  die  etwas 
schräg  gestellt  sind  und  vorn  ein  kleines  weisses  Fleckchen 
tragen.  Ausserdem  ist  noch  vor  jedem  Flecke  ein  weisser 
Punkt.  Au  der  Seite  befindet  sieb  eine  feine  gelbe,  meist  in 
Flecken  aufgelöste  Linie.  Die  Unterseite  ist  etwas  lichter. 
Man  findet  die  Baupe  im  Mai  häufig  an  Felsen  und  I Baum- 
stämmen, von  deren  Flechten  sie  sicli  nährt.  Doch  bilden 
dieselben  nicht  ilire  ausschliessliche  Nahrung,  ich  habe  sie 
vielmehr  iu  der  Uetangenschatt  mit  Klee  und  Scha^arbe 
gefüttert. 

Lutarella  L.  Seltner.  Lössnitzgrund,  Heller,  Heiligei* 
Grund  (nach  der  Knorre  zu).    Dieser  Spinner  liebt  trockene 

Hänge. 

Sororcttia  Hufn.  Fischhaus.  Lössnitz,  Weinböhla^  Hei- 
liger Grund.  Nicht  häufig.  - 

0.  (Jattnt»^-:  (»nophiia  Sti)h. 

Quadra  L.  Nicht  gerade  häutig.  LoschwitZj  Hainsberg, 
Auer,  Saiibach,  Flb-  und  Triebischthal. 

Kubricollis  L.  In  der  Haide,  bei  Radeberg  und  im 
Rabenauer  Grunde.  Scheint  bei  Meissen  zu  fehlen.  Die 
Ranpen  sind  im  September  erwachsen;  sie  leben  auf  den 
Flechten  der  Fichte. 

IIL  FamiHe:  Aretiidae  Stph. 

1.  Gattung:  Einydia  B. 

Striata  L.  Sehr  zerstreut.  Im  Birkenwftldchen,  im 
Priessnitzgrnnde  und  bei  Coswig.   In  der  letzten  Zeit  wurde 

das  Thier  tiei  Meissen  nicht  mehr  gefunden;  früher  kam  es 
nach  Nagel  häufig  bei  Okrilla  vor.  Auch  bei  Dresden  ge- 
bort es  zu  den  iSeltenheiten. 
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Cribrom  L.  In  Haidege^endeii  ziemlich  häufig:  (Lossnitz, 
Priessnitzgrund,  Auer,  Weisser  Hirsch,  Blase witz).  R i b  b e  s  e  n. 
fand  frisch  ausgekrochene  Falter  mit  noch  j^anz  ^veiclten  Flügeln 
an  einem  Zaun,  neben  welchem  in  Menge  Arteniij^ia  caini)estris 
wuchs,  die  näcIistenCalluna-Stöcke  waren  w'enif^stens  5U  Schritte 
davon  enttcrnt.  Kr  vennuthete,  diii>s  die  l^aupen  dieser  Stücke 
sich  von  Arteraisia  genährt  halten,  und  fand  auch  später  seine 
Vemuthung  durch  das  Auflinden  junger  Oribrum-Raupen  aii 
der  genannten  Pflanze  bestätigt.  So  viel  ich  weiss,  wird  all- 
gemein die  Callnna  vlilgaris  als  einzige  Futterpflanze  des 
Thieres  angenommen,  und  somit  dürfte  die  Beobachtung  Kibbes 
von  grossem  lutere^^  sein. 

2.  GattuDg:  DelO|^()Ja  Stpb. 

Pill  rh<; IIa  L.  ist  nach  Aussage  älterer  Sammler  dumal  im  Gehege 

gefuu'ien  wordeo. 

3.  Gattuniir:  Euchelia  ß. 
Jaeobaeae  L.  Sehr  häutig,  doch  mehr  auf  <leni  rechten 
Elbufer.  Grüssel  zog  ein  Exemplar,  bei  welclieni  der  eine 
Vdfl.  niid  die  Htfl.  völlig  normal  gelärbt  waren,  der  andere 
Vdfl.  zeigte  soviel  Roth,  dass  die  graiischwaize  Grundfarbe 
bis  auf  einen  schmalen  Rand  dadurch  ^anz  verdrängt  wurde. 

4.  Gattung:  Nemeophila  Sti)li. 

Kus.sula  L.  Klotzsche,  Priessnitzgrund,  Weisser  Hii'sch, 
Lossnitz,  Auer,  Spitzgrund,  \\  einböhla,  Tharandt.  —  Die 
Kaupen  lauten  im  ersten  Friilijahr  auf  Waldwes'en  umher. 

Plautagiuis  L.  Nicht  häutig.  Edle  Krone,  Dresdner 
Haide  (Priessnitzgrund,  Haidemuhle),  Rabenauer  Grund,  Auer. 
Dann  und  wann  findet  man  auch  die  dunkle  ab.  Hatronalis  Fer. 
In  der  Sammlung  MeisePs  steckt  ein  Exemplai*  (3),  welches 
einen  rothen  Leib  und  gelbe,  ins  Rothe  spielende  Hint^rflügel 
besitzt;  unten  haben  die  letzteren  noch  am  Innenrande  einen 
verwaschenen  rothen  Streifen,  ^)a^;s  der  Falter  überhaupt 
sehr  zum  Variireii  neigt,  ist  allgemein  bekannt.  —  Die  Raupe 
.  lebt  auch  an  Haidekraut  und  Heidelbeeren. 

5.  Gattung.  Callimorpha  Latr. 
Bominala  L.  Fundorte :  Priessnitz-,  Mordgrund,  Wach- 
witz, Babenauer  Grund,  Lossnitz,  Spitz-,  Gabel-  und  Amsel- 
grund (am  OsUärberg).  Seiler  zog  einen  Falter  mit  gelben 
Htfln.  Als  Futteipflanzen  der  Kaupen  seien  die  folgenden 
angeführt:  Tauh-  und  l^rennesseln,  Himbeeren,  Schwaizdoni, 
Beinwell  (Öymphytum  tuberosum). 
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Hera  L.  Seltner  als  der  vorige  Falter.  Loschwitz, 
Mordgrund,  Lössnitz  (in  Gärten  und  Weinbergen),  Niedersedlitz, 
PJanenscher  und  Rabenauer  Grund»  Saubachthal,  am  Rehbock 
(bei  Meissen),  TriebischthaL  Eine  Abenatioii  mit  fast  schwar- 
zen Htfln.  wurde  von  Kotzsch  gezogen  ;  sie  befindet  sich  jetzt 
\n  der  Sammlung  Wiskolt's  in  Breslau.  —  Ich  habe  viele 
Kaui)t'ii  wiihreml  des  Winters  im  1  )oj)i)elleiister  ;uifl>e\valii  t 
und  bei  dieser  L'eberwinieruug  so  gut  wie  gar  keine  Verluste 
gehabt. 

6.  Gattung:  Pleretes  Ld. 

■fttrOBnla  L.   Ein  bei  Kreischa  gefangenes  Exemplar  befiuid  sich 

in  der  Sammlung  de«  verstorbnuii  Postsecretürs  BacliHtein.  Nach 
Nage]  zeigte  sich  da»  Thier  früher  auch  bei  Meissen.  —  Nach  einer 
Mittheilung  von  Ribbe  Juu.  kann  man  die  Kaupen  in  einem  Jahre  zur 
Verpuppung  bringen,  wenn  man  sie  ins  Finstre  stellt. 

7.  Gattung:  Arctia  Schrk. 

Cnja  L.  Tebeiall  häiifiir.  I>as  'rhier  variirt  sehr:  als 
bemerkenswertli  will  ich  hervorheben,  dass  Meise]  eiiiif^e 
Kxen!i)laie  zog,  hei  denen  die  meisten  Binden  gelh  aDj^ivrioiren 
Mud;  weiter  zeichnet  sich  ein  Stück  seiner  Sammlung  duicii 
blutrothe  Htfl.  aus.   Ich  besitze  ein  ebensolches  Thier. 

Yllliea  L.  Die  Raupen  waren  in  den  achziger  Jahren 
in  der  Gegend  von  Kötzschenbroda  bis  AVeinböhla  nicht  selten; 
sie  Sassen  im  Frühjahr  an  den  Weinbergsmauem  auf  Hühner- 
darm, Taubnessel  un<l  anderen  niederen  Pflair/en.  Seiler 
hat  sie  aurh  im  Sauhachtlial  erfunden.  Gegenwärtig  sind 
die  Thiere  äusserst  selten  irewdrden. 

Purpurata  L.  l>ie  iiaupen  dieses  reizenden  Bären 
lebten  in  den  letzten  Jahren  zu  Tausenden  im  Friedewald 
(namentlich  nach  (Coswig  zu)  auf  dem  Besenstrauche  (Spartium 
scoparium),  einzeln  fanden  sie  sich  auch  am  ,AMlden  Mann**. 
Nachts  tlAnden  sie  sich  beim  Leuchten  auf  allerlei  niederen 
(lewächsen,  wie  Veilchen,  Schafgarbe,  ivöwenzahn,  Himbeeren, 
Heidelbeeren .  T.ahkraul  (dies«»  letztgenannte  Pflanze  frisst 
das  Thier  mit  Vorliebe).  Alle  hiesigen  Sammler  /.opvn  diese 
Arctia  in  grosser  Menge;  doch  wurde  keine  hervorra*;ende 
Aberration  erzielt.  Nur  Kotzsch  erhielt  einen  Zwitter,  der 
jetzt  im  Besitz  Wiskott's  ist 

Hebe  L.  knm  nnch  Jahn  früher  im  Prie^Hiit/grundi'  und  bei 
('oswig  vor,  nach  Nagel  und  Körnig  im  Triebinchthalc  bei  Meissen.  Seit 
etwa  30  Jnhrrn  i«t  da»  Thier  nirht  wieder  gefunden  w«»rden. 

Aulica  L.  Zt  i  streut  und  nieist  einzeln.  In  der  Saiiiin- 
lung  Meisers  ist  mir  ein  Stück  aufgefallen,  bei  welchem  die 
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gelbeil  Flecken  auf  den  Vdtln.  ziisaniiiiengeflossen  sind. 
Priessnitzgrund,  Loschwitz,  Moritzburg.  Im  Herbst  und  Frlili- 
jahr  laufen  die  Baupen  an  Stinssenrändem  nnd  anf  freien 
Waldplätzen  umher;  die  langen  Haare  am  Ende  des  Körpers 
maclien  sie  von  allen  Härenranpen  besonders  kenntlich.  In 
meiner  Wohnung  habe  ich  die  Raupen,  gleich  denen  von 
0.  Hera,  während  rlrs  ^^'intprs  in  das  Doppelfenster  gestellt 
und  dabei  gute  Ertolge  eizielt. 

8.  Gattung:  Spilosoma  8tpL 

Fuliginofift  L.  Häufig.  Das  Thier  hat  2  Generationen 
(Mai  —  Anglist).  Manche  der  hiesigen  Stücke  reiehien  mehr 

an  die  südeuropäische  ^'arietät  Fervida  heran.  In  der  Nähe 
von  Hainsberg  befestigen  die  Raupen,  wie  mir  Stehle  nüt- 
Tlicilt.  oft  zu  Hunderten  ihre  (Tos})innste  au  die  Schienen  der 
Eisenbahn.  Dass  die  Thicie  trotz  der  gewaltigen  iM'schüt- 
terung  der  über  sie  hinwoiilir.iust  nden  Züge  unversehrt  bleiben, 
ist  ein  Räthsel.  Staudfuss  berichtete  vor  einigen  Jaliren, 
wenn  ich  nicht  irre,  ein  Gleiches  von  den  Baupen  einer 
Psyche-Art. 

Iiuctifern  Ksp.  Sehr  vereinzelt.  A\'aldschlüsschen, 
Wei.-si  1  irirsch,  Loschwitz.  Dresdner  Haide,  Triebisch thal. 
Elbthal.  Die  ineisten  Sammler  haben  das  Thier  noch  nicht 
<,M'liindrn.  .Mrisel  erbeutete  es  dagegen  last  alle  Jahre  in 
uielirertMi  l^:^xemplaren. 

3Iendica  Cl.  Nicht  selten  ini  Mai,  Juni.  Eier  weiss, 
rund.  Die  Entwickelung  des  Bänpchens  im  Ei  scheint  bei 
diesen  Thieren  rasch  vor  sich  zu  gehen;  binnen  4  Tagen, 
nachdem  die  Eier  gelegt  waren,  schlüpften  bemts  die  Raui)en. 
Diese  sind  erst  weiss,  dann  grau  und  zuletzt  rothbraun.  Ich 
fütterte  die  IMiieie  vorzugsweise  mit  Breitwegerich  (Planta^o 
major)  nnd  Saueiampfer;  doch  fressen  sie  auch  andere  Ptianzen. 
Sie  brauchten  zu  ihrer  Keife  vom  Ei  bis  zur  Verpuppuug  niu" 
4'/»  Woche. 

Lnbrieipeda  Esp.  Sehr  häufig.  Eier,  Raapen  und  Ver- 
pnppung  fast  so  wie  bei  Sp.  Mendica.  Die  Puppen  dieser  Art, 
sowie  die  der  vor-  und  nachstehenden,  sind  glänzend  dunkel- 
braun, dick,  unten  abgestumpft  nnd  am  Kremaster  mit  zw^ei 

Knötchen  ^-ersehen. 

Menthasiri  f_]sp.    Ebenso  häutii>-. 

Urticae  Ksp,  (bleich  den  verwandten  Arten  Ende  Mai, 
Anfang  Juni  erscheinend.  Sehr  selten.  Ich  kenne  nur  zwei 
aus  der  hiesigen  Gegend  stammende  Stücke ;  das  eine  erbeutete 
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ffibbp  in  flev  Lossnitz  an  der  f^anipe,  das  andere  wurde  VOtt 
nur  au  der  Bahuhoti^laterne  in  Uoswi|(  gefaugen. 

IV.  Familie:  Uepialidae  U.-S. 

Gattuug:  Uepialus  h\ 

Httmnli  h.    Juni.  luli.    Bei  Hainsberg  und  auf  den 

Elbwieseu  bei  Meij^sen  sehr  häufig:  sonst  selten  (nur  noch 
im  Plauenschen  (riuude  und  bei  Losch witz  beobaclitet).  D'w 
Kaupf  ii  w  urden  von  Mcisel  aucli  an  den  Wurzeln  des  Natter- 
kopfea  (Kchinm  vuloart'i  livfnnden. 

SylviuuB  Ii.  Nirgeihh  selten  in  der  zweiten  Mält'te  des 
Sonnners.  Dei'  ^Schuielteliing  sitzt  bei  Tage  häufig  an  breiten 
Grashalmen  und  au  Baumstämmen. 

TelMa  Hb.  Sehr  selten.  Flugzeit:  Juli.  Nur  von 
Kotzscb,  Meisel  und  mir  in  der  Loseb witzer  (regend  er- 
beutet; von  den  Meissner  Sammlern  fand  Taggesell  das 
Thiei  einmal  an  einer  Pappel  am  Flossen.  Kotzsch  sab 
mehrluch  an  Kiefernstämmen  sitzen,  die  ihre  Kier  einzeln 
auf  die  unten  lieL-fiideu  dürren  liläiter  nnd  Nadeln  herabfallen 
Hessen,  was  ein  deutlich  vernehmbares  Geräusch  hervorrief. 

Lupulinus  L.  Mai  und  Juni.  Das  Tliiei.  welches  bei 
Dresden  nur  einzeln  gefangen  wurde,  scheint  in  der  Meissner 
Gegend  häufiger  zu  sein. 

Heeta  L.  In  liebten  Gebölzen  und  Haidegegenden 
häufig.  Die  Schmetterlinge  fliegen  vom  Mai  bis  zum  Juli  oft 
zu  Hunderten  über  das  Haidekraut,  gewöhnlich  beginnen  sie 
ihren  Flug  nach  8  I  hr  Abends.  Sie  fliegen  meist  mit  Bomo- 
lochia  t'ontis  zusammen. 

Y.  Familie:  Cossidae. 

1.  Gattung:  Cossns  F, 

Cossus  Ii.  Häufig,  manchmal  in  Menge.  Die  Baupen 
leben  in  den  Stämmen  von  Obstbäumen,  Weiden  und  Pappeln 

(namentlich  von  Balsampapi)eln).  Sic  sind  zuweilen  ganz  gelb 
gefärbt,  ohne  Both.  Kleist  gelingt  die  Zucht  des  Spinners 
nur  dann,  wenn  num  die  l^aupen  ziemlicli  erwachsen  jxefnnden 
hat.  Die  juniien  "Raupen  jrehen  in  der  (Gefangenschaft  ge- 
wöhnlich zu  (iiunde.  (d)wohl  man  sie  viele  Monate  lang  mit 
Brot,  Aepfeln  u.  dergl,.  die  man  in  eine  einige  cm  hohe 
Schicht  von  Sägespänen  legt,  am  Leben  erhalten  kann.  Ihle 
behauptet  zwar,  dass  ältere  Sammler  auf  diese  Weise  das 
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Tliier  aus  dem  Ki  gezogen  hiiiteii;  ich  habe  indessf^ii  nie  mit 
jungen  Raupen  Glück  gehabt.  Die  Kaupe  ttbei  wintert  zwei- 
mal ;  der  Schmetterling  erscheint  Anfang  Juni,  er  schlüpft 
gegen  Abend. 

2.  Gatt  nag:  Zeuxera  Latr. 

Pyrina  L.  Verbreitet,  aber  einzeln.  In  den  Stämmen 
lind  starken  Aesten  von  Birnbäumen,  Pflaumen,  Ahorn,  Ulmen, 

Birken,  Eschen.  Kastanien,  schwarzem  (Sambucus)  nnd  türk- 
isclieiii  XoHunder  (SvnD'ja).  —  Die  w^^iss^•e]be  Ranpe  liat  auf 
jedem  l'iiiLie  H  Punkte  oder  \\'ärzchen ;  liinter  dem  glänzend 
schwarzen  ivupfe  steht  ein  schräggestellles  .starkes  Nackenscliild. 

\1.  Familie:  Cochliopodae  B. 

Gattung:  Uetorogenea  En. 

Iiiniaeodes  Hufii.  Die  Ranpen  sind  im  Herbste  gemein 

auf  Ki(  li<  11  und  Buchen;  die  Flnuzeit  des  Falters  ist  der  Juni. 

Asella  Schilf.  Seltner.  Jm  Mordgrund,  beim  Fischhaus, 
im  Rabenauer  Grund  und  bei  Tharandt.  Flugzeit.  Juni.  Irili. 
Die  pfi-ünliclu'  oder  fleisclirotlie  Raupe  ist  an  den  Rändern 
des  Rückens  roth  angellogen;  die  Grundfarbe  zeigt  sich  da- 
durch oben  in  Gestalt  eines  gi*ossen  wappenforniigen  Fleckens. 
Das  Thier  wurde  hier  nur  auf  Buche  angetroffen. 

YII.  Familie:  Psychidae  Ii. 

Im  Voraus  will  icli  liiei'bei  gleich  bemerken,  dass  die 
meisten  Sammler  die  Arten  dieser  uii.sclieiubaren  Familie  un- 
beachtet lassen:  es  ist  mir  wenig  Ver]ässliclie.s  bekannt  ge- 
worden, und  somit  muss  ich  mich  mit  der  Aufzälilunjr  der 
nachgenannten  Arten  begnügen,  die  weitere  Kilorschung  dei- 
Psychen  unserer  Gegend  aber  der  Zuknnft  überlassen. 

1.  Gattung:  Psyche  L. 

Unicolor  Hufn.  Verbreitet.  Die  2—3  cm  langen  Säcke 
tindet  man  häufig  an  Zäunen  und  Stämmen.  Flugzeit:  Juni, 
Juli,  s  ta  II  (lintrer  zog  aus  dieser  Art  die  Schlupfwespe 
Ascogaster  ])(^l]i])es'. 

Vicielia  Schitr.  l^eim  Aner,  bei  Steinbach  auf  Wald- 
wiesen, auch  bei  AXeinbohla.  Der  etwa  2\A>  cm  lange  und 
fest  gleichroässig  dicke  Sack  ist  mit  querliegenden  Stengel- 
stftcken  bedeckt.    Die  Raui)en  wurden  in  unserer  Gegend 
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zuerst  von  Böbar  gefunden  (s.  Iris,  Bd.  I,  S.  18).  Die  Raupen 
sind  im  Hai  und  Jnni  erwachsen,  die  Psyche  schlUpft  im  Juli. 
Opaeella  H.-S.  wurde  nur  einmal  von  Zeidlei*  im 

Moritzburger  Walde  erbeutet.  Der  srlilnnkp,  waJzij^e  Sack, 
welcliei"  mit  Erdkörnei  n  mv\  Stensrel-  und  lilattresten  bedeckt 
ist,  hat  ziemlich  die  Länge  von  üuicolor. 

2.  Gattung:  Epiehnopteryx  Hb. 

Pulla  £sp.  Einzeln  von  Di*esduer  und  Meissner  Samm- 
lern gefunden.  Auf  Wiesen.  Entwickeluug  im  Fi*üh]ing.  Der 
mit  G-rasstengeln  der  Länge  nach  bedeckte  Sack  ist  in  der 
Mitte  etwas  aufgetrieben. 

Nudella  0.  Zeidler  fand  die  Säcke  im  Moritzburger 
Walde  und  auf  den  Spaarbersren  ;  es  gelang  ihm  aber  niclit, 
die  vollkommenen  Tii<ekten  zu  zielien  Der  Sack  ist  leicht 
kenntlich  an  der  lesten  dichten  Be^treuung  mit  :Saud;  er  ist 
walzenförmig  und  etwas  gebogen. 

3.  Gattung:  Fumea  Hb. 

Nitidella  0.  (=  Intermediella  Br.).  Nirgends  selten  an 

den  Blättern  der  Laubbäume.  Der  reichlich  V/^  cm  lange 
Sack  ist  röhrenförmig  und  der  Länge  nach  mit  Grasstengeln 
bekleidet,  die  unten  abstehen. 

Betuüua  Zeller.  Die  Säcke  dieses  Tbieres  wurden  von 
mir  nicht  selten  an  alten,  mit  Flechten  bewachsenen  Birken- 
stäninien  in  der  Haide  gefnnden.  Die  Entwickelung  erfolgt 
im  Juni.  Der  Sack  ist  knapp  1  cm  lang;  er  ist  mit  kleinen 
runden  Stacken  von  Moos,  Flechten  und  Holztheilen  bedeckt. 

Sepinm  Spr.  Dr.  Wecke  bemerkte  die  Säcke  dieses 
Thieres  in  Anzahl  in  diesem  Jahre  bei  Blasewitz.  Die  Raupen 
halten  sich  auf  Nadelbäumen  auf  und  sind  sicher  auch  in  der 
Haide  zu  finden. 

Tin.  Familie:  Liparidae  B. 

1.  Gattung:  Org.via  0. 

Oonostigma  F.  Selten.  Saubachtbal,  Gabelgi  nnd,  Auer, 
Eabeuauer  Grund.  Die  Raupen  leben  an  verschiedenen  Laub- 
hölzern  (u.  a.  auch  an  Salweiden,  Eichen,  Schlehen).  Ent- 
wickelung des  Faltei-s  im  Juni. 

Antiqua  L.  Gemein.  2(— 3)  Generationen. 

2.  Gattung":  Dasychira  Stph. 
Fa^elina  L.   Nicht  selten.   Flugzeit :  Ende  Jnni,  Juli. 
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Namentlich  im  Friedewald,  beim  Wilden  Mann  nnd  am  Weissen 

Hirsch.  Die  überwinternden  Ilanpen  wurden  hier  vorzugs- 
wt'isf  auf  (Ipni  Hpspiist ranrhe  (vSpartium  scopanum)  ange- 
trotteii.  Sie  haben  die  Gewulmheit.  Kopf-  und  Schwanzende 
nach  dem  Ixiicken  zu  zu  biegen  und  so  die  Bürsten  aneinander 
zu  bringen  und  zu  reiben.  Mau  könnte  sagen,  die  llaupe 
pntzt  sich.  Diese  EMgentMmlichkeit  wurde  besonders  im 
Mittagssonnenscheine  wahi^enommen. 

Abietis  Schilf.  Selten.  Nur  bei  Di-esden  in  der  Haide, 
in  der  Meissner  (iegend  fehlt  das  Thier.  Kibbe  theilt  mir 
noch  mit,  dass  er  einmal  bei  (^rillenburg  eine  todte  Kaupe 
g-eliimlen  liahe.  Fluo-zeit:  .Tuiii.  .luli.  Die  erwarliseuen  Raupen 
sind  im  Mai  von  ilen  miteieii  Aesten  altei-  Ficiitenbäunie  zu 
klopfeu.  Findet  man  im  Herbst  die  jungen  Kaupen,  oder  will 
man  das  Thier  aus  dem  Ei  ziehen,  so  empfiehlt  es  sich,  die 
Bäupchen  im  Freien  unter  einem  Gazebeutel  den  Winter 
ftberdauern  zu  lassen.    Die  Stubenzucht  gelingt  nicht. 

Pudibiinda  L.  Ueberall  häufig.  I)er  Falter  erscheint 
im  ^lai  und  Juni.  Die  auf  allerlei  t.auljliolz  l^^beiidc  T?anpe 
variirt  sehr:  die  ( «luml färbe  ist  «rrün,  gell),  rosa  ddei-  (liiiikel- 
grau,  auch  die  i^üi-sren  sind  heller  oder  dinikler.  In  der  Jugend 
besitzen  die  Thiere  keine  iUirsten,  sie  haben  an  Stelle  der- 
selben einige  dunklere  hufeisenförmige  Flecken.  Noch  will 
ich  erwähnen,  dass  die  Banpen  nach  Zeidler  auch  auf  Wall- 
nuss  leben,  einem  Baume,  dessen  Laub  nur  selten  als  Futter 
dient.  —  Stehle  hat  eine  Sommergeneration  gezogen,  die  auf- 
fallend dunkle  Färbung  hat. 

3.  Gattung:  Leueoma  Stph. 

Salids  L.    Ueberall  häufig  an  Weiden  und  Pappeln. 
Die  Baupen  leben  im  Mai  und  Juni,  die  Falter  erscheinen  zu 
.Beginn  des  Sommers. 

4.  Gattung:  Porthesla  Stph. 

Chrysorrhoea  L.  Gemein  und  oft  grossen  Schaden  ver- 
ursachend. Flugzeit:  Juni  bis  August 

SImllis  Fnessl.  Hftnfig.  Dieselbe  Flugzeit. 

5.  Gattung:  Pstlura  Stph. 

Monacha  L.  Ueberall  in  Nadelwäldern.  Von  einem 
massenhaften  Auftreten  in  unserer  (biegend  ist  mir  nichts  be- 
kannt. Die  dunkle  ab.  Eremita  0.  (nebst  mannigfaltigeu 
Uebergängen)  gehört  hier  nicht  zu  den  Seltenheiten.  Flug- 
aeit:  Juli,  August;  die  Baupen  im  Mai  und  Juni. 
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6.  Gattung;  OcneHii  H.-S. 

Dispar  L.  Sehr  häufig,  öft  .schädlich.  DieEaupeii  im  Früh- 
ling, die  Schmetterlinge  im  Sommer.  Menzel  zog  einen 
Zwitter,  der  ganz  gleichmässig  getheilt  ist;  die  Grenzlinie  der 
beiden  Geschlechter  läuft  mitten  durch  den  Körper.  Ich  habe 
im  Jahre  1890  ebenfalls  einen  Zwitter  gezogen,  der  indess 
durchweg  Form  und  Grösse  des  6  hat;  die  weiblichen  Kör- 
l>ertheile  treten  nur  als  Flüs'elsp2:monte  auf.  Der  linke  Vdfl. 
ist  am  Innen-  und  Yordenaiuhi  g^raii.  vom  Ausj^enrande  aber 
geht  ein  anfangs  sehr  breiter,  dann  aber  immer  schmäler 
werdender  weisser  Streifen  nach  der  Wurzel  zu.  Der  linkt; 
Htll.  ist  am  Innenrande  weiss.  Der  rechte  Vdfl.  hat  nur 
einen  schmalen  weissen  Streifrai,  der  von  der  Wurzel  nach 
der  Spitze  geht,  sowie  einige  kleine  Flecken;  dafür  ist  aber 
der  rechte  Vdfl.  vorherrschend  weiss,  das  Grau  zeigt  sicli 
nur  am  Innenrande.  Die  Färbung  des  Hinterleibes  und  der 
Fühler  ist  ganz  wie  bei  einem  gewöhnlichen  6 ;  auf  dem 
Thorax  befinden  sich  aber  inmitten  der  grauen  Behaarung 
zwei  weisse  Büschel. 

IX.  Familie:  Bomhyeidae. 

1.  Gattung:  Bouibyx  B. 

Crataegi  L.  S  'Itt  ii.  Im  Kabenaner  Grunde,  am  Wald 
schlössclien.  Flugzeit  :  Se])temhftr,  (Jktober.  Die  Ranpen 
leben  im  Mai  und  Juni  auf  veischiedenem  Laubholz,  nament- 
lich auf  Weissdorn ,  Schlehen  und  Wollweiden.  Die  reich- 
haltige Staudingersche  Kaupensanimlung  enthält  eine  Menge 
sehr  verschieden  gefärbter  Crataegi- Raupen;  ich  habe  sie 
immer  nur  in  der  einen  Form  gefunden:  schwarzblau  mit 
goldgelben  Knöpfen  und  Querriegeln. 

Popnli  L.  Verbreitet  Loschwitz,  Dohna,  Hainsberg-, 
Kabenauer  Grund.  Zschoner  Grund,  Lössnitz,  Niederau,  Keh- 
bock  b.  Meissen.  Fhif^zoit:  September.  Oktober.  Die  Raupen 
sind  im  Frühling  aut  Pappeln.  Eschen,  Birken,  WoUweiden, 
Jiiichen  und  Kosen  zu  finden. 

Neustria  L.  (ninein.  Flugtceit:  Juli,  August.  Die 
Kaupen  vom  Herbst  bis  zum  Mai. 

Lanestris  L.  Nicht  überall.  Langebrück,  Tännicht- 
gmnd,  bei  Moritzburg.  Futterpflanzen  der  gesellig  lebenden 
Kaupen:  Pappeln,  Birken,  Weiden,  Sclilelioii  und  Obstbäume. 
Die  Schmetterlinge  fliegen  in  der  zweiten  Hälfte  des  Sommers, 
die  Ranpen  sind  im  Juni  erwachsen. 
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Trlfolii  Esp.  Nicht  selten.  Auch  die  ab.  Medicaginisi 
Bhh.  wurde  erbeutet.  Juli,  August.  Die  Kaupen  fiberviu- 
tem  und  sind  im  Juni  *  rwachsen;  man  trifft  sie  besonders 
an  den  Rändern  von  ^\'aldwegen  und  auf  Wiesen  (z.  B.  im 
Gebege). 

(Juercus  L.  Häufig.  Entwickeluiig  gleich  dem  vorigen. 
Die  erwar}i:?ene,  Kanp»'  ist  m  den  "Werken  von  Wilde,  Hof- 
mann etc.  so  f^enau  besclirieben,  dass  ich  nichts  hin/nzufüg-en 
wüsste;  das  .lugendkleid  des  Thieres  ist  indes.sea  dort  jiiclit 
mit  ervvälint.  Die  junge  Raupe  ist  schwarz  mit  dreieckigen 
gelben  Flecken  auf  dem  Kücken,  der  ausserdem  in  der  Mitte 
noch  Spuren  einer  weissen  Längslinie  trägt.  —  Kotzsch 
sowohl,  als  auch  ich  haben  Exemplare  gezogen,  bei  denen  die 
lichte  Querbinde  auf  allen  Flügeln  >tMrk  nacli  aussen  ver- 
waschen ist.  Zuweilen  kriechen  die  Falter  nicht  in  demselben 
Sommer  aus,  wo  sich  die  Raupe  verpuppt  hat.  sondern  erst 
im  nächsten  oder  übernächsten  Jahre.  Tn  diesem  Falle  ent- 
stehen nicht  selten  jianz  liclite  Aberrationen  mit  dünnbescluipp- 
ten  durchscheinenden  Fliirreln.  auf  denen  ausser  der  gewöhn- 
lich scharf  ausgeprägten  Saumlinie  weiter  keine  Zeichnung 
sichtbar  ist.  Derartige  Stttcke  sind  mir  von  Z eidler  und 
Seiler  vorgelegt  worden. 

Rubi  L.  Sehr  häufig.  Die  Banpen  sind  von  Kretzsch- 
mar,  Seiler,  Riedel  u.  A.  im  Doppelfenster  flberMrintert  worden ; 
sie  fressen  mit  Vorliebe  getrocknete  grüne  Buchen-  und  Birken- 
blätter. In  den  ersten  warmen  Frühlingstagen  gehen  sie  aus 

ihrem  Lager  heraus,  um  sich  zu  sonnen,  und  zwar  thun  dies 
nach  Anfrabe  Zeidlei-s  alle  l?aupen,  weshalb  die  Behauptung, 
dass  sie  üich  im  ^^'interlager  verpuppen,  wohl  hinfälli"'  ist. 
Die  Thiere  bilden  zur  Verpuppung  lauge,  weiche  schlauchför- 
mige Gespiunste. 

2.  Gattung:  Orateronyx  Dnp. 

Omni  L,  Selten.  Nur  in  der  Meissner  Gegend.  Als 
Fundorte  sind  mir  von  Zeidler  angegeben  worden:  Wein- 
böhla, Spitzgrund,  Mistschenke,  Jahnathal  und  Keilbusch. 

Nagel  fand  die  Raupen  in  früheren  Jahren  auch  am  „Reh- 
bock".  Flugzeit:  Oktober.  Die  Raupen  leben  im  Mai  und 
Jnui  au  vei'schiedenen  Compositen. 

3.  Gattung:  Lasiocampa  Latr. 
Potatoria  L.   Nirgends  selten,  vorzugsweise  in  Wald- 
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thälern.  Pip  ScliTnettprlinirp  flipirpii  im  Juli;  die  Kaupen  über* 
wintern  und  sind  im  .)uni  erwaclisen. 

Pruni  L.  Ziemlich  verbreitet.  F^nt\vi(  krlnng-  gleich 
dem  vorigen.  Sürssengrund.  Kabenauer  (irund,  Hlasewitz, 
Losch witZj  Priessaitzgrund,  am  „Wilden  Mauu".  Auer,  Moritz- 
burg und  Weinböhla.  Zuweilen  kann  man  sowohl  Raupen, 
als  aueh  Falter  in  ziemlich  heträditlicher  Anzahl  erbeuten. 
Stehle  hat  beispielsweise  in  diesem  Jahre  25  Stuck  am 
elekti  isf  T.ichte  gefangen.  Ausser  den  in  den  entomolo- 
gisclien  W  erken  von  Hofmanu,  Wilde  n.  A.  i^enannten  Futter- 
pflanzen will  icli  noch  die  Uaiubuclieu  uud  lioseustücke  er- 
wähnen. 

({uercifolla  L.  üoberall  im  (Tebiete.  Die  schwärzliche 
ab.  Ahiifülia  0.  wurde  von  Kotzscli,  Meisel  uud  Paetz  gezogen ; 
nach  Angabe  HeiseFs  erhält  man  dieselbe  besonders  dann, 
wenn  man  die  Raupe  von  Jugend  an  mit  Eberesche  fttttert. 
Die  Entwickelung  &llt-  in  dieselbe  Zeit  wie  bei  den  vorigen 
Arten. 

Populifolia  Esp.  Sehr  selten.  Ein  Pärchen  dieses 
Thieres  wurde  vor  einigen  Jahren  von  Kühne  im  Triebisch- 
thale  gefunden. 

Tremulifolia  Hb.  Flugzeit:  Mai.  Nicht  selten.  Nament- 
lich in  der  Dresdner  Haide,  bei  Loschvs  itz,  bei  Hainsberg  uud 
in  der  Meissner  Gegend.  Die  Raupen  leben  vom  Juli  bis  zum 
September  auf  verschiedenen  Laubbäumen. 

Ilicifolla  L.  Sehr  selten.  Ebenfalls  im  Mai,  die  Raupen 
in  der  zweiten  Hälfte  des  vSommers.  In  der  letzten  Zeit  hat 
nur  Zeidler  einmal  die  Raupe  bei  Bärwalde  auf  kleinblätt- 
riger Wollweide  gefunden.  Nagel  erbentete  vor  Inngen 
Jahren  die  Raupen  niehrfHdi  in  der  Meissner  (lenkend.  Iltle 
sen.  und  andere  ältere  Dresdner  Saninilei'  liaben  die  Thieie 
in  Anzahl  aus  den  Wäldern  zwischen  Köuigsteiu  un(i  ►^ti  uppeu 
vom  Heidelbeergesträuch  geholt. 

Lnnigera  Esp.  var.  Lobnliiui  Esp.  Sehr  selten.  Das 
Thier  ist  in  vier  Exemplaren  gefunden  worden,  das  erste  von 
Röber  im  Rabenauer  Grunde,  das  zweite  von  Meisel  bei 
Ullersdorf,  das  dritte  von  Zeidler  im  Gabelgrunde  uud  das 
vierte  von  Grösse!  am  Gypshügel.  Die  Raupe  ist  Anfang 
Jnni  f  rv  acliseu,  sie  lebt  an  Fichten;  der  Schmetterling  er- 
scheint im  August. 

Piui  L.  Häufio:  in  Nadelwäldern.  Flugzeit:  Ende  Juni 
bis  August.  Sehr  variirend.  In  der  Dresdner  ( hegend  ist  L. 
Pini,  soweit  meine  Erinnerungen  reicheu,  nicht  verwüstend 
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aufgetreten.  Nördlich  von  unserem  Gebiete,  bei  Zeithain,  hat 
die  Fichtenglucke  seit  etwa  1888  ungeheuren  Schaden  ange- 
richtet, und  wenn  sich  auch  gegenwärtig  die  Beihen  der 
Nadelvertüger  etwas  gelichtet  haben,  so  ist  doch  noch  immer 
ilire  Anzahl  besorgnisserregend.  Wähi^end  ich  dies  nieder^ 
sclireibe,  erfahre  ich  von  znvprlit8sig:or  Seite,  dass  die  Ranpen 
in  iliespiii  lahre  auch  bei  Ullersdorf  mehr  als  sonst  aufge- 
treten seien. 

X.  Familie:  Endromidae  B. 

Gattung:  Kndioiiiis  0. 

Versicolora  T^.  Ziemlich  verbreitet.  KaVjenauer  Grund. 
Hainsberg.  Dresdner  Haide,  Tiindenau.  Bärwalde.  Flugzeit: 
März,  April.  Die  Raupen  nähren  sich  im  Mai  und  Juni  von 
Birke,  doch  traf  sie  Meisel  auch  einmal  auf  Erle  an.  Man 
findet  die  Thiere  hänfig  auf  niedrigen  B&schen;  sie  haben  die 
Gewohnheit,  den  ganzen  Zweig  kahl  zu  fressen  und  nur  das 
äusserste  Blatt  stehen  zu  lassen. 

XI.  Familie:  Satnrnlda«  B. 

1.  Gattung:  Satiirnia  8chrk. 

Pavonia  L.  Nicht  selten.  Fhigzeit :  April.  Die  Raupen 
vom  Mai  bis  Ende  Juni  auf  Heidelbeeren,  Brombeeren,  Bim- 
beeren,  \\^eiden,  wilder  Kirsche  etc. 

2.  Gattung:  Aglia  0. 

Tau  L.  Bei  Dresden  verbreitet  (Hainsberg,  Tharandi. 
Priessnitzgf  und,  3Iordgrund,  Fischhaus,  Weisser  Hirsch),  in  der 
Meissner  Gegend  indess  äusserst  selten.  Flugzeit:  April.  Die 
Raupen  leben  im  .Tuni  und  Juli  auf  Buchen.  Birken  und  Erlen. 
Die  Dornen,  die  dieselben  in  der  .lügend  tragen,  sind  lialb 
grün  und  halb  rotli  gefärbt:  nach  der  ersten  Häutung  werden 
sie  einfar])ig.     Vor  .dem  Auskriechen  die  Piii»pen 

aufwärts:  die  obere  Hälfte  oder  doch  weiügsieiib  das  obere 
Drittel  derselben  ragt  daiiii  aus  der  Kide  liervor. 

XII.  Familie:  llrepanulidae  B. 

1.  Gattung:  Drepana  Schrk. 

Falcataria  L.  Die  Impt  >iii(l  etwas  länglich,  dottergelb, 
vor  dem  Ausschlüpfen  dei  l^äupeheu  schwarz.  Die  junge 
Raupe  ist  schwai-z  mit  ii(dl)eii  Rinsren.  I>ann  wird  sie  unten 
und  seitwärts  scliimitzi^-griiu .  aut  dem  Rücken  l)etiudet  sich 
ein  breiter  diiiikelhrauuei  Stieifen.  der  auf  dem  4.,  6.,  7.,  S. 
und  10.  Ringe  gelb  ausgefüllt  ist.   Auf  dem  2.,  3.  und  5.  Ringe 
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stehen  je  2  kurze  Spitzen;  die  Afterfttsse  fehlen,  der  letzte 
Bing  länft  spitz  ans.  Der  etwas  eckige  Kopf  ist  schwarz 
mit  gelben  Punkten.  Nach  der  letzten  Häutung  wird  die 
Baupe  reiner  grün,  an  den  Seiten  zeigen  sich  viele  etwas  er- 
habene o:elbliclnvpi8SP  Pttnktrlien.  Die  Farbe  des  Rückens  ist 
rehbraun  mit  dunkleren  Stellen :  doch  ist  diesf  Färbung  erst 
vom  4.  "Ringe  an  deutlich  ausgepi  ägt.  Jetzt  bemerkt  man 
Hucli  «luf  dem  4.  Hinge  2  Spitzen  au  subdorsaler  Stelle,  nur 
^sind  dieselben  kleiner.  Der  Kopf  ist  bJassgelb  mit  2  braunen 
Binden.  —  Bei  der  Verpuppung  biegen  die  anf  Birken  und 
Erlen  lebenden  Baupen  mit  einigen  starken  Fäden  das  Blatt 
zusammen  und  machen  dann  aus  feineren  Fäden  ein  leichtes 
Gespinnst.  in  welchem  die  Piiiiite  mht.  — ■  2  Genei'ationen; 
die  Falter  erscheinen  im  Mai  und  im  Juli. 

Cnrvatula  Bkh  Ziemlich  selten.  Lössnitzgnmd,  Spitz- 
gruud.  W  einböhla.    Kutwickplungszeit  gleich  dem  vnrigen. 

Lacertinaria  L.   Sehr  verbreitet  um  dieselbe  Zeit. 

Blnaria  Hufn.  Einzeln.  Priessnitzgrund,  Grosser  Garten, 
Loschwitz,  Planenscher  Grund,  Lossnitz,  Spitzgrund,  Weinböhla. 

Cnltraria  F.  An  einigen  Orten  des  Gebietes  in  Buchen- 
waldungen, z.  B.  beim  Fischhaus,  bei  Tharandt;  sonst  allem 
Anscheine  nach  fehlend  Ausserhalb  unseres  Gebietes,  nach 
dem  Gebirge  zu.  ist  (/Ultrai  ia  häufig. 

2.  Gattung:  Cilix  Leach. 

Olaueata  Sc.  Der  kleine  Falter  wurde  von  Stehle 
einige  Male  am  elektrischen  Lichte  in  Hainsberg  gefangen; 
sonst  kommt  er  noch  sehr  vereinzelt  bei  Loschwitz,  Wein- 
böhla, (lorbitz.  ^loritzbuig.  I\)tscliappel,  im  Zschoner  Grund 

nnd  im  'l'riebischtlial  vor.  Die  l\aupe  fand  man  nicht  bloss 
auf  S(  hleiien,  sondern  auch  auf  Weissdom  (("lataegus).  Flug- 
zeit :  Mai.  Juli  und  August. 

Xm.  Familie:  Xotodontidae  B. 

1.  Gattung:  Harp^'ia  <). 

Bieuspis  Hkli.  Tu  den  meisten  Jahi'en  sehr  selten. 
Fundorte:  Dresdnci-  Haide,  lürkcnwäldcben.  Moritzburofer 
A\'ald.  ]>ie  Falter  erscheinen  ^v^en  Knd^^  d<'s  i'^riililin^s.  die 
liaupeu  leben  vom  .Ulli  bis  zum  St'jttemtui'  aut  Rirkeu,  und 
zwar  wurden  sie  von  allen  mir  belieundeten  Sammlern  und 
mir  selbst  nur  auf  diesem  Laubbaume  angetroffen.  In  diesem 
Jahre  war  die  Baupe  in  der  Moritzburger  Gegend  häufiger ; 
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Zeidlei  bei  iclitete  mir.  dass  die  Äieis.sner  Sammler  heuer  etwa 
l50  Stück  eingetragen  hätten. 

ForenU  L.  Entwickelung  dieser  und  der  folgenden 
Arten  wie  bei  H.  Btcnspis.  Das  Thier  ist  ebenfalls  selten. 
Kubonauer  Grund,  Loschwitz.  Fischbaus.  Auer.  Die  Baupen 
leben  auf  Wieden,  Pappeln,  liirken  und  Burlion. 

Bifida  Hb.  Verbreitet  Kaupen  auf  Pappeln  und  Sal- 
weide. 

Ermiuea  Esp.  Nagel  hat  diesen  Spinner  früher  in  der  Meissner 
Gegend  gefangen. 

Yinula  L.   üeberall  häufig. 

2.  Gattung:  StuiiropiiB  Germ. 

Fagi  L.  Verbreitet,  aber  immer  nur  einzeln.  Losch- 
vritZy  Dr^ner  Haide,  Hainsbei^,  Tharandt,  Kreier,  Weinböhla, 
Siebeneicben.  Die  Schmetterlinge  fliegen  Tom  Mai  bis  zum 
Jirii,  die  Baupen  leben  im  Spätsommer  auf  verschiedenen 
Laubhr)lzern ;  als  Futterpflanzen  können  die  Dresdner  und 
Meissner  Sammler  nach  ihren  eigenen  Erfahrungen  Bachen, 
iilicheu,  Linden,  Biiken  und  Erlen  anfüluen. 

3.  Gattung:  Hybocarapa  Led. 

Milhauseri  F.  Selten.  Klotzsche,  Priessnitzgrund,  Moritz- 
burg, ^\'einböhla,  Gabelgrund,  Lossnitz.  Die  Raupen  sind 
Enrie  Juli  ei'wachsen.  die  Falter,  dio  boi  uns  lebhafter  und 
sciKirt'cr  trczoicliuet  sind  als  die  Stücke  aus  Dnlmatieu  und 
aMileivn  südlicheu  Ländern,  erscheinen  im  Mai.  Mau  kann 
die  Raupen  von  den  unteren  Aesten  alter  Eichen  klopfen: 
doch  sind  sie  meistens  angestochen.  Auf  jungen  Bäumen  oder 
auf  ESchengebttsch  findet  man  das  Thier  niemals.  Die  scbwärz- 
licben,  der  Binde  gleichenden  Gehäuse  sind  am  Stamme  oder 
an  der  Unterseite  der  starken,  abstehenden  Aeste  angebracht. 

4.  Gattun^^:  Aotodoutji  0. 

Tremula  Cl.  Die  Falter  erscheinen  bei  dieser  und  den 
meisten  fibrigen  Notodonta-Arten  im  Mai,  die  Baupeu  findet 
man  vom  Juli  bis  zum  Herbst;  doch  sind  von  einigen  Arten 
(z.  B.  von  Tremnla,  Tritophus,  Dromedarins)  zwei  Generationen 
beobachtet  worden.  —  Die  Raupen  von  X.  Tremula  leben  auf 
Pappeln,  Biikm.  Kspen.  Weiden.    Nicht  selten. 

Dictaeoides  Esp.  Weniger  häufig  als  die  vorige  Art. 
Raupen  nur  auf  Birke. 

Ziczac  L.    Ueberau.    An  Pappeln  und  Weiden. 

Tritophus  F.   Selten.   Priessnitzgrund,  Grosser  Garten, 
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Kötzschenbroda;  bei  Meissen  an  der  Radeburger.  Flossen-  und 
Moritzdnrfrer  Strasse,  sowie  im  Jabnathal.  Die  Kaupen  nähreu 
sich  haupisächlicli  von  Pappel. 

Trepida  Esp.  Tn  manchen  .laliren  häufij?,  in  anderen 
wieder  sehi-  selten.  Friede wald,  Triebischthal,  Grillenburg, 
Lossnitz,  Dresdner  Haide  (Saugarten,  Fischhans).  Die  Zucht 
ist  nicht  leicht;  es  empfiehlt  sich,  die  auf  Eichen  lehenden 
Baapen  im  Freien  unter  einem  Gazebeutrl  zu  zi»  lien.  In  der 
Gefangenschaft  laufen  die  Thiere,  wie  ich  beobachtet  habe, 
meist  imrnhig  umher  und  gehen  nicht  an  das  Flitter.  Meisel 
glaubt,  dass  das  Thier  eine  Mordraupe  sei. 

Dromedarius  1^.  Nirgends  selten.  Aul  lüiken  und  Erlen. 

Chaonia  Hb.  Selu*  selten.  Von  .Seil<;i  einmal  in  der 
Lossnitz  und  von  mir  im  Friedewalde  gefunden.  Weitere 
Angaben  fehlen.  Der  Falter  fliegt  schon  im  März  und  April. 

Qnerna  F.  Bei  Tioschwitz,  im  Friede wald  und  im 
Triebischthal.  Ebenfalls  im  März  und  April.  Die  Kaope  lebt 
im  Juni  auf  P^ichengebiiscli. 

Triiiiacula  Esp.  Etwas  später  als  ^\h^  Iteitlen  vorge- 
nainitcu.  Selten,  nur  im  Friedewalde,  wo  auch  die  var.  Do- 
donaea  Hb.  erbeutet  wuidt'.  Die  llaupe  lebt,  gleich  der  von 
N.  Querna,  auf  niedrigen  Eichen. 

Bieoloria  Schilf.  Loschwitz,  Rabenau,  Tännichtgrnnd, 
Auer,  Gabelgrund.  Meist  selten,  doch  waren  die  Falter  in 
diesem  Jalire  (Mai)  in  grosser  Anzahl  beim  Auer  auf  der  I.and- 
strMssf  zu  finden,  wohin  sie  wahrscheinlich  der  \\  iud  {geführt 
hatte.  Oefters  sind  auch  Scliuietterlinge  noch  im  Augu^t  be- 
obachtet wtiidcu:  ob  dieselben  einer  zweiten  Generation  an- 
geliörl  haben,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden,  da  mir  von  ver- 
schiedenen Seiten  das  Vorkommen  einer  solchen  entschieden 
bestritten  wird.  Auf  jeden  Fall  ist  es  aber  eigenthümlich, 
dass  dieser  Schmetterling  volle  4  Monate  hindurch,  vom  Mal  bis 
zum  August,  auftritt  —  Auch  die  Raupe  von  N.  Bieoloria  lässt 
sich  in  der  ( Jefan^rensrliaft  gewöhnlich  nicht  gross  ziehen,  wes- 
weL-'eu  dii'  Zudit  im  Fi  eien  zu  euii^fflilen  ist.  Da  aber  audi  unter 
deut  ( ;az('l)t'utfl  sich  die  Tliicre  uu'isr  in  reclit  autlalligei'  Weise 
verniindci  n,  so  ist  es  nach  dei  Meinung  von  KoLzscli  un*!  .Meisel 
nicht  ausgeschlossen,  da^s  sie  zu  den  Mord  raupen  gehören. 

5.  Gattung:  jLophopteryx  StpL 

rarnielita  Esp.  Sehr  selti  11  Bei  Loschwitz  und  in 
der  Dresdner  Haide.  Falter  im  Mai,  Kaupen  vom  Juni  bis 
zuiu  September.   Auf  hohen  Birken. 
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€ttiiieliBa  L.  Gemein.  Auch  die  ab.  Giraffina  ist  nicht 
selten.  Die  Schmetterlinge  im  Früliling,  die  Raupen  im  Sommer 
und  Herbst  (ich  fand  sie  noch  Ende  Oktober). 

Cnciilla  Ksp.  Selten.  Bei  Hainsbei'^  und  Loscliwitz. 
Flugzeit :  Juni.  Die  Kaupeu  leben  im  Sommer  namentlich  auf 
Feldahorn  (Acer  campestris). 

6.  (rattung:  Pterostoma  Germ. 

Palpina  L.  Verbreitet.  Die  während  des  Sommers  und 
noch  zu  Anfang  des  Herbstes  auf  Pappehi  und  Weiden  lel)enden 
Raupen  geben  im  Mai  oder  Juni  des  nächsten  Jahres  den  Falter. 

7.  Gattung:  Drynobia  Dup. 

Telit&rls  Rott  Bei  Loschwitz  und  Blasewitz,  in  der 
Lössuitz  und  im  Friedewald  in  manchen  Jahren  hüuflg.  Flug- 
zeit: Juni.  Raupen  vom  Juli  bis  An&ng  September  auf  Eichen. 

8.  Gattung:   Ptilophora  Stph. 

Plumigera  Esp.  vSeltrn.  Von  Stehle  in  Haiiisberj:?  am 
Lichte  erbeutet;  Meisel  und  ich  fanden  die  Raupen  im  Plauen- 
schen  Grunde.  Nach  Nagel  bat  sich  das  Thier  auch  frfiher 
bei  Meissen  gezeigt.  —  Die  auf  Acer  camp^tris  lebende  Raupe 
ist  sehr  tdlge,  sie  sitzt  auf  der  Unterseite  des  Blattes  an 
einer  Rippe,  auf  der  sie  beim  Fressen  bis  zum  Blattrand  vor- 
kriecht.  In  der  Ruhe  ist  der  Vordertheil  des  Körpers  nach 
der  Seite  geboj^en.  Das  bei  der  Atlimung  si'^h  verengernde 
und  erweiternde  Ktickengeftss  schimmert  auf  dem  breiten 
dunkelgrünen  Längsstreiten  durch. 

9.  Gattung:  Gnethocampa  Stph. 

In  Irfrhrrnii  /eirpii  biinl  Züge  von  Processionsraupeii  im  PriesBnitz- 
grundc  bcubuciitet  wurden;  da  aber  die  ülteren  bammJcr,  die  hierüber  ge- 
naue AuBkuiift  geben  konnten,  sftoiinllioh  gestorben  Bind,  w  weiss  ieh  niclit, 
ob  es  die  Raupe  von  C.  Processionea  L.  oder  die  von  C.  Pinivora  Tr.  ge- 
wesen sind.  —  Im  vorigen  .Talrrc  hat  oin  Wii  thschaftHbcsitzt^r,  (\pr  aller- 
dingK  kein  Sammler  ist  und  dessen  Aubt«ag6  daher  mit  Vorbehalt  aufge- 
nommen werden  niiisB,  einen  Zug  von  Processionsraupen  bei  WeinbOhl« 
gesehen.   Weiteres  ist  mir  nicht  bdcannt. 

10.  Gattnngr:  Flialera  Hb. 

Bneepkala  L.  Gemein.  Die  Raupe  ist  im  Sommer 
ühei'all  auf  Lanhbäamen,  namentlich  auf  Pappeln,  Weiden, 
Linden,  Eichen  und  Birken  zu  finden. 

11.  Gattung:  Pygaera  O. 
Auastomosis  L.    Alle  bei  uns  vorkommenden  Artea 
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dieser  Gattung;  liaben  zwei  (i^-n«  l  ütioiien  (Mai  —  Juli,  Auj^ist). 
P.  Anastouiosis  ist  in  der  Dresdner  Haide  und  im  Fried ew aide 
nicht  selten;  beide  (Tenerationen  ei'scheinen  später  als  bei  den 
folgenden  Ai'ten.  Die  Raupen  wurden  besonders  auf  Kspe 
angeti'offen. 

Onrtnia  L.  j  ^^^^^  ^^^^^^  j)^^  Raupen  leben  auf 
Pigra  Hufn.     I  Pappeln  und  Weiden. 

XI Y.  Familie:  CyinatoplioridAe  IL-S. 

1.  Gattung:  Oonophora  B. 

Derasa  L.  Verbreitet,  aber  selten.  Triebischthal, 
Friedewaki  (Spitzgrund),  Dresdner  Haide;  ich  habe  auch  die 
Falter  im  Gehege  an  Banmstämmen  geftinden,  trotzdem  eine 
solche  Gegend  doch  eigentlich  nicht  die  rechten  Lehensbe- 
dingungen fttr  diese  Art  bietet.  Die  Raupe  lebt  im  Herbst 
auf  Brombeeren  und  Himbeeren,  meist  in  zusammengesponnenen 
Blättern,  der  Falter  erscheint  Anfang  Jon! 

2.  Gattung:  Thyaüra  0. 

Batis  L.  Nicht  selten.  Das  Thier  kommt  meiner  An- 
sicht nach  in  zwei  Generationen  vor,  denn  ich  habe  dasselbe 
nicht  nur  im  Mai  und  Juni,  sondern  auch  noch  im  September 
(wenn  die  Ordensbänder  ffiegen)  gefunden.  Der  Falter  lässt 
sich,  gleich  den  meisten  Eulen,  am  Kdder  li^ngen.  Die  Kaupen 
leben  auf  denselben  Fttterpflanzen  wie  die  der  vorigen  Art. 

3.  Gattung:  Cymatophora  Tr. 

Cr  F.  Häufig.  Flugzeit :  Mai  bis  August  Die  Raupen 
vom  Juni  bis  September  auf  Schwarz-  und  Zitterpappeln. 

Der  Falter  geht  ebenfalls  an  den  Köder. 

Fluetnosa  Hb.  Sehr  selten.  Nur  von  Seiler  und  Meisel  in 
wenigen  Exemplaren  in  der  Dresdner  Haide  gefunden.  Flugzeit : 
Ende  Juni,  Juli.  Die  Raupe  lebt  im  Herbst  mf  Birke 
zwischen  zwei  lose  durch  Fäden  zusanimengehefteteu  Blättern. 

4.  Gattung:  Asphalia  Hb. 

FlaTicornis  L.  In  Waldgegenden  überall  gemein.  Die 
Scliinetterlinge  ei-scheinen  schon  im  März;  die  Eaupen  sind 
im  Juni  erwachsen,  sie  leben  auf  Birke. 

(Fortaetnuig  folgt  hn  u&chiteD  Bande.) 
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lieber  das  Auftreten  von 
Amphidasys  Betulorias  L.  ab.  Donbledayarins  B. 

in  Saehsen. 

Mit  Bemerkungen  über  die  Zucht  des  Tliieres 
von  Hernianu  Steinert 


Die  schwarze  Abart  des  lürkeuspaimers  kommt  nicht 
selten  an  der  Nord-  und  OstseekQste  vor;  auch  am  Rhein  und 
in  den  angrenzenden  Gebieten  Niederdeutschlands  ist  sie 

niehrta(li  j^efondeii  worden.  In  Mitteldeutschland  ist  sie 
meines  Wissens  noch  nicht  aufgetreten,  und  somit  dürfte  das 
Krbeuten  eines  vollständic  schwarzen  Doubledayarius-9  in 
uumitte] barer  Nähe  Dresdens  von  Intcicsse  sein. 

Dieses  Thier  fand  mein  Vater  Anfang  .luni  des  vorigen 
Jahi-es  auf  der  Köuigsbrücker  Strasse  zwischen  Dresden  uml 
Klotzsche  an  einem  Ohansseehaum  sitzend.  Da  es  hereits 
abgeflogen  war,  so  nahm  er  es  lebend  mit  nach  Hanse,  in  der 
Erwartung,  dass  es  befruchtete  Eier  legen  wflrde.  Er  ward 
in  dieser  Hoffnung  noch  durch  den  Umstand  bestärkt,  dass 
wenige  Centimeter  davon  an  demselben  Banmo  ein  Betularins-S 
sass,  welches  wahnsckeiulich  in  Copula  mit  dem  erbeuteten 
$  gewesen  war. 

^^ach  wenigen  Tagen  legte  denn  auch  das  Tliier  eine 
ansserordentlich  grosse  Anzahl  von  Eiern;  es  mögen  gegen 
800  gewesen  sein.  Dieselben  waren,  wie  die  der  gewöhn- 
lichen Birkenspanner,  im  Verliältniss  zur  Grösse  des  Schmetter- 
lings sehr  klein,  längliclirund  nnd  von  granirolljer  Farbe.  Sie 
wurden  narli  etwa  14  Tagen  dnnkelblan^i-an.  last  schwärzlieh, 
nnd  nnn  t'ntscli1iii»ften  densclhcn  die  IJänixdien.  die  zunächst 
die  diinlvle  l^arbe  des  Eies  in  seinem  letzten  Stadium  zei^^ten 
und  mit  einer  mehr  oder  weniger  deutlichen  Aveissen  Seiten- 
linie versehen  waren.  Später  wurde  die  Grundfarbe  -sehr 
verschieden:  die  einen  waren  grün,  die  andern  hell^  oder 
dunkelbraun,  eine  dritte  Gruppe  endlich  war  grau  in  allen 
Tönen  vom  hellen  Aschgrau  bis  zum  tiefen  SchwarzgnwL 
Alle  hatten  auf  dem  Rücken  eine  gewässerte  dunkle  Linie; 
auf  «leni  8.  Kinii-e  befanden  sicli  zwei  stnmi)fe  Hticker.  ebenso 
auf  !  III  II.,  doch  standen  die  letzteren  dichter  bei  einander 
und  \Naien  mehr  nach  der  Mitte  zu  gerückt.  Die  Luftlöcher 
waren  schön  roth  gerandet,  der  Kopf  hatte  eine  eckige,  zwei- 
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.spitzige  Form.  —  Tcli  füttert«*  <He  Thier«  mit  den  Blättern 
der  .Schwarzpappel,  der  Birke  und  der  Triiubeiikirsche. 

Mitte  August  waien  die  Raupen  erwuchsen  und  ver- 
puppten sich  meist  in  der  Erde,  einzelne  auch  auf  der  Ober- 
fläche derselben.  £s  sei  bemerkt,  dass  von  den  800  Thieren 
etwa  300  klein  oder  halberwachsen  zu  Grunde  g'iiigen,  und 
ungefähr  100  konnten  nicht  das  Kaupcnkleid  bei  der  Ver- 
pui)pung"  abstreifen.  So  erliit^lt  ich  400  gesundo  Puppen, 
von  denen  icli  100  FAcinplarc  ciiuMii  l^'i-cimde  iibci^iab. 

Von  den  mir  vrrlileibeiideii  otM)  Pupptiu  liess  ich  die 
meisten  nnl/cinlirt  in  dti  Faji^e,  welche  sidi  die  Raupe  ge- 
wählL  hatten,  nur  etwa  60,  welche  obenauf  lugen,  wurden 
in  einen  besonderan  Kasten  gebracht,  auf  Erde  gelegt  und 
mit  einer  Moosschicht  überdeckt,  in  der  Weise,  wie  es  Dr. 
Standfu5S  in  seinem  „Handbuch  für  Sammler*  empfiehlt. 
Ebenso  bewahrte  mein  Freund  seine  100  Puppen  auf.  Die 
in  der  Erde  befindlichen  Puppen  waren  auf  zwei  grosse  Kisten 
vertheilt,  die  ich  mit  f.'azc  zuband.  Die  P^rde  lag  in  beiden 
etwa  ')()  cm  hoch;  Uber  dieselbe  hatte  ich  noch  Moos  in  der 
Höhe  Von  .'1  cm  au.speiireitet.  Säninitliche  Puppen  stellte  ich 
bis  Mitte  Februar  in  eiiu'u  kühlen  ungeheizten  Kanin;  dann 
brachte  ich  eine  der  beiden  Kisten  und  den  Kasten  mit  den  frei 
auf  der  Erde  liegenden  Puppen  in  die  geheizte  Stube. 

Am  8.  April  schlupfte  der  erste' Schmetterling,  ein  ge- 
wöhnliches Betularius-^,  am  nächsten  Tage  kamen  2  Double- 
dayarins-jg,  am  12.  schlüpfte  das  erste  schwarze  o.  Jeden 
l'ag  krochen  nielirere  aus;  am  9.  Mai  zeigte  sich  der  erste 
Sclnnettprlini:  in  dem  kühlstehenden  Kasten,  am  1.  Juni 
.SChlilpfte  der  letzte. 

Die  Spanner  krochen  mit  ganz  verschwindenden  Aus- 
nalnneu  von  10—2  L  hi-  Nachts  aus.  In  der  Morgendämmei  ung 
flogen  die  Thiere  rasch  umher  und  beschädigten  sich  in  kurzer 
Zeit  derart^  dass  sie  nicht  mehr  für  die  Sammlung  zu  ge-  . 
brauchen  waren.  Ich  sah  mich  deshalb  gendthigt,  mich  durch 
eine  Weckuhr  ans  dem  Schlafe  klingeln  zu  Is^sen  und  die 
Schmetterlinge  noch  vor  Anbruch  des  Morgens  zu  tödten. 

Im  (ianzen  zog  icli  -'O  ty]nsche  Betnlanus-|§  und  45 
Betnlarius-$$;  von  der  schwarzen  Abart  daliegen  erhielt  ich 
34  3  5  und  5C  Hieibei  machte  ich  —  entgegengesetzt 
von  Herrn  Dr.  Staudtiiss  —  die  Beobachtung,  dass  den  grössten 
Procentsatz  an  Faltern  diejenigen  Puppen  lieferten,  welche 
in  unveränderter  Lage  in  der  Erde  geblieben  waren.  Von 
diesen  Puppen  j^aben  etwa  65  7o  den  Falter,  während  von 
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denjenigen,  die  icli  auf  die  Erde  unter  eine  Moosscliicht 
gelehrt  hatte,  nur  13  "/o  ^^f"^  Schmetterlins:  zur  Entwickelung 
komuien  Hessen.  Mein  Freund  hat  Luai  genau  denselben 
Prozentsatz  erzielt. 

Nach  meinen  Erfahrungen  kann  ich  daher  allen  Samm- 
lern nur  abrathen,  die  Puppe  zu  stören.  Freilich  ist  bei 
Verwendung  der  Ei'de  zur  Aufnahme  der  Puppen  die  Vorsicht 
geboten,  dass  man  die  Thiere  erst  kurz  vor  der  Verpnppung 
auf  dieselbe  bringt,  damit  sich  kein  Koth  anhäuft.  Kbens«.» 
müchte  ich  anrathen,  die  Erde  verlier  auf  dem  Herde  zu 
erhitzen  und  zu  sieben,  damit  keine  ungebetenen  Gäste,  wie 
Wflrmei*,  Asseln  n.  dfl.  mit  in  den  Pnppenkasten  gelangen. 

—  Ich  gebe  zn,  dass  viele  Eulenarten  sich  ganz  vortrefflich 
nach  der  von  Stand fuss  empfohlenen  Methode  ziehen  lassen, 
obgleich  ein  Verbleiben  der  Puppen  solcher  Thiere  in  der 
Erde  nach  meinen  Reobaclitnno^en  keinen  erheblichen  Schaden 
bringt.  Für  die  Spanner  indessen,  die  sicli  im  Allf^emeinen 
schwer  ziehen  hissen,  nanientlirh  für  die  Gaitunoen  Amphi- 
dasys,  Biston,  Boai*mia,  ijuophus  u.  a.,  dürfte  der  vuii  mir  be- 
schriebenen Aufbewahrungsart  der  Vorzug  zu  geben  sein. 

Unter  den  grauen  Spannern,  welche  ich  zog,  zeigten  die 
meisten  nicht  die  geringste  Verschiedenheit  von  denjenigen 
Thieren,  die  einem  gewöhnlichen  Betularius-Pärchen  ent- 
staminp]!.  Nur  bei  zweien  war  das  Schwarz  stärker  vei  treten: 
doch  kam  es  nie  in  wolkig-en  Zpichnun«:en  vor.  wie  ich  es 
in  der  Saunnlung  des  Herrn  Dr.  Staudinger  bei  Zwisehen- 
foi  nien  gesehen  habe,  die  aus  einer  Küstengegend  Englands 
herrühren.  Die  Exemplare  der  Abiut  Doubledayarius  waren 
zum  kleineren  Theil  ganz  schwarz,  dermassen,  dass  sogar  die 
Fransen  nicht  die  geringste  Spur  einer  anderen  Farbe  auf» 
wiesen.  Bei  den  meisten  zeigte  sicli  jedoch  am  Aussenrande 
ein  srh wacher  weissjrrauer  Anflug;  bei  diesen  Stücken  wai"en 
die  Fransen  mehr  oder  weniger  gescheckt.  Viele  Männchen 
zeiclmeten  sich  auch  noch  dadurch  ans,  dass  der  Kaum  über 
der  Alittelzelle  der  Kinterllügel  o:rau  ausgefüllt  war.  Ein 
Pärchen  nimmt  eine  Sonderstellung  ein :  es  besitzt  ganz  dünu- 
beschuppte,  flEihlgraue  Flägel.  Die  in  der  Sammlung  des  Herrn 
Dir.  Stehle  (Hainsberg)  befindliche,  von  Bochum  aus  versandte 
reizende  Form,  bei  welcher  sich  das  Grau  siebartig  über  den 
ganzen  P'liijrel  ausbreitet,  wurde  von  mir  nicht  mit  gezogen. 

—  >!(t  können  wir  unser  TTtheil  über  die  Nachkommenschaft 
lies  Dresdner  4;  dahin  zusammenfassen,  dass  sich  in  ilir  graue 
und  schwarze  Falter  ziemlich  scharf  von  einander  schiedeu 
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und  eigentliche  Uebpi  gänge  (wie  die  obenerwähnten  Boclmmer 
and  englischen  Stücke)  fehlten. 

Kein  Schmetterling  erfordert  beim  SjiaTiiien  soviel  Vor- 
sicht, wie  die  sclnvarze  Abenation  des  Hiikeii»i»aiiiiers.  da 
sich  die  Bestäubung  bei  iler  leisesten  Berührung  verliert. 

Selbstverständlich  versuchte  ich  durch  Eierablage  eine 
zweite  Generation  zn  erzielen.  Ich  erhielt  indessen  befrachtete 
Eier  nnr  von  einem  schwarzen  %  dem  ich  ein  graues  S  zu- 
gesellt hatte.  War  es  Zufall  oder  spielt  hier  ein  Naturgesetz 
herein,  es  gelang  mir  nicht,  schwarze  8  5  und  22  zur  Paai*ang 
zubringen.  Mehrere  5  ?  und  9  9  dergi-anen  Form  paarten  siel!, 
doeh  erhielt  icli  verhältnissniässig  mir  weiii'T  iMpr.  die  sich 
zudem  als  tmib  erw  iesen.  Das  schwarze  welches  am  23.  April 
begattet  wurde,  legte 

am  2o.  April  104  Kier 

„  26.     ,    570  , 

,  27.     ,      98  , 

.   28.     ^      73  , 

.  29.  ,  19  , 
Die  Summe  der  von  diesem  ?  herrührenden  Eier  erreichte 
also  die  Höhe  von  864  Stück.  Gewiss  eine  eistaunliche 
Fruchtbarkeit!  Leider  glückte  mir  die  Zucht  nicht  so  wie 
das  ei'Ste  Mal.  Der  w^eitaus  grösste  Theil  der  Raniieii  starb, 
nur  einige  30  Puppen  dürften  das  Resultat  vieler  Mühe  und 
Sorgfalt  sein.  Meinem  Freunde,  Herrn  Dir.  Stehle  (Hainsberg), 
habe  ich  etwa  60  Räupchen  ttberlassen,  die  derselbe  auch  zu 
meiner  Freude  fast  sämmtlich  grossgezogen  und  zur  Ver* 
puppung  gebracht  hat.  Man  darf  gespannt  sein,  welche 
Färbung  die  Enkel  haben.  Sollte  sich  etwas  Besonderes  er- 
geben, so  würde  ich  darüber  im  nächsten  Jahre  Bericht  ei'statten. 


Nene  Papilio-Farmen  ans  Sfidamerlka 

von  Dr.  0.  Stau  ding  er. 

Fapilio  Oarleppi  Stgi*.  n.  und  var.  InterniptoB  Stgr. 
Herr  Gustav  Garlepp  fand  6  $  S  dieser  neuen  Art,  die  ich 
ihm  zu  Ehren  benenne^  bei  San  Mateo  am  Rio  Juntas  (Cha- 
par^)  in  Bolivien  (etwa  300  Meter  hoch).  Pap.  Garleppi 
untei*scheidet  sich  von  dem  ihm  zunächst  stehenden  P.  Tor- 
quatus  Cr.  durch  Folgendes.  Er  ist  bedeutend  rfrn.^.<ier, 
82 — 86  mm  o-rnss,  während  Torquatus-  meist  nur  65 — 70  mm 
misst,  nur  ein  auch  am  Rio  Juntas  in  Bolivien  gefundenes  6 
ist  75  mm  giuss.    Die  yelhe  Binde  (l^arbungj  ist  viel  breiter j 
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auf  den  Yd/In.  bildet  sie  vom  Innen-  bis  zum  Vordernindp 
eine  hn^ifr  ini<hi fvhln-nvlioic  ßiw/f.  Auf  den  Htfln.  steht 
ein  sfliif  ((niarti(/r,-  Zucken  am  l-Judt  von  Madiawtst  bei 
Torquatuö  befindet  sich  hier  nur  ein  kleiner,  abgei  laideter 
Zacken,  während  der  darunter  stehende  Zacken  (am  Ende  von 
Medianast  1)  länger  ist.  Die  vor  dem  Attssenrande  der  Htfi» 
stehenden,  meist  kurzen  dreieckig^en  gelhi  n  (zuweilen  schwarz 
bestreuten)  Flecken  sind  bei  (iarleppi  schmal,  lang  haUbmonär 
förniU/.  Vor  ihnen  stehen  3  bis  4  verloschene  (/riingraue 
Fleckon.  die  bei  'I'orquatus  g.niz  felilen.  während  bei  diesem 
uit  (weiter  nacli  iimen)  eine  Keilic  roilier  Klecken  auitritt. 

Zu  <lieseni  I'.  ( iarleppi  ziehe  icli  als  var.  interru})tus 
SS.  die  icli  von  Sau  i'aulo  do  Olivenga  (am  oberen  Amazonas), 
vom  iShanusi  und  Chanchamayo  erhielt  und  die  ich  zuerst 
für  eine  grosse  Form  des  Torquatus  ansah.  Sie  unterscheiden 
sich  von  Garleppi  nur  dadurch,  dass  die  breite  tfeihe  Quer- 
hinde  der  Väß,  oberhalb  des  ^fedianastes  3  von  einer  schwarzen 
Länyshinde,  ganz  ähnlich  wie  bei  Torqnatus,  durchbrochen 
wird.  Durch  alle  anderen  oben  anjregebenen  Unterschiede  ist 
aber  diese  var.  Jnterruptus  von  Torquatus  verschieden.  Ich  vei  - 
iiiiitlie,  dass  das  von  Gray  PI.  VII,  Fig.  5  abgebildete  $  (Patni> 
Grayj  aus  Kga  (Tett'e)  das  J  zu  dieser  var.  Interriiptiis  ist. 

Pap.  Lamarchei  8tgi-.  n.  sp.  (au  Pap.  l  urquatiuus 
Esp.  var.?)  Eine  Anzahl  von  Henn  G.  Garlepp  im  öfitlichen 
Bolivien,  bei  Bueyes,  gefangene  SS  sind  von  dem  bekannten 
sadbrasilianischen  Pap.  Torquatinus  Esp.  (Hectorides  Esp.?) 
so  verschieden,  dass  ich  sie  eher  als  eine  davon  verschiedene 
Art  ansehen  möchte,  die  ich  zu  Ehren  meines  langjährigen 
Korrespondenten,  Heirn  Oscar  Laniarclie  in  Liittich,  benenne, 
der  die  grrfsste  Lepidopteren-Samnihnig  Belgiens  besitzt.  P.  La- 
marcliei  unterscheidet  sich  von  Torquatinus  durch  Folgendes. 
Kr  ist  weit  </rösser,  86 — 90  mm  gross,  während  meine  Tor- 
quatinus 60 — 75  mm  gross  sind.  Die  weissgelben  Zeichnungen 
der  letzteren  Art  sind  bei  Lamarchei  weit  h-eiter  und  lebhaft 
sehu  ejelgelb.  Besonders  die  weit  breitere,  intemiv  gdbe  Quer- 
binde  der  I V//.,  die  im  oberen  Theil  durch  die  Rippen  hr&Jt 
schnarz  durchschnitten  wird,  und  deren  ohere  (getrennte) 
Flecken  weit  länf/er  als  breit  (hoch)  sind  (bei  Torquatinus  ist  es 
umgekehrt),  macht  einen  sehr  verschiedenen  Eindruck.  Kbense 
sind  die  f/eiben  A((s!>-('Hrf(Hds/fi'c/,  i  N  der  Htß.  viel  grossi  i  und 
brrifer.  Zweifellos  hat  sich  (darwinistisch  )  die  eine  Art  ans 
der  andeien  herau.sgebildet,  deshalb  kann  Lamarchei  auch  als 
Varietät  von  Torquatinus  gelten. 
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Notes  011  a  Collectioii  of  Lepidoptera 
made  hj  William  Doherty  in  Southern  Oelebes 
dnring  August  and  September,  1891. 

Part  I,  liliopalocera, 
By  the  Hoobl.  Walter  Bothschild. 


The  Collection  consisted  of  aboiit  5000  Lepidoptera  taken 
at  the  following  places:  —  "Petunuang  Asiii",  Pengian,  and 
Baiitimuraii«^.  west  of  the  watershed,  and  Biugo  and  Layi  in 
the  Bugis  country  east  of  it  near  Tjaniba. 

After  detailing  a  nuniber  of  misfortunes  wiiich  prevented 
bim  canying  out  the  original  an-angement  of  spending  July 
and  August  in  the  Hacassar  region,  and  September  in  the 
Island  of  Buton,  Mr.  Boherty  supplies  the  following  Infor- 
mation regarding  his  coUeeting  tonr. 

"I  found  it  a  y&cj  dry  year  at  Macassar,  only  two 
mlUimetres  feil  durinG:  Antust  instoad  of  the  usual  80.  So 
the  broods  camp  out  very  early,  and  most  of  the  biitterflies 
were  old  and  vvorn,  and  in  some  species,  which  were  really 
common  enonsrh.  the  Cethosias  for  instance,  the  proj)ortiou  of 
woin  specimeiis  was  so  great  that  it  seeiued  a  waste  of  time 
to  catch  any  at  all  Finally  the  last  stroke  of  bad  Inck  came, 
when  I  was  robbed  in  a  pecnliarly  deyer  and  daring  manner. 
We  were  all  asleep,  and  although  I  suppose  I  ought  to  be 
giateful  for  a  whole  throat»  I  conld  not  help  feelingthe  loss 
of  Sterl.  60  in  money,  nearly  all  my  clothes,  my  watch.  a 
valiiahle  microscope,  patent  lamp,  and  many  other  things,  in- 
cluding  my  number  8-pin8. 

The  uivcountry  trip  was  the  worst  of  all.   The  country' 
was  as  dry  as  a  bone  and  iiothing  Aying  but  dust,  and  I  had 
not  time  to  penetrate  the  wet  strip  of  coast  near  BonL  On 
the  other  band  the  dry  season  inA  fSavonrable  to  bntterfly 
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catcbing  for  two  reasons,  there  were  no  Gompetiiig  pursoits — 
no  beetlfis  to  catch— and  secondly  there  was  no  min  to  keep 
US  indoors.   We  had  good  health  nearly  all  the  time.  Even 

in  moths  -wp  did  not  do  so  badly,  though  they  were  nearly 
all  taken  by  beating:,  and  one  rarely  captures  the  finer  Speeles, 
Attacus,  Oj)liideres,  See,  m  this  way.  The.  bats  were  ont  in 
immense  mimbers.  and  niade  my  baits  quite  useiess,  and  uothing 
at  all  cauie  to  my  liglits.  There  is  a  pretty  fair  variety  of 
Nyctimeridae  and  otiier  dinmal  and  semidinmal  Bmnbyoes» 
but  no  really  fine  species.  The  collection  of  Noetnae  is  very 
small,  as  always  happens  in  dry  seasons,  and  as  we  always 
stuck  to  forest  and  nninhabited  conntay  we  got  no  Sphinges 
to  speak  of 

Althoiiofh  from  the  al)ove  lejtort  of  ^fr.  Doherty  it 
woiild  appear  tliat  lie  had  extremely  bad  luck,  the  collection 
sent  shows  that  Mr.  Doherty's  ideas  of  bad  luck,  and  thust^ 
of  home  natnralists  are  yery  different,  for  in  five  weeks 
collecting  only,  with  the  help  of  his  four  Lepchas  he  canght 
these  5000  moths  and  hutterflies. 

For  the  sake  of  savin»  time  I  projtose  to  di?ide  this 
paper  into  two  parts,  the  üv<i  p  u  t  deals  exclusively  with  the 
Rhopalocera.  and  tlie  second  pari,  wliich  will  take  a  long 
time  to  prepare,  will  treat  npon  the  Uoterucea,  and  at  the 
end  I  propose  to  give  a  coiiiplete  list  of  all  the  moths  and 
hatterflies  hitherto  described  from  Celebes.  Of  the  moths  — 
Lycaenidae,  Terias,  and  Hesperidae  —  I  have  not  given  the 
number  of  specimens  of  each  species  as  the  series  was  large 
in  every  case. 

Family  Kymplialifla«« 

Snbfam.  Danainae* 

Neetaria  Blanchardii  March.   80  specimens. 
Ideopsis  Türen  Blanch.  66  specimens.  • 
Chlorocliropsia  nov.  gen.   This  genns  differs  from  Ide- 
opsis  chiefly  in  the  sex  mark,  wliich  consists  of  a  sniall  round 

bare  patch  at  tho  anal  angle  of  the  liind  winirs  in  the  male. 
Feniale  unknown.  Tliei-e  is  also  wanting  in  this  s])Cfies  the 
lai  fce  seniiti-ansparent  bar  which  occupies  three  parts  of  the 
forewings  of  ideopsis. 

Chlorochropsis  Dohertyi  n.  sp.  Taf.  IV,  Fig.  3.  Male. 
Shape  and  markings  almost  identical  with  female  «Xasuma.* 
Groand  colonr  dark  blackish  hrown,  forewings  with  a  mar- 
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^inal  and  siibmaiginal  band  of  small  yellow  dots.  Tlie  mar- 
ginaJ  band  consists  of  uine  spots  and  the  submai^nial  ol  seven 
Spots.  Abont  a  third  from  the  apex  is  another  band  of  lai^ge 
irregii]ar  yellow  patches,  yarying  ärom  ^^^^  ^  Vf  ^^^^ 

in  length,  and  seven  in  number.  In  the  cell  there  is  an 
indistinct  yellow  streak  about  a  quarter  of  au  incU  long,  and 
between  the  sfcond  and  third  and  fourth  median  nervales  are 
three  hw^e  yelb>w  spots. 

Hiiidwings  alsu  witli  a  marginal  and  ^^ubmarginal  row 
of  yellow  dots,  the  marginal  row  having  thirteen  and  the  jsub- 
mai'ginal  ten. 

Basal  half  of  the  bind wings  yellow,  but  split  up  into  a 

number  of  loii^  imrrow  streaks  by  the  nervnres  and  nervnies 
being  broadly  bordered  with  dark  brown. 

T'nderside.  IVientifal  in  niarking,  buth  with  all  Spots 
and  niarkin.ir  uiuch  more  ilistinct. 

Head  and  tliorax  black  witli  six  yellow  dots  three  on 
each  side,  abdomen  black  above  and  white  below. 

Expanse  of  wings  3'/,  inches.  4  males.  HGmics  Bavadebra. 

Lironas  Ohrysippns  L.  var.  One  male. 

Bavadebra  Luciplena  Butl.  Fourteen  spedmens. 

Badena  Ishnia  Bntl.   42  specimens. 

Tfrnmala  Cboaspes  Butl.  (?)    Niue  specimens. 

Saiatura  <'oTi<«picua  Butl.  ib()6  (S.  Leueogleue  Feld. 
1867).    31  sjuciuiens. 

Nasuma  Celebensis  Stgr.  Tat.  IV,  Kig.  4. 

Differs  from  N.  Ismare  (Jramer  in  its  mnch  smaller  slze, 
the  very  different  cell  of  tbe  hindwings  and  more  indistinct 
markings  on  the  marginal  and  snbmargiual  areas.  Basal  mar- 
kings  of  a  clearer  and  of  a  purer  pearl  white. 

GroTiiid  colour  moi-e  blackisli  brown,  and  tlip  three  lirst 
.<nbiiia]^inal  spots  on  the  fore  wiugs  are  tiuged  with  a  bright 
rusty  red  cohmr  in  the  male. 

In  the  teiiiale  the  subapical  spots  are  the  ones  tiuged 
with  red.  The  male  only  diÄ'ers  from  the  female  in  its  more 
angnlar  shape  and  greater  indistinctness  of  the  marginal  and 
sabmarginal  spots.  Roth  sexes  have  tbe  characteristic  apical 
spot  of  the  gen  US. 

Undenside.  The  markings  are  similar  to  those  on  the 
Upper  surface.  only  clearer  and  more  opalescent  in  l)ot]i  sexps: 
howpver.  au  additional  distinction  on  the  nuderside  is  ihat 
the  median  aud  costal  nervnres  on  the  fore  wings  are  broadly 
bordered  with  rufous  brown. 


Digitized  by  Google 


432 


Walter  liotlischild: 


Roth  sfxes  liave  tlip  cliaracttristio  iriarkin^s  of  tlie  jr^'nus 
on  the  liead  and  tlunax.  alidomcn  browu  oir  dorsal  siirfacp 
fading  through  rusty  red  ou  Ihe  sides  to  white  ou  tlie  veutrai 
surface. 

Expanse  of  wino-s  —  male  3'/..  inclies.  feiiialc  4  iiu  lies. 

(Note.  —  Tlie  gemis  Nasuiiia  up  to  1890  coutaiiied  oiily 
ilie  one  specics.  Nasuma  Isiaare  ut  (  laiuhrj  but  Doherty  lias 
described  two  iiew  spedes  from  Samba  and  Sumbawa  respec- 
1ively,and  now  lias  sent  this  fourth  Speeles,  remarking:  "These 
Nasninas  are  very  interesting  and  mimic  Euploeas  in  their 
^eiieral  appearance  and  habits;  this  one  mimics  Badena 
Ishiiia") 

11  specimeus. 

Sabfam.  Enploelnae. 

"These  were  very  scarce.  bnt  we  o^raduaily  got  together 
most  of  the  really  good  Oelebesian  species." 

Salpinx  Viola  Butl.    78  specimeus.  males  and  females. 

Yadebra  Coraciua  Hopff.  8  specimens,  6  males  and  two 
females. 

"From  Bantimnrang  (Mr,  Wallace*s  WaterfaU).  I  stopped 
there  a  day  or  two  as  I  came  down  tbe  mountains;  it  is  a 
most  wonderfol  place.'* 

?  Selinda  HniBseehii  Feld.  6  specimens,  3  males  and 
3  females. 

Tabada  Hyaeinthus  Butl.   6  specimens. 

All  bat  one  from  Layi  at  from  2,000ft.  to  2,500ft.  altitude. 

Satanga  £npator  Hewits.   15  specimens^  12  males  and 

3  females. 

Doherty's  note  on  tliis  s))ecies  was  evidently  liastily 
written  for  lie  says :  "Only  one  female  which  is  very  scarce; 
few  of  the  males  are  in  good  condition." 

Kfbisana  HorsÜeldi  Feld.    20  specimens. 

Olinania  Enctemon  Hewits.  (S)  (^Configui-ata  Fel.d.  ($) 
11  males  and  sex  females. 

It  has  not  been  Mtherto  recognised  that  Euploea  Enctemon 
of  Hewitson  was  the  male  of  Euploea  Oon%urata  of  Felder. 
Dohei  ty  remarks  as  follows:  — 

"This  species  rei)resents  Midamus  in  Celebes  and  is  ex- 
tremely  rare;  I  did  not  even  sfo  it  on  my  first  trip.  T  send 
half  a  dozen  of  the  hitherto  uukuowii  female,  which  mimics 
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Badena  Ishma.  This  Speeles  faas  Mtherto  never  been  foand 
except  at  ^Fonado". 

Stictoploea  Superba  Voll.  1866  8,  Gloriosa  Butl. 
1866  $.   Two  maJes,  one  woiii. 

Subfam.  Satyrinae. 

did  badly  in  this  gi  uup,  the  best  Speeles  seem  to  be 
coßilned  to  the  Menado  distiict^  which  has  no  dry  season 
Uke  the  one  here,  bnt  we  have  the  monopoly  of  |the  genus 

Bletogoiia". 

Lethe  Aveio  Cv.w,],    17  speciniens.  males  and  females. 

Melanitis  Hylcccx^es  J  lollaiid.  'l'wo  females  and  one  male. 

One  oi  the  teniales  is  very  iarjre  and  red,  but  appears 
to  be  only  a  casual  variety  of  tliis  species. 

Melanitis  Velutina  Feld.  .  Three  fine  males  and  one 
red  female  of  this  species,  which  seems  very  rare. 

Mycalesls  lopas  Hewits.    17  specimens,  mostly  wem. 

Myealesis  Janardana  Moore  var.  5  specimens,  4  males 
and  one  female. 

Myealesis  Perseiis  Fabr.    One  male. 

Myealesis  Mertus  P'abr.    3  sjjecimens. 

Myealesis  Diuoii  Hewits.    36  speeiineiis. 

Vphthiina  Loryma  Hewits.    20  si^ecimeii-s. 

Distinguished  from  Yphthima  Fandotius  by  its  smaller 
size,  the  ocellus  of  the  forewing  being  obscore  and  not  pupilled 
and  the  undendde  heavily  blotched. 

Yphthima  Asterope  Klag.  2  spedmens.  Oaught  in  dry 
meadow  at  2,500  feet. 

Yphthima  Phllomela  HUbn.  (>  specimens.  The  meadow 
form  is  smaller  tli.in  the  woodland  one. 

Yphthima!  (  lehensis  n.  sp.  Taf  Y,  Fio;.  :;  cB.Fig.  4$. 
Male.  Upper  surfaee  velvety  brownisli  Idack  witJi  a  slight 
plum  coloured  blooni.  The  apical  areas  ot  forewings  paler  in 
ground  colour  with  black  ocelli  outlined  by  pale  greyish  brown, 
which  is  again  bordered  by  a  darker  area.  These  ocelli 
are  dnplicate  and  the  pnpils  are  brilliant  silvery  white. 

Undei-wings  siniilar,  only  the  oeelli  in  the  anal  area  of 
the  hindwings  Single.  In  the  anal  angles  themselves  are  two 
very  minute  Single  ocelli,  followed  by  still  smaller  im])erfectly 
formed  e.ye-like  spots.  Friii^^e  (»f  all  f  uir  wings  brownish 
white  hordered  on  the  inner  side  by  two  narrow  black  mar- 
ginal lines. 

28 
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Female,  Sliglitly  larger  and  paler  in  every  respect,  and 
the  apical  patches  and  ocelli  niuch  paler  and  lai-ger. 

Underside  Male.  Ground  colour  smoky  brown,  reticu- 
lated  all  Over  with  dirty  wliitp  vermicnlatioTis  corresponding 
in  intensity  to  the  paler  or  less  pale  portii^iis  of  tlie  Upper 
surfjice.  The  ten  ocelli  identical  with  tiio.se  on  the  Upper 
sui'face  ouly  larger  and  more  distinct. 

Female  same  as  male,  only  all  the  light  parts  .slightly 
clouded  with  yellü\\.  iliorax,  head,  and  abdomen  in  both 
sexes  smoky  black. 

Expanse — male  1'/«  inches,  female  27«  inches.  Nearest 
to  Y.  Pandocus.   10  specimeus.   Nine  males  and  one  female. 
Bletogona  Lathyrns.  18  specimeus,  males  and  femaliss. 

Subfam.  ISlymiiiliuie. 

Elymnias  Hewitsoid^  Wall.  47  specimens,  males  and 
females. 

füymnias  Hieetas»  Wall  7  specimens,  males  good, 
females  worn. 

Subfam.  3lorphiuae. 

Amathusia  Phidippus  L.  var.  Yirgatas*  8  specimens, 

7  males  and  1  female. 

Pseudamathusia  Aibbei,  Honrath.  1 1  specimens.  W  males 

and  2  females. 

Tbiö  geaiis  coutaian  only  this  sm^le  specieb,  and  is  con- 
tiiied  to  Celebes;  the  female  closely  resenibles  Amathusia 
Phidippus. 

Zeuxamathusia  Plateui,  Stdgr.  9  specimens,  7  males 
and  2  females. 

Doherty  says — *  This  is  one  of  my  most  valaable,  and 
bas  hitherto  only  been  known  from  a  few  male  specimens 
captured  in  Noi*theni  Celebes.  Besides  a  fine  lot  of  males  I 
send  two  females— one  fair,  the  other  magnifleent.  They  cost 
HS  a  lot  of  work." 

Discophora  Celebenais  Holland.   7  specimens,  6  males 

and  1  female. 

Doherty  s  note: — *  I  caimot  explain  why  it  was  so  scarce.* 
Clerome  Chitone  Hewits.    83  specimens. 
Doherty  says:— "  Though  plentiful,  it  was  much  scarcer 
than  on  my  first  trip." 
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Subfam.  Acneinie. 

Acreea  Dobertyi  Hollaiid.  Taf.  VI,  Fig.  1.  Twu  females. 

Female  description.  Upper  wings  siinilai*  to  female  of 
A.  Molnccana  Hewitson,  but  more  thickly  powdered  with  black 
scaleS)  also  darker  at  the  eaä  of  the  discoidal  cell.  The  dark 
marginal  border  is  also  imich  wider  and  less  sharply  deflned. 
Underwiugs  black,  with  a  submarginal  row  of  seven  large  olive 
grey  spots.  Centre  of  tlie  wiiiprs  erossed  by  a  broad  zig-zag 
bar,  which  lias  an  exterior  border  of  olive  grey.  Tnlonr  of 
the  scales  on  whole  ot  the  Upper  surface  imicli  blacker  than 
in  A.  Molnccana.  riidei  side  forewings  witlu)ut  aiiy  markings,  but 
with  the  black  ideale»  of  upper  surface  sliowing  througli.  Hind- 
win^  similar  in  pattem  to  the  upper  sarfoce,  but  submarginal 
aud  eentral  bands  clean  white,  and  the  black  gronnd  colonr 
veiy  intense.  Head  black,  upper  sajÜBce  of  thorax  black,  with 
two  bulf  and  six  white  Spots,  abdomen  black,  with  two  i*ows 
of  white  spots  down  the  dorsal  surface.  Ventral  surface  of 
body  black,  with  white  dots  at  base  of  lep,  palpi  yellow,  legs 
black,  antenna'  black.    I^xpan.se  of  wings,  H^oin. 

Dolierty  says:™^  l  iii.s  was  one  of  niy  disai)pointnients; 
we  hunted  high  and  low,  but  got  uo  males — only  two  specimens 
of  the  undescribed  female.  Holland  has  one  male,  Neumu'gen 
another,  and  these  are  all  that  are  known  of  this  Speeles.'^ 

Subfam.  Nymphalinae. 

Ergolis. — In  this  genns  we  did  very  badly,  catciiiug 
only  a  niw^W  male  of  each  of  the  two  Telebesian  s>pecies. 

Ergolis  Merionoides  Holland.    1  male. 

ErgoliH  Celebensis  Holland.    1  inale. 

Doherty  remarka:— *  Holland  has  five  or  six  and  Nen- 
mopgen  two  of  each  of  these  $i>ecies;  otherwise  they  are  not^ 
represented  in  coUections." 

CethoslaPlctoFeld.  17  specimens,  mostly  wom.  14  males 
and  3  females. 

Cethosia  Myrina  Feld.  32  sppf  intens,  males  and  females 
mostly  woTii.    ]k)th  sexes  are  fragiaot. 

Cyntiiia  Celebensis  Butl.  Öl  specimens,  males  and  females. 

Cupha  Mcpnoides.    (i6  specimens,  male«  and  females. 

Atella  Celebensis  Wall.  39  specimens,  males  and  females. 

Doherty  remarks: — *  I  got  all  I  could  of  the  beautiful 
female.** 

TerinoN  Abisares  Feld. 

A  flne  series.  61  specimens,  males  and  females. 

28» 
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Doherty  remarks: — *  The  females  are  vaiiable,  the 
blne  being  evanescent  in  some  specimens/ 

Cirrhochroa  Satjrina  Feld.    79  specimens,  75  males 

and  4  females. 

Cirrhochroa  Thüle  Feld.  48  specimens,  but  very  few 
femalef?. 

(Jirrhochroa  Seuiiramis  Feld.  24  specimens,  20  males 
and  4  females. 

Doherty  says:  *We  did  badly  in  this  species  nearly  all 
that  were  seen  being  worn." 

Symbrenthia  Uippoelns  Cram.  11  spedmens,  9  males 
and  2  females. 

Dolifity  <;iv-;:— ••  In  Java  tlie  female  is  white." 

Jüuonia  Kriiifoiie  (  rain.  10  specimpus. 

Junoiiia  Atlites  Job.    2  specimeus. 

Junouia  Asterie  L.    2  specimens. 

Junonia  Almana  L.   1  specimen. 

Preeis  Intermedia  Feld.  24  specimens,  22  males  and 

2  females. 

Pscudergolis  Avesla  Feld.  14  specimens^  10  males  and 

4  femalps. 

Dolierty  says: — "  Tlie  female  is  very  viwv..  aiul  is  a  dis- 
covery  of  my  owii.  Tlip  rolonr  is  fuscous  iusteud  uf  fulvous, 
aiid  it  mimics  Preds  iniei  lueiiia." 

Bhinopalpa  Megalonice  Feld.  7  specimens,  5  males 
and  2  males. 

Doherty  says: — "  The  almost  eqnal  proportioii  of  sexes 
sliows  the  lateness  of  the  season,  aa  the  Proportion  is  usnally 

20  iiial^  >  1'  1  tViiiale*'. 

Xoiiia  Sabiua  Cram.    3  specimeiis  in  ra^s. 

T)(»leschal]ia  Polybete  Cram.  3  specimens,  2  male:$  aud 
i  leniale. 

Cyrestia  Thyonneas  Gram.  47  specimens. 

Gyrestia  Gelebensis  n.  sp.  Very  similar  to  C.  Peraka 
of  Distant,  bat  lar^er  and  paler,  with  moi^e  indistinct  markings. 
A  lai^e  series.    87  sijecimens. 

Cyrestis  Strigata  Feld.  32  specimens. 

Doherty  says:—"  Tli is  species  is  vory  common." 

HypoHmnas  Fraterna  Wall,  ö  {»pecimeus,  2  males  and 
6  females. 

Doherty  says:—"  A  very  scarce  species mimicing  Euploea 
Knpator. 

HypoHmnas  Gelehensis  HoDand.   10  males. 
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Knripus  Robustns  Wali.  4  specimens.  1  good  male  and 

3  lemales,  all  imperfect. 

Doherty  says:— *  On  my  former  trip  I  gol  .se\  eral  males 
l)ut  no  female.  'I'lie  female  is  a  queer  thiiipr.  lookiug  like 
Zetliera  liicerta.  and  probably  also  is  a  mimic  ut  Nectaria 
Blanchardii;  it  is  curioasly  nnlike  tlie  male.** 

Bohana  Hacar  ^Vall.  13  specimens,  9  males  and  4  females. 

Bohana  Athalia  Bntl.    1  male. 

Doherty  says: — Tliere  is  also  a  single  male,  larger  and 
differin^  somewhat;  perhaps  it  is  R,  Athalia,  Butler,  a  Speeles  1 
do  not  know.'* 

Genus  Charaxes« 

Doherty  says:— •  In  this  genus  we  did  well,  thongb  we 
only  got  one  i*ed  Speeles  instead  of  two  as  on  my  last  trip.*' 
Cliaraxes Mtebi8  Hewits.  Taf.  VI, Fig.  39.  18  specimens, 

17  males  und  1  female. 

Dohert}^  says: — *  We  got  a  very  fine  seriös  of  males 
aud  one  female,  somewhat  alike  below  bat  wholly  uiilikc  above." 

(■haraxes  Uannihnl  Butl.  3  males  of  this  very  rare 
species,  uear  to  C.  Fabius. 

Charaxes  Cognatns  Voll. '  7  specimens,  all  males. 

Doherty  remarks  "I  send  half  a  dozen  males  hesides 
a  bad  one  of  this  splendid  species  near  to  C.  Schreiben.  It 
is  very  difficnlt  to  catdi." 

Charaxes  Mars  Stffr.  var.  Dohortyi  n  var.  Tafel     Fig.  2. 

This  magnilicpiit  insect  ditters  from  typical  Mars  of  Stau- 
dinger in  having  the  torewings  of  a  mucli  more  brilliant  blne, 
and  the  hindwings  reddish  instead  uf  gi  eyish  brown,  Doherty's 
notes  are  as  foUows:— *  This  Ls  one  of  my  most  valuable 
captures.  I  got  seven  males,  one  witb  one  tail  gune,  anotber 
sligbtly  chipped,  bnt  both  fresh;  the  remaining  five  are  ilawless. 
There  is,  or  was  tili  lately,  only  one  specimen  known  of  Stau- 
dinger's  ^^ars  from  Menado,  in  what  condition  1  know  not. 
1  am  not  certain  that  this  is  the  same  form,  for  to  the  best 
of  my  recollertion  Staudinger  describes  ihe  hindwings  of  this 
species  as  tuatt-hmun  instead  of,  as  in  this  form,  roth-hraun; 
so  this  may  be  a  local  form  of  the  other.  It  is  certainly  one 
of  the  finest  butterflies  in  the  world,  and  exceedingly  hard 
to  cateb.  The  iirst  specimen— the  one  witb  the  broken  tail — 
raised  the  wildest  excitement  in  onr  camp,  and  the  next  day 
we  simply  neglected  everytbing  eise,  so  that  ßmnciaUij  1  hH 
by  the  eapture" 
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Staiidinger's  Mai-s  is  a  fine  s])ecimen  and  Hoinatli  has 
aiiother,  and  these.  with  nn  sov(  ii,  are  all  that  exist  in  coUec- 
tions  uf  Ihis  i)er]ia])s  tlie  tinest  (Jharaxes  known. 

(*haraxes  Affinis  J^utl    20  specimens,  all  males. 

Parthenos  Sylvia  Cram.  11  specimens,  10  males  and 
one  female. 

Genus  Neptis. 

"In  tliis  ^(Mius  we  did  badly",  says  Doherty",  getting 
only  a  tew  speciiiieus  of  tour  species." 
Neptis  Ida  Moore.  8  specimens. 
Meptls  Antara  Moore.  3  specimens. 
Neptis  Matata  Hübn.  var  alba  Holland.   5  specimens. 
Neptis  Nirvana  Feld.    40  specimens. 
Neptis    Vikasi    Uorsf.    Tar.    Dohertyi  Holland. 

2  specimens. 

Neptis  Albeseeiis  n.  sp.  Taf.  VII,  Fig.  3  S. 

Neptis  Variabilis  n.  .sp.  Tat.  VII,  Fig.  L  2  9.  These 
two  forma,  whieh  are  distinct  from  all  known  species,  iiiigbt 
be  best  distingoisbed  by  tbe  figores. 

Athyma  Enlimene  Godt  14  specimens,  10  males  and 
4  females. 

Syiiiphaedra  Aetes  Hewits.  51  specimens.  This  f^ppt  tps 
bas  a  dimorphic  female,  the  yel]<)\v  forni— var.  Tyrteeus  Stgr. 

Euthalia  Dermoides  n.  sp.  Dirteis  from  Derma  only 
in  its  duller  coloui*  and  more  indistinct  markiugs.  The  male 
moreover  on  the  upper  surface  is  dull  black. 

Ellthalia  Amanda  Hewits.  5  specimens,  2  males  and 

3  females. 

Genus  Limenitis. 

Doherty's  note  is  as  foUows "  We  did  rätber  badly 

in  this  genus,  for  I  had  to  catch  most  of  the  specimens 
myself.  I  never  could  succeed  in  persuading  my  Lepchas 
that  the  way  to  Imnt  tlie  Tiimenitis  was  to  let  them  huntyou." 

Limenitis  Lyniire  Hewits    'iO  specimens. 

Limeuitiiü  Lyncides  Hewitis.  12  specimens.  Mostly  worn. 

Limenitis  Libnites  Hewits.  10  specimens.  2  miiles 
and  B  females. 

Limenitis  Lyeone  Hewits.  8  specimens. 

Boherty  says:  "This  species  agiees  with  Lycone  Hewits., 
but  wants  the  basal  vermilion  spots.  Both  sexes  were  taken, 
hut  it  is  very  scarce.  It  flies  feebly  like  a  Lebadea."  Of 
the  eighth  specimen  he  says:—"    One  female  somewliat 
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similar  to  the  preceding."  I  have  carefully  conipared  all  his 
8  specimens,  and  they  agree  with  Hewitson's  Lycone  and 
all  bdong  to  this  Speeles^  which  varies  considerably. 

Llmenitis  Lysanias  Hewits.  One  male  and  two  ra^ged 
females. 

Doherty  remarks:  Staudinger  says  he  has  never  received 

this  species.  T  kept  the  two  rags,  as  I  believe  the  female 
is  uudescribed.   \Ve  were  very  imlucky  in  this  Speeles.'' 

Family  Lycaenidae. 

Owing  to  the  unexpected  difficulties  in  identifying 
Hollandes,  Snellen^s  and  Neumoegen's  species  of  Lyeaenidaej 
I  have  been  obliged,  at  the  last  moment,  to  defer  these 
together  with  tbe  Hesperndae,  nntil  the  secoud  part  of  this 
paper.  which  therefore  will  consist  of  Lyeaenidae,  Mesperndae 
and  Meterocera,  instead  of  soleJy  Heteroeera, 

Family  PaplUonidae. 

Snbfam.  Pierin». 

Doherty  remarks:  *A^o  Üelias  or  Nychitoiia  turned  up, 
thongh  both  were  common  on  my  first  vitit."  (Doherty  in 
the  faee  of  this  note,  however,  sent  one  female  Delias,  which 
tnms  out  to  be  new.) 

Huphiiiu  Afiinis  Voll.   64  specimens. 

Hupliiiia  Eperia  Boisd.    26  specimens. 

Huphina  Tinmatha  Hewits.    109  specimens. 

Huphiua  iVlehensis.    n.  sp.  Taf.  IV.  Fig.  1  S,  2  9. 

Male.  Upper  surtace  pure  white,  costal  margin  black, 
apical  third  of  forewmgs  black  with  the  Spaces  between  the 
nervules  powdered  with  white  scales.  Margin  of  hindwings 
grey,  forming  a  marginal  band  an  Vs^^  ^  ^  ^'^^  yfiAe, 
Underside — Forewings  white  with  all  nervares  and  nervnies 
broadly  bordered  on  each  side  with  black,  Spaces  between  the 
nervules  in  the  apical  third  primro.se  yellow.  Basal  third  of 
Costa  bordered  with  bright  yellow.  Half-way  betwefMi  tlie 
apex  Hiid  the  discoidnl  'eil  is  a  black  elbowed  bair!  luiniiiijj: 
across  the  wings  fruni  the  costa  to  the  .second  median  iier\  ule. 
Hindwings-Base  of  wings  o^olden  yellow  fadinf^  into  white  in 
the  centre.  All  nervures  and  nervules  broadly  bordered  wiüi 
black,  and  a  black  central  band  crossing  the  hindwings  two- 
thirds  from  the  base.  The  whole  of  the  wings  have  a  black 
marginal  band.  Thorax  and  head  olive  green,  also  base  of 
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abdomen.  lest  of  abdoiiieu  gieyish  above,  white  below. 
Antenn»,  black  riuged  wiiU  white  and  tipped  with  biilt". 
Female— -Whole  of  the  upper  surface  sniokey  brown  with 
variotts  patches  of  white  betweeu  the  nervures.  Under 
snrface-rSame  in  pattem  as  upper  surface  but  has  a 
distinet  suhmarginal  band  of  oblong  white  spots  shaded  with 
primrose  yellow.  Base  of  hindwings  much  less  tinged  with 
yellow  than  in  the  male.  Body  same  coloiir  as  in  the  male. 
Expanse  of  wings  male.  3iu.j  feniale  2Vgiii.  A  small  »et. 
6  males  and  a  few  t«uiales. 

Huphiau  IHssImilis  n.  sp  Taf.  V,  Fig.  5  ^,  6  ?. 

Melle.  Ui»per  suiiace — Siuiilar  to  Huphiua  riiiyue,  but 
markings  mueh  less  distinct/  Ünderslde — AU  marldiigs  veiy 
strongly  pronounced  and  deep  rusty  brown,  Female.  Upper 
snrfaee — White  with  a  smoky  brown  border  and  one  large 
brown  Spot  within  the  border  towards  the  middle  of  siib- 
marginal  area  of  forewings.  Base  of  forewings  grey.  Unter- 
side— T'ale  brown.  except  basal  two-thirds  of  forewings.  whicli 
ai'e  white.  Plxiiaiise— male.  2'/:}in  ;  female.  2in.  5  specimeiis. 

Tatopsilia  Flava  Bull.  (Island  form).  Female  very 
variable.    A  .small  set. 

C'atopsilia  Catilla  Cram.   A  small  set. 

CatopsUia  Seylla  L.   4  spedtnens. 

Genus  Terias* 

Doherty  s:i\v.  -i  send  a  large  number  of  this  genus, 
incbidin«-  all  the  females  takeii.  becanse  the  Celebesian  Terias 
are  very  iiiterestinof  and  in  erreat  ronfusion.  Tliere  seem  to 
be  three  s]HM'ip-:  Ivp^ides  T.  Marina  and  T.  Hecabe." 

TeriiiN  liarina  Horsf    A  laro'e  set.  . 

Terias  Kumede  Feld.   A  large  set. 

Terias  TUaha  Horsf.   A  large  set. 

Teriaa  Hecabe  L.  (^  ar.)  A  very  large  seiies. 

Terias  Rahel  Fabr.   A  fine  series. 

Terias  Celebensis  Wall.   A  very  large  set 

Eronia  Tritaea  Feld.  38  spedmens.  Male  and  female. 
The  female  mimics  Radena  Ishma. 

Hcbonioia  Celebensis  Wall.  24  »pecimeus,  22  males 
and  2  t'euialcs. 

AppiasZarindaBoi-sd.  'lospecimens,  88  males  and  7  females. 

This  Speeles  has  a  diiuorphic  female  which  was  long 
considered  a  distinet  spedes  unter  the  name  of  Appias 
Fatime  Vollenh. 


Xoiei»  ou  a  ColJect.  of  Lepitl.  IVoia  Celebes. 
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*)  A|)]nas  Pfliida  Godt.  var.  Ni^erriuia  Holland.  A 

number  ol"  six'ciinf^iis. 

Appias  Doliertyi.    ii.  sp.  Taf.  V.  Fig.  1  $. 

FemaU.  Similar  to  A.  Niger rima  but  white  area  on 
forewings  mucli  narrowei*,  more  clavate,  and  very  mdistinct. 
A  row  of  subapical  whitish  spots  also  serves  to  distingaisb 
it  from  Nigerrima.   Hindwinos  also  a  much  smaller 

area  of  light  coloiir,  and  it  is  primrose  3'ellow  instead  of 
whitp.  Underside  —  Basal  lialf  of  forewings  is  white  instead 
of  yellow  as  in  Xigerrinia,  and  witlnn  tlie  cell  it  is  yellowish 
green  instead  of  yeilow.  Hindwiiigs  as  in  Nigerrima,  but 
crossed  by  an  irieg-ular  black  bar  a  thiid  froui  tbe  margiu. 
Expaiise,  27;{iii-    -  feniale  specimens. 

(Stalldinger  writes  me,  that  this  is  tlie  $  of  App. 
Albata  Hoppf.) 

Appias  Afflnis  Voll   A  lai'ge  series. 

AppisH  Lycaste  Feld.  11  specimens,  9  males  and 
2  females. 

Doherty  says  "üsimlly  this  si)ecies  is  very  common". 

Appias  Honiln'onii  Luc.    2  males. 

Catophaira  Pauliiia  A'oll.    i  speciniens. 

(atopha^a  l*olisma  Hewits.    2i»  specimens,  all  niales. 

Beleuois  Coronea  Craui.   A  fair  set. 

Bellas  PeriboeaGodt.  Tar.  Wallacei  n.  var.  Taf.  V,  Fig.  2. 

FemaU,  Upper  surface  almost  identical  with  female  of 
Niasana.  but  the  light  nmrkings  pale  grey  instnad  of  prim- 
rose yellow.  ünderside  forewings  similar  to  Niasana,  but 
less  distinctiy  niarked.  Hindwings  like  Argenthona.  but 
withoiit  t]ie  red  spot  in  the  cell,  and  the  black  central  band 
is  broken  up  into  six  oval  s]>ots  by  the  broad  white  Ijorders 
of  the  nervures  and  nervales.  Basal  third  of  liiutlwings 
more  orange  than  in  Argenthona.  Expanse — Uin.  This  single 
spedmen  is  similai-  to  a  temale  of  D.  Perlboea  in  my 
collection,  bat  it  mnst  at  present  stand  as  a  new  variety,  as 
it  differs  from  Periboea  $  in  its  somewhat  smaller  size, 
darker  colour  and  much  bolder  dark  markings.  Further 
material  uf  both  males  and  females  from  Celebes  would  be 
acceptable  to  tbrow  more  light  upon  tbis  form. 


*)  Daa  vom  Kev.  W.  J.  Holland  als  App.  Panda  var.  nigerrima 
besohrieboie  $  ist  meiner  Andoht  naoti  die  dimorphe  weibliche  Celebes- 

Form  der  App.  Paiulu  Godt.  var.  Nnthnlia  Feld.  Ich  erhielt  ein  ganz 
gleiches  O  unter  einer  grüsscfon  Atizahi  von  §  $ .  Die  gewöhnliche  $  -Form 
Ton  Naihalift  durfte  auf  Celebes  gar  nicht  vorkommen.       0.  Staodinger. 
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Snlif^m.  Papillonln»^ 

Genus  Ornithoptera. 

Duhei*ty  sayB:— AU  Speeles  of  this  geuus  were  veiy 
scarce  during  my  entire  stay 

Ornitboptera  Hephnstns  Feld.  11  specimens,  8  males 
and  3  females. 

Ornithoptera  Uippoljrtiis  Oram.  19  ^^pecimens,  niales 
and  leiiiales. 

Ornithoptera  Halipliron  Boisd.  2  males. 

Papilla  Po]3i>hoDte8  BoisuL  8  ihales  and  10  finales. 

Fapllio  Aristoloclilae  Fabr.   1  male. 

This  Speeles  is  new  to  the  Celebes  list.  Dolierty's  note 
is  ES  follows:— "  I  secured  a  Single  male  of  tliis  species.  If 
this  identificaiion  is  correct,  it  adds  one  move  Papilio  to  tbe 
CelebeTisiaii  F;nni;i  "    ft  is  identic«!  ^^it\\  P.  Artütolochiae, 

Papiiio  UigoM  J^eld.    17  speciiiuns. 

Doherty  says:"Wehadiioluck  withtliisoi  tlie  iiext  species". 

Tapilio  Ascalaphus  Boisd.  16  specimens,  l  damaged 
female  and  15  males. 

Papilio  Alphenor  Fabr.  A  Single  male. 

Doherty  remarks^  •Very  odd." 

Papilio  Sataspes  Feld,  Hecuba  Wall.  22  males. 

Papilio  Pertinax  Wall.    1  iiue  male. 

Doherty  says,  *The  only  oneseen;  this  species  must  be 
exceediiifrlv  rare." 

Papilio  Adaiiumtins  Feld.    8  males. 

Papilio  Hhiiiiei  i^uisd.    3  males,  1  female. 

Papilio  Kncelades  Boisd.   32  males 

Papilio  Teiovis  Hewits.  6  males  and  one  of  the  nnknown 
female  which  resembles  the  male,  but  is  coarser  and  has  all 
markings  and  augles  more  accentuated. 

Papilio  Oenealion  Boisd.  14malesand  lfemale,mostlywom. 

Papilio  Rhesus  Boisd.    25  specimens. 

Papilio  Androcles  Boisd.    25  ppecimens. 

Dolierty  says,  *I  send  a  fair  set  of  this  splendid  species, 
represeiiting  a  good  deal  of  hard  work." 

Papilio  Agamemnon  L.    2  males. 

Papilio  Mlletus  Wall.    29  specimens. 

Papilio  Milon  Feld.  A  large  and  fine  series. 

Papilio  Teleplms  Wall,  Pamphilins  Feld.  19  specimens. 

Papilio  Meyeri  Hopff.    11  specimens. 

Papilio  Codrus  ('ram.   Was  seen  bnt  not  taken. 

l^eptocircns  Enniiis  Feld.  53  .specimens,  51  males 
and  2  females.  (To  be  continued.) 


NaehtrSge  fiber  die  Familie  der  SleuUden. 

Von  Ur.  Arnold  Pagenstecher  (Wiesbaden). 


In  den  nachstehenden  Zeilen  gebe  ich  zu  meinem  im 
eisten  Heft  dieses  Jahrgangs  erschieneueii  Aufsatze  über  die 
Familie  der  SicuHden  einige  Berichtigungen  und  Zusätze, 
welche  mir  leider  erst  nach  Beendigung  des  Druckes  meiner 
Arbeit  möglich  wurden.  Sie  sind  hauptsächlich  dnrch  einige 
Aufsätze  in  den  Transactions  of  the  Entomological  Society  of 
London  bedingt,  die  mir  früher  nur  im  Auszöge  bekannt, 
jetzt  vollstiindig:  zui^jinglich  wurden  und  Arbeiten  von  Meyrick, 
Butler.  Swinlioe  und  Warren  enthalten.  Auch  eine  Arbeit 
von  Dewitz  über  Afrikanische  XachtschmetterHnge.  (Nov.  Act. 
T.eo|>.  Oarol.  Bd.  XLII,  No.  2  Halle  1881)  ist  mir  erst  vor 
Kuizem  vor  Augen  gekommen.*). 

Dewitg  ffthrt  in  dieser  Arbeit  unter  Th^rididae  p.  65 
auf:  Paehythyris  Ze(leri\  welche  daselbst  anf  Taf.  1  Fig.  7 
abgebildet  wird.  Die  etwas  rohe  Abbildung  und  die  Be- 
schi-eibung  lassen  diese  Art  unmittelbar  neben  Varnia  Miniota, 
If^nita  und  meine  Incudigera  treten:  niöglichei'weise  ist  sie 
identisch  mit  einer  dieser  Arten. 

Das  von  Dewitz  dortseihst  erwähnte  nah  verwandte 
genus  Plat.ythyris  Grote  und  Kobinson  ist  mir  leider  unbe- 
kannt geblieben. 


*)  Die  Bericlitigaiig  nnigei-  Druckfehli  i  la-^so  ich  vorangehen: 
Seite    3,  Zeile  1%  t.  u  mvm  e«  heissen:  Albipei. 

„     4,    „    23  Y.  ti.  niüSB:  Taf.  I  Fig.  2  wegfallen. 

,,14,    „    19  V.  u.  mu88  eä  heiMien:  Hicaceali«. 

„    43,     „     16  V.  u.  lies:  f.  1. 

„   44,    „     11  V.  o.  setze:  f.  19. 

„   68,    „    13      o.  liee:  f.  13. 

„    70,    „    20  V.  o.  setze  zu:  Taf.  I  f.  16. 

„  112,    „      1  V.  u.  lies:  f.  lä. 

„131,    „     8  T.  a.  He«:  Fi^.  16. 
Ferner  niufe»  auf  Tafel  I,  Fig,  IS  <He  mediana  vier  Aeste  zeigen, 
statt  drei.   Der  Umriss  des  Flfigeia  müsete  entsprecheDd  Fig.  )2  sein. 
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Mf^ijnvk  cliaracterisirt  in  seiner  Description  of  Lepi- 
(lüptem  from  the  South  Pacific  (in  der  von  mir  S.  14  erwähnten 
Arbeit  Trans.  Kiit.  Soc.  T.onduü  lH8t>  p.  215)  die  Siculodidae 
wie  folgt:  ..Fore  wiiig.s  with  vein  7  separate.  8  or  9  stalked 
or  separate.  10  present.  seiiarate.  Hind  wiugs  with  veins  G 
and  7  remote  at  origin,  lower  median  not  pectinated"  und 
setzt  liinza:  ,Althoug^h  some  forms  of  this  family  differ  fix>m 
all  PyraKdina  in  having  veins  8  and  9  of  the  fore  wings 
separate,  it  is  impossible  in  this  instance  to  lay  stress  on  the 
character.  since  these  veins  are  found  both  stalked  and  sepa- 
rate in  (lifforeiit  specimens  of  the  ^;niie  sj^ecies;  the  gronj) 
must  ilierefore  be  regarded  as  an  al}iiuinial  family  of  Pyra- 
lidina  pnil)al)]y  ancestral  in  ciiaiacter:  it  verges  on  the 
Musotinndae.  tVom  which  it  is  distinguished  in  the  nearest 
allied  genera  ouly  by  the  presence  of  veins  11  in  the  fore 
wings.^  Meyrick  giebt  hierauf  eine  Diagnose  von  Siculodes 
H.  8.  und  beschreibt  als  Arten :  SieuUdes  Antkali»  Wik.  = 
Pyralis  Anticalis  Wik.  Supi>l.  12B8,  von  mii*  p.  57  bei  Rho- 
doneura  erwälint,  und  ferner  Siculodes  HemieycUi  ^[eyr.  Von 
dieser  Art  gab  ich  p.  107  die  Beschreibnnp:  in  Abdruck  und 
rauss  es  dort  Z.  15  v.  u.  heissen:  .  .  suffused  with  reddish 
luscüus  and  niarked  witli  scattei-ed*'  .  .  . 

^^'eiter  führt  Metirirl:  auf  iVw  von  iiiii-  p.  124  erwähnte 
SicuiütUs  Suhfasciata  \\  Ik.  -  Moruva  .'^ubfa.sciata  Wik.,  Sappl. 
523  =  Cacoecia  Gallicolana  Butler  N.  Z.  Cat.  46  ^=  Siculodes 
Subfasciata  Meyrick,  Trans.  N.  Z.  lust.  1883,  p.  108.  Meyiick 
erwähnt  bei  dieser  Art^  dass  bei  einem  mäniiliehmi  Exemplare 
\m  Fiji  die  Adern  8  und  9  der  Vorderfittgel  getrennt  ver- 
laufen, während  sie  bei  zwei  weiblichen  von  Neu-Seeland  ganz 
kura  gestielt  waren.  — 

Bufh'y  führt  iTrans.  Ent.  Soc.  188G  p.  429)  in  seinen 
Ilescriptions  of  Lepidoprera  Heterocera  from  the  Austnilian 
Eegion  eine  (ro)ioc(ii(st<t  Y  Astn  iilia  an  und  bildet  sie  PI.  X 
f.  5  ab.  Diese  Art  ist  nach  Meyrick  (Trans.  Ent.  Soc.  1887 
p.  200)  ebenfalls  eine  Siculide.  Die  Beschreibung  Butlers 
lautet: 

„Like  the  small  genus  Asnra  (Lithosididae)  in  coloration; 
primaries  above  with  two  ochreous  si)ots  towards  the  base  of 
the  Costa,  an  oblique  creani-coloured  streak  from  the  second 
of  these  spots  almost  to  the  inner  niargin;  and  two  broad 
creani-coloured  bands.  centi-al  and  discal,  connected  near  the 
centre  so  as  to  form  the  letter:^,  thus;  friuge  whitish.  with 
the  middle,  the  apex,  and  the  external  angle  black,  secon- 
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daries  ochreous,  streaked  ivitli  black  on  the  base;  the  outer 
half  of  tlie  costal  boi'der,  a  broad  apical  patch,  a  smaller 

anal  patcli,  aiul  a  nanow  external  Ijuider  uiiitino  all  togetlier, 
black;  fringe  alteniately  black  aBd  white;  body  dark  chocolate- 
l»!  ()wn;  the  liead  nnd  hack  of  teouiae  pale  ochraccous ;  ab- 
(loiia'ii  crossed  by  sleutlrr  white  .segmental  Kues:  utider  suilacc 
iicai  ly  as  above;  palpi  ocliieuus,  legs  and  venler  basuded  witU 
üchreous.  Expanse  of  wings :  20  mm.  Peak  Downs." 

1887  gab  Met/ncl'  in  seiner  Schnft  on  Pyi-alidina  froui 
Australia  and  the  South  Pacific  (Trans.  Ent.  Soc.  1887  p.  185  ff.) 
verschiedene  Bemerkungen  über  Siculiden.  Zunächst  statuirt 
er  Microsca  Plagifera  als  Varietät  von  Striglina  Myrtaea,  welche 
wiedennu  -  Fenestriiia  Fd-hT  und  Fmestrata  <in.  sein  soll. 
Kr  führt  S.  199  an  Striglina  lii&s  Meyi.,  der  Myrtaea  nahe 
Siehend  und  characterisirt  sie.  wie  folgt: 

35  mm,  Head  and  thorax  grey,  slightly  purplisli 
tinged;  face  dark  grcy,  formmg  a  conical  projection.  Palpi 
dark  grey,  mixed  witli  ochreous.  Antennae  greyish  ochreons. 
Abdomen  pale  grey,  mixcd  with  ochreoils,  anal  extremity 
mixed  with  bright  crimson.  Legs  grey  -  wliitish.  somewhat 
irroratcd  darkergrey  and  friiiison.  Fore  win^rs  triaufjular, 
costci  aimost  >trai;rlit.  apex  round-i>i)inted.  bind  margin  Iniwed, 
very  oblique;  pale  uchieous-grey.  irrorated  with  i>ale  crini.sun, 
costal  edge  j>ale  crimson;  numerous  shon  darkei  giey  irans- 
verse  strigulae  placed  between  veins,  teiiding  to  foim  trans- 
verse  sei  ies;  cüia  pale  ashy-grey,  iiTorated  T^ith  pale  cdmson. 
Hind  wings  w  ith  head  nuugin  very  slightly  rounded;  colottr^ 
strigulae  and  cilia  as  in  fore  wing.s  but  sti  igulae  in  more 
regulär  series;  a  nioilerate  round  grey  discal  Spot  above  middle. 
Queensland."  — 

"Weiter  fühlt  er  auf: 

Striglina  Semitessellalis  Wik.  —  Pyralis  S.  AMk., 
Sappl.  1246,  von  mir  p.  10  als  fragliche  Siculide  angeführt. 
Diese  Ai1i  vnvd.  kurz  chaiacterisart: 

^Ihwnish-grey ;  posterior  two*fifths  of  both  wings 
whitish  reticnlat<  t|  witJi  reddish.  with  irregulär  subapical  and 
supra-anal  !>Mt  In  s  .f  «jround  colour.    Queens! niid." 

Striglina  Pyrrhata,  Wik.  Arrho'!i;i  r\  rrliata  A\'alk. 
Sup]d.  1575.  9  26— 20  mm.  Hea»!,  paipi  and  thorax 
ochreous-biown,  iliorax  more  obscure  posteriorly.  Antennae 
ochreous.  Abdomen  light  ochreous,  suffused  with  light  crimson 
on  basal  half.  Legs  dark  fuscous  mixed  with  pale  ochreous. 
Fore  wings  triangnlar,  costa  streight,  apex  round -pointed; 
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bind  margiii  bowed,  oblique;  yellow  ochreous,  closely  and 
regularly  reticulated  with  deeper  ochreous;  two  or  three  small 
dark  fascous  spots  on  posterior  half  of  costa;  a  purple  line 
from  disc  at  two^thirds  to  inner  margin  at  three-fifths;  cÜia 
ochreous-brown .  with  a  darki  i  line  iiear  base.  Hind  wings 
with  (olour  and  cilia  as  in  l'ore  wings;  a  straight  parple 
median  transverse  line.  Sydney.* 
Hiculodes  Magnifica  Meyr. 

^?  18  mm.  Read  anrl  palpi  oiange  mixed  witli  black, 
face  with  a  conical  projectiou ;  palpi  puii  ected,  roughly  scaled. 
Antennae  black,  moderatly  ciliated.  Thorax  bladL,  margins 
and  posterior  half  of  patagia  orange.  Abdomen  black;  sides 
and  segmental  margins  orange.  Legs  blackish,  apex  of  tarsal 
joints  whitish-ochreous ,  posterior  tibiae  orange.  Fore  wings 
rather  elongate- triangulär;  costa  somewhat  sinuate,  abruptly 
arched  before  apex.  bind  margin  strongly  rounded,  oblique; 
veins  s  and  9  separate,  black :  three  moderate  orange  fasciae, 
not  quite  touching  margius;  tirst  subbasal,  irregulär;  second 
median,  nairowed  towards  extremities;  third  subt^rminal,  oon- 
tracted  above  middle;  an  orange  dot  on  costa  one  fourtb; 
dlia  black.  Hind  wings  black;  a  broad  orange  median  band, 
not  reaching  costa ;  a  small  cloudy  orange  spot  beneath  costa 
before  apex,  and  a  larg-e  orange  spot  before  nüddle  of  hind 
marsrin.  round  \\']iich  are  some  scattered  oitiöge  scales;  cilia 
black.    BuUi;  New  Soiith-Wales.  October.* 

Siculodes  Asnridia,  Butler. 

GonocaustaV  Asuridia  Butl.  Tr.  Ent.  Soc.  Lond.  1886, 
429  pl.  X  f.  5. 

SIcnlodes  Theorina  Meyr. 

58  mm.   Head,  antennae,  thorax,  and  abdomen  pale 

ochreous  niixed  with  grey-whitish,  partly  tinf^fd  with  brownish 
or  reddisli;  antPTiiiHe  sliortly  bii>ectinated  throng-liont.  Palpi 
ferruginous,  asceuding,  .sinooth-bcaled,  tei'niinal  Joint  ver>  short.. 
Legs  pale  ochreous,  siiffused  with  reddisli  and  mixed  with 
grey.  Fore  wings  elongate-triangular,  costa  rather  strongly 
sinuate,  apex  obtnse,  hind  margin  bowed,  oblique ;  vein  1  ba- 
sally  furcate,  8  and  9  separate;  reddish  ochreous,  costal  half 
snffiised  with  grey-whitish  except  on  an  apical  patch;  five 
ferrouffinoiis  fasciae,  darkest  on  costa,  interrupted  beneath  it, 
becomino:  i)alpr  towards  inner  margin,  edged  with  dark  «-rpv : 
first  three  narrow,  third  from  two  fifth  of  costa  tu  b  t  r* 
middle  of  inner  marafin;  fonrth  iiioderate,  from  two  thirds  ol 
Costa  to  two  thirds  of  inner  niargiu,  sharply  angulated  at 
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oue-tourtli  tVüiii  Costa,  aliiiost  coiiüiieiit  with  an  irregulär  discal 
Spot  in  angic.  po^sierior  edge  indented  towaids  inner  niai  gia ; 
fifth  nanw,  parallel  to  fourth^  posteriorly  merging  into  irre- 
gulär retidiiations;  cilia  fnscons.  Hind  wings  with  apex 
obtnse,  hind  margin  rounded;  reddisli  ochreons,  obscurely  re^ 
ticiilated  with  fuscoas;  foar  tolerably  parallel  cnrred  fasciae 
indicated  by  fuscoas  opposite-waved  margins,  Space  between 
second  aiul  tliird  forming  four  partially  hyaline  circular  spots 
in  disc;  cilia  fiisrous,  towards  anal  ang-le  tips  whitish.  Queens- 
land." Ich  i^^lauhp  nicht  zu  irren,  wenn  ich  diese  Art  für 
identisch  halte  mit  dei-  von  mir  als  Siculodes  Fenestrata  von 
Amboina  aus  der  Staiidinger  schen  Sammlung  beschriebenen 
Art.  Es  hätte  dieser  ohnehin  schon  verbrauchte  Name  dem 
ein  Jahr  frfiher  beschriebenen  zu  weichen.  Vergl.  p.  103. 
Siculodes  Aurata  Hutler. 

Pharumbara  Aurata  Butler,  Ann.  Mag,  N.  H.  1882.  233; 
JSicuiodes  Hydreutis  Meyr.  Proc.  Linn.  SocN.  S.  Wales  1886, 253. 
Siculodes  Crypsiria  ^feyr. 

Pharanibara  KVticulata,  Butler.  Trans.  Ent.  Soc.  London 
1886,  420:  Queensland. 

Der  Meyrick'sche  Na^ne  wird  zweckmässig  an  Stelle  des 
bereits  mehrfach  gebrauchten  ßutler'schen  zu  setzen  sein. 
Vergl.  p.  105. 

Siculodes  Bhytmica  Meyr. 

19  mill.  Head  and  antennae  grey-whitish.  Palpi 
whitisii-grey,  slender.  smooth,  ascending,  tenninal  Joint  mode- 
ratly  long-.  Thorax  wliite.  anterior  margin  snffnsed  with  pale 
greyish-fuscous.  Abdomen  whitisli.  LegR  white,  banded  with 
dark  srrey.  Fore  wings  elongate-triangular  eosta  posteriorly 
gently  arched,  apex  obtuse,  hind  mai-gin  very  obliquely  rounded; 
veins  8  and  9  separate;  snow  white,  costa  sutfused  with  fus- 
cons  on  basal  third ;  nnmerons  irregnlarly  seattered  and  par-- 
tially  conflnent  short  transverse  fuscous  strigulae  between  the 
veins ;  a  i-ound  black  dot  before  apex,  a  second  before  hind 
margin  in  middle,  and  a  third  above  anal  angle ;  a  short  black 
longfitudinal  mark  above  second  dot:  cilia  white,  bat  rpfl  with 
light  fnscons.  Hind  wings  with  colour,  strip^nlae,  and  cilia 
as  in  fore  wings :  a  ronnd  black  dot  before  hind  niargin 
beneatli  apex.  and  a  second  before  hind  niargin  considerably 
above  anal  angle.  Fore  wings  beneath  with  a  double  longl- 
tudinal  streak  of  black  scales,  mixed  with  purple  and  green 
metallic  scales,  along  upper  margin  of  cell;  markings  more 
oehreons.   Port  Baiwin,  nearly  allie  dto  8.  Anticalis,  Wik." 
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Ist  zu  deu  klemeu  Khodoneuia-Arteu  im  Sinne  Moores 
zu  setzen.  — 

1889  führte  Warreti  (on  the  Pyral.  coli,  in  the  Bassin  of 
the  Amazonas  Tr.  Ylnt.  Soc.  p.  261)  nachfolgende  Arten  an: 
Ista  Nebulosa  \\  arren. 

^Fore  wnig-  shinin«^  ocliroons-crrpy.  witli  darker  markings 
tbnniiifr  a  basal  palcli.  tlie  üut»'r  i-d^'-tM)!  wliicli  is  iiu»!  distinct 
towards  tli*'  costa.  bul  l'ades  gradiially  away  tuwards  the 
inner  maigin.  Au  angulated  central  tascia  as  in  I.  Nubecula. 
but  more  indistinct,  and  an  indistinct  snbmarginal  fasda; 
extreme  apex  paler,  more  glos^sy.  Hind  mng  dark  ochreons 
with  darker  reticalatious,  wbicli  in  tlie  centi  ebecome  brownish, 
and  form  a  <Ii:-iconnected  fnsüia.  Head.  thorax,  abdomen  and 
frinofe  dark  ochrpnns.  Under  side  pale  strawcolonr.  with  all 
the  markings  plainer.  Kxpanse  of  win<::s,  45  iiini."  W  arren 
rechnet  die  Art  zn  der  1»'«^^"  Grup})e  (^iit^nee  und  j^iebt  noch 
au,  dass  eine  Hattborste  vorhanden  sei  und  dass  die  ( 'ostalader 
der  Vorderflügel  auf  der  Untemite  au  der  Basis  ,a  large 
tuft  of  scales"  trage,  sowie  „^long  the  cell  beneath  a  double 
row  of  Short,  curved,  trlisteniry  hairs." 

Sicnlodes  Khomboidear  Warren. 

,Forp  wintrs  «rlossy  ochreons,  mottled  with  daiker,  and 
with  browii  iiiarkiii*i:s:  tlipse  form  two  iiarrow  curved  fasciae 
near  tlie  hast-,  which  coalf-scL'  uu  llie  inner  margiu;  an  irre- 
gulär central  tascia.  narrow  on  the  costa  and  inner  margin. 
where  it  ai>proaches  the  two  basal  faaciae,  broadening  out  into 
an  angle  towards  the  apex,  where  it  joins  an  angulated 
narrow  submarginal  fascia;  in  it  at  its  widest  part  are  two 
ore  three  brown  flecks;  extrem  apex  lighter.  Hind  wings 
ochreons  with  darker  mottlings,  with  three  irregulär  dark 
brown  tasciae.  hnneyconibed  with  paler:  in  tlie  jialpr  Space 
bptwpen  the  central  and  submarginal  tasciae  ijj  an  isulated 
bruwii  spot.  Apex  of  the  hind  wing  piominently  bluui.  Head, 
thorax,  and  abdomen  mottled  light  and  dark  ochreons.  Fringes 
dark.   Expanse  of  wings  32  mm.* 

W.  rochnet  die  Art  zu  (xuenee's  zweiter  Gruppe  mit  auf- 
wärts gekr&mmten  Palpen,  dei'en  zweites  Glied  so  lang  wie 
das  erste,  aufgerichtet,  ist. 

Metirirk  erwäbnt  in  seiner  Mittheilung  ou  sonip  T.e]ii 
doptera  of  New-iriiiuea  Tr.  Ent.  Soc.  1889  p.  503  ebeiitaiis 
mehrere  Siculiden,  nämlich  Striylina  M\Ttaea  Dr..  iSiculodets 
Seitarm  \\'lk.,  die  er  mit  Azazia  Navigatorum  Feld,  identi- 
licirt  (\'ergl.  auch  meine  Bemerkung  p.  42)  und  S'müoden 
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Äurata  Butler.    Swinhoe  (U'r.  Kut.  Soc.  London  1890  p. 
faiirt  in  seiner  Arbeit  «on  Moths  of  Burma^  folgende  Siculiden 
auf:  Durdara  Myrtma,  Ehoäoneura  Aeacittsalis  (von  mir  p.  8 

bereits  za  den  Siculidrn  gestellt),  Rhodoneura  Biisfialis^ 
Bhodoneum  Puidlts,  h'h.  Tetraunallsy  Phdnimham  Trifas- 
riftlis  (vergl.  p.  110),  MUro.ica  Suhrosmlis-  Leecli  (vergl. 
p.  117)  und  Morora  Aiu/nlalis  Moore  (vergl.  p.  124).  — 

Nach  dem  Vorgetragenen  würden  sich  folgende  Zusätze 
und  Aenderungen  in  meiner  Arbeit  ergeben  (insbesondere  in 
der  Uebersicht  p.  126). 

Bei  dem  Genns  Striglina  sind  als  neue  Arten  in  Gruppe  B 
neben  Myrtaea  einzusetzen:  StiiyUnü  Irias  Me^'rick  und 
ÜtrigUna^^  Arrliodia  Wik.)  Piirrhata  Wik.;  StrifiUii"  Xari- 
l/ntorum  ist  als  Synon>Tn  mit  iScitaria  anzn.selien  und  vielleicht 
auch  Mijrtum       Fcnc^tratn  Gn.  und  Fousfrinn  Felder. 

Zum  Genus  liliudoncio-a  kommt  in  Gruppe  B  hinzu: 
SeuütessdlaUa  Wik.  und  Acaciut^alis  VClk.,  sowie  Khod.  Bhyl- 
mlca  Meyr. 

Im  Genns  Sicuhdes  ist  bei  IB  zuzusetzen:  Sietdodes 
Bhomhoidea  Warren;  bei  III  Skulodes  Maynifica  Meyrick; 
sowie  Sirndodcs  Asurid'm  Butler;  Siculodes  Auratu  Butler  ist 
gleich  Siculodes  Hijdri  uf  'is  Meyr.,  welche  also  wegfällt;  Sicu- 
lodes Cnfpsinu  Meyr.  ist  gleich  7*haramhura  Jxrficuhifa 
ßutlei'.  welcher  Name  wegzufallen  hat;  Siculodes  Theortuu 
Meyr.  ist  gleich  Si^uloda;  Feaeati  ata  Pagenst.,  welchen  Namen 
ich  einziehe. 

Bei  IV  A  ist  zuzusetzen  Siculodea  Xehulosa  Wan-en  und 
bei  IVB  wäre  Siculodes  Ftagiferaj  welche  nach  Meyrick 
gleich  Striglina  Myrtaea  ist,  zu  streichen. 


Einige  neue  Bhopaloeereii  aus  >onl-Borneo. 

Von  Dr.  0.  Stand  Inger. 


Delias  Parthenia  Stgr.  n.  sp.  Diese  .Art  von  der  mir 
eine  kleine  Anzahl  von  3  ^  und  einige  wenige  voiüpfren, 
steht  der  bekannten  I)  Pyraniiis  Wall,  aus  Sikkim  nalip. 
nocli  näher  steht  sie  der  seltenen,  mir  in  Natur  unbekannten 
D.  Tarthenope  Wall,  von  der  Halhinsel  Malacca.  Sie 
kann  vielleicht  fUr  eine  Lokalform  der  letzteren  Art  ange- 
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sehen  werden,  von  der  sie  sich  (nach  der  Abbildung  des 

allein  bekannten  3  nnd  Beschreibnng)  durch  Folgendes  unter- 
scheidet. Parthenia  ist  durchschnittlich  /  .  meist 
62— On  mm  gross  (ein  ^5  misst  53,  ein  9  72  mm).  jJie  Vdfi. 
sind  im  Anssentlo  il  viel  fhivHcr  (sclnvarz)  mit  hitr-i-n.  hr«:'>teu, 
njeisl  sehr  rt  rlüschrnen  iuldt  ii  Flrckta.  hn  Knd»f  der  Mähl- 
^dlr  steht  ein  schärferer,  lichterer,  fast  ircissllrker  Sfirif. 
dicht  dahinter  steht  meist  ein  verioscheuer  zweiter  .sutrif, 
der  sich  unten  mit  dem  erstereu  verbindet.  Auf  der  Olwr- 
mte  der  Hifl,  scheint  der  lange  rothe  Basalflecken  genau  wie 
bei  Partheuope  zu  sein,  er  ist  viel  schmäler  als  bei  Pyramus. 
Dahingegen  ist  der  ÄtmeHniufl  iu  heiden  Or^c/dechtem  breit 
fhifönlf/  scfn(ar.i.  da«<  $  fuhrt  im  Analivinktl  einen  ^>/- 
l()s'rh''}in)i  ff('fljll('/irn,  nach  oben  (zuweilen  fast  g-anz)  weiss- 
liclicu  Hri  h')i,  das  9  eine  firriff  ff,d!H>  Ntilldjindc,  die  den 
letzten  TUeil  der  Mittelzelle  uuischlii  sst  und  dahinter  ver- 
loschen endet.  Auf  der  Cntcraeitc  der  Ht/L  bleibt  vor  deu 
kürzeren  breiten  (jelhen  Streifen  der  Aimenrand  weit  breiter 
schwarz.  D.  Parthenia  ist  besonders  durch  die  Oberseite  der 
Htfl,  mit  dem  breiten  schwarzen  Aussenrande,  dem  verhält- 
nissmässig  kleinen  weissgelben  Anal-Inneniandsflecken  und 
dem  meist  ganz  blaugrauen  folgemlen  Theil  (bis  zum  rothei 
IJasalrtecken  )  so  sehr  V(»n  l*arthenope  (noch  mehr  von  Pyramii>:) 
^  ers rliif'den,  dass  ich  sie  als  eine  sicher  davon  vei-schiedeae 
Art  ansehe. 

Kagadia  Helitsi  >>tgr.  n.  sp.  Diese  neue  Art.  die  inii 
iii  riuer  kleineu  Anzahl  von  ."Stücken  beider  Geschleclitei 
vorliegt,  steht  der  Melindeua  Feld,  am  nächsten,  die 
zweifellos  eine  von  Crisia  Hb.  vei*schiedene  Art  ist  (nicht 
eine  Varietät  derselben,  wie  Kirby  sie  aufführt).  Melita  liat 
dieselbe  rirösse  wie  Melindena,  37 — 40  nun.,  die  f/rlhlhdnrf  i^sr 
(t rund fd rhu iiff  tritt  nocdi  mehr  auf.  Die  sc/in-af\ir  Qn'  ,  i>,H(i( 
in  der  >Fitte  der  \'df!.  ist  viel  sdintühr.  sie  lehlt  bei  einigen 
.Stllcken  last  2-an/,  nur  ausnahmsweise  tritt  sie  auf  der  vor- 
deren Hälfte  der  Ulli  auf.  Auf  der  l'nterseite  aller  ¥\\m\ 
ist  diese  Binde  stets  vollständig,  sie  ist  gleichfalls  sclaiiaiL-: 
als  bei  3Ielindena,  während  die  davorstehende  Binde  kaum 
schmäler  als  bei  dieser  Art  ist.  Von  allen  Kagadia-Ai'ten 
wird  Melita  leicht  durch  die  in  der  mittseren  schwarzen 
Binde  shlt  ndrn  Awjenfleckan  ijetrcnnt  Auf  den  Vdfln.  sind 
diese  zum  Theil  nur  sch\\  a(  Ii  oder  gar  nicht  gelb  umrandeten 
Augeuflecken  nur  rlnjaidi  .^Uhcrn  gekernt  (wie  bei  Crisilda 
Hew.).  Auf  deu  Mtfln.  sind  die  in  einei*  schmäleren  schivarzen 
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Binde  stehenden,  gelb  umrandeten  Aufimflecken  ganz  anders 

rerfheilt  wie  bei  fffln)  mifh'rfn  Arten.  Das  ohere  Auge 
stellt  v'f'if-  fff trenn f  von  einem  grossen  (langen)  in  der  Mitf»^ 
,-<teIirn.'Jr,,i  JJoppelauf/c  (stets  mit  2,  nicht  8  Silber-Puiiilloii), 
an  (lern  letzteren  häncft  ein  anderes  ziemlich  f/ros;>e.s  Aaye, 
im  Analv'inkel  stellen  2  an  einander  hängende  kleint  Augen- 
fleeken.  Die  9  $  von  H.  Melita  unterscheiden  sich  durch 
eine  etwas  breitere  Fiagelform  und  etwas  lichtere  grau- 
schwarze Zeichnungen  (besonders  dei*  breiten  Anssenrander 
der  Obei-seite). 

Mycaiesis  Kina  Stgr.  n.  sp.  Diese  in  einer  kleinen 
Anzahl  von  g  g  und  2  9  9  mir  vorliegende  nene  Art  steht 
der  etwa  gleicli^io.^seii  Myr.  Tapfala  Feld,  von  den  Philii»- 
pinen  am  nächsten.  iSic  unterscheidet  sich  davon  sofort  durch 
eine  ganz  andere,  kastauienbraane  Grandfarbe  der  Ol>erseite, 
auf  der  das  Amdauye  der  Htji.  bei  den  6  S  fehlt.  Auf  der 
Unterseite  sind  die  Flügel  bei  M.  Kina  fast  genau  so  dunkel 
gefärbt  wie  bei  M.  Tagala,  aber  die  AugenHechen  (im  Aussen- 
raudstheil)  sind  verse/üeden.  Auf  den  Vdfln.  ist  der  anterste 
Äugen/leck  lauge  nicht  so  grase  (öfters  steht  ein  kleinerer 
darunter),  oben  stehen  last  stets  3,  einander  ziemlich  gleich 
grosse,  kleinere  Flecken,  bei  beiden  9  9  und  einem  3  steht 
noch  ein  vierter  darunter,  bei  einem  9  sos^ar  noch  ein  kleiner 
dar  übel  (dies  9  hat  im  ganzen  7  Augenliecken).  Auf  den 
Hl/In.  sind  das  erde  (oberste)  und  das  vorletzte  Auge  auch 
im  Terhältniss  ziemlich  viel  kleiner  als  bei  Tagala,  dazwischen 
stehen  stets  3  fast  gleich  grosse,  etwas  mehr  nach  innen  ge- 
rftekte  (kleinere)  Augeuflecken,  während  im  Analwinkel  ein 
kleines  Doppelauge  steht.  M.  Kina  ist  mit  keiner  anderen  mir 
bekannten  Art  zu  verwechseln. 

Stibochiona  Persephone  Stgr.  n.  si\  Von  dieser  prächtigen 
neuen  Art  liegen  mir  einige  SS  und  2  99  vor.  (Jrösse 
00 — 64  mm  (etwa  wie  die  von  St.  Nicea),  S  tießehirarz  mit 
einem  kurzen  ireissen  Stre'tffieek  vor  dem  Vorderra ndr,  unj'ern 
des  Apex  der  17///.,  we'mgescheckten  Fransen  und  2  rer- 
loschenen  blauen  Mecken  in  der  MiUeUeUe  der  YdfL  Auf 
der  Unterseite  treten  letztere  strichfdrmig  auf,  feiner  tritt 
hier  ein  blaues  Fleckchen  in  der  Mittelzelle  der  TTtfl  und 
eine  mehr  oder  weniger  deutliche,  gewellte  blaue  Linie  vor 
den  Fransen  auf.  Von  der  letzteren  finden  sich  meist  auch 
Spuren  auf  der  Oberseite  der  Htfl.  vor.  St.  Persephone  9 
hat  hraun^ehnii  rie  Ffligr/  fohne  weissen  Apicalfleck)  mit 
einer  breiten  chromgelbeny  stark  violett  schillernden  Binde 
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ror  dem  Aus.^enrande  der  Htß.,  in  der  ß  (giösseie)  (oval-) 
nmdlicbe  dunkle  riolette  Fleclen  stellen.  Vor  dem  Aussen- 
mude  der  Vc(ß.  stehen  5 — 6  ähnlich  gefärbte  gelbe  Flecken^ 
von  denen  der  anterste,  ani  Analwiukel  stehende,  der  grösste 
ist,  während  der  oberste,  etwa  bei  '/i  der  Anssenrandslänge 
stehend,  der  kleinste  ist.  Anf  der  Untei-seite  sind  beide 
Binden  etwas  anders  p^efarbt .  röthlich^elb  ohne  violetten 
Schiller;  in  der  breiten  Hinde  der  Htfl.  r>tehen  6  kleine  schwarze, 
weiss2:ekernte  Augentlecke,  die  bei  dem  einen  $  ziemlich 
verloschen  sind  l)iese  schöne  St.  Persephone  ist  von  den 
beiden  bekannten  Arten  der  Gattung  recht  verschieden. 

Athyuia  Ambra  Stgr.  n.  sp.  Es  liegen  mir  etwa  20  S  S 
dieser  neuen  Art  vor,  die  auch  als  eine  sehr  auffallende  Lo- 
kalform  der  Atb.  Cama  Moore  von  Sikkim  angesehen  werden 
kann,  da  die  Zeichnungen  im  wesentlichen  übereinstimmen, 
besonders  die  breiten  weissen  (bläulich  angeflogenen)  Binden 
(und  der  Doppelfleck)  der  Oberseite.  Die  50  —  53  mm  gro^^on 
5  S  der  Ath.  Ambra  unterscheiden  sich  besonders  durch 
Fnlo;endes  von  Caiiia.  Sie  sind  auf  der  Ohorselte  tiefer  schwari  , 
ohne  Spuren  der  brümiH(h<'n  Längshiiidf  in  der  Mlffcheih 
der  Väß.,  während  der  bräunliche  Apicaltleck  sehr  klein,  fast 
vei  loschen  ist.  Auf  den  Htlln.  tritt  im  AmsentheU  eine 
ziemlich  seharje,  &st  bis  zum  Vorderrande  gehende  sehmale, 
ufUerh'ochem  weisse  QuerUnde  (Linie)  auf,  etwa  an  der 
Stelle,  wo  bei  Cama  eine  meist  ganz  verloschene  bräunlieh- 
graue  Binde  steht.  Ganz  verschlede7t  ist  die  viel  dunklere, 
schirärzlichgraue  Färbung  der  Unterseite  von  Ambra,  ohne 
alle  Spuren  der  lebhaften  olivbraunen  Färbung-,  die  Cama  hier 
hat.  Die  Xoifhnifngen  sind  ähnlich,  nur  alle  .■^c/nnäfer,  be- 
sonders ist  die  blauweisse  Querbinde  im  Amseniheil  der  Htfl, 
viel  schmäler. 


Llmenitis  Hagen!  Stgr.  u.  sp.  Diese  interessante  nene 
Art  wurde  hemts  vor  8  Jahren  von  Herrn  Dr.  R  Hagen  im 

östlichen  Sumatra  entdeckt,  wo  sie  etwa  1000—1200  Meter 
hoch  in  den  Toba-Ländern  fliegt.  Es  ist  mir  eine  l)es()ndere 
Genugthuung,  sie  nach  ihrem  liebenswürdigen  >Jitdecker,  durch 
dessen  (TÜte  ich  einige  ganz  frische  S  6  erhielt,  benennen  zu 
dürfen.  Sie  steht  der  bekannten  Lim.  Danava  "^^oore  aus 
Sikkim  l  a.  Assam)  am  nächsten,  die  eine  hat  sicii  siclaM  ,  nach 
darwiuistischen  Anschauungen,  aus  der  anderen  herausgebildet, 
beide  sind  aber  heute  als  zwei  verschiedene  Arten  anzusehen, 
lim.  Hageni  ist  kleiner  (60 — 63  mm  gross,  meine  Danava 
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inesj?f>Ti  64 — 73  mni).  die  Oherseiij-  ist  dunlhr.  dif  IV///.  sind 
fn,st  hiauiit''chtrnrz,  hium  gezeichnet,  nur  et\\;<>  liclittM  gi*au 
vor  dem  unteren  'Hieil  des  Aussenrandes  aiigetlojit'ii.  Die 
Hijl.  sind  h}^  etwas  über  ihre  Mitte  Iiinaus  eintönig  braun' 
schwärz,  die  äussere  Hälfle  ist  (ziemlieh  scharf  abgeschnitten) 
weMiehfjrauy  schwach  hläidwh  angeflogen.  Vor  dem  ganz 
schinaleu  dunklen  Aussenrande  steht  eine  sdnvacli  gewellte 
dunkle  Querlinie.  Die  Htfl.  sind  am  Analwinkel  nicht  so 
(spitz)  ausgezogen  wie  bei  Danava.  Die  <^i-ani'  l'nfrrspiff  \<\ 
bei  beiden  Arff'u  ähnlich  gefärbt  und  gtv.eicliueU  im  Gegen- 
satz zur  Obers>eite  treten  hier  die  X>  icknuttiien,  zumal  im 
Aussentheil,  .schärfer  als  bei  Danas  a  auf.  Besonders  tritt  hier 
eine  weit  gezaektere,  auf  den  Vdfln,  weissliehe^  auf  den  Hißn. 
(die  im  Aussentheii  weit  lichter,  violettgran,  sind)  duiilie 
Que^iinie  (Binde)  auf. 


OberstUeutenant  a.  D.  Max  SaalmiUler  t*)* 

Ahl  12.  Oetober  1890  starb  uacli  kurzem  iviaukenlager 
m  Bockenheim  bei  Frankfhrt  am  Main  der  königlich 
preussische  Oberstlieutenant  a.  D.  Max  Saalmüller,  einer 
der  hervorragendsten  Lepidopterologen  der  Neuzeit  nnd  eines 
der  thätigsten  Mitglieder  der  Senckenbergischen  uaturforschen- 
den  Gesellschaft. 

Max  SnahniUler  war  geboren  am  2ti,  Nuvember  l.s;i2 
zu  Ixtniiliild  im  11  ev/.ogthuni  Sachsen  -  Meiiiingen.  Er  besuchte 
die  Keaischule  in  Meiningen,  trat  aber,  seiner  inneren  Neigung 
für  den  Militärstand  folgend,  bereits  1851,  nach  Erledigung 
mancherlei  Schwierigkeiten  als  Nicht-Prensse,  in  die  königlich 
preussische  Armee  ein  und  zwar  als  Freiwilliger  bei  der 
Artillerie,  der  Waffengattung,  die  seinem  wissenschaftlichen 
Streben  am  meisten  zusairte.  Am  20.  Oetober  1853  wurde 
er  Lieutenant.  Im  Jahro  1861  stand  Saalmüller  als 
Premierlieiitriiant  in  Franktiirt  am  >[aiii  bei  einer  ]>reussischen 
Artillerie-Abtheilung.  die  zur  Buudesbesatzung  t<raiikfurt  ge- 
hörte. 1863  wurde  er  nach  Luxemburg  versetzt,  das  damals 
noch  preussische  Besatzung  hatte,  und  woselbst  er  bis  zum 
Abmarsch  derselben  am  1.  Oetober  1864  verblieb.  Seine 


*)  Dieser  ^ecrolog  erschien  im  vorigen  Jahre  ioi     Bericht  der 
Satckenbergiaohen  naturforsehenden  GesellMhaft  zu  Frtnkfort  a.  M.*'  Da 

(Iprsrllip  wenig  in  lepidopterologischen  Kreisen  gelesen  wird ,  drucken  \nr, 
uuf  Wunsch  des  Veifa^sers,  den  Necrolog  noch  einmal  vollständig  ab. 
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spätere  (  ,'amison  war  Saarl Ollis.  1866  nahm  er  an  dem  P'eld- 
zii^re  treuen  < Jcsreireich  tlieil  und  zwar  in  Böhmen.  Naeh 
dem  Frieilenssclilnbs  nach  Hannover  versetzt,  finden  wir  Um 
1870  als  Hauptmann  und  (lief  der  d.  reitenden  Batterie  in 
dei  4.  rheinischen  Artillerie-Brigade.  Was  er  im  deutsch- 
französischen  Kriege  1870—71  als  tüchtiger  einsicbtsvoller 
Artfllerie-Officiei'  leistete,  ist  aus  einer  Schrift  ^Die  Schlacht 
bei  Beanne  la  Bolande  am  28.  November  1870  von  Major  von 
Schertf**  zn  ersehen.  Dort  heisst  es  pag.  23:  »Die  dritte 
reitende  Batterie  (Hauptmann  Saa  Imüller),  in  südlicher 
Rif'litiing  verblieben,  war  sehr  bald  mit  ans  Südosten  gegen 
die  Jlöhe  vordrin «render  feindlicher  Infanterie  ins  Gefecht  ^e- 
konmien  und  hatte  auf  800  ^Schritt  die  den  Füsiliercompagnien 
Nr.  57  nachdringenden  dichten  feindlichen  Haufen  durch  ihr 
glückliches  Feuer  abgewiesen,  dieselben  iu  der  Richtung  auf 
Ormetron  durch  Granaten  verfolgend*  und  pag.  29:  «der 
anfanglichen  Znrttdchaltung  des  Feindes  an  dieser  Stelle  war 
bald  ein  um  so  hartnäckigeres  Bestreben  gefolgt  ,  coüte  que 
coüte,  die  Stellung  von  Beaune  zu  nehmen.  T>ie  Anläufe 
wiederholten  sich  in  kürzesten  Pansen  nnd  drangen  trotz 
der  —  \y\^  wir  sehen  wev()(>n  —  aus^iebiaen  Oiteretützuiig 
der  Batterie  SaalnUiller.  niehi-  als  einmal  seibM  bis  in  das 
wirksamste  Gewehrfener  vor,  uline  jedoch  auch  liier,  wie  auf 
der  Ostfront  der  Stadt,  der  ruhigen  und  sicheren  \'ertheidigung 
gegenflber  nni-  einen  Fuss  brei  Terrain  gewinnen  zu  kOnnen.*  — 
Für  diese  ausgezeichnete  und  für  das  Gewinnen  der  Schlacht 
höchst  förderliche  Verhalten  erhielt  Saalmuller  das  Eiserne 
Kreuz  I.  Klasse,  nachdem  er  schon  vorher  für  sein  thatkräftiges 
Eingreifen  bei  anderer  (Telegenheit  die  IL  Klasse  eiluilten 
hatte,  ^ein  angestammter  LainlesheiT  vei'lie]i  ihm  das  Kitter- 
kreuz 1.  Klasse  des  Säclisisch  >>rnestinischeii  Hausordeiis  mit 
Schwertern.  Später  erhielt  er  noch  den  Preussischen  Kothen 
Adler-(Jrden  4.  Klasse. 

Nach  dem  Friedensschluss stand  Saalmüller,  inzwischen 
zum  Major  befördert,  zum  zweiten  Male  in  Haunover  in  Gar- 
nison und  blieb  dort  bis  zn  seiner  Versetzung  als  Abtheilungs- 
Oommandeur  im  Feld-Artillerie-Äegiment  No.  15  nadi  Strass- 
burg-  Schon  bei  seiner  ersten  Anwesenheit  in  Frankfurt  hatte 
Saalmüller  diese  Stadt  mit  ihrem  hervorragenden  wissen- 
schaftliehen Streben  lieb  gewonnen,  ihmI  als  er  dann  im  Mai 
1877  seinen  erbetenen  Abschied  als  <)l)erst]ieutenant  erliielt, 
veranlasst  durch  seinen  infolge  der  Kriegsstrapazen  nervösen 
Gesundheitszustand,  sehlug  er  seinen  dauernden  Wohnsitz  in 
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Frankfart  anif,  bis  er  in  Bockenheim  sich  ehi  Haus  haute  mit 
daranstossendem  Garten,  in  dem  er  uuj^estöii;  seinen  natur- 
wissenschaftlichen Studien  leben  konnte. 

Seit  1861,  lim  welche  Zeit  auch  ich  in  meiner  Vaterstadt 
Frankfurt  in  Garnison  stand,  war  ich  mit  Saal ni iiiler  in 
entTPr  Frennd-^chaft  verhnndpii  niul  prfniir  dpslmll)  mancherlei 
von  dem  J^ebenslaufe  meines  P'reuiides,  Sclhni  auf  der  TJeal- 
>chiile  zeigte  siel»  das  Interesse  .SaalniüUer  s  an  Xaturw  issen- 
schaftenj  indem  er  eifrig  die  in  Meiningen  vorkoiimi enden 
Insekten  sammelte.  Seine  ei-ste  wi.s.senschaftliche  Arheit  fällt 
bereits  in  das  Jahr  1851 ;  er  lieferte  zu  der  Arbeit  von  Ludwig: 
Bechstein :  ^Der  Heerwurm,  sein  Emheinen,  seine  Xatur- 
ireschiclite  und  seine  Poesie.  Nürnberg,  Korn  1851*,  welches 
Werkchen  der  Versammlung  deutscher  Naturforscher  im  Sep- 
tember 1851  zu  Gotha  zugeeignet  war.  eine  Tafel  mit  Ab- 
bildiiiii2Pn  iiat'h  dei*  Natur.  FTier  sairt  iH-rhstein  ]>.  M  :  .Diese 
Abbildiiiifit'U  zeiclmete  mit  dankenswcnlit-r  (Genauigkeit  lieri- 
M.  Saal  III  ii  11  er,  ein  fleissiger  und  talentvoller,  iler  höheren 
Kriegs  Wissenschaft  sich  widmender  Zögling  der  lierzogHcheu 
Realschule  in  Meiniugen." 

Während  seiner  activen  Militär- Dienstzeit  konnte  sich 
Saalmüller  nicht  in  dem  Masse  seinen  Lieblingen,  den 
Schmetterlingen  widmen,  wie  er  es  vielleicht  gern  mochte;  nui* 
gelegentlich  und  in  einzelnen  freien  Stunden  war  er  sammelnd 
tliäfig.  und  nach  einer  Notiz  in  der  Stettiner  Fntoinnlogischen 
Zeitung  1S81.  ]».  218  ting  er  (wie  er  mir  seilest  sagte,  bei 
anfüf'taljrene]  Üalterie)  am  5.  ^lai  1871  in  \'il]a;s  en  Azois  bei 
<  iutuiuont  (Haute  Marnt^)  die  schöne  neue  (h  cophora  .>clnniäi. 
In  einem  Briefe  d.  d.  Hannover  8.  November  1872  schrieb  er 
mir:  „In  dem  verflossenen  Feldzug  habe  ich  entsetzlich  viel 
<^lück  gehabt,  da  ich  in  39  Gefechten,  die  ich  mitgemacht, 
nicht  einmal  ernstlich  verwundet  wurde  und  stets  bei  der 
I>atterie  war.  Ueberall,  wo  ich  liinkam,  gab  es  (iefecht.  so 
dass  es  bereits  sprichwörtlich  geworden  war.  Nie  habe  ich 
dabei  unsere  l.it/ldingsliescliältigung  vergessen,  und  wenn  im 
tollsten  Kugelregen  sich  iigend  eine  T'n(*'<f  zeigte  (icli  be- 
schäftige mich  fast  nur  mit  Micro),  so  wurde  sie  in  das  stets 
vorhandene  Fanggläschen  gebracht." 

Saalmüller  hatte  das  Glück,  in  Seinen  verschiedenen 
Garnisonen  stets  mit  hervorragenden  Naturforschern  verkehren 
zu  können,  die  sein  Streben  immer  wieder  von  Neuem  anfachten 
und  nie  erkalten  Hessen. 

Von  18(51 — fand  iSaalmüUer  in  Frankfurt  an  meinem 
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verstorbeiioii  Vatpr.  Senator  Dr.  von  Heyden,  cint-ti  der  besten 
Kenner  der  Klein.schnietterlinge,  und  diese  wurden  seitdem 
Hucli  seine  Lieblinge.  In  dem  Verein  für  naturwissenschatt- 
liclie  Unteiiialtuui?  in  Frankfurt  land  er  in  wöchentlichen 
Zusammenkünften  Gelegenheit,  auch  mit  den  Lepidopterologen 
Anton  Schmid  und  Mfihlig  bekannt  zu  werden  und  auf 
gemeinsamen  Excursionen  die  Vorkommnisse  der  weiteren 
Fauna  von  Frankfurt  kennen  zu  lernen. 

vSjiäter  in  Luxemburg  stand  er  im  eifrigen  Verkehr  mit 
dem  bekannten  Le|)idopterologen  Dutreux  und  in  Hannover 
mit  (flitz.  Wie  weit  sein  Streben  ^»-iiii^*,  sich  auch  allgemeine 
zoologische  ivenntnisse  zu  erwerben,  gellt  daraus  hervor,  dass 
er  als  4i»jähriger  Mann,  während  er  in  Strassbiirg-  in  (Garnison 
^tand,  rbgfcliiiässig  den  zoologischen  Vui  Lrägen  des  Prole^sors 
Götte  an  der  Univemtät  beiwohnte;  seine  mir  Torliegenden 
Oollegieuhefte  mit  Zeichnungen  beweisen,  wie  eifrig  er  den 
Kursen  folgte. 

Während  seines  evsU'w  Aufenthaltes  in  Fi  n  lcfitrt  war 
Saalmiiller  sehr  lieis.sig  beschäftigt,  mit  mir.  der  ich  schon 
damals  Sektionäi-  ttir  Kntomoloo^ie  war.  die  Schnietterlings- 
samnihuig  (iei- Seiickenbergisclien  naturtbrscheiulen  Gesellseliaft 
neu  zu  (inlnen  und  zu  conserviren.  Bei  seiiieiri  Weggange 
wuide  er  am  16.  Mai  1863  zum  cori-espondiienden  Mitglied 
ernannt  und  bei  seinem  zweiten  Frankfui  ter  Aufenthalt  trat 
er  am  21.  Dezember  i877  als  arbeitendes  Mitglied  wieder  in 
die  Gesellschaft  und  Übernahm  nun  selbstständig  die  Sektion 
der  Scbnietterlin^e.  Hiei'  zeigte  sich  seine  grosse  Eenntniss 
dieser  Insektenordnung,  und  mit  der  ihm  eigenen  minutiösen 
Sicherheit  um!  Gewissenhaftigkeit  ordnet  er  das  vorhandene 
und  sichtete  er  das  neu  eintreflfende  Material.  Als  gegen  das 
Jalir  1877  durcli  die  Herren  Fbenau  und  Stunijff  ])ei  dem 
SeHck»*nbergi.^('lien  .Museum  grussc  Insekten-Sendungen  au.^ 
^ladagascar  anlangten,  erkannte  Saalmüller  sofort  das  be- 
sondere Interesse,  das  diese  grosse  Insel  in  zoologischer  Be- 
ziehung bietet,  und  als  sich  die  Znsendungen  mehrten  und  er 
sich  in  die  faunistischen  Eigenthümlichkeiten  mehi*  hinein- 
iirbeiten  konnte,  reifte  in  ihm  der  Gedanke,  eine  Zusannnen- 
Stellung  der  Schmetterlinge  von  Madagascar  zu  geben.  Unter 
der  Aegido  der  Senckenbergisrhen  naturforschenden  Gesellschaft 
ei-schien  l  -ss  t  (l^r  erste  I^aml  des  Praf^lit Werkes  der  Lepidop- 
teren  Madagascai  s  mit  si«d)en  ^•ortret^'ilch  ausgeführten  chromo- 
liiliographischen  'i'afeln,  Ahbililiuigen  zumeist  neuer  Arten  ent- 
haltend.  Saalmüller  war  an  der  Herausgabe  des  zweiten 
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und  letzten  Bandes  unausgesetzt  tliäti.2-,  als  er  nach  kurzem 
Kranksein  einer  Luugenentzündunj»  eilag.  Vm  das  schöne 
Werk  nicht  unvollendet  zu  lassen,  gab  ich  demselben,  an  Händen 
der  nachgelassenen  Notizen  und  Manuscrix)te,  einen  Abschlu>,>, 
so  dass  es  im  Mai  1891  druckt'ertig,  im  Ganzen  mit  14  Tafeln, 
dem  entomologiscben  Publikum  übergeben  werden  konnte. 


Die  von  M.  Saalmfiller  veröfTentlicbten  Arbeiten  sind 

folgende : 

1851.  Die  «obengenannten  Zeichnungen  zn  Bechstein  „Der 

Heer  wurm.  • 

1877.  Lei)ido})ttien-iHibkLten  von  J.  G.  G.  Mühl  ig  und 
M.  Saal uui Her.    4  pag. 

1878.  Mittheilungeu  über  Madagascar;  seine  Lepidopteren- 
fjsiuna  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  dieser 
angehörigen,  im  Senckenbergischen  Museum  befind- 
lichen Arten.  Jahresber.  Senckeub.  naturf.  Ges. 
1HT7— 78.  pag.  71—126. 

1879.  Henierkungen  und  Nachträge  zu  den  ^[ittbeilnngeu 
über  Madagascar  etc.  .Tahiesber.  Senckeub.  uaturt 
Ges.  1878—79.    pao-.  122— 12(). 

1879.  Diagnose  d'un  Leiddoptere  nouveau  du  gioupe  des 
Ophiusides.  —  Petites  Nouvelles  Entoniol.  par  Dupolle. 
1879  No.  213  1  Fevr. 

1880.  Neue  Lepidopteren  aus  Madagas  -ar.  die  sich  im 
Museum  der  Senckenbergischen  naturforschenden  Ge- 
sellschaft befinden  (veröffentlicht  Anfang  November 
1880).  Jahresber.  Senckeub.  naturf.  Ges.  1880.  p. 
25S— 310. 

1881.  Zwei  neue  Xoctuen  aus  ^^ladagascar.  btettiuer  Ento- 
mologibche  Zeitung  1881.    p.  214—218. 

1881.  Oecüphora  Schmidi  n.  sp.  —  Stettiner  Eutomol. 
Zeitung  1881  p.  218-  220. 

1881.  Nene  Lepidopteren  aus  Madagascar.  Stettiner  Euto- 
mologische  Zeitung  1881.  p.  433  -  444. 

1882.  Allgemeine  geographische  und  naturgeschichtliche 
Verhältnisse  Madiigascai-s.  Separ.  aus  ^I.  Saal- 
müller Lepidopteren  Madagascars.  Ist  die  Vorrede 
des  grossen  Werkes.    4**.    18  pag. 

1884.  Lepidopteren  von  Madafrascar.  Neue  und  wenig  ))p- 
kannte  Arten,  zumeist  aus  der  »Sauinilung  der  Sencken- 
bergischen naturf.  Ges.  zu  Frankfurt  a.  M..  unter 
Berücksichtigung  der  gesammten  Lei)idoi>terenfauna 
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Madagascars.    1 . Abtheilung :  Rhopalocera^Hete- 

r  0  c  e  i-  a ,  S  p  Ii  i  n  g  e  s  e  t  B  o  m  b  y  c  e  s.  Mi t  7  cliromo- 
lithograpliisclien  Tafeln.  Aiissgegeben  Mai  1884. 
Frankfurt  a.  .AI.  188  t.  Selbstverlag:  der  <  :(  <e]lscliaft. 
Ihrer  Hochgel )()i(^n  der  Fran  <vrätiii  Lnuise  Bose, 
sr^^-borenen  (Tiähii  von  KeiolienlKicli  -  Lessunitz.  der 
huchlierzigen  Beschützerin  d^i-  .Seiickenbergischen 
naturf  Ges.  zu  Frankfurt  am  ^laiu  in  Dankbarkeit 
lind  Ehrfurcht  gewidmet  4".  p.  246.  tab.  6  color. 
und  gemaltes  Titelblatt. 

1885.  Cm  nihil»  KohdH  Saalni.  —  Stettiner  Entomologische 
Zeitung  1885.   p.  334— 33ii.   tab.  flg.  12. 

1885.  Verzeichniss  der  von  Kenn  Dr.  Kobelf  in  Xoid-Afiika 
im  J.  1<S84  gesammelten  Schmetterlingsarten  p.  470 
bis  478  in  Kobelt:  Keiseerimierungen  aus  Als'erien 
und  Tunis.  Herausgegeben  von  der  Senckeub.  naturf. 
Ges.  Frankfurt  1885. 

1889.  Die  Lepidoptei'en- Fauna  der  Insel  FortQiico  von  H. 
B.  Möschler.  Nach  dem  Tode  des  Verfassers  zum 
Drnck  Torbei'eitet  dttrch  M.  SaalmftUer.  Abhandl 
Senckenb.  natuif. Ges. Band  XVI.  Jünil889.  4  .  p.  69 
bis  3G0.  tab.  1. 

18i>l.  liejndopteren  von  ^Ia(bigascar.  Aiifj;efanjren  von  dem 
Verfasser  und  nach  dessen  Tod  al)^'es(  li]ossen  durch 
L.  von  Heydtn,  königl.  preus.s.  Major  z.  D.,  Dr. 
philos.  hon.  c  Zweite  Abtheilung  Heteroceja: 
Noctuae.  Geometrae.  Microlepidoptera.  Mit  S  cliromo- 
lithogra])])ischen  Tafeln  und  dem  Porträt  Saal- 
ni filier 's.  Ausgegeben  März  1891.  In  Gommission 
bei  ]\Ioritz  Diesterweg.  p.  249—425.  —  Von  427 
bis  531  zum  Druck  gebracht  durch  L.vou  Heyden. 

Zu  Ehren  von  M.  Saalmüller  sind  folgende  vier  In- 
sekten-Arten und  zwei  Gattungen  benannt: 

Lepidoptera:  DerfmUiha  Saalmüllen  Mabille.    Annales  Soc. 
Entom.  de  Fi-ance  1879.   p.  328. 
Atkyma  SiuümuUeri  Mabille."  Comptes  rendns 
Entom  Belg.  S6r.  III.  No.  4  LVII.  1881. 
Lepidoptera:  Bizom  Sa(ünmlleri^t\e!^,  Oistiüa Entomologica 
III.    1882.    p.  3. 
Saalmülhn  kt  Mabille  (neues  öeiuis  für  6*o>>?/>' 
Sfinvjiffi  Saalni.  Ann.  Soc.  ent.  France  1890. 
Bullet.  CXLVIIL) 
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hepitoptem:   Mcfj-ia  (geiins)  Heyden.  Saalm.  Lep.  Madag.  II. 

1891    p.  4H8. 
AIIp  5  aus  Madagasear. 
Coleoptera:     (  occmellft  lutata  L.  va)",  Sanbnidler't 

Heiden.  Kiitomolog.  Xachrichteu  1883.  p.  53. 
Aus  dem  Taunusgebirge. 

Max  Saalmüller  war  eine  durchaus  gerade ,  offene 
Koldatennatnrf  von  grösster  Gewissenhaftigkeit  nnd  Pünktlich- 
keit, ein  Feind  alles  Scheines  nnd  aller  Streberei  in  der 
Wissenschaft,  oft  etwas  zar&ckhaltend,  seinen  Freunden  aber 
in  ganzer  l'reue  eigebeii. 

Fiii'  (lip  Spiickenbergische  natiiiforscliende  (ipsollscliaft 
liat  S ;(  t  ]  in  ii  1 1  (' r  nnvergäiigliclie  Vr-rdinnstf.  W  er  mit  ilim 
in  «leii  <  ieseil.sclialt-s-8itziing"en  verkclirtc  \\>'iss.  wie  srlir  Jede 
»^inzebie  Angelegenheit  in  der  N  eivvaitiing  und  iui  Museum 
sein  regstes  Interesse  und  seine  Fürsorge  in  Anspruch  nahm, 
nnd  wie  er  bereitwilligst  seine  mche  praktische  Erfahrung 
Anderen  znr  Verfügung  stellte. 

Seine  (jirossschmetterlinge  hat  die  Senckenbei'gische 
naturforschende  Gesellschaft  erworben,  und  sie  sollen  den 
Stock  ein«M'  neuanzulegen<len  paläarktischen  Sammlung  bilden. 

Die  l\1('insrhTnetterlin2*i^  erwarb  das  im  Entstellen  be- 
griffene 1  )f'iitsclie  iMitoniol.  Natioiial-Mnsonni  in  Hei-liii.  wosplhst 
sie  in  den  originellen,  flachen,  frutsclilirs-r  inlru  (Tlaskästclien 
jedem  Forscher  zu  seinen  Siudieu  orten  st»  lit  ii. 

J)r.  L.  von  Heyden 

 K.  Major  z.  D. 


Dr.  Ernst  Hofinaiiii  t« 

Am  29.  Januar  d.  J.  verschied  m  Stuttgart  im  noch  niclit 
vollendeten  55,  Tjebensjahre  mein  iniiiir  •^•eliebter,  eiuziirer 
Bruder.  iIpt  in  weiten  Ki'eisen  als  p'itoiiioloüisclit^i-  ForsclxT  und 
Schriftsteller  bekannte  und  f>esc}iät/,te  Professor  Dr.  lernst 
Uofmaun,  Custos  am  kgl.  NaUiralienkabinet  daselbst.  Krnst 
Hofmann  wurde  geboren  am  5.  Mai  1837  in  Frankfurt  a 
als  zweiter  Sohn  des  damaligen  f.  Thurn  nnd  Taxis'schen 
Postkommissärs  Ohr.  Fr.  Hofmann,  kam  aber  schon  im  Jahre 
184('>  —  duich  die  Versetzung  und  Beförderung  des  Vaters 
zum  kurfürstlichen  Rechnungsrath  nach  Regensburg.  Hier 
machte  der  Vater  bald  die  Bekanntschaft  des  berühmten 
Naturforschers  Dr.  G.  AV.  Herrich -Scliätfer.  damals  Stadt- 
gerichtsarzt zu  liegensburg  nnd  wurde  dadurch  veranlasst, 
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sicli  mit  s(M'n('ii  Sölineiidin- Entomologie,  zunächst  dem  S?^!i)nif^ln 
der  iSrhiiietierliiiu:e,  zu  widmen,  wozu  die  lierrliche  Umgebung 
von  Hegeiislfurg  mit  ihrer  so  reichen  Insektenfauna  die  hesti* 
Gelegenheit  bot.  l>ald  wurden  wir  die  beständigen  Begleiter 
Herricb -Sehäffer^s  auf  allen  Exetardoneii,  welche  den  Glanz- 
punkt unserer  Jngend  bildeten  und  zur  steten  Quelle  freudigster 
Erinnerung  für  uns  wurden.  Diese  Bekanntschaft  mit  Herrig- 
SchäiFer,  durch  welche  die  anfängliche  Schmetterlingsjagd  bald 
in  ein  Studium  der  entomol.  ^^'issenschaft  übergeleitet  wunle. 
war  entscheidend  für  die  spätere  Laufbahn  unseres  Ernst. 
Nachdem  er  die  Lateinschule  iibsolvirt  hatte,  widmete  ^^r  sich 
dem  Studium  der  Phannacie,  trat  als  Lehrling  in  die  Apuilake 
zu  Wörth  a.  I).,  conditionirte  später  in  Regensbui'g  und  Oberau- 
dorf, alle  seine  fi-eien  Stunden  eifrig  dem  Studium  der  Ento- 
mologie, insbesondei^e  in  biologischer  Kicbtung,  widmend.  Im 
Herbst  1859  bezog  er  die  Universität  Erlangen,  wo  er  durch 
regen  Verkehr  mit  den  Professoren  der  Zoologie  Dr.  W.  Rosen- 
hauer und  Dr.  Fr.  ^^'ill  neue  frncbtbriugende  Förderung  seuner 
entomologischen  Studien  erfuhr.  Nach  Alisolvirung  der  Uni- 
ver.sität.sstudien  conditionirte  Ki  nst  wieder  als  Apotliekergeliilft^ 
in  Res'ensburi;-  und  Nürnberg,  dabei  immer  unermüd et  saninielml 
und  beolmcliteud.  Insbesondere  waren  es  die  Miciolepidoptereii. 
welchen  ei'  damals  miL  mir,  angeregt  durch  das  Erscheinen 
des  grossen  Tineemverkes  von  Stainton  in  London,  seine  Auf- 
mer^amkeit  widmete,  ohne  jedoch  die  übrigen  Insecten- 
Ordnungen  zu  vernachlässigen.  Manche  neue  Art  Avurde  da 
von  ihm  entdeckt  und  die  ersten  Stände  zahlreicher  Arten  auf- 
gefunden! Im  Jahre  1869  wurde  E.  durch  Vermittelung 
seiner  Gönner  Herrich-Schäifer  nnd  Piofessor  Rosenhauer 
von  dem  Oberstutlienrath  Kraus  als  Assistent  an  das  kgl. 
Naturaliencabinet  nacli  iStutto-art  berufen.  Nur  durch  Zureden 
gelang  es,  den  bescheidenen  ^lann,  der  sich  einer  solchen  Stelle 
nicht  gewachsen  hielt,  zur  Annahme  derselben  zu  bewegen;  aber 
bald  stellte  es  sich  heraus,  dass  E.  jetzt  erst  in  seinem  eigentlichen 
Elemente  war!  Seine  Lieblingsbeschäftigung  war  ihm  nun 
zum  Berufe  geworden,  dem  er  sich  mit  vollstem  Eifer  hin- 
gebend widmete.  Wesentlich  erleichtert  wurde  ihm  das  p]in- 
leben  in  seine  neue  Stellung  durch  das  liebenswürdige  Kut- 
gegenkoramen  einer  Reihe  von  Männern,  welche,  gleich  iliin 
von  Liebe  zur  Naturw  issenseliaft  beseelt,  bald  durch  iunigc 
Freundscliati  sich  mit  ihm  verbanden;  es  waren  dies  vor  allen 
Sanitätsrath  Dr.  Stendel.  Prof.  Dr.  Jaeger.  Prof.  Dr.  Froos, 
Prof.  Klunziuger,  Oberförster  v.  Troll  in  Heudorf,  luspector 
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Halme  in  Wasseralfingen,  Ka])pler  ffrülier  in  >5nrinain)  n.  A.: 
gfefordert  niid  nntei-stützt  von  diesen  seinen  Fi  euiiden,  verlebte 
er  jetzt  an  Arbeiten  aber  auch  an  Freuden  reiche  Tao-e.  nnd 
wer  ihn  damals  in  seiner  Käferschachtel'',  wie  er  scherzweise 
seine  kleine  Junggesellenwohnung  nannte,  besuchte,  musste  den 
ileissigen  und  gemfkthlichen,  stets  heiteren  nnd  zufriedenen 
Sammler  und  Forseher  liebgewinnen.  Im  Jahre  1873  erhielt 
er  für  eine  wissenschaftliche  Arbeit  über  die  Isoporien 
(Wanderungsztige)  der  europäischen  Tagfalter  von  der  philo- 
sophischen Facultät  der  Universität  Jena  die  Doctorwürde. 
Im  Naturaliencabinet  \\T^irden  die  ungeheueren  Insectenvorräthe 
aus  allen  Weltt  Ii  eilen,  welche  sich  im  T>anfe  der  Jahre  da 
angesammelt  hatten,  ^esiditet.  geordnet  nnd  theils  selbst,  theils 
mit  Hilfe  der  betretenden  Specialfoi'scher  bestimmt;  die 
Sammlungen  des  \'ereins  für  vaterländische  Naturkunde  wurden 
durch  fleissiges  Sammeln  erweitert  und  eine  biologische  Insecten- 
sammlung  aufgestellt,  welche  heute  als  ein  Muster  ihrer  Ai*t 
von  Jedermann  bewundert  wird.  Aber  nicht  allein  dem  todten 
wissenschaftlichen  Material  widmete  E.  seine  Kräfte,  sondei*n 
er  verstand  es  auch  wie  keiner,  seine  entoniolofrisehen  Kennt- 
nisse für  das  practisrlie  T.eben  nutzbar  zu  machen.  Abgesehen 
davon,  dass  er  Jedcrniann .  insbesondere  auch  der  die  Samm- 
lungen besuchenden  Jugend,  jede  gewünschte  Auskunft  mit 
der  grössten  Liebenswürdigkeit  nnd  Bereitwilligkeit  gab, 
widmete  er  sich  besonders  dem  Studium  der  fftr  den  mensch- 
lichen Haushalt  schädlichen  Thiere,  deren  Entwicklungs- 
geschichte er  in  vorzüglichen  Prä))araten  zu  veranschaulichen 
verstand,  und  ward  dadurch  bald  ein  gesuchter  und  allgemein 
geschätzter  Reratiiei*  nicht  nur  für  Entomologen,  sondern  auch 
füi"  Gärtner,  Land-  und  Forstwirthe.  Wesentlich  gefördert 
wurde  diese  'J^hfttigkeit  dnrch  die  Wanderversanniilnngen  des 
Vereins  für  vaterländisclie  N;Uiirknnde,  auf  welchen  er  (hirch 
\ Oi'lräge  zur  Verbreitung  entomulogischei-  Kenntnisse  eifrig 
wirkte.  Mehrmals  wurde  er  auch  von  der  Regierung  zur 
Constatirnng  von  Insectenbeschädigungen  und  Berathung  über 
die  dagegen  zu  ergreifenden  Mittel  an  die  betreffenden  Orte 
entsendet.  Seine  vorzüglichen  biologischen  Sammlungen  schäd- 
licher Insecten  wurden  von  zahlreichen  Lehranstalten  gesucht 
und  gekauft.  Neben  all  dieser  practiselien  Thätigkeit  war 
Knist  auch  literarisrl)  mtermüdlicli  tluitifr,  wie  das  unten 
folgende  Verzeichniss  seiner  \\  erke  beweisen  dürHe. 

In  Stuttgart  fand  Ernst  seine  treue  Lebensgefährtin  Panline. 
geb.  Eberhaid,  mit  welcher  er  sich  im  Jahre  1875  vereheliciite. 
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Nun  erst  war  sein  «Tliick  vollktnumen!  Nach  fleissif^^er  Ailieii 
tiriVeiite  ihn  ein  g-emiUlilichlieitcres  Fainilieiileben.  nacli  dem 
er  sich  schon  lange  gesehnt  hatte.  Glanzpunkte  in  seinem 
stillen,  zafriedeneii  Dasein  waren  die  fiEtst  alljährlich,  meist  mit 
einem  seiner  Freunde  nnteraommenen  Reisen,  die  sich  meist 
ins  Gebirge y  mehrmals  nach  dem  Obei  eiigadin  und  einmal 
auch  nach  Triest  erstreckten.  Auf  all  diesen  Reisen  wurde 
immer  fleissig  gesammelt  und  beobachtet.  Ernst  war  ein 
Freund  lieiteier  Geselliirkeit  und  wegen  seines  freundlichen 
bescheidenen  Wesens  allgemein  beliebt ;  auf  den  Naturforscher- 
versannnlnngen.  welche  ei'  ^evi\  besuchte,  war  er  deshalb  und 
W'egen  seiner  reichen  Keimtnisse  im  Kreise  der  Entumologeu 
ein  freudig  begrüsster  Gast,  und  zahh-eiche  Theilnehmer  dieser 
Versammlungen  werden  sich  seiner  noch  freundlich  erinnern. 

Im  Jahi'e  1890  erlebte  er  noch  die  Freude,  sein  eifriges 
Wirken  für  die  Samnilungen  des  Staates  und  seine  gemein- 
niitzige  Thätigkeit  durch  die  Verleihung  des  Titels  eines  kgl. 
Professors  belohnt  zu  sehen. 

Leider  konnte  sich  E.  nicht  laiijic  der  neu  ernuif^enen 
Würde  freuen.  Obwohl  er  sich  l)is]ier  stets  ungetrübter  Gesund- 
heit erfreut  liatte,  begann  in  der  zweiten  Hälfte  des  verflossenen 
Jahi-es  langsam  und  schleichend  ein  tiefes  Luugeiiieideu  sich 
einzustellen,  welchem  ei*  mitten  im  Schaffen  an  seinem  im 
Jahre  1890  begonnenen  Ranpenwerke  schon  so  bald  erliegen 
musste.  Die  ihm  zugedachte  Auszeichnung,  als  ^litglied  der 
Eaiserl.  Leopold.  Oarol.  Academie  der  Naturforscher  in  Halle 
einannt  zu  werden,  hat  er  leider  nicht  mehr  erleben  können. 

Mit  seiner  tieftrauernden  Wittwe  beweinen  noch  2  Söhne 
Emst  und  Kbeiliard  im  Alter  von  IG  und  10  Jahren  den 
iuniggeliebteii,  treubesui'gten  \';U(M',  und  zahlreiche  Freuntk- 
und  eiituin()lo<yische  Genossen  Ijeklagen  mit  ihnen  den  leidei 
allzufrüh  der  Wissensclialt  und  den  Seinen  entrissenen  Forscher, 
an  dessen  Grabe  das  schöne  Wort  gesagt  werden  konnte:  «Er 
hatte  keinen  B'eind  hinieden!^ 

Er  ruhe  in  Frieden! 

Ottmar  Hofmann. 


Terzeichniss  der  Ton  E.  Hofknann  heransgejsrebenen  Werke: 

Ausser  der  erwähnten  Doctor-Dissertation  und  zahlreichen 
kleineren,  wissenschaftlichen  Arbeiten,  welche  meist  in  den 
Jahresheften  des  Württembergischen  Vereüis  för  vaterländische 
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Naturkunde  erschieuen  sinil.  hat  K  Hutiuann  folgende  A\'erke 
herausgegeben : 

1.  Die  schädlichen  Insecteu  dt^s  (J arten-  und  Feldbaues. 
E.sslingen.    Verlag  von  3.  T.  Schreiber 

2.  Der  Käfersaniraler.  Stuttgart,  Hoffmann'sche  Verlags- 
buchhandlung (A.  Bleil). 

3.  Der  Schmetterlmgsfreund.  Beschreibung  der  vorzüglichen 
mitteleuropäischen  Schmetterlinge,  Stuttgart  1883. 

4.  S.  V.  Praua*s  Abbildung  und  Beschreibung  euro]iäischer 
Sf  Itmetterlingsi'auppn  in  systematisclier  ITeihenfolge, 
zugleich  als  K)-i:;iiiznii.2-  von  dessen  Abbildung"  und  Be- 
schreibung' euroitiiisclicr  S(  limetlerlinge.  lierausgegfeben 
von  J)r.  K.  Hotinann,  Nürnberg  1874.  Verlag  von 
Baum  ^v:  ifasiie. 

5.  Die  Grossschmetterliuge  Em  opas,  72  Tafeln  mit  2000  Ab- 
bildungen und  begleitendem  Text.  Stuttgart.  Hofihiann- 
sche  Verlagsbuchhandlung  (A.  Bleil)  1887.  Erscheint 
jetzt  in  Tl.  Auflage. 

6.  Die  Raupen  der  Sciunetterlinge  Europas.  1890.  Stuttgart, 
Hott'mann'sclic  \'<^rlagsbuchhandlung.  bis  zur  16.  Tjieferung 
incl.  erschieueu,  wird  Vüu  Dr.  0.  Hoi'mauii  fortgesetzt. 


Bruno  Sperrhaken  t- 

Am  18.  An2"nst  1S92  rallie  dei'  Tod  unsern  bishci  igen 
Kassirer  und  IJibliutlickar  hinweg,  Herrn  Finanzkalkulator 
Julius  Bruno  Sperrhaken.  Der  Verstorbene  wendete  sich  erst 
in  seinen  letzten  Lebensjahren  der  Entomologie  zu,  brachte 
aber  derselben  reges  Interesse  entgegen  und  widmete  sich 
namentlich  dem  Studium  der  Lepidopterologie  mit  solchem 
Eifer,  dass  er  sich  bald  bedeutend!'  Kenntnisse  erwarb.  T^ni 
den  Verein  hat  er  sich  sowohl  als  Kassirer,  als  auch  als 
Bibliothekar  sehr  verdient  gemacht;  unsere  rcichlialtis:«^  Bücln  r- 
und  Sehl  iftensamnilnn«?  hat  er  iu  geradezu  musterhafter  \\  eise 
geordnet  und  katalogisirt. 

üeber  den  Lebenslauf  des  Geschiedenen  sei  kurz  Folgendes 
erwähnt.  Bruno  Sperrhaken  wurde  am  1.  März  1850  als 
Sohn  eines  Schirmfabrikanten  iu  Dresden  geboren.  Er  besuchte 
die  katholische  Hauptschule  unserer  Stadt  und  trat  im  Alter 
von  14  Jahren  als  Schreiber  bei  einem  Adrokaten  in  Dienst. 
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Nafluitiii  er  ver^^r-liitMlene  Privatstelliincrpu  l)eklei(let  hatte,  kam 
er  1875  als  Heamter  in  das  König-liche  Kiiianzmiiiisteriinn,  wo 
er  bis  zu  scnuein  Tode  geblieben  ist.  —  Der  Verstorbene  nahm 
auch  an  dem  öffentlichen  Leben  regen  Autheil;  er  gehörte 
einem  einflnssreichen  politischen  Vereine  als  Vorstandinnitglied 
an.  Sein  lauterer,  ehrenwei-ther  Charakter,  sowie  sein  mann- 
hafte^  mnthiges  Eintreten  filr  das,  was  er  ils  recht  erkannt 
hatte,  gewannen  ihm  <la.s  Verti-auen  se'mer  Mitbürger,  so  dass 
er  zum  J^tndtvprordiieteii  jiewählt  wurdf^.  Leider  nöthigte  ihn 
sein  iinnier  stärker  auftreteiides  Herzleiden,  monatelang"  seine 
Thätig-krir  zu  unteibrechen :  aber  das,  was  er  tri)lz  ^elMer 
Kränklichkeit  im  Jieiufe  und  ausserhalb  desselben  zn  Stande 
gebraclit,  sichert  ihm  ein  freundliches  Andenken  bei  Allen, 
die  ihn  gekannt  haben. 

Möge  ihm  die  Erde  leicht  sein! 

Hei  mann  Steinert, 


In  der  letzten  Zeit  sind  zwei  der  bedeutendsten  und 
ältesten  r.epidopterolo^ren  Knro])as  ge<roiben.  Am  1  l.Xovembpr 
starb  nach  lanfien  Leiden  der  Hotiaih  Di-.  Ad.  Speyer  iu 
Jihodt'u,  W  aldeck,  und  am  2.  Deeeniber  starb  Mr.  H.  J.  Staiiiton 
in  Monntsfiddf  Lewisham,  Kugland.  Im  nächsten  Hände  dieser 
Zeitschrift  soll  ein  ausführlicher  Xeciolug  über  den  ersteren 
erscheinen;  Aber  den  letzteren  werden  englische  Zeitschriften 
wohl  bestimmt  einen  solchen  veröifentlichen. 


Bespreehungen. 

Entomologüiehes  Jahrbuch,  IL  Jahrgang,  1893. 
Herausgegeben  von  Dr.  Oskar  Kran  eher.  Leipzig, 
Verlag  von  Ph.  Thomas.  Preis  2  Mark.  Bereits  der  L  Jahr- 
gang dieses  A\'erkes  hatte  sich  infolge  seines  gediegenen 
Inlmltes  zalilreidie  Freunde  erworben:  das  Jahrbuch  für  1893 
steht  ihm  nicht  nach,  sondern  weist  noch  in  mehrfacher  He- 
ziehun*,^  einen  Foitschi'itt  auf.  Vnr  allen  Dingen  muss  her- 
vorgeh'il»en  werden,  dass  die  Aufzälihing  der  in  jedem  Monate 
m  findenden  Insecten  sich  diesmal  auf  5  rji-dnungen  erstreckt 
(gegen  2  im  Vorjahre),  und  zwai*  werden  sämmtliche  Abthei- 
Inngen  von  Schriftstellern  behandelt,  von  denen  man  weiss, 
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tlaRH  sie  in  ihi-em  Fache  aicher  and  daher  gute  znrerlftsaige 
Fahrer  »iid.  M.  Fi  ngerli  ng  (Leipzig)  bespricht  die  Schmetter- 
linge. Dr.  von  Schultlipss  (Zürich)  die  (^radfltigler.  Dr.  F. 

Ris  (Ziiricli')  die  NetzHüglrr,  K.  Frey-Gessner  (Cienf)  die 
Halhriüg-ler  und  Dr.  Sr Inniedeknecht  n^-1;inkeiil)iirgr)  die 
Aderlliigler.  —  Grössere  Aufsätze  liaben  gt.'iii'tt'rt  Dr.  St  and - 
f  uss  („('eb^r  die  Hybridatioii  hei  den  Insekten* J.  Sc  Iii  Isky 
(_„rel)er  den  Werth  vun  Lidvaltauucii- ).  Dr.  Dietel  («i^ilz- 
liche  Parasiten"),  Dr.  K.  Krieger  ( J'eher  miki-oskopische 
Präparate"),  (\  Rihbe  («Ein  Sammeltag  am  \Vas«4erfall  von 
Mai'o.s")  u.  s.  w.  Der  Rjuiin  g-estatt«t  uns  nicht,  alle  Autoren 
und  Arbeiten  liier  naudiatt  m  niadien:  doch  können  wir 
versichern,  das^  einp  f'iiiJe  werthvollcn  ^faterials  in  <lem 
Hüclilcin  antg-espt^iclii'i  t  ist.  Wie  iin  A'Dijalirc,  so  sind  auch 
diesuml  wieder  die  bervta  ratenden  Erscljeiniiitgen  der  Literatur 
besprochen  und  statistische  Notizen  über  entoniologische  Vereine 
und  viele  einzelne  Sammler  l>f  igetng  t.  Den  8chln»«s  des  Werkes 
bildet  allerlei  Humoristisches.  Zwar  stellt  sich  der  Preis 
diesmal  etwas  liöiier.  näudicli  auf  '2  Mark;  doch  wird  dies 
Jedermann  in  Anbetracht  des  beileutend  gn'isseren  rnitanges 
(über  tiOi)  leiten  ^egen  c.  200  im  X'orjahr  gerechtfertigt  linden. 

Der  Kodei*faD|r  der  europäischen  Macrolepidopteren 
nebst  Anweisung:  zur  Raupenziieht  V(m  Fritz  Hühl. 
2,  Auflage.  Leipzig.  Krnst  Heyne  1802.  Pieis  2  Mk.  Ein 
äusserst  praktisclies  Minddein ,  das  ein  Jeder  mit  grossem 
Interesse  lesen  wird!  Auch  der  erfahrene  S;nnnilor  kann 
noch  mancdierlei  Xeiu's  (Uuaus  lernen.  Nach  t  iiici  ausfuhr- 
lichen Darlegung  über  die  Bereitung  und  Verwendung  des 
Köders,  über  die  günstigste  Zeit  und  die  günstigsten  Plätze 
folgt  eine  Liste  der  an  den  Köder  fliegenden  Orossschmetter- 
linge.  Sodann  bespricht  der  Veifasser  die  Eierablage  der 
erbeuteten  weibliehen  Falter,  bez.  die  Vtirkehrungen,  die  ge- 
tidtten  weiden  müssen,  um  eine  solche  zu  erzielen.  Weitei- 
verlircitel  er  sirh  ü'ier  ''ie  l'^utterptlan/en  der  Kaupen  uiul 
über  *lie  |M-aktisehsten  l'iingapparate.  iMs  Jhich  ist  sehr 
eniptehlensu  ei  l  Ii. 

Yer/.eichnisH  der  Sclinietterlinire  der  Provinz  Branden- 
burg. Im  Auftrage  der  Städtisclieu  Behörden  vei-- 
fasst  von  Jul.  Piützner  in  Friedrichshagen.  Berlin, 
189  L  Eine  allem  Anscheine  nach  äusserst  sorgfältig  ge- 
arbeitete Zusammenstellung  der  Brandenburgischen  Grross-  und 
Kleinscbmetterlinge,  zu  der  der  Verfasser,  der  sich  seit  Jalir- 
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/elmten  mit  tltir  dortigen  P'auna  be.s('lmttigt  und  anch  bereits 
darüber  geschrieben  hat  (s.  Deutsche  Entomologiscbe  Zeit- 
schrift, 1879,  1.  Heft),  besonders  geeignet  war!  Bei  den 
seltneren  Arten  sind  die  Fnndorte  angegeben.  Der  grosse 
Werth  der  Lokalfannen  ist  längst  anerkannt,  und  «loinit  ist 
anch  dieses  Verzeichniss  mit  Freuden  zu  begrüssen.  Möchte 
es  die  Entomologen  in  allen  Theilen  Deutschlands  zu  ähnlichen 
Arbeiten  anregen.  Hermann  Steinert. 


Folgende  auf  Tafel  III  abgehiidete  Arten  werden  im 

nächsten  Bande  dieser  Zeitsdiritt  noch  h(*schrieben : 

•Fig,  15.  Botys  Serizciifi  Stur,  aus  Algerien 

16.  Noctuclia  Mard  inaiisStgr.  ans  MardinC  .Afest  »potumien ) 

17.  Hercyna  Anartalis     ,      ,    (  entraiasien 

18.  „  Heliothalis  „      ,  , 

19.  „  Sultanalis         ^  „ 

20.  Noetuomorpha  Puleheilalis  Stgr.  ans  ('entraiasien 
•21.  Eurycreon  Kversmaiini  Alph.        „  „ 

22.  Noctuides  Melanopliia  Stgr.  ans  (I«ni  .\innrgehiH 

23.  Perinephele  Itoerriesi    „     ^     ,  „ 


BerichtigQngen. 

Sdto  298  Zeile  19  von  unten  lese  man:  Hell moblaptes  »tatt  Meliseoplaptes. 
,     300    ,      8    ,  «      «       188»  statt  1879. 

j,    386    „     21  „   oben     „      „      Hyperborealis  statt  Hypcrboraleis. 

Im  vorjährigen  (IV.)  Bande  füespr  Zeitschrift  habe  ich  Seite  19T 
eine  neue  Form  des  Morpho  8ulkowsk}i  Kol).  &]&  var.  Psyche  be- 
schrieben. Ich  fibenah,  daas  bereits  ein  Morplio  Psyche  Feld,  be- 
schrieben ist:  wenn  dieser  Namo  auch  wahrscheinlich  »1«  f>ynonyen  zu  Hebe 
Westw.  zu  ziehen  ist,  so  darf  er  doch  nicht  zum  zweiten  Mal  in  «lerselbeii 
Gattung  gebraucht  werden.  Ich  ändere  daher  den  von  mir  I.  c.  gegebenen 
Namen  Psyche  hit-rmit  in  Eros  um.  Noch  bf>merk<>  ich,  dass  in  der 
alpliabetis«  ])•  II  lÄstc  drs  IV.  fiandea  Morpho  Sulkowslcyi  var.  Psyche  aus 
Versehen  ausgelassen  ist. 
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Alphabetische  Liste 

der  in  diesem  Bande  besprochenen  Namen  der  Familien, 
Gattungen,  Arten,  Varietäten  und  Aberrationen. 

Die  nlphabetisciie  Lintc  der  Namen  der  Familie  der  .„SicillideD^  von  Dr. 
Arnold  Ptigenstecher  Seite  5—181  ist  bereits  Seite  1^  rom  Autor 
zueammeMgestellt  und  wird  hier  Dicht  wiederholt. 


Seite 


Alinixas  (M-u!>»ulariata  \ur 
besiita  U>1  ;  Marginata 


ai4 

Aralia   .  .   

Acherontiu  Atrupos  .  .  •  .  .  395 
Aoidulia  Aniiiibiiita,  Aimulata, 
vur.  Adultt'rarla  156 :  Atte- 
luiaria  290:  lieckornria  var. 
Oretaria,  ab.?  AsHimilaria 
IMj  Bicertarla  2?Kh  C-t- 
vantHiia  var.  DepressaHa 
•J^fH;  CbaracterlHtica  157 : 
Coinploia  152,  290 :  Cumu- 
lHtal54:  Dccornta  ab.  Ac<)ua- 
ta  374 :  I><'teriiiinata  1 45 ; 
Kfromiiiaia  iMj  Fasciata 
1 45  :  Filicata,  var.  Ynlpinariu 
1 52 :  Fractiliiicata  (Inclinata) 
2.S9 :  Urlseseeus  155:  Hu- 
miiiuta 290;  Imiiiorata  373 ; 
huiirnaria    290;  Inclsaria 


147  ,  Intermedia  152 ; 
loiitaria  153 

litaria)  289 : 
Nmnidaria  2^9 
2  IM) 


Manicaria  (Vo- 
Nocturna  148; 
Ostrinaria 
Perocliruria,  Kubiginata, 
liufociliaria  (Kufinaria,  Kufu- 
laria)  378;  Sarlliarla,  var,  ? 
Sarthiilarla  149:  Strigaria 
374 ;  Striolata  UG;  Sub- 
ochraria  144;  Trilineata 
373;  Tristriata  löOl  Turbi- 
daria  2111;  Yittaria  ... 
Aciptilia  TetradactyJa  393;  Tu- 
neta   


2fiä 
300 


s«(ie 

Aeontia  Lucida  var.  Albicollis, 

Luctuosa  2hl 

.\craea  Dobertyi  i3h 

Acraeiuac  ....   435 

Acrobasis  Obliqua,  Singularis  .  297 

Acronycta  Kumicis   'dhü 

Adela  Amatella  im 

Aglia  Tau  ilfi 

Aglo»8a  Cuprealis  .  •  .  .  .  2SiS. 
Agruti«  Albifurca  360;  Albi- 
veuata  .3Sli;  Augur  3äii;  Baja, 
var.  Bajula  354 ;  Chardiuyi, 
Collina  var.  Kmitonna  353; 
CoBtata  360;  Dahlü  (var. 
Nana),  Deplanata  dhh;  De- 
torta  85S;  Fennica  356;  Fusca 
364;  llilaris  a&2;  Honesta 
iihA :  Islandica  var.  Kossica 
äÄl ;  Multifida  aSS ;  Mus  (Rava 
var.?),  Musiva  3Sfi;  Occulta 
3M;  Plecta  var.  Glauciroa- 
cula  35fi;  Praecipua  360; 
Pronuba  ab.  Innuba  2B5 ;  Pu- 
nicea  353 ;  Puta  286;  Rec- 
tungula  vur.  Aoulangula,  var. 
Andcreggii  Recussa  hbl ; 
Kubusta,  Ruta  'iM ;  Septen- 
trionaliB  364 ;  Siniulans  var.  ? 
Sibirica  356;  Trifurca  363; 
TrlfnrcuTää£2;Tritici  spoc.?, 
var.  Distincta  SM ;  Yesti- 
gialis,  var.  Amurensis  362 ; 
Wockei  354j  Ypsilon  .  .  .  2M 
Amathuftia  Phidippus  v.  Yirgatus  434 

30* 
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Ametris  «  .  1 

Amphibolia  Pyraustoidea  ■  .  .  iüil 
Amphidasys  Betulartus  ab.  Dou- 

bledayariüti  424 

Amphipyra  Ett'usa   2fil 

Anaitis  Mundata,  var.  Erubes- 

cens  216;  Muiulalata  21«^  217; 

Miiscillata    218:  Faludatu 

380;  Plngiata,  ali.  Palliduta 

202 ;  Subiii  lind  II  lata  211 
Arigerona  Pruiinria  var.  Kente- 

aria,  ah.  Spungberf^i  .  .  1115 
Anhiboriiia  Buraetica  'mi; 

Orientalis   Uli 

Antliücharis  Be]eniift,var.ülaucf, 

Belia,  var.  Au8onia  278 ;  Car- 

damines  309;  Ciiarioiiia  (var. 

Levailluiuii)  27.^;  Euphenu  .  2lü 
Apocheimu  Flabellariu  ....  201 
Aporia  Crata«^gi,  Hippia    .  .  .  Itot» 

Appias  Aftinis,  Dohertyi^  Hum- 
bronii,  LycastP,  Panda  rar. 
Nathalia,  var.  Niger rinia  All  : 
Zariüda  440 

Apterona   131 

Araschiiia  Levana  321 

Arc-tia  Aulica  34 1^  40t);  Caja 
Mi2.  \  Hebe  iüü;  Liturata  34 H: 
Purpurata  34'J,  109 ;  Queimelii 
var.  Gelida  Üäl,  var.  V  Tur- 
bans am ;  Speciusa  Hüll ;  Vil- 

lica    .   .  . 

Arctiidae  iül 

Argynni«  274.  Adippe  var.  Chry- 
sodippe,  ab.  Cleodippe,  ab. 
Xaiithodippc,  var.  Pallescens 
333 ;  Agiaja  ilil2;  Aniathusia 
var.  Sibirica  330;  Anipbi- 
loclius  var.  Klatus,  Anga- 
reneis 329 ;  Aphirape  var. 
Ossianu«  •  Dapline,  Kuge- 
iiia  331 ;  Kuphrosyne  320 ; 
Freija  330 ;  Uemuiata  332  ; 
Ino  var.  Clara  iiül;  Oscarus, 
Pales  var.  Lapponica  320; 
Paphia  ab.  Yalesina  333;  He- 
lene var.,  var.  Dilutior,  Sclenis 
328 ;  Thore  var,  Borealis  .  .  dÜl 

Arrhodia  Pyrrhata  .  .  .     445,  440 

Asopia  Farinalis   232. 

Asphalia  Flavicornis  ....  4*23 
Aspilate«   liilvaria    380:  Och- 


Seit« 

rearia  2Ü1 ;  Rerooarla  2üü; 

Sieverfti   lüi 

Atella  Celebensis   ■i'A'n 

Athyma   Ambra,    Cania  462: 

FiilinuMic  43H 

Azazia  Navigatorum  448 

Kelnnois  Coronea    ...  .  441 

Bembecia    Hvlaeifonni.s    403 : 

P^ctiimta  H43 

Bijugis  öp  130 

Bii^tun  Hispidariiis  MTT 

Blft«)giMis\  LatlivriiH  4:u 

]toarniia  Citcandaria  182 ;  Col- 
chiduria  hsl ;  Crcpuscularia 
370;  Kxtinoturia  177  ;  Exns- 
taria  378 :  PiobilTtäria  173 ; 
ReparidatH  ab.Oonvnr8arial77, 
377,  var.  Depravata  177,  37?^, 
ab.  De.'itrigariu  17S,  377,  var. 
OeTer8ata,ab.  Maciilata377: 
Bi>bornria  var.  Amureusis  älil; 
Siibrepaiidata  175 ;  Yario- 
laria,  var.  Subfuscaria  .  ■  174 

Boujbycidae  4  1  5 

Boinbyx  Castrenais  352 ;  Cra- 
targi,  Lanestris,  Neustria;  Po- 
puli 415;  Quercus,  Kubi,  Tri- 

f(dii  ilü 

notys  Auratu  var.  Moridionalis 
3h5 ;  Ceapitalitf  var.  Interme- 
dialis.  Flavali»>  386;  Graeseri 
H9i4  ;  Hyperborcalis  var.  Hila- 
ralia  386 ;  Institalis  293 ;  Lu- 
t<>ali8  386;  NumeniTi»  293 ; 
Purpuralis  var.  Kentealln  Ilfi5 ; 
IlepandnlLs,  Hanguinatis  293 : 
Serizeat  I  AM ;  Tithoniali» 
(Dotalit»»  385 ;  Vrrticalis    .  3S6 
BrephoH  Nothuin,  Parthenias  .  .  :<73 
Butalis  Ob.seundla      ....  303 
Cacoecia  üuHicolana  ...      .  444 

Calligenia  Miniata  406 

Callimurpba  Dominula^ülä;  Hura  Aiiü 
Caradrina  üluteosa  368 ;  Qua- 

tlripunptata   287 

Carterocephalus  Argyrostigma, 

Palaemoii,  Silvias  3üli 

Catophaga  Paulina,  Polisnia  .  441 
Catopsilia  Catilla,  Flava,  Scylla  41ü 
Cephns  ftalleriellns  .  ' .  .  2Ü5 
OerostoDia  Afftnitella,  Xylos- 

tella  var.  PaleKcentella  .  .  Üliä 
('ethosia  Myrina,  Picta  .  •  .  .  iSü 


Alphabiiiscilc  Lifito.  {(]\} 
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CliHraxes4^  Affini«  4M:  Cog- 
nntii»  437 :  Oeortfilis  262 ; 
llaiinibal,  Mars  var.  Dohorijl, 
Nitebl8  437 :  Odysseiis  .  .  .  2(>U 
Chloroc'hropsiK  Ooliertyi  .  .  4H0 
l'idiu-ia  Alclu^niillatii  (Rivu'atu) 
äM:  AlexiiiidrariH  ^;Aira. 
canata240;  Jlntelnliirla  231: 
A|>iclattt  227  ;  A»|uata  a83 ; 
Iticolorata  var  DahllHlMl  381  ; 
Uilinrata  var.  Atlantic«,  var.  V 
liriseHCCiis«  Siibgriseato^ab. 
Testa<eolata  246:  Bistrigata 
L'jT ;  iJerberara  24?> :  Bulga- 
riata  24H :  Cuiifixaria  245 ; 
Desperata  2:-i6 :  r>i?»jinictaria 
226:  Dotatan^l:  Fhloiiiarla 
22'.» :  Fluotuata  var.  Acutaii- 
guUita  229j  Fluviata  292 ; 
Fulvata  var.  IHtitiuctata 
225:  IhiM  inita23^»,  2^2 :  Ijcno- 
raln  Iminaimhi   8S2 : 

inooiisiderata  226 :  Iiiter- 
yositaria2Hl :  Lcpidaria  ii^: 
fiuditifata  Maeroiis  24^ 
Moiitonatu  226>  3 •^2 :  Xmnl- 
diata  2:ii):  Obvullatu  241 ; 
IN'rmixtaria  243 :  PoKlpOHl- 
tarfa  '2H4  Praepositaria 
mh  Puiridaria  243:  Kejec- 
tnrla'ilü:  Kiguatavar,  Festl- 
vala  :  RogatA'lAh  :  Sali- 
«•atu  var.  Kuticiiictaria  226 : 
Saiidüsuriii  21«3 :  Hcotosiata 
•^hh  :  SiuteiUüi  21i :  Sunlldata 
rar.,  ab.  Fiüsi'o-iiiulata,  ab. 
InfHsi  ata  Hi*'^ ;  Suifumata  var. 
-Minor  aü2 ;  Tauaria  225» :  Tian- 
sclianiea  ^  ;  THutafa  döH  : 
TrunoHta  ab.  Lntefasclato,  ub. 
Perftiscata  382 ;  l'iiicata  (Co- 
rollaria  0  var.  Central iüata 
2AIiA  VIdnata  ....  211 
CigaritiH  Sij  Imx  ab.  Krythrea  'lüii 

Cilix  Olaucafa  4  Ml 

Cimt'Iia  Margarita,  Vaiilogreri  .  2iLl 
Cirrhochroa  Satyrina,  Seniir»- 

wh.  Th»b'  436 

(Jledeobia  Jntorjnnctali»  .  •      .  2'.':i 

CK'Ocerit*  Villi  iira  Iis   3HS 

("IfophaiiH    Dt'jeaTni.  Sonata, 
Yvanii  var.  Diftluons     .  .  . 
n^Moinc  Chitonr     ...    ...  434 


Si'ire 

CiK'phidia  KcnterioIIa  .      ...  38S 

Cnc'tiiocampa    .   ^2:^ 

Cooliliopoda«'   .  .  41*2 

CochliothccaCrcnuIella  13»^  Mi- 

liiinclla  I33j  Hclix       .      ■  i:t.% 
Cochyli»  Bftdiaiia  var,  Cnieaiia 

38{» :  Charooniillana        .  .    ■  2'J8 
Cot^iionynipha    Amarylli»»   33*.» : 
Hpro  var.  Peraeis,  Ipbis  var. 
Iphicles   338,   var.  Iplilna 
330;  Oodippus  aas 

Colias  Aurora,  ab.  Chioi-,  Cbry- 
;  sothciiiu  313:  Kdus«,  ab.  IW- 
lit  e2T'.>:  Euxantht' 21ii:  Ilvalf 
313:  Mclino:*  312:  l'alaeiio 
(PliilonuMic),  ab.  Cretacra  310, 
var.  Kuroponic  310 ;  vor.  Furo- 
poiiinio,  ab.  llerrleiii^  ab. 
■  JllgiHni  311,  var  Lappunica, 
var   Oriciiralis,  ab,  Scbildoi 


310,  ab  AVerdandi  .  .  .  -  -'U 1 

Uuäiiiia  C'üiitiii>a   36S 

C'osfsidae    Iii 

Cossu»  t'ussiu»   4 1 1 


'  Crambug  Argoiitarius  var.  38t> : 
Chrydoniuhoilus,  Hortucllua, 
iaict'lluK,  Perlellus  Pratellus 
var.,  var.  Alfacarcllus    .  .  •  387 

C'raH'ronyx  Üuini  «416 

Cremnopbila  Auranticiliolla      .  388 
CiH'ulÜa   Amor«   :'»G9 :  Astcris, 
I      Distinguenda  aüü;  Dracun- 

ouli  (  Incana),  Yirgaurcat>  .  ,  369 

(.'uplia  Moenoidi's   435 

•   Cyiiialopliora  Fluctuoi*a,  Or     .  42.-'» 

Cyinatophoridae  t2:'» 

;   Cyntbia  Cclebciisis   435 

I   Cyrestis   Colebensts,  Strigata, 
\      ThyonntiUB   43(> 

!   Danaiiiae   430 

'   Dagyvhira  Abietiä  414:  FaBcolina 

4i3:  Pudibiinda  üi 

Dasypfcronia  Tliaumasia  .  ■  lüä 

])*^iU!pliibi  Ct'b'rio  397  ;  Elpenor 


398:  Fupliorbiac  39":  Oalii 
342.    aal:    Livornica  203: 

Xorii,  Porct'liu»  ji9£i 

I  »fciopfia  Pulehella  ....  283,  4fiS 
DHias  Parthenia,  Parthonope 
4  4!):  Periboea  var.  lYallacei 

441  ;  Pyranius  MI! 

Depressaria  Hadi^dia,  liau-iella  .  3!Ü 
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DiiintliOfcia  Dovrongis  var.  Al- 
tiiicn.  vnr.  Koiiteana  3(>6 . 
lAit«'ago  IfSü ;  Xana  var,  (  Oeal- 
bnttt)  :«v">  var.  H«>tUlan<li<a  Mii 

l)iasti('tis  Arh'siaria  

IHfliruruiupha  spi'c.r'  ÜiLi 

Discopliora  C'^'K-bciirtis  ....  -i'U 
holcschallia  ,  illß 

Dolopioca  Kiiraeticu,  l'unotu- 

laiia  .'{SS 

Drt'paim  liinaria  Cultraria,  (.'iir- 
vatula   41!' ;    Falt-ataria  4  !8: 

Lacfrrinaria  4r.i 

l>repHiiiilitlat'   4ls 

Drurya  Aiitiriiachu.s   'i(>s 

Dryitobia  Velitaris  4'>> 

lUirtlara  Myrtaea  .  .  .  44;t 
l\v8cliorista  Surfprc'ta  \ar.  Iiu'rs  :U)8 

Darias  Clorana    4Uö 

lA'crita  LuiHcra  (alt.  Ccrvina)  :<T  j 
KgL-a  Ii) 5,  Teiicraria  .  .  .  r.n> 
l'llyiiiiiia.s  Newitsoiii,  Miretas  4:{4 

Klyiiiniinao   4:u 

l)iiintlieuilesPuiictolla.Tiiii('siplla20s 
Kinatiirpi  Atoinnria  .         ,  .  .'{7^) 
Kmyiliii  ('ribrum  408,  var.  ("aii- 
«lida,    var.    Pmirti;;<'ra ,  var. 
Sibirica  .U*;;  striata  407,  var. 
Kipiiiictata,  ab.  Fiincn  a     .  Mh. 
Ijidagria  Fliscilla  2S'{:   l  liila 
var.  Al.ijorion>*i8         ab.  Iii- 
fliscatfl«  ab.  Maniiurata,  ab. 

Pnllidiiftt  'l&l 

lliidruuiidac  ........  4 1  s 

Miidronii!;  Vcrr^icobira  ...  4 1  s 
lipht^Htia  Kiudinicdla  .  ,  .  'ilw 
Kpiidinopt"rvx   HofiDaDoi    1  : 

Nudflla.  Pulbi  Uli 

Kpimydia  l>ialaiiii»a  .  liiii 

Kpinepbeb}  HyporaiUii)^  Ida 
282:  Jurtiiia  (.laiiira)  var.  Ilis- 
piilla2Hl ;  l.yfa(»n  v,  C'atitiiH.das 
l''pioni'  Apiviaria,  l'aralellaria  :<"•'> 
Kpiächiiia  Prodoiiudla  2 '.17  ;  Zt>- 

phüditdla  :t88 

llrastria  Fusilla    Caiididiila)  .  :iT'-! 
IOr«'bia    Cyelopiiis.  Diseoidalis, 
Kmbbi,   iledusa  var ,  Pariiif- 

iiio.  Sedakovii   :Vdi 

Kr<>inia   .  I  '.i j 

Kri^oli»  CwIcdjt'Hsi»,  Mcriouoidcs  .  ilili 

Kromoii«?  .\iiHpi<'lla  2Rli 

Kronia  Tritaca  440 


Kiiairphia  ( llradyrroba)  Caalo- 

iiorolla  ilil :  Viiict<-Ila  .  üüü 
KiKdiflia  Jacobai'ar     ....  4(>.'s 

Kucdoa  K<MH'ijtrata   ULI 

Eutdidia  (ily^jlticu   .   .  . 
ICucruütis  ülynipiinia  var  Ji».-ryl- 
laria  ...       .   .  ±Sil 

Kiig«'a   lOiS 

Kiiinei'u  Ke(fiiiu  lli:^ 

Kupithecia  .\ccitra(ti  2hl:  Ac- 
quata  2hii :  Altiidithita  : 
.\i)ip)e.\uta  :-{84;  Hiorriata  2.")ä: 
Hri'viculata  ,  Cfiit4iiirt'atu 
2.'>l  ;  FoiM'.strata  vnr?  2.'>)t : 
Gufiicata  var.  Hiisaiiibraria 
25K;  Irritaria  2.ö:t :  Kiild- 
scliacur^is  25.'>;  .Hai'uriiiata 
JiAI ;  ( M)|onjj;ata  2!>:t:  var.  C'eil- 
tralisata  2:)(>:  Fminlata  2V»:i : 
Scalptata  2.')l  :  Scparata  "^h'A : 
Siibfoiiestrata  'ihü :  Sub- 
pubdirata  251  :  .Syriacata   .  . 

Fiiplüi'inai-  4;)2 

Fuprrpia  Fmit'roa  'dAIi 

l'hiripus  Hobii»tus  4:? 7 

liiirvcreoii  i^tii-ticalit*  -ihti :  Kvfr»- 

inaiini  ilili 

Kusaica  KnS,  Acitlaria)  var. 
Alexaiidraria,  var.  r  (»rlse- 
arla204;  Itadiaria,  var.  i'rat:- 
oisaria,  Dispar  tHih ;  IVdloii- 

aria  i^t»'» 

Kiiteics  Katidla  .      .  liüli 

Kiitbaüa  .\niaiida.  Ueniioidcs  .  4:iS 
KiizoplMMa  C'oiicoiorellu  .  .  .  2ül 
Forprniiit  Orooplilla  ....  Uiij 
Fidoiiia  Ci  otacea  l!>7 :  Hcde- 
nuiMiii  1  MS  !  Liuibaria  var.  .•iii- 
/.ascaria,  var.  lleliiiibaria, 
var.  rodemoiitaria  1 1»8,  var. 

Kabb'iisis  ...   "iiiU 

l  'iiiin'a  lk>tulii)a,\itidi>na,S('|)i.uni  41:; 

(ii'Oiiietra  Vt'niaria  üUL 

(iliiiai)ia  Kucit'moii  (foiiKgurata)  4 '^2 
(«nophariiiia  C'oleliitlaria  var. 
IJpgeiieraria.  var.  ObjecUria 
isi :  MaciililVra  IsT  -.  Ru- 
braria,  var.  Subrubraria  .  lül 
»iiiophoH  Colidii<laria  üiJ  ;  Dif- 
ticilis  var.  Unlforiiils lüü:  Dii- 
bitaria.  var.  (ilraecaria  192; 
iilaiicinaria,  var.  KtruscärTä 
iüii ;  Ivoni  var.  ('larioi',  var.  'f 


Al|>litilji'lii>oli4.'  lAtiW. 
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(lilvaritt  m_:  Mucidmia  190. 

jil».  («liscanji  1  1 ,  vHi".  Siib- 

simninriu  )W:  Mutilutn  l '.ta ; 

Viiricguia  189,  100:  Yaistnrin  liü 
Unophria  tjuiidca,  Kubricollis  .  4()T 
«lomuuustar  A&uridia        .  444.  ■<4G 

(ioiiupliora  IhTusa   4'2ii 

( irupliulitlia  AvalM*st"i>iin  r  ; 

Canluana  var.  ?  Siihvitt^iia 

'l'M  :    liuaniaiia   US*.» ;  Keii- 

teuna  H90:  Opulentana  38'.> ;  ■ 

Kaiiu'lla       :  ISolandi  iana  var. 

Trupj'zana         :  Tarandaiia 

var.":'  .tW;  Tbapsiaim  .      .  .  lillU 

Hadcna  Jiateritia   ÜÜl 

I Inlia  UerytariA 200 : ikumn'ata, 

I.oricari.'i    :{Tn ;  Stiinicaiiaria, 

Vinoularia  2!»1  ;  Wauaria  .  .  .{Tl* 
llurpyiii  Hisi'uspis  4 1  'J  :  IiiHila 

4'JO ;    KriniiH'fl,  Furcula  120; 

liUi'rrupta,  FMri  Ü^j^  Yiuula  i2U 
ll«'l»oniüia  Ccli'bensi«      •  .  440 

ll*>liotli<>u  (■luistoplii2lüi;  llieiisia 

ab.  Alpliernkii   'lül 

I  It-liuthi»  Dipsaci'us,  Oiioiiis  dÜ: 

Poltigor     .  ■  2?>7 

Mopialiflao  UJ 

lli-pialus  llectii  41  I:  lliiiuiiii  352. 

Ii  1  l.(ipnlinii:<.  S\  Ivimis,  Vi'11i'i1h4  1 1 
Ht  rj  yiia  Atiartalis  4Üü ;  Ile- 

liotlmlis  4t>G :  Siiltaiialis  .  46M 
I Icnninia  I^crivalis,  Tenfacnlaria  'M'ii 

llosprria      .  2ü2 

IFosporiidiic  4AU 

H«;t<*rogoiu'a  Aät'lla,  l<iiiia('4Ml<>s  412 
llolcopo^oii  H«'lv<'ul<-Iliis  •  2 '■!'.» 
Iluphiiia    AH'inii^:  Celcbtni^is 

4:<'.i :  l)ihr>illiilis  440;  Kperia  ; 

'riiiiuatlia    .  4:-}'.> 

Uyb«riiia  .Miiri^inaria  LiIli:Orleii- 

talis;  Hiipicapraria  .  .  .  ■  1  TO 
Ilybocainpa  Miihau.sori  .  .  .  420 
Ilyclro<'«  ia  Nif  tir;>ii9  ab.  Krytliru- 

stigiiia  

Hygrot'luoa  Feiiesfrata  •   •   •  - 
Kylophila  Bic-nloraiia,  Fra^iiiaiia  40.') 

Hypi'na  Oüäitaliii  2ÄÜ 

Ilypereallia  Citrinuli«  ... 
Ilypochaloia  Grisooaciu'rlla  .   .  .'»ms 
Hypolimnas  C<?lebeiKsis,  l''raU'nia  4.-UI 
Kypopli'oti«  Adspersaria   .      .  H7.") 

Hypotia  l'i'ttiriali.s   203 

IdoopJii.s  Vifrca  430 


Ino  liudeiiBis  var.  Asiatica  343: 
(ilubulariut!  var.  Notata  28B; 

Pruni,  tStatiiCs  403 

.luiionia  Aliiiaiia,  Asturic,  Atli- 

tes,  Krigoiie  4'M\ 

I/a  Nobulosa  44?'i 

Kuldticlm  Staudingeri  ilh 

Kyrtolitba     •   213 

LaHiocampa  Ilicifulia  353.  417; 
Lunigcra  var.  Lobulina,  Piiii 
4l7,Popiilirolia352,  417;  Fota- 
toria  4 1 Ü,  I*ruui4 1 7;  Qucrciti>lia 
III   var    Saliclfolia    352 : 

rrciiiulilolia  417 

Lt'ioptilus  ScarodactyluK  .  .  .  üllii 
L«"ptocirou8  KnniuH        ....  442 

Lete  Arcte   .  .  4  33 

Limcania  Coinma,  Coiiigera  36>*<: 
Dungana,  Impura,  var.  Anin- 
rensi»,  var.  TrauHbaikaleusis 
367;Lorevi287:  Fallen»  VHr.3t>7; 
Stigiuatica  36tS ;  Yitcllina  .  .  "ihl 

L«mc(>nia  Salicis   352,  4 1 4 

lA'iieopba.sia    Ainureuäiü    310  ; 

Sinapis  30i) 

Mnicniti»  Danava,  Iliigeiii  452; 
Jäbniduä,    Lyconc,  Lymin?, 
Lyncidi't»  43S ;  Lyi^anias  430 ; 
Fopuli   var ,  var   ri98nricnt<'ib  320 
Linieria  Macraria    .  .   •  .  .  Lüä 

liimnas  (  hrysippus  lül 

Liparida«!   413 

Lira  spec.  ?  an  Jfitrelitziella  var.  ?  2Ö0 
Lithortia  Atratula  344 ;  Caniula 
2H3;Complana,Deplana407;Fla- 
vociliala  var,  Ocbraceola  344 : 
fiUridoola  40? ;  LutaroIIa  345, 
407.  Mareida  283;  Soron-ula  .  Uli 
liitlio»idat'       .......  405 

Lobophora  Macedouica      .  ■  21'.» 
Loii^ula  Extraorüiiiaria  Lül 
Luphoptcryx  Caineliim       ;  l.'ar- 
melita  4''2 1  :  Cuculla   .  .  .  .  422 

Lycacua  Acgon  3 IC. ;  Alcon  32t> : 
Amanda  3 1  ü :  Argiades  315; 
Argiolus  3 1 0 :  Argus  var. 
Flanoruni  31ti :  Astrarohe  var. 
Aestiva  281,  var,  Alloub  318, 
vur.  Calida,  var.  Canaricnsitii 
281.  ab.  Ol'liata  280:  »öton 
var.  Abuucerraguä  280 :  Clco-^ 
bis  316;  Cyllarus  281j  Don- 
zelii,  Knmedon,  ab,  Fylgia  310; 
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Hl'.i,  Kuphi'muR  var.  Obxen» 
nitil  820;  Kros  var.  Er(»tl* 
He»  3111;  Icarus  var.  CHhi« 
2 SO :  Lucifpin  Hl 6:  liVconim« 
(Scvlla)  320:  Minima  Hill: 
DptiU'tt*  var.  (.'vparisHui«,  var. 
Slblrtc«  ^{17;  OrUitulu»«  rar. 
OrbituliuuK  318;  I»licri»U'»< 
vnr,  überetinniH  H17:  8e- 
iiiitirgitw  32fi :  SubsolöiiiiH  3tüj 
Thi'ophrÄStuH   280 

l<;)CHenidflc  27H.  lül! 

[iVgris   Pruiint.1,    Ti'Ktj>tn  vnr. 
Achatiiit'liarift  ....         .  HH\ 

.Maciiria  Intcriiuu'ulatu  rar.  K«m- 
teat«    .......  'iilli 

ilacroglossa  ndiiibylilurinis  342, 
39;>:  Fiu'ifurniis,  Steltatnnim  Uiill 

Mamostra  Adreiia,  Tat.  Adjuncta 
dHA:    AhuicM.  Arid«.' 
riguA,  'Hiulasftiua  Mh 

Mclaiiargia  Oalatlien  vnr.  Mauro- 
taniea  2hl 

.Mclfluiti»  HyU'cot'te»,  Yolutina  iSü 

Mc'lissohlnpres  Aiiellus  .      .  .  2Iiü 

3lolitaoa  Arceeia,  Atlialia  vnr. 
326 :  Aiirvlia  rar. 'f.  nritomar- 
ti^iJ-,  var.  Mougolica,  var. 
Scandlnavica  '^21:  Aurinia. 
vnr.  Dcsfotitaiiiesii  322,  vnr. 
MaiidsekiiricA  323,  vnr.  Üi- 
h'mca  322 :  UaicalviiKiä 
Ciiixia  323 :  Dietviina  var. 
Kryciiia,  var.  Eryciuidf S  32ti : 
DidYHia  var.  1>idymoid<.'&,  ab. 
Latoiiigena  323 :  Maturna  ab. 
Moiiprollca,  var.  l'ralonMK 
dll  :  l'hot'be  vnr  Satiirata 
323:  Kumanovi  .... 


 32h. 

Mcsotypo  Virgata  MU 

Metasia  KxenYaUlIs  ^uppan- 

dali?  2iiA 

MvtopoceraB  KbalildJ«   ....  2M 

Aletoponin  Vcspcrtali«    ....  28S 

Mt'toptrin  Moiiognimma  ....  2R.K 

Metrocaiiipa  llonoraria  .  2111 

Micro^ca  PIngifcrn  445:  8ub- 
roflealis  ...      .         ...  44i) 

iiiiaeseoptilue    Coprodacty  Ins, 
Pclidijodactylus,  Pteroductylu»  ültä 
.Morova  Angulalis  449:  8ubf«f- 

ciata  AiA 

Mnrpbinat>  4.34 


Murpbo  Öulkow*kyi  var.  Hsyrh«*. 
.Mycalf>»>ii«  hiiion,  iMtinrdana,  lo- 

'|>HR  433:    Kl  II«  4r»t  •    Med  II», 

PcwM!»  IMi  Tagala  .  .  4M 
Myelois  (-ribrum,  lnc*'n»«'lln  .  21>7 

Mytbimiin  Iiiibccilla  3fi8 

Xaclia  AiU'illn    40 N 

Xasunia  ('Clcboiieiii»  431 

N»'<'tRria  lUfuicli;irtlti  ....  4?t«> 
>it'iiioophilH  Pluutugiiiis  40?*,  ab. 
Fiocco»«.  vnr.  Hospitn  348., ab. 
Matratinlis,  Ku»HiiIa  40f*.  var. 
Amuri  :i4S.  ab.  Morfua,  var. 

Pallhln   .  HAI 

.\«'moria  Aiiipbitritaria,  Confn- 
Ktiritt  144 :  Protio!*aria,  var. 
(jigiuitnria  143:  Piihncntarji 

(Fnustinata  y)   2äli 

Xomoioi«  LatreilUdliis.  Pantbf- 

rulliis,  Kaddat'HuH  var.  .  .  .  2l)M 
>J«»plioptery.\  Argyrella  var.  Au- 
relU  3m7^  vnr.  Strlatclla 
'iM;  Cavtialciitella,  .Maculara  2M 
NVptig  AlbOftems,  Autara.  Ida 
43S:  Ijucilla  var.  Ludmilla 
320:  Mntiita  vnr. Alba  Nirvniia. 
Yariabilis,  Vikn»i  var.  Do- 

hertyi  43n 

Noctuolin  Manliiinlls    ....  AM 
Noctuid<'!s  Melauopliia  ■  .  . 
Noetuomorpha  PnlehellaHü    ■  iM 
MolaCoiit'usalis  Allü :('iicullati'na 

40.>:  Striguhl  Ai»i 

Xumuphiln  Xoctuollu  .  .  2'.i  t 
\uto<loiit?i  Hicolorin,  Clinonin 
421 :  Dictaeüidt's  420:  Urom«!- 
dariiii^,  (iiicrna  421 :  Troniula 
420:  Tropida,  Trimacula,  var. 
Dodonaen    421 :  TritophuJ«, 

Ziczac  120 

XotodoiiHtUu"  Iii' 

Xiidaria  Mimdana  40<; 

Xumoria  Pulvernria  .  .  .  3l4 
Xvclüode»  Bellioraria  17:{ : 
liividaria  171  .  var.  Andalu- 
siaritt  173 .  var.  Antiqnaria, 
vnr.  Dlvergaria  LH  ,  rar. 
KagiiAaria:  Phattidaria    .  .  17H 

Xycteola  FaUali«  28.'> 

Xycteolid«**  4ü5 

Xymphalidap  iiiQ 

XymphaIinH»>  i35 


Alphabetische  Liute. 


Ocneria  Dispar  

Odezia  Atrata,  Tibialevar.Kvers- 
iiiflnnaria  

Odontia  Dentalie  

Odontopt'ra  BliiBCttlaria)  var. 
Alienat»   

üccophora  Öiiuilella 

OeneisXonia  var.  FuUh,  Tarpeia, 
rr»la,  var.  riiibra       .  .  . 

Oiicocnemi!»  Cainpicula   .   .  . 

Or^yia  Antiqua,  (jonusti<;^iria  . 

Oriiithoptera  442,  Andromache 
393 :  lialiphruri,  Hephaestup, 
llippoljtus  /.aliiioxi» 

Orobona  Extinmiis  

<  )rthoIithaAppropiti(|uaria  20H; 
Iiitegrnria  20t);  Limitata  MSO ; 
Ohstiuatu,  var.?  Ciuerata 
213:  Perplexaria  212;SartatM 
20» ;  fiiiiensifl  210;  tSuhTici- 
imrla  211 ;  Siipproxiiuaria 
-M":  Vicjiiaria,  var.  IIjTca- 
iiaria 

Oiilobophora  Macedoiilca  .  . 

Oxyptilus  spec.  ?  .... 

I'achythyriB  Zolleri  .... 

l'allu'Decius  liiLL:  PtiUlius  267; 
rt».s]ieri  2iÜ2;  Violiuitons    .  . 

l'jimphila  t'onmia,  var.  Mixta, 
Subhyaliiia ,  Sylvamis  ,  ab. 
Yfiiata   ... 

Papilio  Adaiiiiintiu3,Agauieiiinon. 
Alphonor,  Androcles,  Aristo- 
lochiiio,  Ascaluphus,  Blumoi, 
Codrus,  DouchMoii,  Kncolndos 
442;  Garleppi,  var.  Inter- 
riiptllis  427;  Gi.^:oii  442 ; 
Laniarchei  i2ji :  MachHon 
304 ;  Meyeri,  Miletus,  Milon, 
F't'rtiiiHX  442;  l'odalirin»  var, 
Feiethhinelii  211;  Polyphontes, 
llhesus,  Öataspf'8,  Telephu-s 
liü:  Torquutiniis  12fi;  Tor- 
(juatiis  427 ;  Vciovis       .  . 

Papilioiiidae  

Papilioiiinae  

Parurge  Achinc,  var.  Eximia 
337  ;  A«'geria  2!Sl ;  Deidamia, 
Hiera  337 ;  Mogaera 

Paruaesiu»  .\pollo  3114  var. 
Grasliui  305,  var.  HcscboluB, 
var.  Sibirica,  var.  Transbai- 
kalensitj,  var.  l  ralen&is  304; 


Seite  j  Sfhe 

415  I      NomioQ  ,    var.  Mandschuriae 

306;  Tenedius  3ÜK 

iihü  '   Parthenos  Sylvia  iM 

•iM     Pellunia    Adauctata,  Auctata 
IBO;  Calabraria  var.  Tabidaria 
IM         161 ;  Dispar  205 ;  Sicanoria 
aiia         2111 ;  Yibicaria  var.  llnicolo- 

rata  2ül 

djih  '   Peinpelia  Palunibella  ....  2»H 
36"      Penthina  Arcuclla,  Brtindoriaiia, 
413  ,       Palu8trana,  Phloniidana,  Sido- 

I      rana,  Sororculaiia        .    .    .  Hf-t» 
Perinephdc  Doorriesi    .    .  . 

2M     Phalacra  Cieniella  312 

3M     Phalera  Bucephala     .      .      -  49 » 
Plinrainbara  Aurata,  Keticulata 

447,  441> :  Trifaacialis  .    .    .  iAÜ 
Phasiane  Rippertaria  201,  3H0 ; 

Tancrearia  21II 

<   Philognunia  2ii4 

Phorodotsma    FuJuiinaria  14*2 
Snmragdaria  var.  Castiliaria, 
212        var.  V  Serraria  141 ;  Sma- 

21Ü        ragdularia  Lt2 

3«.)3  PhiHginatoecia  Castaneac  .  .  283 
443      Phulia  IL  s»pec.  273;  Nysias     .  2Ii 

Picridac  21h 

2Ht>     Pierinne  liül 

l'ifris  BrasHicae  277;  (jhloridice 
1      30'J ;    Üaplidice    278;  Napi 
MÜ  '      äüH;  Kapac  309.  var.  Debilis, 
var.  Extiiicta  278,  var.  Leu- 
I      cotera    277,   var.  ürientalis 
i       30'J,  v»^r    Siinili«?  277;  Xan- 

thodico  var,  V  213 

Platyptt-ryx  Falcataria  ....  353 

[   Platyptilia  Zetterr*tedtii  ....  aHü 

j   Pleretcs  MatruDula     ....  iSiii 

i  Pleurota  Bioustella  3112 ;  Brevi- 

i      spioolla  .      .  ....  iliiu 

'   Plusia  Aiii  311 :  Chryeitis,  Divcs 
370  •  Gainnia  '2H7  ;  Interroga- 
tionis  (var.  Traiisbaikalensis), 
44'j        Macrogamtna,  Mandarina  illl  : 
4üli        Ni  2.S7 :    Uniata,  Pulchrina 
il2        var.  Biinietlca  370:  Renardi  aüU 
j   Polyoinmatus  Aiiipliidanias,  Dis- 
'      par  var.  Ylolaceas,  (var.  Da- 
2Ü1         hurica?)  315:  Phlaeas,  var. 
!       Kleus  21Si:   Virgaureai.'  var. 

!      Yirgaiireola   314 

I   Portbesia  Chrysorrlioea  285.  Iii : 

1      SimiJi»  4  14 
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Seit« 

Preci»  Intermedia  iilü 

Prothymia  Viridaria  (Aenea)    .  '^7*2 

Psecadia  Bipunctella  *299 

Pseudamathusia  Ribbci  ....  iM. 
Pseudergolis  Avosta  ....  4H(> 
Fseadotagina  Interpnnutaria  IM 
Psilura  Monacha,  ab.  Ereniita  414 
P&yclie  I33j  Opacella  413:  üni- 

color,  Vicielia  412 

Psychidae  412 

Pterogon  Proserpina  ....  808 
Pteroloncho  Pulverulenta  .  .  .  300 
PteroBtoma  Palpina  .....  422 
Ptilophora  Plumigera  .  .  4^ 

Pygaera  Anachoreta  ;  Anas- 
tomoBis  353j  422;  Curtula, 

Pigra  12ü 

Pyralis   Anticalis  444:  Semi- 

teBisel  Ullis  445 

Pyrgus  Cribrelluin  var.  Obseil- 
rior,    Orbifer  var.  Lugens, 

TüBsellum   Ml 

Kadena  Ishroa    431 

Kagadia  Crisia,  Molindena,  Me- 

Uta  4iiü 

Kavadcbra  Lucipleua  ....     48 1 
Kliinopalpa  Megalonico  .   .      .  480 
Kliodocera  Cleopatra 279;  Hliamni  äü 
Khodoneura   Acaciusulis ,  Uas- 
tialis ,     Puralis ,  Rhytmica, 
äemiteäecllaliB  449 ;  Bordidula 
m ;  Tetraonalis  .  . 
Khyparia  Melanaria  var.  Askol- 
daria,  var.  Decolorata  .  .  .  8Ü 

Kibisana  HorsHcldi   Ili2 

Kohana  Atliaiia,  Macar  ...  437 

halatura  Conspicua  431 

Salpinx  A^iola  482 

Saluria  Maculivittclla  .   .  21)7 

Sarrothripa  Undulana  343,  405, 
ab  Degen erana  .    :    .    .    .  405 

Hatanga  Eupator  4ii2 

Saturnia  Boisduvalii  858 ;  P>i- 

vonia  418 

Saturnidae  418  | 

Satyrinae  4ü3  ' 

Satyrus  Actaea  var.  Bryec  (var.) 
'dM ;  Autonoe  var.  Sibirien 
835 ;   Drvas,    var.  Sibirica, 

Hippolyte   .  3M  ; 

Scelothrix  Alveus  var.  (Fritillum) 

841;  Malvae  342;  Speyeri  .  Ml  1 
Sciapliila  FragoBana,  Segetana  .  208  | 


Seil« 

Sciapteron     Tabauiforoie  400, 

var  3i2 

Scodiomiina   'M 

Scodiona  Crocallarla.    .    .    .  2Ü2 

Sculiopteryx  Libatrix  .  .  .  .MS 
Scoparia  Centuriella  384;  Fre- 

quentella  

^^copula  Ooncoloralis   ....  2M 

Scoria  Jjneata  Üäil 

Scoto8iaNegleota1a225;  Senes- 

eens  223 

Selinda  Mniszechii  iäl 

Sesia  Asiliforniis  401 ;  Cephi- 
forinis  400;  Conopiformis  401 ; 
Culiciformiö  348^  4Ü1 :  Empi- 
forinis  4Ü2;  Forniicaeformi», 
Ichneunioniformis  401,  var. 
Megillneformi«  ,  Leucopsifor- 
niiö,  Muöcaeforinis  402 ;  Myo- 
paeforinis  401  ;  Polaris  342 ; 
Scoliacformis  400;  Spheci- 
fonnis  342^  400;  Tipuliformis  410 

Sesiidae  mi 

Sotina  Irroiella  406,  var.  Insig- 
imta   843 ;    Mcäomclla  406: 

lioscida   344,  4M 

Siculides   ...   h 

Siculodes  Anticalis  444 :  Api- 
cialis  m;  Asuridia  446^  449; 
Aurata,  Crypsiria  447,  44H : 
Fene8trata449;  Hemicycla444 ; 
Hydreutie  447,  449;  Slai^nifica 
446,  449;  Nebulosa,  l'lagifera 
449:  Uhomboidea  448.  449: 
Rhytmica  447  ;  Scitaria  448; 
^ubfasciata  444;  Theorina  44ü  iAü 

Singamia      .  .  .    •  1 

Snicrintbus  Caecus  Ü42 ;  Ocel- 
lata,  Populi,  Tiliac     ....  898 

iSphingidac  325 

Sphinx  Convolvuli,  Ligu8tri396; 

Pinastri  aül 

Spilosoma  Fuliginosa.  I.ubrici- 
peda,  Luctitcra,  MKiidica,  Meii- 

thastri,  Urticae  Uil 

Spilüthyrus  AIceae  var.  .    .    .  iüA 
Spinterops  Dilucida  .... 
Staudingeria  Labeculolla     .    .  22l 

Stauropus  Fagi   420 

Ste^ania  Dalmataria  var.  Are- 
naria   

Stemmatophora  CombuHtalis,  Ob- 
soletalis   
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heitc 


Htenia  Hruguieralis, 
var.  Conoolornlis 
Obscurulis    .  . 

Sterrho  Sacraria 


Pur 
'21)4 


ctalis, 
var. 


Ahl 

48a 


Stibochiotia  Persephone    .  . 

Stictoploea  Superba  l  üloriosa)  , 
Striglina  Irias  445,  449;  Myr- 
taea  (Fenestrina,  Penestrata) 
445,  448,  449,  var.  Plagifera 
445,  449 ;  Navigatorum  449; 
Pyrrhata  445,  449;  Scitaria 
449 ;  Semitessellalis  .  .  .  445 
Symbrenthia  llippoclus   .    .    .  436 

Symphacdra  Actes  43fi 

äynopsia  Strictaria     ....  311 

Syntomidae  404 

Syntomis  Phegea  404 

T'abada  Hyacinthus    ....  i22 
Tachyptilia  Populclla      .    .  . 
Tapinostola  Lagunit  a  3fi&;  Mus- 

culosa  2fil 

Teleia  Alburnolia    ....  ällÜ 
Tephrouia     Castiliariu  l^sO; 
Codetaria     178;  Creraiaria, 
(Corticaria)  Fingalaria  179; 


I 


Oppositaria  var. 
178;  Oranarfa 


Obscnraria 


119 


Teriaa,  Celebensiü,  Eumede.  Ma- 
rina, Hecabe  var.,  Kabel, 
Tilaha  

Terinos  Abisares  

Tctraphana  L  Albipes  443; 
Lüaclna  4^  13l ;  Quadri- 
fenestrata  

Thalera  Fimbrialis  

Thalpocbart'8  Caid,  Ostrina, 
Pallidubi,    Subveuata  2M; 


440 

435 


3 

373 


Velox 
288 


ab.  287,  var.  Velocior 


Virgiualis 


Thocla  Ilieia  var. 

Kubi  .  .  . 
Thestor  Ballus 
Thvatira  Uati.s 


Maiiretaiiica, 


2M 

*279 
279 
423 


Seit« 

rhymelicus  Acteon,  Haniza  282; 
Lineola  340,  var.  ?,  var.  Semi- 

colon  202 

Thyrididac  413 

Tincola?  Kenteella    .   ...  Ml 

Tineominia  am 

Tiruutala  Clioaspes     ....  Ajü 
Tortrix  Aerosana  388;  Aniplana 
298:   Gorningana  388;  Uni- 
fasciana  298 

Toxocampa  Craccae,  Pastinum 

var.  Dilutior  .  .  .  .  .  ai2 
Triphosa  Incertata,  Ravnlata  .  221 
Trochilium  Apiforme,  Melano- 

cophalura  399 

Ulotricha  Egregialis    ....  223 
LTrapteryx  Saiubucaria  var.  Per- 
sica  32^ 

Vadebra  Coracina  .    .    .    ,    .  432 
Vanessa  Antiopa  321 ;  Atalanta 
2ai;  C.  album  321;  Cardui 

281;  Jo,  L.  album,  Urticae  .  321 

Venilia  Macularia   375 

Xoma  Sabina   436 

Yptbinia  Astevope,  Celebensis, 

Loryma,  Pliiloniela  ....  433 
Ypsolophus  Limosellus    .    .    .  3S2 

Zeuzera  Pyrina  412 

Zeuxamathusia  Plateni  .  .  .  434 
Zonosoma  Albilineata   .    .    .  1^ 

Zygaeim  Achilleae  403 ;  Algira 
'  283 ;  Angelicae  403  ;  Canüo- 
lica  ,  Ephioltes  ,  äF.  Aeaeus, 
ab  Athamanthae,  ab  Medusa, 
ab.  Peucedani  404 ;  Favouia 
(Cedri  2M:  Filip^ndulae  Mü; 
Lonicerac  403;  Meliloti  343, 
403 ;  Pilosellae,  Scabioaae 
403,  ab.  Divisa  34iil  Trilolii, 
ab.  Confluens,  ab.  Orobi  .    .  403 

Zygaenidac  403 
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1  Appias  dohertyi     2  Deilas  wallacei. 
3  4'YphthiTna  celebensis     5  G  Huphina  dissimilis. 
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F.W.Früli*wkdel*t]ith  West,N»>vTn»n  c/>ramo 

1  Acroea  dohertyi.  SCharaJces  mar^s  S  » 
2>  Cliaraxes  nitebis  ?. 
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